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| von 
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Roman in ſechs Büchern 
— Franz von u mmersdorf. en 
4 Bde. 8. eleg. broch. 5, Thlr. — | 
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Die Regenzeit war noch nicht eingetreten, und die Nächte, 

blieben faft immer fternenhell. | 

Haft Du, lieber Lefer, Luft und nichts Beſſeres zu thun, 

- jo wollen wir einmal den heutigen Abend — es iſt ein 

Sonntag — dort zubringen. Wir finden ein luſtiges Völk— 

hen, gute Geſellſchaft und jedenfalls einen freundlichen Will- 
fommen. 

Es ift etwa vier Uhr Nachmittags und das Lager außer- 
gewöhnlich jtil; was mag aus al’ den Menſchen geworden 
jein, die es jonft jo lebendig machen ? 

Sa, Freund, wir leben bier fünf engliihe Meilen von 


dem nachſten Store oder Provifionsladen entfernt, und da | 


geht von jeder Compagnie wenigitens Einer (gewöhnlich aber 
aud Mehrere) Sonntags zu Eſel, Maulthier oder Pferd — 
denn dieſe drei verſchiedenen Beförderungsmittel eriftiren hier 


ſämmtlich — nad „Charles? Store‘. Dies tft ein in der 


ganzen Gegend mohlbefannter Plab, wo fid die Miner die 
nöthigen Provifionen an Mehl, Kartoffeln, Fleiſch u. |. w. 
- für die nächſte Woche, und manchmal aud einen capitalen 
Rauſch für den befondern Abend holten. Bor Dunfelwerden 
fommen dann diefe meiſt jehr Iuftigen Leute jelten wieder 
zurüd, ja oft wird e& zehn und elj Uhr, und wenn die Ejel 
dann nicht Flüger wären als — doch das ift vorgegriffen, 
Eigentlid) bewegte ſich bis jetzt nur eine einzige Geftalt 
um die Zelte herum — ein Mann in einem rein gewajchenen, 
aber ſchon alten und oft auögebeflerten rothwollenen Hemd 
und grauleinenen Beinfleidern, mit dunfelbraunem, lodigem 
Haar, kleinen, aber lebendigen Augen, und breiten, Arbeit 
gewohnten Händen, man fönnte jagen Fäuſten. — St arbeitete 
mit einem Andern, Namens Panning, zufammen. Panning 
war in Deutſchland Kutfcher bei einem Grafen „jo und ſo“ 
geweſen und nad Californien gefommen, fein Glück zu machen. 
Albert hatte einen Ochfenkarren über die Sierra Nevada für 
Onkel Sam getrieben — er erzählte gern von dieſer Fahrt 
— Später war er, glaub’ ich, „freiwillig fortgegangen‘‘, mie 
es die Ausreißer dort gewöhnlich nannten, oder auch ent- 
laſſen worden, kurz er befand fich hier oben am Mosquito- 
gulch und „machte gut aus". — Lieber Lefer, Du wirft Dich 
1* 
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"no an viele folhe Minenausdrüde gewöhnen müſſen und 
barjjt nicht jetzt ſchon den Kopf darüber ſchütteln. HN; 

Albert war eifrig beichäftigt, feine Matratzen und Deden, 
die den Tag über in der Sonne gelegen, wieder ind Zelt zu 
fhaffen, die heute Morgen gemwafchenen Kleidungsſtücke von 
der zu dieſem Zweck zwilchen zwei jungen Eichen ausge— 
pannten Leine zu nehmen, und nachher Holz für den Abend 
herbei zu Schaffen. Er Hatte den ganzen Tag ſchon genäht 


amd audgebefjert, und war überhaupt ein ungemein fleißiger ; 


— Mann und tüchtiger Arbeiter. 

| Panning und Albert beſaßen gemeinjchaftlic ein weißes 
Maulthier. 
N In dem blauen Zelte regte ſich's aud. Der einjame 
Bewohner defjelben, defjen Kleidern ein paar gute Faden 


grauer Zwirn eben auch feinen Schaden gethan haben würden, “ ; 
lag ziemlich faul auf feiner Dede vor dem Zelt und [haute 
in den grünen Baummipfel hinauf. Das Zelt wurde von 


drei Deutfchen, Renich, Haye und Müller — fo wollen wir 
den Dritten nennen, denn mein eigener Name ift jo ver— 
wünſcht Yang, — bewohnt. — Renich und Haye waren nach 
dem Store — der Eine auf, der Andere neben Mosquito (mie 
wir den uns Dreien gehörigen Eſel zu Ehren des Guldes 
tauften) gegangen, und Müller hätte allerdings immer uf 

fiehen und ein Feuer anmachen können; denn wenn jeine beiden 
Compagnons nah Haufe kamen, waren fie hungrig und 


wollten etwas zu ejjen haben, Erſtlich aber war nichts zu 


eſſen mehr da, denn die letzten vier Kartoffeln und zwei 


Zwiebeln — der ganze Reft der vorigen Wochenprovifion, 23 


etwas fertig gebadfenes Brod ausgenommen, hatte eben feine 
lebte Mittagsmahlzeit gemacht, und dann kannte er auch 
ſchon feine‘ Pappenheimer. Die kamen ſo früh gar nicht, und 


— hatten dann auch immer weit mehr Durſt als Hunger. — 


Wo ein Brauhaus jteht, kann fein Badhaus ftehen, it ein “8 
alies gutes Sprüchwort. Bu 
Bor dem großen Zelte fing eben der einzig Zurückge— 


brliebene, „‚Förfterling”, an, Späne und Laub zufammen a 


zu ſuchen, um das faft ganz niedergebrannte Feuer wider 
| aufzufrijchen. Uber ſelbſt Hierbei jchien Eigennuß die vor= 





herrſchende Xeidenichaft (wenn die ungeheure Ruhe, mit der 
er es that, Leidenſchaft genannt werden fonnte). Er hatte 
jelber Hunger befommen und aud einige falte Kartoffeln von 
feinem ebenfalls jehr frugalen Mittagsefjen übrig behalten, 
die er ſich aufbraten wollte, | Ki 
Dort Hinter den riefigen Fichten und Gedernwipfeln ging 
jeßt die Sonne unter. Das war ein herrlicher Anblid, wie 
‚fie die breitmädhtigen Hügelrüden da drüben über dem Fluß 
mit fo zauberiſch glühendem Licht übergoß, in dem dunfeln 
Nadelholz Ipielte und die Wipfel der jtattlichiten Bäume, die 
je mein Auge gefehen, mit ihrem lebten Kuß berührte, 

Eine Heilige Stille lag auf dem Wald — nur leiſe, leiſe 

xrauſchte der Leichte Abendwind in dem blitendfunfelnden Raub. 
Wie ein feiner Duft zogen dünne Luftige Nebelfchatten über 
das ätherreine Firmament, und das dumpfe ferne Braufen 
de3 unten dahinſchießenden Stromes, zu weit entfernt, um 
die füße Ruhe des Ganzen zu ftören oder zu unterbrechen, 
tönie wie ferner Orgelklang in gewaltigen, tief in die Seele 
greifenden Uccorden herauf. 
Ra, Gott Straf? mid, Müller, Sie mödten da wohl 
heute den ganzen Abend liegen bleiben?’ platte Förſterling 
endlich heraus. — „Wollen Sie denn nicht dafür forgen, daß 
Haye und Renich ein Teuer vorfinden ?' 

„Bah, die fommen noch lange nicht,“ jagte Müller ziem— 
lich beftimmt, aber doc mit einiger moralischen Zerknirſchung, 
denn fie konnten allerdings jeden Augenblid fommen. Er 
ſprang auch in die Höhe, warf feine Dede an die linke Zelt: 
feite und ging jeßt ernftlih daran, ebenfalls Holz herbei zu 
tragen, ehe es dunkel würde, und die jonjt nöthigen Vor— 
bereitungen zu treffen. 

Albert hatte indefjen fein Abendefjen fertig — Albert und 
Panning theilten ſich die Provifton immer fo ein, daß ſie 

Sonntags auch noch etwas übrig behielten — und ermartete 
jetzt mit Ungeduld den gewöhnlich um die Zeit zurüdfehrenden 
Compagnon. 
Au nicht ein Tropfen Brandy in der Flaſche,“ ſagte 
 Förfterling endlih, al® er mit der leeren Flaſche aus dem 
Zelt kam und fie, wenngleich vergeblich, zuerft gegen das 
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letzte Abendroth am Himmel, und dann, al® ob er dem nicht 
glauben wollte, gegen das jet hell und licht aufladernde 
Teuer hielt — „haben Sie feinen mehr, Müller 2 | 

„Nicht die Spur,‘ Tautete die wenig Troft bringende Ant: 
wort, „der Brandy Hält fih hier nicht, Förfterling, Die 
Flaſchen werden zu oft gefchüttelt.‘‘ 


„Oh das Schütteln ſchadet ihm nichts,‘ ſagte Förfterling, 


nahm die leere Flaſche beim Hals und warf fie, jo weit er 
konnte, in die trodene Schludt hinab. Diefe war fon ganz 
mit zerbrochenem Glaſe betreut und murde von den dort 
manchmal umbherjtreifenden Indianern auf das Gorgfältigfte 
gemieden. „Das verwünjhte Umdrehen, das auf den Kopf 
Halten kann der Brandy aber nicht vertragen. Ich wollte 
wirklich, Meier und Hammerſchmidt famen. Wo zum Henker 
die auch wieder jo jpät in der Nacht ſtecken!“ 


Eine Halbe Stunde verging noch, ohne dag ih das 


Mindefte hören ließ. Es war indejjen jtoddunfel geworden. 
und niht einmal Mondſchein, während der Pla, wo die 
Zurüdfommenden mit den beladenen Thieren, etwa eine halbe 
Meile weiter aufwärts, dur den Gulch jelber mußten, durch 
die dichten Büfche und mehr noch durch die überall dort ge: 
grabenen Löcher im Dunkeln fehr bös zu paffiren war. 

Endlich horchte Förfterling Hoch auf. 

„So leben wir, fo leben wir, fo leben wir alle Tage — 

„In der allerfchöniten Saufcompagnie!" — 

Hang es klar und deutlih durch die Bülche. 

„Ih bin liederlich, Du bift Liederlih, find wir nit 
Tiederliche Leute? fang eine Freuzfidele feine Stimme da— 
zwiſchen. 

„Das iſt der liederliche Hammerſtrick!“ ſagte Förſterling 
kopfſchüttelnd, „der bringt ſich wieder einen famoſen Rauſch 
mit nach Haus.“ 

„Ja, wenn er nur den Eſel auch mit bringt,“ ſagte 
Albert — „und Panning hör' ich noch gar nicht dabei.“ 

„Bumsfallera, wir brauchen feinen König mehr — Bums— 
fallera, wir brauchen feinen mehr‘ — fiel eine andere, bis 
dahin noch nicht gehörte Stimme ein. 
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„Das ift Haye,“ fagte Müller, „das wird ein fideler 
Abend werden.‘ 

„So leben wir, fo leben wir, jo leben wir alle Tage!“ 
tönte e8 wieder mit dem regelmäßig einfallenden Chor von 
„Bumsfallera“ näher und näher, und während die helle 
Flamme, die durch raſch auf das Feuer geworfenes Reifig 
hoch aufloderte, mit einem lauten Hurrah von den Zurüd: 
fommenden begrüßt wurde, nahte der lang erwartete, höchſt 
fidele Zug. 

Boran kamen die Eſel, Mosquito im Geſchwindſchritt, 


denn er wußte, daß er jebt feine Laſt los wurde und Brod 


zu frefien erhielt — Hans, der andere Eſel, fam etwas ge- 
mäßigter dahinter her, und danach das Pferd, ein gut- 
 müthiges Thier — von Klauffen und Barfhorn gehalten. 

Die Thiere bedurften auch Feiner weiteren Leitung. Raſch 
auf dem ſchmalen Pfad daherfchreitend, der fi bis dahin 
durch eine Art wilder Kaffeebüfche gezogen Hatte und jebt auf 
den offenen, freigebrannten Hang auslief, wußte jedes jein 
eigenes Zelt und ſuchte das auf, ſo ſchnell als möglich fich 
abladen zu laſſen, und dann wieder für die ganze Woche 
Sreiheit zu befommen. 

„So leben wir, fo leben wir, fo leben wir alle Tage!’ 
jubelte Meier. 

„sa, das wäre eine Schöne Gefchichte, meinte Förfterling, 
da könnten wir uns gratuliren.‘ 

„ber wo ift denn Panning?“ rief Albert in getäufchter 
Hoffnung. Das heißt er frug nah Panning, meinte aber dag 
weiße Maulthier mit den Provifionen. Ä 

„Iſt Panning noch nicht hier?“ rief Haye lachend — 
„Donnermetter, der ift ja mit ung weggeritten, d. h. zu Fuß 
gegangen, und war dicht hinter uus.“ 

„Hatte er denn was?“ frug Albert mit bezeichnender 
Handbewegung. 

„Was?“ lachte Haye — „Bumsfallera, wir brauden 
feinen König mehr!” 

Für den Augenblick ſchien eine allemeine Verwirrung in 


demeinen Lager zu herufchen. Alles Tief und fehrie durd- 


einander, und die einzigen Vernünftigen jchienen die Eſel zu 









12 


ſein, die indeffen regungslos und geduldig vor ihren reip. 


Zelten jtanden und der Abladung entgegen harrten. Während 


das ein Theil bejorgte, brachte der andere das Feuer in 
Drdnung und Pfannen und Töpfe herbei. Nur Meier und 


Hammerfchmidt fielen fih um den Hals, erklärten Beide, daß 


fie ganz gute Kerle wären und die anderen verdbammten 
Lumpen alle mitſammen nichts taugten, und legten ſich dann 
Beide in ihr Zelt auf die Decken, um vor dem Abendeſſen 
noch ein halbes Stündchen von den überſtandenen u 
auszuruhen. 


Albert erfundigte fich indefjen vergebens nah Panning, 


„man wußte nicht, wohin er kam“, und er fette fich zuletzt 
bin, jein zubereitetes und faſt eingefochtes Abendeſſen in aller 


Derzweiflung zu verzehren, als plößlich mehrere Stimmen 


zugleich riefen: 

„Da kommt Panning!“ und au wirklich wenigſtens dag 
Maulthier (oder der Maulefel wie die Thiere in Californien 
ftet8 von den Deutſchen gefhimpft werden) in dem hellen 
ht der Flammen zum Vorſchein fam und auf fein ihm 
mwohlbefanntes Zelt mit einem freudigen Wiehern zufchritt. 
| Das war der Efel, aber wo blieb Banning?.— — 
jedenfalls verfhwunden, und da das einzige Weſen, was etwa 


ee 
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darüber hätte Aufklärung geben können, das Maulthier felber, 


hartnäckig ſchwieg, ließ fich weiter nichts thun. 


Mosquito hatte indeſſen ſeine Zeit ebenfalls vollkommen 


gut benutzt. Die Proviſionen, die er mitgebracht, waren ihm 
abgenommen und lagen theils in, theils noch vor dem Zelt, 
und Mosquito bekam — ſeine gewöhnliche Belohnung nad 
jedem Sonntagsipaziergang — einen ganzen Schiffszwiebad, 


den er augenblicklich verarbeitete und dann langſam um 
Zelt ging, um fi feinen Kameraden anzufhliegen. So 


wenigitens that er, Mosquito wußte aber recht gut, was er 


mitgebracht hatte, und dachte gar nicht daran, alle die noch 
dort umbergeftreuten guten Sachen jo, ohne wenigſtens einen 
Verſuch zu machen etwas mehr davon zu befommen, im Sid 
zu laflen. Bor dem Zelt lag ein Sad mit getrodneten 


Uepfeln und Zwiebeln (man muß da immer, der ſtets fehlen- 
den Säde wegen, einzelne Gegenftände zufammenpaden, und 





getrocknete Xepfel und Zwiebeln Lafjen fi jehr gut wieder aus: 
‚einander ſortiren). Mosquito wußte das ebenfalls, und als 
feine Herren den Rüden drehten, brachte er feinen Kopf leiſe 
um die Zeltecke und in den Sad hinein, fraß die getrodneten 
Aepfel jauber zwijchen den Zwiebeln heraus — denn Zwiebeln 
mochte er nicht — und verlor fich hierauf geräufchlos in den 
dunfeln Wald, ohne fih noch einmal im Licht blicken zu laſſen. 
Meberall ziichte und brodelte es jet auf den Feuern — 
die Einen kochten, die Anderen jangen, Keiner befümmerte fid 
- um den Nachbar, bis hie und da der Ruf: „Schaffen, Ihaffen‘, 
den die Leute noch mit von Bord ihrer Schiffe in die Berge 
gebracht hatten — Einzelne um die an mehreren Stellen 
etwad roh aufgeihlagenen Tiſche ſammelte. Das Feuer 
wurde dann mit trodenem Holze verjehen, einigermaßen gutes 
Licht zu geben, und die Mahlzeit ging vor fi. 
Hörfterling Hatte aber Mühe, feine Leute munter zu 
bringen. 
„Hammerſchmidt — Meier — jteht auf, das Eſſen iſt 
fertig!“ 
Hammerſchmidt ſtieß einen unarticulirten Laut aus — 
Meier ſagte gar nichts. 
„Hammerſtrick, verdammter, ſteh auf — zum Donner— 
m wie lange fol ih Dich denn hier herumjchütteln ? 
das Eſſen ift fertig — nachher fannit Du Did) wieder Hinz 
legen.‘' 

} Hammerſchmidt hob fich endlich in die Höhe und ſah ſich 
eerſtaunt um — er glaubte augenſcheinlich, es wäre Morgen. 
Schwere Noth!“ ſagte er mit jeiner feinen Stimme — „es 

At ja noch ganz dunkel — mas fällt denn dem Landrath 
heute Morgen ein?’ — Förfterling hieß nämlich, noch vom 
Schiffe her, allgemein der Landrath. 

Während die Anderen lachten, machte ſich Sörfterling m wie: 
der an Meier. x 

„Meier — ich ſage Dir’ jebt zum lebten Mal, wenn 
Du nun niht gleich kommſt, dann. warten wir noch ein 
bischen — Meier!” und er fehüttelte den Schläfer aus Leibes- 

‚Kräften. 

Du, Landrath,“ murmelte Meier, der der Stimme nad 
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einen unbeftimmten Begriff — mochte, wer der ihn Wegende 
ſei — „nimm Dich in Acht — gefährlich iſt's, den Leu zu 
wecken.“ 

Ne, meinte der Landrath, einen neuen Verſuch machend, 

- ihn munter zu befommen, ‚das kann ich eben nicht jagen, aber 

beſchwerlich iſt's.“ 

Endlich waren Alle munter, und die Tiſchgeſpräche be— 

gannen, die ſich meiſt auf die heute im „Store“ erlebten Vor— 
fälle bezogen. Beſonders wurde Panning's Ausbleiben be— 
proben. Meier philofophirte. „Ja,“ fagte er, „das find nun 
die DVergnügungen in Californien. Panning wird's wohl > 
heute gerade jo gegangen fein, wie mir's vor acht Tagen L 
paſſirt if. Da geht man Morgen? nad dem „Store“ und 
trinft fein Gläshen, auch wohl zwei, und dann befommt 
man Appetit, und nun geht’8 mit Champagner und Porter 
los. — Bis e8 Abend wird, koſtet Einen die Gefchichte feine 
dreißig Dollars bis zwei Unzen, und wenn man Morgens 
aufwacht, Liegt man im Buſch und weiß nicht, wo man ift, 
noch viel weniger, wie man dahin gekommen.‘ 

„ber Hammerſchmidt ging's doch vor vier Wochen nod) 
befjer,‘ lachte Haye, „es thut mir nur leid, daß ich nicht ma: 
fen kann; das müßte ein famofes Bild geben.‘ 

„Seid Ihr nur ruhig,” fagte Hammerſchmidt, mit vollen 
Baden ein delicates Beefſteak mit gebratenen Zwiebeln ver: 

 arbeitend, „Ihr macht's alle miteinander niht um ein Haar 
breit beſſer.“ 

„Die war denn die Sache?“ frug Wohlgemuth, ein junger 
Mann, der zum „Profpectiren” vom Calaveres hier herüber 
gefommen war und ein wenig ſchwer Hörte, indem er die Hand 
gegen das Ohr hielt. 

AAch, nun fommt nicht wieder mit der alten Geſchichte,“ 
brummte Hammerfhmidt. 
| „Heraus damit,” rief aber Meier, „auf daß fie jo einem 
jungen feitfinnigen Menſchen, wie Wohlgemuth ift, zum 
mwarnenden Beifpiel diene.‘ 

„Oh, die Gefhichte war einfach genug,‘ erzählte Haye — 

„Hammerſchmidt Fam, feinen Efel vor ſich hertreibend, von 
Eharles’ Store. — Natürlich war er wieder der Lebte, und 





auch halb im Duſel, aber doch immer noch ſo, daß er wenig— 
ſtens den Pfad, oder vielmehr den Eſel halten fonnte, denn 


der blieb fchon felber im richtigen Weg. Im Wald war e3 
aber verwünfcht dunkel, und etwa eine halbe Meile oder etwas 
mehr von Charles’ Store Fiegt doch ein Baum quer über dem 
Weg, das heißt, er ift eigentlih vom Weg abgefallen, jo daß 
die Wurzel gerade den Pfad ausfült. Der Efel ging nun 
natürlich um die Wurzel herum, bog in den Pfad wieder ein 


and fam zur ridtigen Zeit nah Haufe; Hammerſchmidt aber, 


wie er an die Wurzel fam, glaubte, das wäre der Ejel, und 


fing an drauflos zu feilen. 


„Komm, Hans — komm, mein Thier — fauler Satan! 
will Er die Naht hier mitten im Wege ftehen bleiben? — 


and nun feßte es wieder aus Leibesfräften Hiebe auf die 


elaftiihen Wurzeln des Baumes, die fih im Schlag etwa jo 
anfühlten, wie eines geduldigen Eſels Nüdtheil. Trob Hammer: 
ſchmidt's jedenfalls gutgemeinten Ermunterungen, wollte der 
font jo folgſame Eſel heute aber nicht von der Stelle, und 


der Treiber, endlich noch mehr durch das Schlagen als alle 
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vorhergegangenen „Schlucke“ ermüdet, ſetzte ſich neben fein 
vermeintliches Laftthier Hin, um es erjt ein wenig ausruhen 
zu lafjen und dann einen zweiten Verſuch zu machen. Als 


Hammerſchmidt wieder erwachte, war e3 heller Tag, und er 


jaß vor der Wurzel.‘ 
IIhr wühtet doch Alle nichts davon, wenn ih e8 Euch 


nicht felber erzählt hätte, rief Hammerjchmidt, als die Ande- 


ten lachten. 
„And jtand denn der Ejel am nächſten Morgen noch da?‘ 
ni Wohlgemuth, der nur die Hälfte von der Geſchichte gehört 
atte. 
„ta, nu bitt’ ich aber; zu grüßen !' rief Meier, und Hammer: 
ſchmidt lachte jebt auch mit. 
Förfterling hatte heut Abend noch Brod zu baden, und 


der Sauerteig jtand ſchon eingeinetet; dort wurde alſo au 
das größte Feuer angemadt, um die gehörige Gluth Heraus 
zuu Bringen — da wir das Brod in offenen Bratpfannen aus 
Mangel an beſſerem Geſchirr baden mußten — und dort ver= 





— er auch deshalb Abends ganze Kleine a “ 
in allen feinen Schattirungen. 

Wer Brod buk, übernahm zugleich die Verpflichtung, Die 
- ganze Gejellihaft mit Licht und Yeuerung zu verfehen, und 
da das gewöhnlich umging, das heit jo eingerichtet wurde, 

daß höchſtens Zwei an einem Abend bufen und während jeder 

Woche wenigstens zweimal gebaden werden mußte, fo loderte 

auch jeden Abend wenigſtens ein tüchtiges Feuer, als Sammel: 

plab, in die Höhe und Fnifterte und fpielte hoch oben in den 

Nadeln der Fichten und den in der Gluth mwehenden Eichen: 

zweigen. 

Der Abend war übrigens noch nicht weit genug vorgerüdt, 
um Ale auf einen Punkt zufammen zu ziehen, und jo bilde 


den ſich auch die verjchiedenartigiten Gruppen — größtentheil® 


jo placirt, daß fie die Front immer der hellen Flamme zu: 
fehrten. 

Haye hatte jet, als er die mitgebrachten Sachen forträus 
men wollte, den Streich entdedt, den uns Mosquito gefpielt, 
und wollte den Ejel zur Rehenfhaft ziehen; aber wo war 
Mosquito? 

In allem Grimm ließ er ſich jebt nicht abhalten, die Pro— 
vifionen erſt nachzufehen, um erjt heraus zu befommen, was 
der Ejel eigentlich Alles gefreſſen habe, zündete eins. der mit- 
gebrachten Lichter an und las den Speifezettel ab. 

Es war für drei Perfonen auf die Woche beitimmt. 

25 Pfd. Mehl 4 Dollars 25 Cents, ift noh da. — 3 Pd. 
Zuder 1 DI. 50 CEts., Hinten in dem Paket. — 1 Pfd. Kaffee 
75 &t3. — hier — da ſteckt der Käfe mit dabei. — 21), Bid. 


Käfe 2 Dis. 933/, Et3. Donnermetter, das ift genau berech⸗ 


net! 6, Pd. gefalz. Schweinfl. 2 Die. 43 Ct3., das ſteckt 
mit im Sad bei den Kartoffeln — hier. — 10 Pd. Kar 
toffeln a 25 &t3. 2 DIE. 50 Cts. — A Pd. getrodnete Aepfel 
2 DIE. 50 Ets. — laufen jetzt da unten irgendwo im Guld 

herum — es iſt nur ein Ölüd, daß der Satan die Zwiebeln 
niht mag. 4 Pd. Bohnen 2 Dis. 25 GiR. hier. — 2 Päd: 

hen Streihhölzer 25 Cts. — Na, das ift gefcheidt, die Haben wir 
lange brauchen können! — 2 pſd Seife 1Dl 288 
Pjfd. Lichter 1DI. 25 Cts., find niht da — ja wohl — 





müſſen da jein, die jteden mit beim Mehl drin. Na, da were 

den fie auch gut ausjehen — ad, die brennen doch! — A Pfo.. 
Shiffszwiebaf 1 DIL. — Mepfel frißt der Nader lieber — 
hier. — 2 Pd. Zwiebeln 2 DIS. — jteden bei den Aepfeln — 
ne, Gott jei Dank nit — hier. — 18 Pfd. friſch Fleiſch 

5818. 50 Ct8., hängt hieroben im Sad — wir hätten Lieber 

die Uepfel aufhängen und das Fleifch liegen laſſen follen. — 
33Flaſchen Brandy 4 Dis. 50 Ets. Ah! — wieder der alte 
wackere Stoff Ver. 1792, was für eine folide Nummer das iit. 
— Das maht zufanmen — 
Na, nun hört einmal mit Eurer langweiligen Rechnerei 

da auf!“ rief Meier, „kommt bier mit ber. Heute iſt Sonn- 
tag Abend, und der Teufel hole die Calculationen! — Du, 
Landrath, was ilt das nur für ein lumpiges Feuer, und fol 
ein Menſch dabei ſehen?“ 

Meier war an und für fi eine Hauptperjönlichkeit, ja 

früher jhon bier im deutſchen Camp zum Alcalden ernannt 

worden, um alle vorfommenden Streitigkeiten, die aber nicht 


en jelten von ihm jelber ausgingen, zu ſchlichten. Er trug einen 
’ Strohhut mit Ihmalem Rand, von welchen Dimenfionen ließ 


ſich aber nicht gut erkennen, da er oben im Dedel auf eine 

mehr gemaltihätige als Fünjtlihe Weile jo eingedrüdt war, 

daß ſich der Dedel, wie eine Schnede in ihr Haus, fait bis zu 

- dem fabelhaft ſchmalen Rand niedergezogen hatte und rings 
herum eine tiefe Falte legte. 

Seine Sonntagskleider waren nah Minengebrauh einfach, 


aber ſtark und veinlid — die Wochen: oder Arbeitskleider 





Fr. Gerſtäcker, Geſ. Schr. XxVI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten ꝛc.) 


hätten dagegen auf jeder Maskerade Furore gemacht. Das 
erite Baar Hofen, was er bei der allerdings jehr jchweren 
Arbeit im Gulch getragen, war, wenn aud nit den Weg 
alles Fleiſches, doch jedenfalls den aller Hofen gegangen, und 
am nicht der Arbeit einer überdies ſchwerlich vorhaltenden 
Reparatur ausgeſetzt zu fein, Hatte er ein Paar andere, Die 
nicht eben an denfelben Stellen zerriffen waren als die eriten, 
darüber gezogen. Nur an einigen Stellen correjpondirten fie 
mit einander, und da ſchaute dann das neugierige Fleiſch 
allerdings hier und da hervor. Morgens und Abends trug 
5 
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‚er einen weiten Weberzieher, ber ausſah, wie ein herunterges 
tommener gebildeter Menſch in Liederliher, gemeiner Gejel- 
{haft — der Schnitt war gut daran, weiter ließ ſich aber 
auch nichts darüber jagen, denn Farbe wie Stoff gehörten 


einem jo vergangenen Zeitalter an, daß beide gemiljermaßen 


in einander verſchwammen. 

Schuhe hatte er allerdings, dieſe waren auch früher ein= 
mal genäht gemejen, wenigſtens ließen fi noch überall in 
den Nähten die Fäden und die Löcher erkennen, welche die Ahle 
des Schufter8 daran hervorgebracht, jebt hingen fie aber freis 
lich nur noch durch Bindfaden zufammen, und um die Sohlen 
vielleicht zu jchonen, ging er neben denfelben her, 

Es ift das übrigens das ficherite Zeichen eines Miners — 
den rechten Schuh oder Stiefel jchief getreten zu haben, mag 
von dem Abitehen mit dem Spaten oder der Schaufel her 
rührt. — Am Hut trug Meier noch, als Verzierung, eine alte 
bronzene Broche, mit vier oder fünf nachgemachten und theil⸗ 
weiſe eingedrückten Perlen beſetzt. 

Die Miner machen darin überhaupt nicht ſelten Staat — 
des Landraths Hut glänzte befonders mit einer alten Strauß 
feber, die er Gott weiß wo aufgetrieben, und von einer Agraffe, 
aus einem kleinen Zinnjpiegel und einer darumgemwundenen 
/ ee auf das Künftlichite gebildet. Wer folchen 
Putz nicht aufbringen Fonnte, trug wenigſtens eine Brocdhe an 
Mütze oder Hut. 

In der Art, wie ich Meier’3 Tracht bejchrieben habe, jahen 
die meilten Uebrigen, Panning, Albert und Haye vielleicht 


ausgenommen, ebenfalls aus — es mar eine wilde Bande. 


Meier ſchien indeß der Nerv, der dem Ganzen Leben 


‚gab, und wenn er fich bejonders erjt ein wenig „Hineingeare 
beitet Hatte'‘, war an Schlafen nicht mehr zu denken. Biel 


dann aber am Ende, wenn es Nachts zwölf und ein Uhr 
wurde, Einer nad dem Andern ab und ging, wie e8 hieß, 


zu Koje, jo lag er nachher wohl noch zwei und drei Stun 2 


den allein am Feuer und jah in die Ylammen. 


‚Nun, Landrath,“ fagte Meier zu diefem, als das Abend — 
eſſen vorüber war und fi die Umlagernden ziemlich alle um 





SR ba Feuer —— hatten — „wie haſt Du nun heute Dei- 
nen Tag bingebrabt — heh? — geichlafen natürlich. 
Re,” ſagte Förſterling — ſeinem Geſchäft nad ein Klemp— 

ner, und ſonſt ein fideles Haus und eine gute Seele — „ich 
bin heute auf der Jagd geweſen.“ 
„Mit der Büchsflinte?“ 

hr „Verſteht fih, das ift ein famofes Gewehr — die Kugel 

Schlägt ſich ein bischen ſchwer hinein, aber fie fommt verdammt 

ſchnell wieder heraus — ein paar Mal ijt fie mir von ſelber 

losgegangen.‘ 

Ä „Aber der Schrotlauf taugt nichts,” ſagte Klaußen — 

ich möchte das alte Ding nicht gefchenft haben. — Meier 

und Klaufen waren zufammen von Ndelaide gekommen. 

„2er Schrotlauf taugt nichts?" rief Förfterling — „Du 
haſt noch Feine Flinte gejehen, Klaußen, die fo ſchön den Hagel 

auseinander wirft wie die — wenn ih in einen Baum 

hineinſchieße und eine gute Portion Hagel drin habe, da ift 
auch fein Blatt drinnen von oben bi8 unten, das nicht 'was 
abkriegt.“ 

Der eine Amerikaner und Haye hatten ſich indeſſen zum 

Feuer geſetzt und ſpielten eine Partie Sechsundſechzig. Der 
Pole und der Deutſche von Texas waren auch mit zum Feuer 

gekommen und lagerten Meier gerade gegenüber, 

Der Pole, deſſen Namen, glaub’ ih, Keiner von Allen 
wußte, hieß immer nur der Pole (er ſprach übrigens ganz 
gut Deutſch und war aus einer der deutſch-polniſchen Provin— 
zen, und zwar aus den unteriten Klaſſen). Er hieß aber aud) 
„per arme Mann‘, weil er fortwährend lamentirte und bes 
hauptete, was einmal ein „armer Mann‘ wäre, follte es auch 
auf der Welt zu nicht3 bringen. 

„Jun, Pole,‘ rief ihm Hammerſchmidt mit feiner feinen 

Stimme hinüber — „Ihr wart ja heute nit in Charles’ 

Store — iſt's die letzte Woche wieder ſchlecht gegangen ?“ 

AAch, wie immer," brummte der Pole mit einem finſtern, 
theilweiſe reſignirten Gefiht — „Unſereiner gewöhnt fich ſchon 
daran. — Sechs und acht Fuß tiefe Löcher und nachher zwei 
oder drei Thaler drinnen -- aber wer kann Dafür — der liebe 
Gott wil’s sicht haben — Gott damn’ it!“ 
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„Haben denn die Amerikaner die Woche 'was gefunden 2 
frug ein Anderer. 

„Ich weiß nicht — fie find den Creek hinuntergegangen — 
da liegt aber nichts wie feine® Gold. Ich glaube nicht, dag 
es lohnt!‘ 

„Das laß gut fein, meinte der Landrath — „das iſt jetzt 
die dritte Compagnie, die hinuntergeht, und die anderen bei— 
den haben tüchtig ausgehalten; wenn die nicht Tagelohn mach— 
ten, blieben ſie nicht unten.“ 

„Oben iſt das Gold jedenfalls gröber,“ meinte Meier. 

„Sp haben wir's allerdings Bis jetzt gefunden, damit iſt 
aber nicht geſagt, daß ſich nicht auch grobes Gold nad unten 
verloren haben jollte — der Pole hat zum Beiſpiel jebt jeden 
fal3 einen guten Blab, denn er lamentirt in einem fort, und 
das iſt immer ein ficheres Zeichen.‘ 

„Gott verdamm’ mid), wenn ih das bischen Frefjen 
dabei made!“ tief der Pole, der hoch aufgehorcht hatte, indem 
er mit der einen Hand in die andere jchlug. 

„Die zwei Engländer, die gerade unter dem umagefallenien k 
Baum arbeiten, haben geftern ein herrliches Duarzftüd ges 
funden,“ ſagte ber Deutfhe aus Teras — „brauner Duarz, 
mit breiten Golditreifen quer durch, ein Goldſchmied hätte es 
nicht Ihöner machen können.“ 

„Wie habt Ihr Beiden denn jebt da unten ausgemacht, 
Klauen — geht’3 beſſer?“ 

„Ah, es ift immer nichts — weiß der Henker, man 
kriegt's zulebt ordentlid) fatt, immer ein Loch nach dem andern 
umſonſt zu graben. Wir find aber nod nicht ganz hinunter, 
und in der einen Ede haben wir Felfen und aud) etwas Gold 
gefunden.‘ 

‚Bas für Felſen habt Ihr?“ frug Meier. | 

„Wunderliches Zeug — es ficht fo natürlich wie grobes 
Salz aus, daß ich zuerft wahrhaftig dran ledte, um zu fehen, 
ob es nicht wirfli Salz wäre.‘ ae 

„Das find gute Felſen!“ rief Hammerſchmidt — „dabei 
haben wir das ſchönſte Gold gefunden; Ihr müßt nur ein 
bischen tief Hineingehen und nicht blos an der Dee ae 
kratzen.“ 
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% „sa, aus den „Rods‘ bier am Mosquitogulch ſoll der 

Teufel Eug werden,‘ brummte der Pole — „einmal liegt 
das Gold obendrauf, und wenn's tief hinunter geht, ift gar 
nichts — und ein andermal muß man die Fellen auseinander 
brechen, wenn man dazu fommen will,‘ 

„Merfwürdig iſt es jedenfalls, wie das Gold hierher 
gekommen fein kann,‘ jagte Klaußen; „hier bei diefem Gulch 
wird man bejonders ganz irre, und es iſt beinahe gar nicht 
anders möglih, als dag ein vulfaniicher Ausbruch das ge- 
Ihmolzene Metall fo wild umhergejtreut hat.‘ 

„Sonderbar ijt dabei,‘ jagte Meier, „wie man einer fol 
hen Eruption jogar zu folgen vermag, und gerade die Stellen, 
wo in den tiefen Löchern und Yelsipalten fein Gold liegt, 
find ein Beweis dafür, denn dieſe Stellen findet man jedes- 
mal mit einer grauen, fejten vulfaniichen Aſche ausgefüllt, fo 
daß es ordentlich jcheint, als ob zuerit diefe Aiche ausgeworfen 
und dur den Bergſtrom hier heruntergeihwenmt, durch Die 
Gewalt und Schwere des Wafjers feſtgedrückt und dann fpäter 
das Gold nachgefolgt wäre. Wo es aber hergefommen, möcht’ 
ih willen, denn bald glaubt man, die Ader jei von rechts, 
bald von links heruntergefommen, und nirgends liegen doch 
hier hohe vulfanifche Berge.“ 

„sa, das möcht’ ich auch willen, jagte der Pole, „nach— 
her brauchte man nicht mehr fo viele Köcher umfonit zu graben. 
Aber das iſt eben das Elend!‘ 

„Wie nennen Sie denn diamond auf Deutſch?“ frug der 
Amerikaner, der noch mit Haye im eifrigen Sechsundſechzig— 
jpiel begriffen war, dieſen. 

„Caro,“ lautete die Antwort. 

„Ahem, und spade ?“ 

„Pique.“ 

„Hm,“ murmelte der Amerikaner, dem das nicht ſo recht 

einleuchten wollte, „die Deutſchen find doch curioſes Bolt — 
einen Spaten nennen fie nun gar eine Picke!“*) 

Dh laßt Euer langweiliges Spiel da und fommt mit her 





*) Spade, Spaten, pick oder pickaxe, Spitzhacke, bie beiden Haupt⸗ 
werkzeuge der Miner. 






in den Kreis!‘ rief jeßt Meier — ‚Du, Klaußen, fing ung 
einmal ein Lied — nachher fommt anderes Leben in die 
Sache.“ 
„Ja, mir wär’ gerade wie fingen,‘ brummte Klaußen — 
„mir ift den ganzen Abend ſchon Schlecht zu Muthe gemejen — 
wenn mir’3 morgen nicht beſſer ift, nehme ich 'was ein.“ 
„Du wirft wohl den Kabenjammer haben, jagte ber 
Landrath. 


„Schade, daß unfer alter Doctor von zu Haus nit hier. 


iſt,“ rief Meier, ‚der würde Dir das Einnehmen eriparen — 
der hatte ein famofes Mittel.“ 

„Run, er kann's Einem doch nicht au dem Magen heraus 
magnetifiren,‘‘ brummte Klaußen. 

„Und doch jo 'was,“ lachte Meier — „ed war auch ein 
Doctor au der guten alten Zeit, der weder feinen alten 
breit abgeftußten rad, noch feinen Zopf ablegen wollte, und 
in der That war ihm der Zopf jo nöthig wie jeine rechte 
Hand, denn darin bejtand gerade fein Univerjalmittel.‘‘ 

„Ra, nu fomm nit wieder mit Deinen Flunkereien!“ 
rief Hammerfchmidt — „ala ob er den Kranken den Zopf 
eingegeben hätte.‘ 

„Ruhig, Hammerſtrick,“ fagte Meier — „Enurre nicht, 
Pudel. Er gab ihnen allerdings den Zopf ein; denn wenn 
fih Jemand nicht wohl befand, anftatt wie unfere, jest in 


der Cultur wieder zurüdgegangenen, Aerzte diejem ein Bredie 


mittel einzugeben, ftedte er ihnen nur den Zopf in den Hals. 
Sa, Ihr braudt gar nicht darüber zu laden, das hatte er 
nicht einmal bei Allen nöthig, denn feine Methode war jo 
befannt geworden, und er konnte ja natürlih nur immer den 
einen Zopf verwenden, daß er vielen Patienten in vorkom— 
menden Fällen nur blos den Zopf zu zeigen braudte, um 
ganz genau diefelbe Wirfung mie bei der jtrengiten Anwen— 
dung zu erzweden.‘ 

„War das der Doctor mit der platten Naſe?“ frug 
Klaußen, während die Anderen laden. 

„Ja wohl," fagte Meier — „das will nun Klaußen aud) 
wieder nicht glauben — der Kleine Kerl hatte eine jo platte 
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Nafe, dag mir mein Onfel oft verjihert, er hätte fich nie 
anders als mit einer Kneipzange fchneuzen können.“ 
| „Iſt der Ejel da?" fragte in diefem Nugenblid eine laute 
Stimme mitten in da8 Gelächter hinein — im Nu war 
Todtenjtille, Alles ſchaute auf, aber im nächſten Augenblid 
brach es deſto toller los, denn hinter dem Kreis, und ganz 
unbemerkt herangefommen, ftand, etwas verjtört ausfehend 
‚ und nun dur) das furdtbare Hurrah ganz außer Fafjung 
gebracht, Banning und ſah Einen nad) dem Andern ver- 
wundert an. 
Es dauerte wohl eine Biertelitunde, ehe irgend Jemand 
zu Worte kommen konnte, um ihn des Maulthier8 wegen zu 


beruhigen. 


„Aber, Donnerwetter, Ihr ſitzt hier ſo trocken!“ rief 
Panning, als ſich der Lärm nur erſt einmal ein klein wenig 
gelegt hatte und Albert aufgeſtanden war, um dem Neugekom— 
menen noch etwas Abendbrod zufammen zu juchen und Thee 

warm zu jtellen — „fein Brandy mehr? — fein Grog?“ 
Ich glaube, das iſt der erfte geſcheidte Gedanfe, den 
Panning heute gehabt hat,‘ jagte Meier. 

„Und wo fommft Du denn noch heut Abend her 24 jagte 
Albert — „wer von Euch Beiden ift denn nun wieder ein- 
mal am geſcheidteſten geweſen?“ 

„Jedenfalls der Eifel, Albertchen,“ lachte Panning, heut 
Abend viel zu guter Laune, um irgend eines Wortes wegen 
zu jtreiten — „jedenfalls der Eſel, da der immer zuerit 

kommt.‘ 
ei „Und wie ſieht's unten bei Charles aus?" frug Meier — 

noch fidel? Wir ſind eigentlich heute zwei Stunden 
Zu früh fortgegangen.“ 
a, ich wäre auch ſchon lange da,“ ſagte Panning, „aber 
ich mußte auf das Fleiſch warten; fie jchlachteten erſt noch 
“ einen Ochſen. 

; „ber unfer Fleifh Tag ja Schon auf dem Eſel!“ rief, 
— Abbert dagegen. 
=. „So? lachte Banning mit einem verfhmigten Ausdrud, 
| 9 Du, Albertchen, da hat der Eſel dann wieder Recht — 

aber auf das Schlachten hab’ ich doch gemartet.“ 
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„sa, Banning ift ein tücdtiger Kerl, fagte Hammer: 
ſchmidt — „der ijt von Flein auf in der Welt geweſen.“ 

„Sei Du nur ruhig, Du liederlider Hammerftrid Du, 
fagte Panning — „wenn id) 'was erzählen wollte — 

„Halo, was giebt’$ da zu erzählen? heraus damit — 
heraus damit," fchrieen faſt Alle. 

„Wenn Du das erzählt, fomme ih auch mit dem hers 
aus,‘ jagte Hammerſchmidt trobig. 

„Hurrah, da find zwei Geſchichten!“ rief der Landrath — 
„heraus, PBanning, herunter vom Herzen!’ Die Beiden 
mußten jedod einen zu fejten Helt aneinander haben, und es 
wollte Keiner mit der Sprade heraus. Meier hatte aber 
indeffen Waffer zum Feuer geſetzt, von verjchiedenen Seiten 
wurden Brandyflaichen herbeigejchafft, und ein tüchtiger Grog 
gebraut. Das Erzählen, Lachen und Jubeln ging num lauter 
und immer lauter durdeinander; Förfterling war mit feinem 
Brodbaden ebenfalls fertig, und ‚Der Papſt lebt herrlich in 
der Welt’ — „Rinaldini, ftolger Räuber‘ und der „Prinz 
Eugen‘ waren jchon in den jtillen californifchen Wald hinein= 
geichrieen worden, ald Meier zulett dazwiſchen rief: 

„Halt — nun erft noch einmal trinfen — Hammerfhmidt, 
Donnermetter, das ift mein Becher — und dann das Gold 
wäjcherlied — aber jingt auch den Rundreim kräftig mit“ — 
und mit lauter, feder Stimme febte er ein: | 


„Mit der Schaufel, Pfann' und Hade, 
Goldgräber, hob! 

Und dabei noch Huckepacke 
Immer nur jo — 

Eine Dede und zwei Hemden, 
Zieh’n wir jo froh 

In die Berge, wir, die fremden 
Goldgräber, hohl 


Dort, wo zwiſchen Schlucht und Spalten, 
Goldgräber, hoh! 

Gnomen ihren Schatz gehalten, 
Wüßten wir wo — 

Hau'n wir ein und waſchen, graben, 
Luſtig und froh, 

Tief hinein — wir müſſen's haben; 

Goldgräber, hoh! 











Sorgen? — bah, wer fennt hier Sorgen, 
Goldgräber, hoh! 
Sucht vielleicht das Glück uns morgen! 
Was uns entfloh, 
Soll uns nicht mit Sorgen quälen, 
Luſtig und froh 
Sind wir immer die fidelen 
Goldgräber, hoh! 


Spricht das Herz dann auch zuweilen, 
Goldgräber, hoh! 

Willſt Du in der Fremde weilen, 
Immer nur ſo? 

Kannſt Du hier jo luſtig graben, 
Sorglos und froh? 

Trauernd Lieb zu Haufe haben? 

Goldgräber, bob! 


Herz, was ſoll das Klagen nützen? 
Goldgräber, hop! 

Kann nicht ftets zu Haufe fißen, 
Immer nur So. | 

Denn der Dann muß jhaffen, wagen, 
Muthig und froh, 

Und im Sturm das Glüd erjagen ; 
Goldgräber, bob! 


Doch wenn wir, das wirft Dir loben, 
Goldgräber, hoh! 

Erſt, Slüdauf! den Schatz erhoben, 
Hier oder wo, 

Seht es heimwärts mit den vollen 
Säden, fo frob; 

Hurrah danı, die wadern, tollen 
Goldgräber, hoh!“ 


Mit tüchtigem Nahdrud, der ſich befonders bei den lebten 
Derjen, wo fie die Melodie etwas megbefamen, zu einem 
wahren Jubel jteigerte, wurde der Chor abgejungen, und alle 
nur möglichen und unmöglichen Lieder kamen jekt an die 
Reihe. Haye jchrie fogar wieder „Bumsfallera“ und Hammer: 


— ſchmidt „Ich bin liederlich“, und von den benachbarten Hügel— 


hängen hatten ſich indeſſen auch ſchon die nächſten Engländer 
und Amerikaner herangezogen, um die Lieder mit anzuhören. 





Meter jang jebt das Ständen: „Ich will vor Deiner Thüre 
ftehn‘‘, mit den dazu gehörigen Geften, und zwar, ftatt unter der 
Geliebten Tenfter, unter einem Eichbaum — Klaußen hatte 
fih ebenfals „einen Kleinen’ angetrunften und wurde har— 
moniſch; Wohlgemuth nahm Albert in die eine Ede und er- 
zählte ihın eine entjeslih lange Gefhichte aus feinen Schul- 
jahren, wo fte dem Lehrer einmal einen Knochen unter den 
Stuhl gelegt, und mit welcher Geiftesgegenwart er fich damals 
aus der Affaire gezogen. Renich Hatte fih an den Landrath 

gemacht, der aber unter der Zeit immer mit fang, und er: 
zählte ihm aus der alten römiſchen Geſchichte irgend einen an 
fich gewiß ſehr wichtigen, für Förfterling aber äußert gleich: 

‚gültigen Yal, den er nachher wieder mit der neueren Ge— 
Ihihte, von der jein immer daneben hinausfchreiender Zuhörer 
nichtS willen wollte, in Verbindung brachte, 

Indeſſen nahm euer und Grog ein Ende, Einer nad) dem 
Andern drüdte fih in fein Zelt — Renich wie Wohlgemuth 
hatten ſchon Beide ihre Zuhörer verloren, und Reuich war 
ebenfalls zu Bett gegangen; noch aber blieb ein kleiner Reit 
beim Becher. Meier und Wohlgemuth hielten zulammen auß. 

Meier, weil er nie früher zu Bett ging, und Wohlgemuth, 
weil er noch das Bedürfniß fühlte, ſich mitzutheilen. 

‚ Natürlich dauerte es feine DViertelitunde und die Beiden 
ftafen bi8 über die Dhren in Bolitif. Wohlgemuth war- 
früher in den Vereinigten Staaten geweſen und vertheidigte 
den Vierzig-Acres-Grant — Meier dagegen ſchimpfte auf unjere 
deutihen Verhältniffe, und ob fie fi nun einander nit ver⸗— 
ftanden, oder in diefen beiden Punkten gegenfeitig genug Anz 
halt fanden, einander zu Leibe zu rüden, weiß ich nicht, aber 
fie wurden Hißig, und Haye gudte ein paar Mal aus dem Zelt 
hinaus, um zu fehen, ob fie fich nicht beim Kopfe hätten. 

Da Wohlgemuth fehr ſchwer hörte, mußte Meier ſehr 
freien, und da Meier ehr jchrie, konnte Wohlgemuth feine 
Argumente ebenfall8 nicht mit leiſer Stimme geltend maden. 
So entftand endlich allein zwilhen den beiden Menſchen ein 
folder Skandal, daß hier und da die Schläfer wieder munter 
und murrende Stimmen laut wurden. Endlich konnte es 
Förfterling nicht länger aushalten. | 





„Zum Donnermetter, Meier!" rief er zum Zelt hinaus — 
„Ihr habt ja Beide Recht, aber fomm nun zu Bett.‘ 

„Halt's Maul, Landrath, das verftehft Du nicht,” rief 
Meier in allem Eifer. 

Wenn jedoch der Yandrath die Unordnung nicht zu dämpfen 
veritand, jo mußte er das mit dem Feuer deſto geſchickter 
anzufangen. Das mar zu einem £leinen Punkt zuſammen— 
gebrannt, um den fi) die Debattirenden, da die Nacht hier 
oben jehr fühl war, dicht herangedrängt hatten, und dahinein 
wußte der Landrath den Eimer Waſſer, den er felber am 
Abend zum. morgenden Kaffee aus dem Bach heraufgeholt 
hatte, jo gelchiet zu opfern, daß im Nu auch feine Spur von. 
einer glühenden Kohle mehr zu jehen war. | 
Die Beiden wollten fih nun dadurch allerdings nicht vers 
treiben lafjen und festen ihren Wortftreit im Dunkeln fort ; 
aber der Animus fehlte, und eine halde Stunde ſpäter war 
Alles, unter manchem leife gemurmelten „Gott jei Dank”, 
todtenitill. 

Nur die Cayotas — die kleinen Wölfe oder wilden 
Hunde — fingen an zu heulen, und hier. und da jchrie eine 
Eule ihr monotones Nadtlied darein. 

Mit der nächſten Morgendämmerung fam aber auch wieder 
ein anderes, frifches Leben in die Schläfer. Die Einzelnen, 
welche die „Woche hatten“, ftanden auf, bereiteten das Früh— 
ftüf und mwedten dann die Uebrigen, und eine Stunde jpäter 
wanderten die verjchiedenen Partien mit ihren Pfannen und 
Mafjereimern den verſchiedenen Stellen zu, an denen fie in 
diefer Woche ihr Glück verfuchen wollten. 

Gleich darauf fingen die Maſchinen unten in der Schlucht 
an zu Elappern, die Art räumte Bäume und Wurzeln aus 
dem Wege, die Spithade trieb mit kräftigen Schlägen in den 
harten Boden hinein, und dag Arbeitsleben der Miner 
hatte wieder begonnen. 


Ein Stiergefeht anf der Miſſion Dolores. 


Auf der Milfion war ein Feſt. Don San-Francisco aus 
mwateten Hunderte von Menſchen durch den gelben Sand der 
„Miſſionsſtraße“ dem etwa drei engliihe Meilen entfernten 
Dolores entgegen, Hügel auf und ab feuchten fie die beſchwer— 
liche, ermüdende Bahn, und rafteten gewöhnlich erſt auf dem 
lesten, mit Zwergeihen und Xorbeeren bewachſenen Hang, der 
einen freien Ueberbli über das Kleine, vor ihnen ausgebreitete 
Thal gewährte. 

Es war ein lebendiges Bild, dem felbit die nadten, den 
Hintergrund formenden Berge einen eigenthümlichen Sauber 
nicht nehmen fonnten. Links weit hinaus dehnte fi die hier 
und da von niederem Weidicht begrenzte Milfionsbucht der 
Bai von San-Francisco zu, deren ſchimmernder Wafjerjpiegel 
aus dem fahlen Grün der Hänge frifch hervorblitzte; rechts 
309 Sich ein ſchmales, unbebautes Thal in die Hügel hinauf, 
an deren meitlihen Fuß die Brandung des Stillen Meeres 
ſchäumte, und in der Mitte lag die Fleine Gruppe Häufer, die 
ihren Namen dem alten, wettergrauen Gebäude verdanfte, dag 
die weſtlichſte Flanke der Anſiedelung bildete. 

Die Miſſion Dolores, in alten Zeiten durch die Jeſuiten 
gegründet, zog zuerſt die benachbarten Indianerſtämme zu ſich, 
die den Mönchen nicht allein ihr Gebäude aufrichten, ſondern 
auch ſpäter ihr Feld beſtellen und ihre Rinder hüten mußten 
— dafür wurden ſie civiliſirt. Nach und nach ſiedelten ſich 
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dann ſpäter Californier aus den ſüdlicher gelegenen Städten 
oder aus Yerba buena*), dem jetzigen San-Francisco, dort 
an, und Straßen entitanden, über deren niedere Käufer bin- 
weg da3 graue Dad) des Miſſionsgebäudes noch immer Hoch 
und düſter hinüberichaute. 

Da kam das Gold, und mit ihn, wie mit einem Zauber- 
Ichlage, verwandelte fich das ganze Land; das Miffionsgebäude 
wurde, wenigſtens theilmetje, zu Schenken benubt, die India: 
ner zogen, von einzelnen Galiforniern geführt, und Chriſten— 
thum wie Milfion hinter ſich laſſend, in die Berge, und eine 
regfamere Bevölkerung, aus Deutihen, Amerifanern und 
Franzoſen gemifcht, fing an, die alten, halb verfallenen und 
theilmeife verlaflenen Gebäude zu bewohnen. Der Prieſter blieb 
allerdings noch in feiner Pfarre, aber die Million ſelber be- 
ftand nur dem Namen nah, und wenn die Kleinen Gloden 
Morgens angeichlagen wurden, um die fromme Schaar zum _ 
Gebet zu rufen, jo waren e8 nur Wenige, jehr Wenige, die 
dem Rufe folgten. Selbit die Indianer kümmerten ſich micht 
‚mehr um, den feterlihen Laut, der fie jonft in die Nähe des 
neuen Gottes gerufen — der eine Theil grub nach Gold in 
den fernen Bergen, und der Eleine Theil der aus einem oder 
dem andern Grunde Zurüdgebliebenen tried fih um die 
Schenkſtände der Europäer herum, um dem Feuergeiſt des Alfo- 
hols zu dienen und jeine Adern dem betäubenden Gift zu 
öffnen. 

Die. vielen Schenkftände der Milfion verlangten aber auch 
dann und warn eine Extra-Anregung, um ihren Belitern 
in der Geſchwindigkeit jo viel Gold einzubringen, als dieje in 
den Minen glaubten erwaſchen zu können — denn war das 
nicht der Fall, jo fahen ihre Beſitzer gar nicht ein, weshalb 
fie nicht Lieber in die Berge gingen, um gutes Gold zu gra- 
ben, als hier im flachen Lande ſchlechten Branntwein auszu- 
ſchenken. Zu dieſem Zwecke genügten aber keineswegs die In— 
dianer, die gar fein baar Geld hatten, und nur höchſt unvoll- 
kommen die Bewohner der Milfion felber, wie einzelne Be— 
fuhe von San-Francisco. Es bedurfte eines ftärkeren Neiz- 


*) Pfefferminzkraut, das bort im großer Menge wächſt. 
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mittels, als ihr Cognac, oder ſelbſt die umliegende freundliche 

Gegend war, um ihnen Kunden in Maſſe zuzuführen, und 
zu diefem Zweck wurden Pferderennen und Fandangos, Wett: 
Ipiele und Kämpfe, und Gott weiß was ſonſt noch für Felt: 

lichkeiten arrangirt, um den Schau: und Trinkluftigen eine 

Veranlaſſung zu bieten, ihr Gold dur den Sandftaub her: 
aus zu jchaffen und gegen ein wildes, oft widerliches Schau: 
Ipiel wie eine wüſt durchſchwelgte Nacht einzutaufchen. | 

Ein Stierfampf war diesmal die Veranlafjung, und die 
Arena eine im Mittelpuntt des Dries errichtete ftarfe Um: 
zäunung, um die. her eine Art von erhöhten Siten angebracht 
war, um den Entree Zahlenden doch einigermapen Entſchädi— 
gung für das gemöhnlih nur höchſt mittelmäßige Schaufpiel 
zu bieten, Die Wirthe ber Milfion ichienen übrigens bewieſen 
zu haben, wie richtig fie ihre Nachbarſchaft kannten, die wirk- 
lid nur immer auf eine Gelegenheit wartete, um ihr Geld, 
jei e8 für was es wolle, zum Fenſter hinaus zu werfen. 
Schaaren von Menſchen füllten die breiten Straßen des Flei- 

“ nen Drt3, drängten um die Barriere und zanften um ihre 
Plätze, oder tummelten ihre Pferde vor dem Miffionsgebäude, 
auf defien Veranda die ganze ſchöne Welt verfammelt ſchien 
und von wo manches dunfeläugige holde Mädchengefiht auf die : 
tühnen Reiter hinüberblikte. n. 

Das wilde Publitum, Amerikaner und Meritaner, Wilde 
und Weiße, bunt durcheinander, hatte indeß an Plätzen ein- 
genommen, was eben zu erreichen war, und, theils eine nahe 
Heine Erhöhung des Bodens, theils die aufgerichteten Geſtelle 
benugend, den Platz umlagert, auf dem ihr Pfeifen und Trom— 
meln, Stampfen und Schreien noch immer nicht die ——— 
Stiere und Kämpfer hervorrufen konnte. 

Mehrere buntgekleidete, frech und ungeſchickt genug aus— 
ſehende Burſchen, Mexikaner ihrem Aeußern nach, und Einer, 
ein Halbindianer, dem tiefe Blatternarben das ganze Geſicht 
entſtellten, trieben ſich indeß in der Arena umher, tanzten und 
ſangen, und ſuchten durch Späße die Geduld des Publikums 
etwas länger hinzuhalten. Wenn ihnen das aber auch viel— 
leicht bei dem ſpaniſchen Theil deſſelben gelungen wäre, der 
oft in ein lautes und rohes Gelächter bei den roheren Witen 


{ 
) 
/ 





ausbrah, half das nicht3 bei dem englifhen oder amerikani— 
ſchen, der das Spaniſche gar nicht verftand. Na, diefe wur: 
den eher noch ärgerliher, daß fih Andere amüfiren follten, 
während fie ihr gutes Geld ebenfalls gezahlt hatten und nun 
nicht einmal herausbefommen konnten, weshalb das „Geſindel“ 
lachte. Ä 
Der Lärm wurde immer toller, und einige Amerifaner, 
halbtrunfene Seeleute, denen der Spaß zu lange mährte, 
ſprangen Schon in die Arena hinunter, um thätigen Antheil 
an dem Singen und Springen der unten Befindlichen zu 
nehmen, das fie wenigſtens ihrer eigenen Verfiherung nad 
„all to smash“ überbieten fonnten, als plötzlich das enge, 
in den Kreis führende Thor aufgerifjen wurde und ein brau= 
ner, zwar Eleiner, aber doch muthiger Stier fo urplößlich zwi— 
fchen Die natürlich nicht wenig überraichten Seeleute hinein= 
ihoß, daß diefe im erjten Augenblid rath: und thatlos das _ 
ſtanden und dem Thier, hätte es wirklih Böſes im Schild ge- 
führt oder irgend einen Angriff beabfichtigt, leichte und nicht 
zu rettende Beute gewejen wären. 

Der Jubel der Zufhauer bei dieſem Heinen Intermezzo 
läßt ſich gar nicht beichreiben. Von allen Seiten zugleich 
brad) er los, war aber auch die einzige Nettung der bejtürz- 
ten und unfreimwilligen Stierfechter, denn der eirgelafjene 
muthige Stier ſtand bei dem furchtbaren Lärm, der von allen 
Seiten einbrad, im erſten Moment wie verdubt da und warf 
nur unmillig die Hörner bald da: bald dorthin, und riß den 
Boden auf mit den ſcharfen Hufen. 

Der erfte Schred war vorüber, und die Matrofen flüch- 
teten mit völlig abgefühltem Kampfesmuth und unter dem 
Lachen, Pfeifen und Ziſchen der Zuſchauer jo raſch fie konn— 
ten über die Fenz zurüd. Daß fie das nach verjchiedenen Sei— 
ten zu thaten, dedte zugleich ihren Nüdzug, denn der Stier 
wurde fie gewahr und juchte fie noch zu erreichen, konnte aber 
nicht gleich eine Wahl zwiſchen den ihm von allen Enden ver: 
lockend genug zugedrehten Rücktheilen treffen, und befam da: 
durch keins. 
etzt aber ſprangen auch die wirklichen Stierkämpfer aus 
eeinem eigens für fie gebauten Verſchlag in den eingezäunten 
\ 
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Raum und begannen das überdies ſchon gereizte Thier durch 
al’ die ſchon taufendmal befchriedenen Arten und Weilen, mit 
Schwärmern und Fleinen Speeren und Fahnen zu neden und 
zu peinigen. Über fie hielten dem zuletzt müthend Ge— 
machten nie Stand, bis das Publikum endlih in einem 
wahren Chaos der Ichauerlihiten Töne fein Mißfallen zu er: 
fennen gab. 

Der Stier wurde indelfen durch Blutverluft und Hin— 
und Herheben jo erjhöpft, daR er den ſtets nublojen An— 
reizungen nicht mehr nachgeben wollte. Er mußte, die feige 
Schaar feiner Angreifer hielt, ihm doch nicht Stand, und 
brüllend und den Boden fcharrend, blieb er in der Mitte der 
Arena jtehen und nahm geduldig einen ganzen Hagel Fleiner 
Pfeile, Geſchoſſe und Schwärmer Hin, der von allen Seiten 
auf ihn einregnete. 

Der Lärm und das Toben der unbefriedigten Zufchauer 
wuchs jebt dermaßen, daß Einer der Leute dem Stier einen 
Laſſo um die Hörner warf und ihn dem wieder geöffneten 
Eingang zuzog, dur) den er mit ihm unter dem Pfeifen und 
Ziſchen der Berfammelten verſchwand. 

Unter den Lebteren zeichnete fich bejonder8 ein Indianer 
aus — ein Schlanker, ſchöngewachſener Buriche, in der maleri— 
chen merifanifchen oder californtihen Tracht, mit kurzer Jade 
und an. den Seiten offenen Holen, einen breiträndigen, mit 
Wachstuch überzogenen Hut auf dem Kopf, der, eine volle 
Flaſche in der linken Hand, eben auf eine der Bänfe geſprun— 
gen war und die feigen „Matadoren“ auf jede mögliche Art 
und Weiſe verhöhnte. 

„Caracho companero!“ ſchrie ihm endlich einer der von 
San:Francisco dazu herüber gelommenen Stierfämpfer troßig 
zu — „mach's bejjer, wenn Du fannft, aber jteh und brülle 
da nicht, als ob Du das Hirn verbrannt hätteft an Deinem 
agua ardiente.*) Schreien kann Jeder,” und in den Bart, als 
er fich wandte, murmelte er: „Rothe, verdammte Beitie, ich 
wollte, er fpränge herunter zum nädjten Stier.” 

„zeig Du's ihnen einmal, DValentin, wie man’s machen 


*) Heißes Waſſer,Brauntwein. 
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muß,“ wandten ſich jetzt aber auch einzelne von den Eins 
wohnern der Milfton, die den Indianer und feinen tollen 


Muth Fannten, an den Eingeborenen, der ala der befte Reiter 


und Laſſowerfer fih felbit unter den Californiern einen Ruf 
erworben hatte. Ä 
„Zeig' ich ihnen?’ ermwiderte der Halbeivilifirte Indianer 
mit einem verächtlichen Lachen in ziemlich reinem, nur wenig 
gebrochenem Spaniſch — „zeig' ich ihnen? und weshalb ? — 
Merikaner haben die Unzen — viel Unzen — Balentin hat 
nichts — zerreigt feine Kleider, zerbricht feine Flaſche — bah, 
wofür? — Für weiße Männer über Balentin zu lachen — 
laß die Matadoren kämpfen.“ 
x „Aber jie können nicht!‘ antworteten ihm Stimmen von 
fünf, ſechs verfchiedenen Seiten. 
„Bah, es find Stierfämpfer und nehmen Geld dafür,“ 
lachte der Indianer, „und die Weißen fommen in Schaaren und 
werfen e8 ihnen in den Hut — Stierfämpfer, ba, ba, ha! 
caracho, jte wagen e3 nicht einmal, fi) einem Kalb entgegen 
zu jtellen — Valentin tft zu gut für fie.“ 
Der Indianer warf den Kopf verächtlich zurüd, und feine 
edle Seftalt hob fi in dem Selbſtgefühl der eigenen Kraft 
und Geſchicklichkeit. Da fiel fein Blick auf die Flaſche, die 
er, in dem Unwillen über die hölzernen Stierfämpfer fait ver: 


geſſen, noch in der Hand trug, und mit einem heiſern, trium: 


pphirenden Lachen den Hals derjelben an feine Lippen bringend, 
dog er in gierigem Zug den heißen, fcharfen Tranf durch die 
Es Stehfe. | 

Das AJubelgejhrei der Menge unterbradh ihn und wandte 


h feine Aufmerkſamkeit der Arena zu, in die jebt, frei und une 
gehindert, ein kohlſchwarzer wilder Stier getrieben und feinen 


Peinigern wieder übergeben wurde. 

Der neue Stier war von ungemein ftarfem und fräfti- 
gem Wuchs und von trokig finjterem Ausſehen, was bejon- 
ders durch Die dichten und dunkeln Haarbüjchel verftärft wurde, 
die über feinen Augen ftanden. Er jtrafte denn jein Ausſehen 
auch keineswegs Lügen, und den Sand über ſich werfend, daß 
er wie eine dichte Wolfe auf ihm lag, wühlte und jlampfte 
5 gr. Serjtäder, Gef. Schr. XVI. (Skizzen a. Cali f. — Der deutſch. Auswanderer Fahrtenꝛc.) 3 
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er den Boden mit Nafe, Horn und Borderhuf, und fuchte 
brüllend den erften Feind, um feine Wuth an ihm auszulaſſen. 

Auf einen Angriff jollte er auch nicht lange zu warten 
haben, denn zwei der mexikaniſchen Stierfämpfer in ihren 
kurzen bunten Jacken und Hoſen jprangen gegen ihn an und 
fuchten ihn irre zu machen und feine Wuth einer vom andern 
abzulenfen. Wenn er aber auch im Anfang vielleicht eine 
halbe Minute zu zögern ſchien, melchen er zuerit annehmen 
jolle, dauerte diefe Ungemwißheit doch nicht lange, denn er warf 
‚fi gleich darauf in blinder Wuth auf den ihm nächſten und 
trieb ihn wieder unter dem Hohngejchrei der Zuſchauer auf 
und über die Fenz, während fi) der andere, der jetzt wohl 
fürchten mochte, daß der ganze Zorn des Thieres gegen ihn 
allein gefehrt werden würde, langfam nad dem Eingang zu— 
rüdzog, um dort überzuflettern. 

War dies langſame Zurücziehen eine Art von Ehrgefühl 


gemejen, die ihn verhinderte, dem zum Kampf aufgerufenen 


Gegner ohne Weiteres wieder den Rüden zu drehen, fo jollte 
das gar bald dem neuen Gefühl der Rettung Raum geben, 
denn das gereizte Thier fah, den Kopf wendend, kaum die 
langjum ihm ausmeichende Geftalt, als es die Hörner nieder- 
bog, den Staub aufwühlte und mit kurzem Gebrüll und hoch 
und fampfluftig gehobenem Schwanz in jo tollem Anprall 
gegen den Flüchtigen losftürmte, daß diefer nicht einmal Zeit 
behielt, die Fenz zu erklettern, jondern nur eben noch raſch 
zur Seite jprang, um von den Hörnern des wüthenden Thieres 
nit erfaßt und zerqueticht zu werden. 

So gewaltig war aber die Kraft und Schwere geweſen, 
die der Stier in dieſen Angriff gelegt, daß die ſtarken Quer— 
hölzer der Fenz ihm nicht zu widerſtehen vermochten. Wie 
morſche Bretter brachen ſie zuſammen, und wenige Minuten 
ſpäter ſtürmte das entfeſſelte freie Thier mitten in eine Schaar 
müßiger entſetzter Zuſchauer hinein, die, ſich eines ſolchen un— 
erwarteten Angriffs nicht verſehend, wie Spreu im Sturm 
auseinander ſtoben, und es wieder nur den verſchiedenen Rich— 
tungen zu verdanken hatten, in denen ſie abprallten, daß das 
wüthende Thier nicht einen von ihnen überholte und auf die 
Hörner faßte. 
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Lautes Gelächter und ein Hohngefchrei der auf den er: 
höhten Plätzen fich jicher fühlenden Menge übertäubte im 
eriten Moment der Flut jeden andern Laut. Nur Einer 
vielleiht von der ganzen Schaar ftampfte in tollem Unmuth 
die Bretter und ſchrie fein verächtliches Caracho nieder auf 
die unten entjebt jtehenden Stierfämpfer, die jebt, in ihrer 
bunten, wunderlich gejhmüdten Tracht und ohne den Stier, 
allerdings eine gar zung Rolle jpielten. Es war der In— 
dianer. 

Sein erftes Gefühl ſchien auch, von der Terrafje nieder 
zu jpringen und irgend einen, vielleicht ſich nicht einmal recht 


bewußten, Theil an der unten vorgehenden Handlung zu neh- 


men, und in diefem Drang wollte er ſchon die Flaſche von 


ſich werfen, als ihn ein gemifjer Inſtinct davon zurüdhielt. 


Raſch und unentihlofen bob er fie gegen das Licht, und 


ſchaute ſich wenige Secunden im Kreis um, als ob er Se: 


manden fuche, dem er fie anvertrauen könne. Aber er fand 


Niemanden, denn die Gefihter waren ihm theil® fremd, theils 


vielleiht nur zu gut befannt. Da fiel jein Blid auf das 
flüchtige TIhier, das eben an dem alten Miffionsgebäude vor- 
beiftürmte, den fernen Bergen zu, und im Nu hatte er die 
Flaſche an den Lippen,, goß fi den heißen Strom in’ die 


‚ Kehle, bis ihm die Augen im Kopfe glühten, und ſprang dann, 


die Leere Flajche von fich werfend, mit einem Sab über das 
Geſtell hinweg, das ihn vom Boden trennte, Zwei oder drei 
der dort Stehenden rannte er zu Boden, aber er ſah es weder, 


noch hörte er die Flüche, die hinter ihm drein Fangen, nur 


ſein Pferd ſuchte das blibende Auge. Dort an der Ede ftand 
es befeftigt, und till wie ein Lamm in dem Lärm und Auf 


ruhr, der es umgab; aber feines Herrn Hand lag auf jeiner 


- Mähne, und das kluge, ſchöne Thier ſpitzte die Ohren. 


„Vamos, chiquito,“ lachte der Indianer, als er mit der 


unken Hand den Zaum von dem Kopf des Thieres ſtreifte, 
88 war ihm zu viel Mühe, den Zügel zu löſen und zurück— 


zunehnen — „Vamos, mi bonito!“ — und dahin flog das 


* Roß, von dem Schenkeldrud des wilden Reiters gelenkt, wie 
der Pfeil von der Sehne. Schnaubend und wiehernd warf 


: es den Staub ſich empor, und die einzelnen Gruppen 
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Vlüchtiger, die dem Stier eben ausgewichen, wußten faum, 
wie fie den herandonnernden Hufen entgehen follten. ber 
im Nu war's vorbeigerat — des Indianers ſcharfer Blick 
entdeckte das flüchtige Thier, wie es eben den grünen Raſen 
berührte, der zwiſchen der Miſſion und den Küſtenhügeln lag, 
und mit der Rechten den Laſſo von ſeinem Sattel löſend, trieb 
er mit Zunge und Hacken das ſchäumende Roß zu immer 
wilderer Eile. 

Fünf oder ſechs Reiter, die dort gerade in der Nachbar— 
ſchaft geweſen, hatten ſchon verſucht, dem Stier die Flucht ab— 
zuſchneiden, der ſumpfige Boden aber, über den er floh, hielt 
ſie zurück, und ſie kreuzten jetzt des Andinners Pfade, uman 
der Miffion herum zu galoppiren und den Entfprungenen weis 
ter oben einzuholen, 

Der Andianer ftieß einen wilden Jubelſchrei aus und 
fprengte gerade auf die Kirhhofsmauer zu. 

„Dierher, companero!* rief ihm einer der Amerikaner 
zu; „Du kannſt dort nicht hinüber!“ 

Ein heiſeres Lachen war Valentin's einzige Antwort, und 
mit einem Sab überflog der Rappe die Mauer und vers 
Ihwand mit dem wilden Reiter im Innern des Kirchhofs. 

„Damn’ my soul!“ fluchte der Amerikaner jtill in fich Hin: 
ein und gab feinem Thier Sporn und PBeitihe, rafh um 
., die Mauer herum zu kommen. Aber Balentin war ſchon mies 
der draußen im Freien, und das wadere Roß, das er ritt, 
entdeckte kaum, jett dicht vor fi, den flüchtigen Stier, als 
es mit fchnaubenden Nüſtern ausgriff zum mohlbefannten 
Fang. Wenige Secunden fpäter, und das Pferd war dicht 
binter ihm, der Reiter aber, den Laffo in weiter Schwingung 
zweis oder dreimal um den Kopf wirbelnd, bog fih vor, und 
die Schlinge zudte aus feiner Hand. In dem Moment aber 
aud, und nur von dem Schenkeldruck des Kingeborenen be— 
rührt, warf fih das Pferd herum und ftemmte fih mit dem 
ganzen Gewicht feines Körpers gegen den nur zu gut gefann: 
ten Wurf des Gefangenen. Der Stier that nod zwei Sprünge 
mit voller, zum Aeußerſten getriebener Kraft, denn er fühlte 
die furchtbare Schlinge über fich, jebt aber, in dem lebten De: 
reich dieſes furchtbaren Taues, zog diejes an, und das gefan— 
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gene Thier ftürzte mit faſt gebrochenem und nah rückwärts 
gerifjienem Naden dumpf blöfend zur Erde nieder. 

Jetzt erft famen die anderen Reiter heran, und einer der 
Galifornier hob ebenfalls den Lafjo, die Hörner des Ge- 
fangenen zu fallen, damit das Thier, deſto ficherer zwiſchen 
beiden Reitern, gegen feinen den Angriff ausführen fönne, 
ohne von dem andern zurüdgehalten zu werden; Balentin 
aber, durch den Cognac ſchon vorher und die glüdliche Jagd 
jebt erregt, warf feinen Arm empor und winkte dem zweiten 
Neiter, den Stier in Ruhe zu lafjen. Nur den Hals feines 
ſchnaubenden, zitternden Thieres Elopfend, erwartete er mit 
triumphirendem Lächeln die nächſte Bewegung des gefangenen, 
aber keineswegs gebändigten Feindes. 

Jetzt ſprang der Stier, der fi von der erften Betäubung 
jeines Sturzes erholt, empor, und dicht vor fi den Gegner 


erblickend, der es gewagt, ihm zu troßen, ‚legte er die Hörner 


ein und ftürmte wild gegen ihn an. Das aber Hatte der 
Indianer nur erwartet, und das Pferd mit der linfen Hand, 
mit der er die Mähne defjelben gefaßt hielt, leicht regierend, 


galoppirte er, den Laſſo in feiner vollen Länge und mit dem 


immer wüthender werdenden Thiere Schritt haltend, vor. ihm 
hin, der Arena wieder zu. Zweimal verfuchte der Stier zur 
Seite auszubredhen, als er fand, daß er den flüchtigen Reiter 
nicht einholen fonnte, immer aber riß ihn der Laſſo wieder 
zurüd in die halb freiwillige, halb gezwungene Bahn, und 
jeder Ruck reizte die Wuth des Gefangenen nur auf’ Neue, 


und machte ihn der ftet3 ficher geglaubten und ſtets wieder 
entgehenden Beute folgen. 


So näherte fi das mwunderlihe Paar, von einer Mafje 
von Zujchauern, die dem feden Indianer zujubelten, umdrängt, 


‚dem Eingang der Arena, der von den Mexikanern jchon ge— 


öffnet worden. Ungeduldig winkte Valentin's Arm, ihm Raum 


zu geben, und fein wilder Blif überflog Halb forichend, 
halb unruhig das Innere des Kampfplatzes, in das er den 


furchtbaren, zur äußerften Wuth gereizten Gegner lockte. Aber 


die Einrichtung der Umzäunung, deren gegenüberliegende und 


den Ausgang bildende Balken jebt noch befeitigt waren, ſchien 


ihn zu befriedigen, und dicht vor dem offenen Thor, hinter dem 
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verjtedt zwei Leute poftirt waren, um es zu verichließen, 
jobald fi) der Stier wieder im Innern befand, hielt er an 
und ſchien das mit geſenkten Hörnern auf ihn einprallende 
Thier ruhig zu erwarten, deſſen nädhiter Sprung auch kaum 
anders als tödtlih für ihn fein Fonnte. Das eigene mwadere 
Roß zitterte dabei unter ihm und warf den ſchönen Kopf 
ſcheu zurüd, aber wich nicht, wenn auch zügellos, vom Platz, 
um der faſt unvermeidlihen Gefahr zu entgehen. 

Ein wilder Schrei der Angft zudte aus faft jeder Bruft, 
als der wüthende Stier die Hörner fenkte, um fie im nädjften 
Moment in die Weichen des bebenden Rappen zu ftoßen, als 
das Roß, von der Hand des Reiters gehoben, herum- und in 
wenigen Sätzen die Arena durchflog. Der Stier war dicht 
Hinter ihm, und in demfelben Augenblid, als es im fteilen 
Unfprung, dem wilden Stier fat aus den Hörnern heraus, 
die Barriere überflog, prefte des Indianers Knie gegen den 
Sattel und ſchnellte die ſchlanke Geftalt des Wilden auf den 
Stier zurüd, der, mit voller Wucht gegen den unterjten Quer— 
balten anrennend, halb betäubt von dem furdtbaren Stoß 
zurüdtaumelte. 

ALS der Indianer von ihm zurüdiprang und das ſchwarze 
lange Haar feine Stirn wild umflatterte, unter der nur die 
dunfeln Augen in wilden, triumphirendem Yeuer vorblikten, 


hielt er in der Rechten ein blanfes kurzes Meſſer und in der 


Linken den durchſchnittenen Lafjo, den er mit einem Furzen 
jubelnden Lachen gegen die ihren Sinnen faum trauenden 
Zuſchauer emporhob. 

Der Lärm und Jubelruf aber, der fi jest erhob, ift 
faum zu bejchreiben. — Mit ftodendem Athem Hatten die ent: 
festen Zufhauer den vermeintlichen Sturz des tollfühnen 
Indianers gefehen und das für fein Verderben gehalten, was 
nur die Fed ausgeführte That des unübertroffenen Reiters 
geweien, und das Beifallsgefchrei wollte fein Ende nehmen. 

In Californien klatſcht das Publikum bei ſolchen Gelegen= 
beiten aber nicht blo8 in die Hände, fondern giebt Dem, der 
fich feine Herzen zu geminnen wußte, aud praftiichere Be— 
weife feiner Zufriedenheit. Es ift nämlich Sitte und Gebraud 
dort bei folhen Kämpfen, wie jogar beim Tanz, den Mädchen 
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Geld zuzumerfen, und harte Silberdollar8 wie jogar goldene 
Unzen regnen häufig in den Saal, wenn eine Schöne beim 
Vandango die Herzen der Umjtehenden zu entzünden mußte, 
und die tanzende Señorita muß dann das filberne oder goldene 
Lob ſelbſt auflefen nad) ihrem Tanz, al3 Dank für die Geber. 
In ſolcher Weile machte ſich auch der Jubel der jaud: 
zenden Zuſchauer Luft, und von allen Seiten hagelten Silber: 
dollar in die Mitte der Arena, und ſelbſt nad dem Kopf 
des Stieres, der ſich jebt wieder erhoben hatte und die Stirn 
dem fiegreichen Feinde zumandte. 
„Gracias, muchas! gracias, caballeros!“ lachte der Indianer, 
ald er den reihen Segen auf fich niederftrömen fah, und den 
Hut aufnehmend, der ihm beim Sprung vom Kopf gefallen 
war und jebt neben ihm lag, begann er vollfommen Falt: 
blütig die Dollars zujammen zu leſen, als der Stier zum 
neuen Angriff wieder zornig auf ihn einftürmte. 

„Wehr? Dich — wehr' Di, Valentin!" ertünte es von 
allen Seiten, und der fede Burfche Hielt es dabei faum der 
Mühe werth, den Kopf etwas zu wenden, daß er die Bes 
mwegungen des Anjtürmenden beobachten fonnte. Dicht vor ihm 
glitt er ihm aber wie eine Schlange aus dem Weg, und hatte 
wohl zwanzig Dollars in feinen Hut geworfen, al& der Stier 
zum zweiten Mal, und wieder vergebens, gegen ihn anprallte, 

Der Jubel des Publikums ftieg mit jeder Bewegung des 
jebt duch den getrunfenen Cognac wie durch Aufregung mehr 
- und mehr belebten Indianer. Seine Augen blitten und 
funkelten, feine ganze Geſtalt hob fih und wurde größer, und 
die Gefahr, die Andere für ihn fürchteten, ſchien er mit feinem 
trogigen Lachen nur immer auf's Neue heraus zu fordern. 

Der Stier felber ſtutzte aber jest über die Ruhe des 
Veindes, der ihm troßig und lachend gegenüberftand, und 
‚wühlte den Staub auf mit Vorderhuf und Horn, in grimmer, 
machtloſer Wuth. 
| „Mira aqui, companero,“ lachte der Indianer und ſchritt 

auf den jest troßig und erftaunt und nur zum neuen An: 
griff Zurüdweichenden zu — mira aqui — fieh die prächtigen 
Dollars!" und eine Handvoll herausgreifend, begann er fie 
vor dem wüthenden Thier in den Sand zu zählen. 
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„Eins — zmei, drei, vier — halt, amigo, nicht jo hitzig, 
oder ich verzähle mich — fünf, jechs, fteben, acht — was für 
großmüthige Gönner, — neun, zehn, elf — zwölf, dreizehn 
— oh, der Teufel!’ und mit dem lachenden Ausruf war er 
gendthigt, den Hut fort zu werfen, den der wüthende Stier 
unter die Hufe trat, und auf Flucht zu denken, denn Die 
ſcharfen Hörner des Feindes drohten ihm in mwohlgemeinten 
Stößen Berderben. Balentin wich ihnen aber in tollfühnem 
Muthe nur eben weit genug aus, um nicht berührt zu werden, 
und den Hut aufgreifend, kehrte er ſchon mieder zu jeiner 
alten Beihäftigung zurüd, als der gereizte Stier noch ſchnau— 
bend die Arena durchrannte, um ihn zu finden, 

Wieder begann er jet fein Zählen, dicht vor den Hörnern 
des Wüthenden, bald hier, bald dort hinüber jpringend, wie 
ihn der Angriff zwang, aber ſtets die Gefahr durch eine anz 
jcheinend nur unbedeutende Bewegung des Körpers, der er 
noch dazu den Ausdruck des Tanzes gab, vermeidend, daß 
immer neuer Jubelruf die Luft erfüllte und mander Dollar 
noch zu ihm hinüberflog. So ermüdete er zulett den Gegner, 
daß diefer mit dumpfem Brüllen ftehen blieb und es ruhig 
geihehen ließ, wie ihn das ſchwache Menſchenkind vor jeinen 
Augen verhöhnte, Und der Indianer fang und tanzte, und 
zahlte die Dollars in den Sand und ladhte und jchrie dazu, 
- und trieb die mwunderlichiten Streide, die der Stier nur 
manchmal mit einem neuen Angriff auf Secunden unterbrechen 
fonnte, | 

Die mexikaniſchen Preisfämpfer waren indefjen nur mit 
eiferfüchtigem, wenn auch machtloſem Grimm Zeugen des 
Triumphs der Rothhaut geweſen, und einer von ihnen ſprang 
jest ebenfalls in die Arena, rief dem Indianer zu, fein Geld 
zulammen zu leſen, und ftellte fich jelber, um den Kampf 
wieder zu beginnen. 

Sein Empfang war gerade nicht ermuthigend, denn Ziſchen 
und Pfeifen begrüßte ihn, wie er nur. den Sand berührte; 
der Stier aber, der hier einen neuen Gegenftand jah, an dem 
er feinen Grimm auslaſſen konnte, wandte fi) von feinem 
alten Feind ab und warf fi) dem Neugelommenen wild ents 


gegen. 





| Diefer, der Befte feiner ganzen Geſellſchaft vielleicht, em 
pfing ihn ruhig und fprang ihm, feine Stirn jelbft mit dem 
Fuß berührend, leicht über den Kopf. Dadurch) gewann er fi 
wieder das Vertrauen der leicht bewegten Mafje, und einzelne 
Beifallsbezeigungen, bejonders von Manchem feiner Landsleute, 
munterten ihn zu weiteren Verſuchen auf. 

„Bueno, companero !* rief Valentin, der indeſſen, die 
langen Haare aus feiner Stirn werfend, Zeuge der That 
gewejen war, aber keineswegs gejonnen ſchien, fich den Lor— 
beer des Tages jo leicht entreißen zu lafjen. „Bueno, aber 
das war Spaß, fieh bier!“ und mit den Worten ftellte er 
ſich dem wieder gegen ihn anjtürmenden Thier ruhig entgegen, 
und ala e3 die Hörner niederbog, war er mit einem Sat, 
den Körper zugleich dabei herumjchnellend, daß er mit dem 
Gefiht nah vorn ſaß, auf dem Nüden des mild dahin- 
ſtürmenden Thieres, auf dem er fich über eine Minute lang 
bei einem vollen Beifallsfturm und troß den wüthenden An— 
ftrengungen defjelben behauptete. 

Der Mexikaner wurde todtenbleih vor Wuth. 

„Das ift nichts!” fchrie er mit wilden Laden, und als 
fi) der Stier, der fich des Reiters nicht entledigen konnte, big 
diefer jelber von ihm abſprang, jet gegen ihn wandte, ſuchte 
er mit gleihem Sprung dem tollfühnen Wagen der Roth: 
haut gleich zu fommen, Wuth und Xerger aber nahmen ihm 
vielleicht das kalte Blut, defjen er zu ſolchem Kampf bedurfte. 
Er überfhäßte den Sprung, mit dem er fi zu weit nah 
hinten warf, und der Stier fühlte faum den Feind an fi 
niedergleiten, als er fich wandte und den Geftürzten, ehe dieſer 
im Stande war, ſich empor zu richten, mit den Hörnern faßte 

und, ala ob e3 ein Kind gewejen wäre, in die Luft fchleuderte, 
| „Caramba!“ jchrie der Indianer lachend, ald das jebt zu 
rajender Wuth getriebene Thier den ftürzenden Körper wieder 
auf die Hörner fing und dann zu Boden trat. „Das tft den 
Spaß zu meit getrieben! und während drei der übrigen 
Kämpfer über die Barriere fprangen, ihrem Kameraden bei= 
äuftehen, aber ehe einer von ihnen den Stier erreichen Fonnte, 
warf ſich ihm Balentin aufs Neue entgegen, und diesmal, 
wie den Tod ſuchend, mitten zwijchen feine Hörner hinein, 





Der wilde Sohn diefer Berge wußte jedoch, was er that, 
und während ein Angſtſchrei der Zufhauer die Luft er- 
ſcchütterte, jprang er, mit dem kurzen Stahl in der Rechten, 

von dem zujammenbrechenden todten Stier zurüd, dem er 

die Rüdenjehne des Bugs mit ficherem Stoß durchſchnitten. 
Und um die beiden Leichen tanzte der Wilde, unter dem Bei— 
fallsſturm und Geldwerfen der Menge, den Fandango. 





Gerichtsſcene. 


Stockton, am San-Joaquin, iſt nach San-Francisco und 
Sacramento City die bedeutendſte Stadt Alta Californias, und 
rivaliſirt beſonders mit Sacramento. In letzter Zeit hat ſich 
auch ſein Umfang ſehr bedeutend vergrößert, der Handel iſt 
blühend und zweigt von dort überall in die ſüdlichen Minen 
aus. Seit lange ſchon war es der Sitz eines Diſtricts-Court, 
und Judge Reynolds präſidirte über dieſe als „Richter in 
Frieden und Unfrieden“. 

Um dieſe Zeit, und zwar im Sommer des Jahres 1850, 
begab es ſich, daß ein Deutſcher, Namens Kadiſch, Waaren 
in die Minen zu verſenden hatte, zu gleicher Zeit aber ſein 
Aufenthalt in San-Francisco zum Empfang anderer Güter 
nöthig war. Er accordirte alſo mit einem dort anſäſſigen 
Spanier, ihm die ſchon bereit liegenden Güter auf ſeinen 
eigenen (Kadiſch's) Maulthieren in die Minen zu ſchaffen, die 
Thiere dann wieder zurückzubringen und, ſollte Kadiſch um 
dieſe Zeit noch nicht zurück ſein, eine neue Ladung zu be— 
ſorgen. 

Das geſchah; Joſé, der Spanier, reiſte mit den Gütern 
ab, holte aber weder neue Waaren ab, noch lieferte er jelber 
die Thiere wieder aus, und gab, als ihn Kadiſch ſpäter dafür 
zur Rede ftellte, vor, fie jeien ihm unterwegs geftohlen wor: 
den. Das war übrigens eine offenbare Lüge, denn in der 
nämlihen Zeit befand fi fogar ein Theil derjelben Maul: 
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thiere in Joſée's Beſitz in Stodton, und Kadiſch hatte Zeugen 
‚genug, welche die Maulthiere Fannten, und das Recht zu jehr 
auf feiner Seite, e3 diesmal nit zu „riskiren“, Gerechtigkeit 
vor dem Richter zu fuhen. Dennod) fühlte er fih nicht ganz 
fiher, ging aber doch zu Judge Reynolds und bradte jeine 
Sade vor. 

Er fand den Richter in ziemlich guter Laune auf feinem 
Sopha liegend, ein Dein über der Lehne deflelben, das andere 
auf einem davorgerüdten Stuhl. Er that für diefen Augen: 
blick eigentlih gar nichts, als daß er fich vielleicht feinen 
angenehmen Gedanken überließ, dabei wälzte er ein nicht 
unbedeutendes Priemchen Tabak im Mund herum, und drehte 
nur mandhmal den Kopf nah der Kammerede, um in ein dort 
ftehendes, etwa fünf Schritt entferntes Spudfäfthen mit un- 
gemeiner Fertigkeit den Tabaksſaft hinein zu jenden. | 

„Guten Morgen, Judge,” fagte der Kläger, als er zu 
ihm in die Stube trat und die Thür Hinter fih zumachte. 

„How d’y do,“ lautete die furze Antwort; der Judge 
drehte den Kopf ein Hein wenig herum, um zu fehen, wer 
der Kommende wäre, und fiel dann in feine alte Lage zurüd, 

„Judge, id bin hier, um den Spanier Joſé Tonguras 
zu verklagen, der mir meine ſämmtlichen Maulthiere vor _ 
enthält, während ich beweiſen kann, daß fie fich zu gleiher 
Zeit, mwenigftens die meijten davon, im jeiner eigenen Yenz 
befinden.‘ 

Der Richter drehte hier wieder den Kopf, vifirte das Spud: 
fältchen, nach defien Richtung hin Kadiſch ftand, und ſpritzte 
den gelben Saft zwifchen feinen Zähnen. durh jo didt an 
dem Knie jeined Beſuches vorbei, daß dieſer erjchredt davor 
zurüdfuhr. Es war aber nicht die mindefte Gefahr, und das 
Käſtchen richtig getroffen worden. Der Richter fchien aber die 
Defürdtung, die er erregt, gar nicht zu achten, jondern be: 
nutzte nur die günftige Gelegenheit, da er feinen Mund gerade 
von Tabaksſaft frei hatte, und frug den Kläger: 

„Dat Sole — mie heißt der Kerl?” 

„sole Zonguras.“ 

„Ahem — hat er Geld?‘ 
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„Er iſt anſäſſig hier und wohl zehntauſend Dollars werth,“ 


lautete die befriedigende Antwort.) 


Der Richter blieb jett.eine Weile, ohne fernere Antwort 
zu ertheilen, in nachdenfender Stellung auf dem Sopha liegen, 
zielte dann wieder nach dem Spudnapf, während diesmal der 


= Deutſche aber aus dem Weg trat, da er doch nicht mußte, ob 


der Schütze jedesmal Schwarz treffen würde, Elingelte dann 
und jagte zu dem eintretenden Conjtabler: 
„Bitte, Mr. Brown, rufen Sie mir doch einmal den 
Sheriff herüber.” | 
Als fich der Conſtabler entfernt hatte, ließ fich der Richter 
die ganze Sache mit den Maulthieren ausführlid von dem 
Kläger erzählen, der ihm das jo furz wie möglich, aber Klar 
und deutlich augeinanderjebte. 


„Gut, gut! lagte der Richter, alS er zum Schluß fan, 


und ſchien mit dem Gehörien vollflommen zufrieden — „sehr 


gut, den Burſchen wollen wir ſchon friegen. Er iſt ein 
Merikaner, niht wahr?" 

„Ich glaube wohl — er trägt wenigſtens die mexikaniſche 
Tracht.“ | 

„Deito beſſer — ad, Jenkins,“ wandte er fih dann zu 
dem eintretenden Sheriff, ‚kommt einmal einen Augenblid 
hierher — ſetzen Sie fih jo lange, Kadiſch — wir wollen 
das bald in Ordnung bringen, ich habe gerade Zeit heute 


Morgen." 


Er unterhielt fich jest eine Zeit lang leiſe mit dem Sheriff, 
diefer verließ dann das Zimmer, und wohl eine volle Stunde 

blieben die beiden Männer allein im Zimmer, ohne auch nur 
ein Mort mit einander zu wechſeln. Die geheimnißvolle 
- Stille unterbrad) nur dann und wann der Tabaksſaft des 
Richters, aus deifen Bereich fich Kadiſch wohlweislich begeben 
‚hatte. 
Endlich Elopfte Jemand am die Thür. 

„Walk in!“ jagte der Richter. 

Die Thür ging auf, und der Mexikaner Joſe Tonguras 
trat ein, während der Hinter ihm ftehende Conftabler jeinen 
Namen laut anfündigte. 





„All right,“ fagte der Richter, ohne aber auch nur einmal 
aufzujehen — „take a seat, Jose. *). 

Der Merifaner war eine furze, gedrängte, jonnverbrannte 
Geftalt, mit glänzend ſchwarzen gelodten Haaren, einer bunt- 
geftreiften Zarape, einem mit Wachstuch überzogenen breiträn- 
digen Hut, an den Seiten bis an die Hüftknochen aufgejchlitten 
braunfammtenen Ober: und fchneemweißen baummollenen Unter: 
hojen, weißem Hemd und ſchwarzgewichſten Schnürftiefeln. 
Als er in’ Zimmer trat, machte er eine halbe Verbeugung 
gegen den Richter und feinen Ankläger, und jagte artig, wäh- 
rend er den glänzend blanfen Hut mit beiden Händen vom 
Kopf nahm: 

„Buenos dias, Sehores.“ 

Kadiſch machte eine leichte Verbeugung gegen ihn, der 
Nichter jagte aber gar nichts weiter, und da der Merikaner 
die vorherige Einladung, fih zu ſetzen, wahrſcheinlich nicht 
verftanden oder vielleicht nicht einmal gehört hatte, wieder: 
holte fie der Deutiche noch einmal auf Spaniſch. 

Joſé dankte jchweigend, rüdte fih dann einen der Rohr: 
ſtühle heran und ließ fich langjam darauf nieder. Die dun— 
keln verſchmitzten Augen liefen aber indefjen rajch von einem 
Gegenftand im Zimmer zum andern und hafteten auf nichts. 
Nur dann und warn juchte er dem Blick des Richters zu 
begegnen, wenn diejer zu feinen regelmäßigen Erpectorationen 
den Kopf wandte. Dieſer aber hatte vielleicht Thon ganz 
wieder vergefjen, daß jemand Anderes mit ihm im Zimmer 
mar, oder nahm doch wenigftens nicht die mindeſte Notiz, weder 
vom Kläger noch Verklagten. 

Sp verging eine Viertelftunde nad) der andern, und 
Kadiſch, der andere Geſchäfte zu beforgen hatte, ftand jchon 
einmal auf und bat den Richter, ihn zu entjchuldigen, er wolle 
lieber in einer Stunde etwa oder zu jeder andern Zeit, Die 
er ihm beitimmen möchte, wiederfommen, denn er habe zu 
Haufe nothwendige Geſchäfte. 

„Never mind, Kadish,“ jagte aber der Richter und. winkte 
ihm mit der Hand, fiten zu bleiben; „der Sheriff muß den 


*) Setzt Euch, Jofe. 









Augenblick hier fein, und wir mahen Ihre Sache dann ohne 
Weiteres ab. Sie treffen’s vielleicht nicht allemal fo günftig. 

Der Deutſche ſah, daß der Richter guter Laune ſchien, 
und war Flug genug, zu bleiben; der Merifaner aber, der 
von den gemechjelten Worten nichts veritand, ſchaute miß— 
trauiich bald den Einen, bald den Andern an, und mochte 
aus der Freundlichkeit des Richters gegen feinen Anfläger 
niht ohne Grund feine der beiten Folgerung für fich ziehen. 

So verging wieder eine zweite VBiertelftunde, als die Thür 
aufging und der Sheriff hereintrat. 

„Alles in Drdnung, Jenkins?“ frug ihn der Nichter. 
„Alles,“ Tautete die bündige Antwort des Schwertes der 
öffentlichen Gerechtigkeit. 

„les jo geweſen?“ frug der Richter noch einmal, der in 
diefer Sache wohl feine guien Gründe haben mochte, ganz 
fiher zu gehen. 

„Alles,“ klang aber wiederum das beftimmt abgegebene 
Echo aus feines Merkurs Munde, 

„But, dann fönnen wir das Court eröffnen,” ermwiderte 
der Richter, erhob ſich aus feiner liegenden Stellung, ſetzte 
fi) aufredt an den Tiſch und rüdte einige Bücher in Ord— 
nung; ‚ruft den Dolmetfcher herein.‘ 

Jenkins öffnete die Thür, winkte hinaus, und gleich darauf 
trat eine der wunderlichſten Figuren herein, die man ſich nur 
auf der Welt denken kann. Es war eine breitſchulterig ge— 
drungene, grobknochige Geſtalt, mit rothen krauſen Haaren, 
Pockennarben, und die Hände dicht mit Sommerſproſſen be— 
deckt. In der Hand hielt der Mann einen alten, in die un— 
beſtimmteſte Form hineingedrückten weißen Filzhut, an dem 
nur Rand und Deckel fehlte; über den Schultern hing ihm 
ein kleiner blauer, an den Rändern grün und roth geſtreifter 
chileniſcher Poncho, die Beine bedeckten auch eine Art mexika— 


niſcher Hoſen, aber die Unterbeinkleider waren beſchmutzt und 


von höchſt zweifelhafter Farbe, und die Füße ſtaken in groben, 
ſtarkgenähten und ungeſchwärzten Schuhen. Die Figur hatte 
allerdings nicht viel Empfehlendes; aus den kleinen grünen 
Augen blitzte aber ein eigener wilder Humor, und der Blick, 
den er bei ſeinem Eintritt nur einmal, aber raſch und ent— 








fhieden über die ganze Gruppe fandte, wie die zuverfihtlihe 
Art, mit der er überhaupt auftrat, verriethen, daß er nicht 


das erite Mal zu diefem Amt berufen ſei und es liebe, vor— 


ber zu willen, mit welchen Leuten er es hier zu thun habe, 
Sein nachheriges ganz gleihgültiges Weſen, wobei er weder 
nad der einen noch der andern der Parteien auch nur den 
Kopf wandte, follte anzeigen, wie gänzlich unparteiifch er beide 
Theile höre und nur darauf denke, ihre geäußerte Meinung 
Wort für Wort dem Richter treu wiederzugeben. 

Diefer ſchien aber mit feinem Dolmeticher auf einem ganz 
freundf&haftliden Fuß zu ftehen, rücdte ihm, als er die Thür 
hinter fih zugemadt hatte, einen Stuhl dicht neben fich Hin, 
nahm dann die neben ihm liegende Bibel in die Höhe und 
fagte, nach der erften Begrüßung gleich in Die aufzugebende 
Schmwurformel einfallend: 

„Wie geht's, Patrick? — Ahr jhmwört hiermit feierlich, 
die zwifchen beiden Parteien vorfommenden Ausſagen und 
en treu und wörtlid zu überfeben, fo helfe Euch 
Gott!" | 

„Dank' Euch, Sir — Yes,“ ſagte Patric! mit ächt irifcher 
Brogue und ungemeiner Feierlichfeit, ebenfalls Morgengruß 
und Schwur zu gleiher Zeit beantwortend,; dann küßte er 
mit vieler äußerer Andacht die ihm vorgehaltene Bibel und 
ließ fich, feinen kurzen Poncho unnöthiger Weife etwas weiter 

noch heraufſchlagend, auf den ihm hingerückten Stuhl nieder. 
Den Hut drückte er, rückſichtslos gegen jede Façon, zwiſchen 
die Kniee. | 

Der Richter hatte indeffen einen reinen Bogen Papier 
hergenommen und fchrieb jest jehr emfig die Anklage des 
Deutfchen nieder, die er dieſem dann gar nicht erit weiter 
‚zeigte, jondern fich damit, als er fie beendet, gleich unmittelbar 
an den Berklagten — durh den Dolmetſcher natürlih — 
wandte. | 

Der Mexikaner, der übrigens mehr Engliſch verftehen 
mochte, als er zu zeigen für räthlich hielt, hatte der vorſtehen— 
den Schwurfcene ſehr aufmerkſam zugefhaut, und ein leiſes 
verftohlenes Lächeln fpielte dabei um jeine Mundwinkel, das 
fih auch faum verlor, während der Richter dem Dolmeticher 






die Klage auf Engliſch vorlas. Er mußte recht gut, daß 
feine Sache, ging fie den gewöhnlichen Gang Rechtens, noch 
lange nicht verloren zu fein brauchte, war aber freilich nicht 
auf das gleich folgende fummarifche Verfahren vorbereitet. 

Als der Dolmetſcher Alles angehört hatte, wandte er jich, 
die Augen dabei feit auf das Blatt Papier gerichtet, gegen 
den Verklagten, der jebt jeinerjeit3 ebenfalls mit der ernit: 
haftejten Miene und größten Aufmerkſamkeit dafaß, und über- 
feste ihn leſend, weſſen er bejchuldigt fei, und frug ihn, ob 
er die Wahrheit der Sache zugeitehe. 

Der Meritaner ſah hierauf: erſt ein paar Secunden, mie 
in tiefem Nachdenken, ſtill vor fi nieder, und ermwiderte dann 

in der eigenen fingenden Weife der Spanier: 

„Si, Senor, ich) habe die Maulthiere von dem Manne mit 
den Waaren befommen und die Waaren an der beitimmten 
Stelle abgeliefert; it dem nicht ſo?“ 

Die Frage wurde dem Kläger geftellt, und dieſer bejahte 
‚fie, fügte aber Hinzu: „daß er wegen der Waaren nicht ge- 
klagt habe, fondern nur wegen der zurüdgehaltenen Thiere“. 

Der Deutſche Hatte diefe Antwort ebenfalls in Spaniſch 
geſprochen, und Don Joſé mollte gerade darauf erwidern, als 
"ihn der Richter unterbrad). 

„Stop,“ ſagte er, „ich möchte auch gern wifjen, was Ihr 
da zufammen verhandelt; God damn’ it, Ihr verlangt doch 
nicht, daß ih Euer verwünſchtes Eipagnole auch noch ver: 

ſtehen fol? — Patrick, wie war die Geſchichte?“ 

Patrick überfeßte dem Richter das, was beide Parteien 
gejagt, und dieſer frug dann meiter: 

„ber wo find jetzt die Maulthiere? Habt Ihr die aud) 
nachher ihrem rechtmäßigen Eigenthümer zurücdgegeben, oder 
was ift mit ihnen geſchehen?“ 

Der Mexikaner ließ fi die Frage erft überſetzen, dann 
fagte er achſelzuckend: > 

„Quien sabe? Als ih nah Stodton zurüdtam, war der 
Mann noch immer nicht zurüd. Ich mußte die Thiere einem 
Andern zur Aufficht übergeben, was ich auß meiner eigenen 
Taſche bezahlt Habe; der wurde aber Frank, und Amerikaner 
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oder meine eigenen Landsleute haben die Maulthiere indefjer 
geftohlen. Mein Bruder ift aber nah, und wenn er fie 
wiederfindet, joU der Mann ebenfalls keinen Schaden leiden.‘ 

Patrik überfebte das, und der Richter frug hierauf 
ſchnell: 

„Alſo er leugnet nicht, daß ſie, während ſie ihm übergeben 
worden, abhanden gekommen ſind?“ 

„No, no, es verdad,“ ſagte Joſé, „pero ....“ 

„Well, well, all right,“ unterbrad ihn der Richter, und 
alö er jah, daß der Merifaner noch Einwendungen maden 
wollte, jagte er zu Patrik: „stop him, Pat’, laß ihn mid) 
nicht weiter unterbrechen, ich weiß jetzt Alles, was ich willen 
will. Kadiſch, wie viel Maulthiere waren das, jagt Ihr, die 
Ihr ihm übergeben habt 2 

„Vierzehn, Sir, mit Packſätteln.“ 

„Jenkins, was find Maulthiere wohl jest durchſchnittlich 
werth, der Sattel macht da weiter feinen großen Unterſchied?“ 

Der Sheriff befann fi eine kleine Weile und fagte dann, 
jih das Kinn ftreichend: 

„Hm, ich weiß nicht genau, ich denke jo etwa von 80 bis 
90 Dollars durchſchnittlich. Vielleicht mehr.‘ 

„Run gut, wir wollen durdichnittlich 9O Dollars anneh- 
men; jeid Ihr damit zufrieden, Kadiſch?“ Diejer bejahte es 
etwas verdußt, und der Richter fuhr fort: „Das find aljo 
14 mal 90, 4 mal 9 iſt 36, 1 mal 9 ift 9 und 3 find 12 
— gerade 1260 Dollars — außerdem für die Court 50, und 
für Warrant und VBerhör 50 Dollars, macht 1360, für Sheriff _ 
50, find 1410 — und dann — ja jo, Patric, wie viel be— 
fommt Ihr für Euer Dolmetjchen ?' 

„Ih nun, ich weiß nit,“ ſagte Patrik etwas verlegen, 
„ich denke, etwa 2 Unzen.“ 

„Ach was, jagt 3, meinte der Richter mit etwas leijerer 
Stimme und einem vertrauten Niden des rechten Augenlids. 

„Dh, meinetwegen aud 3, ſchmunzelte Patrick, und der 
Mann des Gefebes nahm feine Rechnung wieder auf: 

„Alſo 1410, und 50 Dollars für Dolmetfchen, find ge: 
rade zufammen 1460 Dollars; Patric‘, jagt einmal dem Joſé 
Tonfuras, oder Tonjuras, wie er heißt, daß ihn die Court zu 





1460 Dollar3 Strafe verurtheilt hat, und zwar 1260 für den 
Kläger, 100 für Courtgebühren, 50 für Sheriff und 50 für 
Dolmetfhen — 1660 zufammen.” 

„1460! erinnerte PBatrid. 

„1460? — ja, das ijtredht, 1460 — nun, es fommt auf 
eine Kleinigkeit nit an. Die Summe ift übrigens in Zeit von 
. drei Stunden zu entrichten.‘ 

Soje war leichenblag geworden und Fonnte faum die Zeit 
‚abwarten, daß ihm der Spruch überſetzt war, als er aufitand 
und dagegen protejtiren wollte; Judge Reynolds war aber 
niht der Mann, der ji in einem einmal gethanen Sprud 
irre maden ließ. 

„Batri! rief er diefem zu, „ſagt dem Mann einmal, 
daß er, wenn ihm fein Geldbeutel Lieb ift, fein Maul-halten 
fol. Herunter disputiren kann er gar nichts mehr, nur 
nob hinauf, und ich glaube faum, daß ihm daran viel ge: 
legen iſt. Macht ihm übrigens auch noch nebenbei bemerflich, 
daß der Sheriff jeine ſämmtlichen Maulthiere Hinter dem 
Haufe hat — wie Sheriff?" — Diefer nidte bejahend, und 
der Richter fuhr fort: „und daß die, wenn das Geld nicht in 
drei Stunden hier ift, heute Nachmittag vom Sheriff verkauft 
werden — verftanden ? Wer nachher dabei zu kurz kommt, wird 
Joſé ſchon wiſſen — ein Niden ift gerade fo gut wie ein 
Wink für ein blind Pferd.” 
| Joſé erbot jich jest in letter Verzweiflung, denn er ſah 
wohl, daß er hier vollitändig in der Falle faß, bis in acht 
Zagen wenigftens die Mehrzahl der Maulthiere wieder an Drt 
und Stelle zu liefern. Judge Reynolds jagte aber nur kurz 
zu Patrick: 

„Habt Ihr dem Mann Alles ordentlich verſpaniſcht, was 
er willen ſoll?“ 

„les, your honor.“ 

„All right then, in drei Stunden die landesüblihe Münz- 
forte oder — Auction’ — und damit ftand er auf, madte 
eine graziöfe Bewegung mit der Hand gegen Kläger und Ver— 
Elagten und fagte: „Die Court ift aufgehoben. Jenkins, Tom: 
men Sie, wir wollen einmal gegenüber gehen und Einen neh— 
men, ich bin ganz troden im Halje geworden.‘ 

3* 
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“A, — Shunden — — — —— nik ofen 
Geldbeutel und betrübtem Gefiht am Tiſche des Richters und. 


Zaahlte diefem die ihm auferlegte Summe. Er wußte recht gut, 


daß ihm weiter gar Fein Mittel blieb; der Richter hätte ihm 


das letzte Maulthier aus der Fenz verauctioniren laffen, und 


s Maulthiere hatten gerade in dem Nugenblid feinen beſonders 


guten Preis. Judge Reynolds ſtrich aber, jet ohne Dol- 


metſcher, das Geld mit ſehr wohlgefälligem Antlis ein und 
Jagte, als der Spanier etwas niedergejhlagen Abjchied nahm, 
indem er das Geld in feinen Tifchkaften einfchloß, das einzige 
ſpaniſche Wort, was er wahrſcheinlich wußte: „Mucho gracias.“ 
uchas gracias.) 
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Die Entdedung des Jackaßgulch (Eſelſchluchh. 


Wer meiner Lejer erinnert fich nicht jener erſten Berichte, 
die über den californifchen Reichthum zu ung herüber drangen, 
und Manchem gleich in ihrem erjten Andrang das richtige 
achte Goldfieber dermaßen gaben, daß es nur durch eine fünf- 
monatliche Seereife geheilt werden konnte. Andere fchüttelten 
freilich zweifelnd den Kopf und wollten an diefe Maſſen von 
Gold nicht jo recht glauben. Und doch waren jene Berichte 
keineswegs übertrieben. Es iſt aber eine fonderbare Thatjache, 
dag in Californien gerade die reichhaltigften Stellen, und 
zwar die, wo das Gold, und noch dazu grobes Gold, nur 
wenige Fuß unter der Oberfläche lag, gleich im erften Anfang 
entdedt und bearbeitet wurden, und die wenigen Glüdfichen, 

- die dort gemifjermaßen über den Schat hinftolperten, konnten 
und wollten nicht anders glauben, als das ganze Land jtede 
jebt dermaßen voll Goldiplitter, daß fie eben weiter nichts 
zu thun hätten, als ſich daneben hinzuſetzen und fie heraus 
zu ziehen. 

Sutter’ Mühle und Mormoneiland im Norden, Mormon: 
gulch und Sullivan's Creef im Süden wurden faſt zu gleicher 
Zeit und bald nacheinander gefunden, und fie alle lieferten, 
für die jebigen Minen, faſt unglaubliche Rejultate. Die Leute 
dort hielten zwei Ungen den Tag für einen höchſt mittelmäßi— 
gen Tagelohn, ja verließen die Stellen, wo fie das mit Leich— 
tigkeit gewinnen fonnten, und fanden an denjelben Schluchten 
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andere, die fie beſſer bezahlten. Sie verfauften um einen 
Spottpreiß, oder verjchenkten die Plätze, die fie niedergegraben 
und die ihnen noch Schäbe lieferten, vertranfen das Gold, 
das fie verdient, und fingen von Neuem an zu ſuchen. Die 
Minen jchienen unerfhöpflih, und mit höchſt unvollfommenem 
Werkzeug, ja mit nur fehr geringer Arbeit — im Pergleid) 
zu dem wenigſtens, wie jebt dort gejchafft werden muß — 
förderten fie jpielend zu Tage, mas fie eben braudten, und 
fie brauchten fehr viel. Die Flaihe Champagner foftete da— 
mals von 10—16 Dollars, der Brandy 5—8 Dollars, die 
Flaſche Eſſiggurken 16 Dollars u. |. w., und was fie nicht 
in folden LXedereien (denn Ejfiggurfen gehörten unftreitig dazu) 
geſchwind genug los werden konnten, das verjpielten fie, um 
nur wieder reine Taſchen zu befommen. 

Man kann fi denken, was für toll und wild zufammen- 
gewürfeltes Volk dort haufte und wie e8 da manchmal zuging. 
Dennoh hörte man felten oder nie von Mordthaten, wenn 
auch Diebereien oft genug vorfielen. Morde kamen erjt in 
Galifornien an die Tagesordnung, als das Gold ſchwerer und 
unficherer zu gewinnen war, und die Leute lebten damals in 
einem Zuſtand, von dem fie fpäter jelber verficherten, fie jeien 
„wie im Traum‘ herumgegangen. 

So mie jebt aber liefen auch Ihon zu jener Zeit fortwäh- 
‚rend Gerüchte von noch viel reicheren Stellen, Pläben, wo das 
Gold, wenige Zol unter der Rafendede, nur zum Zuſammen— 
Iharren läge, und bald jollte Diefer, bald Jener ein ſolches 
Eldorado gefunden haben, dem nun Alle nachzujpüren juchten. 
Wer irgend einen andern Platz entdedt hatte, von dem er ja 
noch gar nicht wifjen konnte, ob er fich nicht gerade jpäter 
als eine ſolche arabiſche Schatzkammer auswies, der hielt es 
ſo lange als möglich geheim, ſtahl ſich Nachts fort, wenn es 
nicht anders ging, und lag Wochen lang draußen herum, bis 
er entweder von den Anderen aufgeſpürt wurde, oder auch 
ausgefunden hatte, daß fein alter Platz eben fo gut geweſen, 
wie dieſer, und er nun dahin wieder zurüdfehren könne. 
Fand er: doch dort wenigftens Provifionen und Getränte in 
der Nähe. 

Der Lejer mag aber lieber gleich einmal mit mir in den 
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Mormongulch hinabipringen. Er lernt dort das ächte Minen- 
{eben aus erfter Duelle fennen, und wir finden, wenn auch 
nicht lauter gute, doch ficher interefjante Geſellſchaft. 

Es war im Auguft des Jahres 1848, als ziemlich hoc) 
im Mormonguld (ein Eleiner Bergbach, der fih in den Sta: 


mnislaus ergießt und mit diefem \päter in den San-Joaquim 


geführt wird) Spibhaden und Schaufeln wader gehandhabt 
wurden, und Pfannen Elapperten und Majchinen oder foge- 
nannte Wiegen Kies und Erde durdhfhüttelten, daß es eine 
Luft und Freude ſchien. Die Leute fangen und pfiffen dabet, 
und lahten und erzählten fich Anekdoten, und wenn man fie 
anſah, fam es Einem faum vor, als ob fie überhaupt wirk— 
licher Arbeit wegen bier herummirthichafteten. 

Gleich vorn, etwa zehn oder fünfzehn Schritt vom Bad 
felber ab, wo das Ufer eine Art flacher Niederung bildete, 
wühlten fih Zwei von ihnen, ein paar Deutfche, in die Erde 
hinein, und Kies und Grund fuhr eine Zeit lang aus dem 
wohl jhon vier Fuß tiefen Loch heraus, als ob fie es beim 
Zollbreit bezahlt befämen. 

Sie hießen Fuchs und Starke — der Erftere mit einem 
fuhsroihen Bart, der feinem Namen Ehre machte, und dickem, 
rothem Gefiht — der Andere no ein junger Burſche, der 
früher mit den Bolontairen von Nordamerika nach Californien 
gefommen war, um auf einer etwas wilden Crpedition der 
Vereinigten Staaten ein Land zu erobern, auf das fie da- 
mals nod nit die mindelten Anfprühe hatten. Wie fie 
ed namlich jpäter von Mexiko als Schadenerfab für die 
Kriegskoften forderten und befamen, oder nahmen, war e3 
wirklich Shon, wenigſtens in allen feiten Pläben, in ihrem 
Beſitz. 

Ich würde Starke indeſſen Unrecht thun, wollte ich ihm 
irgend eroberungsſüchtige Abſichten oder überhaupt Abſichten 
zuſchreiben. Er war als Volontair nach Californien gegangen, 
wie er etwa mit Fuchs in das nächſte Trinkzelt gehen würde, 
wenn dieſer zu ihm ſagte, „komm, Starke, wir wollen Einen 
nehmen“, und auf ähnliche Art auch in die Minen gekommen. 
Zwei von ſeinen Kameraden deſertirten und ſagten, „komm, 
Starke, geh mit“, und da Starke für den Augenblick nichts 





Anderes zu thun hatte, jah er gar feine Urjache, weshalb er 
zurücbleiben ſollte. Er verdiente jebt hier ‚mit feiner, oder 
mit nur jehr unbedeutender Arbeit von zwei bis zu drei und 
vier Ungen Gold täglich, | 
Micht weit von ihnen arbeiteten zwei andere Deutiche, 
Fiſcher und Johnny — überhaupt hatten ſich zufälliger Weiſe 
gerade an dieſem Theil des Gulches lauter Deutſche zuſam— 
mengefunden, während weiter oben und unten wieder die 
einzelnen Amerikaner, Irländer oder auch Mexikaner zuſammen 
hielten. Einige Chilenen arbeiteten in demſelben Gulch. Sie 
waren mit dem erſten Schiff, auf welchem auch Fiſcher Paſſage 
genommen, von Valparaiſo hierher gekommen, das von dort 
nach dem erſt entdeckten Eldorado abging. 

Sie hießen, wie ſchon geſagt, Fiſcher und Johnny. Der 
Erſte, ein Hamburger, hatte ſich lange in Valparaiſo aufge— 
halten, ſprach ſehr gut Spaniſch und ziemlich Engliſch, und 
ſchien überhaupt eine gute Erziehung genoſſen zu haben. Sein 
„partner“ war dagegen ein Original, wie deren wohl Manche 
auf Gottes weiter Erde zerſtreut umherlaufen mögen, wie man 
aber gewiß nur ſelten das Glück hat, ein ſo vollſtändiges und 
jo gut erhaltenes Exemplar friſch und fidel auf feinem Lebens— 
wege anzutreffen. Johnny, wie er allgemein genannt wurde, 
und Niemand fannte feinen andern Namen oder kümmerte 
ih darum, war ein Schneider, und zwar das liederlichite, 
luſtigſte, melancholiſchſte und heroiſchſte Schneiderlein unter der 
Sonne. 

Wie alt Johnny war, ließ fih auf den eriten Blid, ja 
felbft bei längerer Bekanntſchaft ſchwer oder gar nicht beſtim— 
men. Er war jehr flein und ſchmächtig und hatte gar feinen 
Dart, aud wandte er fehr felten, eigentlih nur in Nothfällen, 
eine Hand voll Wafler an jein Gefiht. Die Klafticität der 
Haut ließ fih deshalb höchſt unvollflommen erfennen, fo daß 
er jeiner Gejtalt und feines glatten Kinnes wegen feinen Be- 
fannten manchmal ganz jung vorfam. Dann aber wieder, 
bejonders in feinen finnend-melandoliihen Stellungen, die er 
gern annahm, rungelte er die Stirn dermaßen und die Augen 
lagen ihm jo tief im Kopfe, dag man ihn mwenigitens hätte für 
einen DVierziger halten mögen. 
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Seine Tracht war pittoresf genug. — Ein Eleiner, furz 
‚abgeftubter, einjt grau gewejener Frack, ein Paar leinene, ſehr 
oft, aber noch lange nicht genug ausgebeflerte Hoſen, ein Hemd 
von unbejtimmter Couleur und ein Paar Schuhe umgaben 
feinen Leichnam. Das Merkwürdigite aber an ihm war der 
Hut, und um zu diefem zu gelangen, muß ich ein wenig mei: 
ter auöholen, und Johnny verdient auch wirklich diefe Auf: 
merkſamkeit. 

Johnny hatte in früherer Zeit — und ſeine Lebensge— 
ſchichte gehört zu einer der thatenreichſten — lange Jahre in 
Frankreich gearbeitet und war von dort zuerjt nach den Ver— 
einigten Staaten und dann nad) Ealifornien gegangen, wo er 
fih Ihon mehrere Jahre, noch ehe das Gold entdedt wurde, 
aufgehalten. Damals hielt er einen Schenkitand in San: Frans 
cisco, und fein Berdienft, als das erfte Gold dahin fam und 
der Reihthum des Landes durch aus den Bergen zurückkeh— 
rende Goldwäſcher befannt wurde, war außerordentlih. Aber 
das unruhige Blut ließ ihn nicht ſitzen. Er verfaufte Alles, 
vertrant und verjpielte den Ertrag, und ging dann jelbft auf's 
Goldſuchen aus, 

Sohnny Hatte, wie erwähnt, früher lange in Frankreich) 
gearbeitet, und es gehörte dieje Zeit zu feinen ſchönſten Er— 
innerungen, am Hiebiten hätte er fih auh Sean nennen. 
lafjen. Das ging aber nicht; feine Umgebung, der das Franz 
zöfilche nicht jo recht geläufig war, wollte darauf nicht eingehen, 
und es blieb, troß mehrfacher Berfuche einer Aenderung, im— 
mer zulett wieder bei Johnny. Seine Umgebung that ihm 
aber einen andern Gefallen. 

Mar es Einbildung oder Wirklichfeit — bei dem jebigen 
Zuftand feines Gefihts ließ ſich das nicht jo genau unters 
ſcheiden, aber es hatten Einzelne früher eine Wehnlichfeit in 
Seftalt und Angefiht zwiſchen Johnny und Napoleon Bona- 


parte gefunden, Johnny's Lieblingsftellung war von der Zeit 


an die mit zufammengefniffenen Brauen und untergejchlagenen 
Armen, ja feinen grauen Filzhut fogar hatte er dreiedig auf: 
geihlagen und befeftigt, und als Zierrath, allerdings etwas 
unnapoleonilch, eine unächte Broche und eine Feine Kette aus 
Bronze darum aufgenäht. 
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In dem Augenblick, wo wir die Gruppe der Goldgräber 
muſtern, liegt Johnny auf dem Bauche, dicht am Rand des 
Gulch, in einer ſogenannten Cayota, das heißt in einer Seiten: 
höhle, die er fi unter der Bank hineingearbeitet hatte, um 
die goldhaltige Erde darunter hervor zu wühlen, ohne ſich da= 
bei die Mühe zu nehmen, das darauf liegende Erdreich abzu= 
werfen. Nicht daß Johnny faul gemefen wäre — im Gegen- 
theil, er mar einer der beiten Arbeiter — aber e8 ging doch 
bequemer und, die Hauptfache, Schneller. So hatte er erſt, 
während Filher die Erde abholte, zur Mafchine trug und 
auswuſch, mit einer furzen, zu diefem Zweck beionder3 nüb- 
lihen Brechſtange die goldhaltige Erde mehr und mehr, viel- 
leicht zwei Fuß vom Felfengrund ab, mweggeitoßen und war 
dabei tiefer und tiefer gelommen, bis er zulebt mit dem ganz 
zen Körper unter die Erde hineingewühlt war, daß nur noch 
die Süße eben vorgudten, | 

Sein Fraf mit dem Hut darauf lagen, wie zierende Tro— 
phäen eines Monuments, dicht davor auf einem etwa drei Fuß 
hohen Quarzblod, um den herum fie die Erde fchon wegge— 
waſchen. 

Fiſcher war eben mit ſeiner Pfanne fertig geworden und 
zurückgekommen. Er ſaß niedergekauert und mit gebücktem 
Kopf neben Johnny's Schuhwerk und verſuchte in das Loch 
hineinzuſchauen. Die Pfanne ſtand neben ihm. 

„Johnny,“ ſagte er endlich mit ſeiner etwas feinen, aber 
gutmüthigen Stimme, „Du wühlſt zu tief. Wenn Dir die 
Geſchichte auf den Leib fällt, ſo haben wir Napoleon's Grab 
hier, und das ſollte mir leid thun.“ 

„Laß gut ſein, Fiſcher,“ tönte Johnny's Stimme da— 
gegen etwas hohl und unnatürlich unter der Erde vor — 
„ich bin gleich fertig, denn der Felſen läuft wieder hoch, und 
ſo können wir ihn nachher, wenn's lohnen ſollte, von oben ab— 
decken.“ 

„Jemine, Johnny,“ ſagte Fiſcher, nachdem es ihm ge— 
lungen war, einen Blick in die Oeffnung zu werfen, „warum 
haſt Du Dir denn nicht den Quarzſtein da oben heraus— 
gebrochen. Er zerreibt Dir ja den Rücken.“ 

„Das geht nicht,“ brummte Johnny dagegen, „er ſitzt zu 








99 


feſt. Wenn ih den herausholen will, bridt mir am Ende 


— 


die ganze Paſtete nach, und Gold ſteckt doch nicht mehr dran. 


So mag er denn ſitzen bleiben.“ 
Es war ein weißer Quarzblock von vielleicht anderthalb 
bis zwei Fuß im Durchmeſſer, unter dem ſich Johnny ſo hin— 


durchgearbeitet hatte, daß er jetzt mit den Schultern unter 


ihm jtaf, was ihn allerdings etwas in jeinen Bewegungen 


. hinderte. Im Monat Auguft aber ilt die Erde jo hart und 


troden, daß wenig Gefahr eines Einſturzes vorhanden jchien, 
ja die Merifaner arbeiteten fait einzig und allein auf dieje 
Art. Sie bohrten ſchmale Köcher, in die fih faum hinab— 
zwängen konnten, worauf fie jih unten nad allen Seiten 
und oft unglaublihe Strefen weit ausbreiteten. Es hieß— 
dies in der Mineniprahe, wahrſcheinlich nach den Kleinen 
Wölfen, die ed in Californien in wahrer Unmaſſe giebt und 


die ihr Lager in Erdhöhlen haben jollen — cayoten. 


Johnny verlangte nun mit ausgeitredtem Arm die Pfanne, 


die ihm Fiſcher Hinunterfhob und, als fie jein Eleiner unter: 


irdiſcher Partner mit den Händen gefüllt hatte, nicht ohne 


Mühe wieder vorbradte. Er ging dann zu feiner Wiege zus 
rüd, „den Dreck auszuwaſchen“ — ich fann dem Lejer nicht 
helfen, er muß fi an die Minenausdrüde gewöhnen — und 
Johnny cayotete weiter. 

Noch etwas höher hinauf arbeiteten ebenfalld ein paar 
Deutfche, diesmal aber, etwas allerdings Ungewöhnliches in 
den Minen, Mann und Frau zufammen. Madame Hilgen, 
eine Hamburgerin, verdient jedenfalls zuerit erwähnt zu 
werden, denn fie war unjtreitig der Mann von den Beiden, 
und „ſchaffte“ fo fleißig mit, wie nur ein Mann, wenigſtens 
bei der leichteren Arbeit, hätte ſchaffen können. Sie verjtand 
Dabei einen Spaß und war nicht leicht böje gemacht, wußte 
aber auch Alle mit einem gemwiljen Tacte in den gehörigen 
Schranken zu halten. 

Madame Hilgen ſaß an der „Wiege“ und wuſch die Gold- 
erde aus, die ihr Mann im Schweiße feines Angeſichts dem 
harten Erdboden mit Spitzhacke und Schaufel abgemüht und 
ihr hingetragen hatte. Die beiden Eheleute waren übrigens 


die einzigen von all’ den Goldſuchern dort, die einen wirklichen 








60 


Nutzen aus dem aufgefundenen Reichthum zogen. Denn die 
Frau hielt das Erarbeitete zuſammen, und Hilgen, wenn er 
auch dann und wann einmal über die Stränge geſchlagen 
hätte, durfte nicht muckſen. 

Fiſcher und Madame Hilgen ſaßen etwa fünfzehn Schritt 
von einander entfernt, ſo daß ſie ſich recht gut mit einander 
unterhalten konnten, beſonders da Fiſcher's etwas feine Stimme 
ziemlich weit hinaustönte. 

Gleich über Hilgen oben arbeitete eine einzelne Perſön— 
lichkeit, und wiederum ein Charakter, wie ich feſt überzeugt 
bin, daß ſolche das Schickſal eben nur in Californien zu⸗ 
fammengeworfen haben kann. 

Wilhelm Erbe war ein Barbiergeſell aus Leipzig. Er 
hatte aber feine Vaterſtadt ſchon vor zwanzig Jahren verlaſſen 
und fich feit der Zeit, meiftens in Nordamerika, als Gott 
weiß was Alles herumgetrieben, ſpäter den teranifchen Krieg 
mitgemadt, und war von dort, mie er in heiteren Stunden 
manchmal erzählte, deſertirt und nad Californien „ausger 
wandert”. Nichts machte ihn übrigens glüdlicher, als einen 
Leipziger zu treffen, mit dem er von alten Zeiten, Meiftern. 
und Straßen plaudern konnte. Trotz feiner langen Ente 
fernung hatte Erbe noch ganz den fingenden, ächt ſächſiſchen 
Zon beibehalten und fich dazu durch einen längeren Aufent: 
halt zwiſchen Amerikanern das Einwerfen engliiher Broden 
dermaßen angemwöhnt, daß Einer, der fih mit ihm unterhielt 
und blos Deutſch redete, oft zu rathen hatte, was er eigentlich 
meine und wovon er jpredhe. Ja ſelbſt wer Engliſch veritand, 
wurde mandmal nit Flug aus jeinem Kauderwelſch. 

Es ilt jonderbar, daß nur die deutiche Nation im fremden 
Lande, und aud wieder nur mit der englifhen Sprache, bei 
der es wohl die Aehnlichfeit des Dialefts machen muß, dieje 
Eigenheit annimmt, und gerade Die, die am wenigſten noch 
vom Englilhen verftehen, mißhandeln das Wenige fchon, felbit 
wenn fi ihnen nicht die geringfte Urſache dazu bietet, auf 
das Entjeglihite. Sie verdeutfchen die englifhen Wörter — 
d. 5. fie geben ihnen deutjche Endungen und conjugiren und 
decliniren fie deutie” — wodurch denn manchmal der drolligſte 
Unfinn zu Wege fommt. So verfiherte mir einjt ein font 





‚ganz gebildeter Deutfcher in Cincinnati, er müſſe jebt nach 
Haufe, e3 ſei ſchon „zum dinner gebellt“ — von dinner, 
Mittagefien, und bell, Glocke. — „Hands mit ihm geihäft‘ 
— von shake hands, Handihütteln, — „über Yenz ge: 
tihumpt‘‘ — von fence, Zaun, und to jump, Springen, — 
„kalt gekätſcht“ — von to catch a cold, fi erfälten — ꝛc. ıc. 
gehören zu den: gemwöhnlichiten Phrajen und man könnte ganze 
Wörterbücher derjelben zujammenitellen. 

Erbe lieferte wirklich komiſche Sachen und ſein ſächſiſcher 
Dialekt verftärkte den drolligen Eindruck. Seine Tradt war 
im gewöhnlichen Leben — und er lebte nur gewöhnlid — 
‚ein alter kurzer blauer Frack mit hinten einem, und vorn drei 
— blanfen kann man nicht gut jagen — aljo Meifingfnöpfen. 
Ein rothes Hemd, eine graue wollene Hofe, feine Soden und 
ein Paar jchwere, eifenbejhlagene Schuhe — (wenn ich von 
Schuhen oder Stiefeln in den Minen fpreche, verftehe ich 
immer den rechten Haden jchief getreten, was eine unaus— 


bleiblihe Yolge des, in harter Erde, mit dem Spaten Ar: 


beiten iſt). Diejer Anzug war jo weit nicht von außer: 
- gewöhnlicher Eleganz. Unter dem alten blauen Frack konnte 
ein Schulmeifter wie ein Grobſchmied, ein Handſchuhmacher 
wie ein Blechſchläger fiben, aber. die Mübe war Barbier — 
jeder Zoll Barbier. Die blaue runde Tuchmütze, die „schon 
manchen Sturm erlebt‘, jaß nicht allein fchief, nein ordentlich 
gefährlid) auf der linken Seite des Kopfes — den Rand der— 
- jelben jo weit unten, wie e8 nur eben das Ohr zuließ, und 
dann den Obertheil derſelben jo weit — wie mög⸗ 
lich. Erbe hatte dabei nur dann feine Hände Be den 
- Hofentafhen, wenn er arbeitete oder jeinen Leib erfriſchte. 
Das erjtere gefchah jelten, das zweite häufiger, aber jelbit 
bei der letzteren Beichäftigung beläftigte er jo wenig als mög- 
lich die Linke, die wirklich eigentlih nur dann an's Tages— 

licht fam, wenn fie eine Spibhade oder Gabel anfafjen ſollte. 
Erbe arbeitete allein an einem Loche etwas oberhalb 
Hilgen's, d. h. er ftand mit den Händen in den Taſchen 
- davor, die Mütze jchief auf dem Kopf und dieſen etwas jeit- 
waärts gehalten, und fah fi mit einem halb komiſchen, halb 
wehmüthigen Blid die Stelle an, die jeßt wieder, — er 





überhaupt heute noch etwas verdienen wollte, Zeuge feiner 
Thätigfeit fein jollte. 

Die Mübe mar übrigens das einzige Merkmal, welches 
er noch von feinem alten Handwerk an fih trug. Seine 
Geſtalt war dicer, fein Geſicht voll und roth geworden, die 
Naſe jogar verdächtig roth, und feine Hände hatten lange 
nicht mehr das Seifenwafler feiner Kunden gefühlt. Auch feine 
Demegungen waren nichtö weniger ald das, was man jekt in 
Leipzig, und bejonders zu Meßzeiten, von einem flinfen Bar— 
biergehülfen fordert. Er ging nur jehr langlam, den Kopf 
keck und jelbitgefällig Hinter fic geworfen, und Die einzige 
Bewegung, die er dabei mit feinem Oberkörper machte, war 
mit den Ellbogen, d. h. er Ichlenferte aus alter Gewohnheit 
die Ellbogen, während er aus neuer die Hände in den Taſchen 
behielt... 

„Run, Madame Hilgen, wie geht's heute Morgen ?' rief 
Tiiher von Johnny's Plab aus, wo er wieder auf eine 
Pfanne voll Erde wartete — „machen Sie gut aus? — mie 
ſchüttet's?“ 

„Oh ich danke, Herr Fiſcher,“ ſagte Madame Hilgen, einen 
Augenblick den blechernen Schöpfer, mit dem ſie unabläſſig 
beim Schaukeln der Maſchine (oder Wiege) Waſſer aufgießen 
mußte, niederlegend, „es will hier nicht mehr jo recht zahlen. 
Das fol die legte Mafchine voll fein. Mein Mann hat 
einen andern claim meiter oben, den wollen wir einmal ver: 
ſuchen.“ 

„Und wie bekommt Ihnen die harte Arbeit, Madame 
Hilgen?“ ſagte Fiſcher. „Wie geht's mit den Armen? 

„Oh ich weiß nicht, Herr Fiſcher, ganz gut — viel beſſer, 
wie ich gedacht habe.“ 

„Ja, Madame Hilgen,“ ſagte Fiſcher mit einem freund— 
lichen Lachen über ſein gutmüthiges Geſicht — „an das 
Wiegen habe ich mich im Anfang nicht ſo leicht gewöhnen 
können — das geht den Frauen natürlicher von den Händen.“ 

„Da haben Sie Recht, Herr Fiſcher,“ lachte Madame 
Hilgen, und da ihr Mann gerade mit einem neuen Eimer 
vol Erde angeſchleppt kam, den er oben in die „cradle“ 
hineinjchüttete, wiegte fie ruhig weiter. Die Unterredung 
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wäre für den Augenblif abgebrochen gemejen, hätte nicht 
ohnedies plößlih ein furchtbarer hohlklingender Schrei die 
ganze Nachbarſchaft aufgeſchreckt und gleich darauf, fo raſch 
fie ihre Füße dorthin bringen konnten, um Fiſcher's und 
Johnny's Arbeitsplab gefammelt. 

„Hülfe — Mord — Hülfe!“ fchrie Johnny nämlich mit 
wahrhaft peinliher Yungenanftrengung aus feinem unters 
irdiſchen Verſteck hervor, und felbft die einfam herausfhauen- 
. den Schuhe drehten fi jo frampfhaft und ängftlih, als ob 
ſie ebenfalls um Beiftand flehten. Fiſcher hatte, als einzigen 
haltbaren Gegenftand, diefe Schuhe mit den Füßen darin 
gepadt und juchte den Eigenthümer derjelben hervor zu ziehen. 
Zu feinem Erjtaunen fand er aber, daß Johnny heute ein 
ganz außergewöhnliches Gewicht befite, denn das ſonſt feder— 
leichte Schneiderlein wih und mwanfte nicht, fchrie aber bei 
dieſem Verſuche wo mögli noch toller als vorher. 

„Am Gotte8 willen, Johnny, was ift Ihnen?“ vief 
Madame Hilgen, mit die Erſte auf dem Plab, „was fehlt 
Ihnen denn?“ 

„Ich bin verſchüttet — ich bin lebendig begraben!‘ ſchrie 
Sohnny, „Hülfe — Hülfe! grabt mich aus !' 

„Um Gottes willen, grabt ihn aus, Leute!” ſchrie Starke, 
der den Kopf jchon verloren hatte und in Todesangft um 
den vermeintlich Erftidenden war. 

„Ja, aber wenn er verjhüttet wäre, fünnte er doch nicht 
freien!” rief Fiſcher und machte einen neuen verzmeifelten, 
wenn auch wieder vergeblichen Angriff auf die jtrampelnden 
Schuhe. 

„Es liegt 'was auf ihm!" fagte Fuchs der fich indefjen 
auf die Kniee geworfen und da hHineingejhaut hatte, wo 
Johnny ftedte — „er hat einen großen Stein auf dem 
Buckel.“ 

„Und das iſt es auch!“ rief Fiſcher — „ich hab's ihm 
noch vorhin geſagt. Johnny — oh, Johnny! kannſt Du noch 
Athem holen da unten?“ 

„Hülfe — Hülfe — der ganze Berg liegt auf mir!“ 
ſchrie Johnny. 


„Run, ſchreien kann er noch for sure,“ ſagte Erbe, der 





jebt ebenfall® herangefommen war und mit den Händen in 
den Taſchen daneben ftand, „das ſpricht für die Lungen.‘ 

Fiſcher, Hilgen und Fuchs hatten indefien einen Verſuch 
gemadt, unter die Bank nachzufriehen und das, was auf 
Sohnny gefallen jein mußte, von ihm herunter zu mwälzen. 
Allein das Unternehmen erwies fich als gänzlich unausführ- 
bar, und Johnny, der indefen feine Befinnung in etwas 
wiedergefunden hatte, erklärte nun unter einem mäßigeren 
Stöhnen, es liege ihm eine Laſt von zwiſchen vier- bis fünf: 
taujend Pfund auf den Schultern. Wenn fie ihm die nicht 
herunterbringen fönnten, müßte er, wo er wäre, elendiglich 
verhungern. 

„Das wäre ſtark,“ ſagte Erbe kopfſchüttelnd und fuhr 
dann in feinem Kaudermwelih fort — „ich hab's ihm aber 
lange gejagt, er jollte care taken, wie er da immer unter- 
frauft — jebt hat er's gefätiht. Wenn wir ihn nur rum 
türnen könnten!“ 

Hilgen wollte jet mit hinunterfriehen, um noch einmal 
zu fehen, ob er die Laft von Johnny abwälzen fünnte. Seine 
rau hatte ihn aber an dem einen Bein erfaßt, ehe er nur 
halb verjchwunden war, und zog ihn mit Filher’s Hülfe gleich 
darauf wieder an’3 Tagesliht. Sie gab ihm dabei lebhaft 
zu verftehen, daß er da unten gar nichts zu fuchen hätte, wo 
er ſich am Ende auch noch mit verfchütten ließe. 

Es Tag zu viel ehelihe Zärtlichfeit in diefer Fürforge, 
um Hilgen nit ohne Weiteres von jedem derartigen Verſuch 
abzujchreden, und Starke, den Niemand daran verhinderte, 
roch jebt in die Deffnung und bemühte fih, den Stein — 
denn es war, wie ſich jeßt ergab, nichts als der oben erwähnte 
Duarzblod — weg zu bewegen. Obgleich der Blod aber 
nad) oben vollfommen frei lag, fand er doch rechts wie Links 
fomohl zu vielen Widerftand, um nach einer von diejen 
Richtungen hin fortgebracht zu werden, jo daß es, wie Starfe 
verficherte, weiter fein Mittel gab, als ihn über Johnny's 
ganzen Körper herunter und vorn heraus zu ziehen. 

„Wenn mir nun den fleinen Schneider mit dem Stein 
herauspullten,‘ (to pull, ziehen) meinte Erbe in feinem Deutjch- 
Engliſch — ‚wie man fo einen Zahn herauspolt.‘ 
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„Du windſchiefer Barbiergeſell brauchſt auch von „Schnei— 

der“ zu reden!“ rief Johnny plötzlich von unten hervor, daß 

Alle auflahten; „Hülfe — Hülfe!“ ſchrie er aber dann gleich 
wieder, „ich halt's nicht mehr aus — ich erſticke!“ 

„Erbe hat ganz Recht, fagte Filher; „Du, Johnny — 

06, Johnny — hörſt Du?“ 

„Was willſt Du, Fiſcher?“ ftöhnte Johnny — „mir ift 
der Bruſtknochen zerquetiht, und jebt drüdt es mir eben 
das Herz ab — ſprich ſchnell — ich Lebe Feine fünf Minuten 
mehr.‘ ‘ 

„Kannſt Du ein bischen mit den Ellbogen nahhelfen?! 

fragte Fılder, ohne auf Johnny's Klagen zu achten, „wir 
wollen Dich bei den Beinen herausziehen.‘ 

„Ihr könnt mir die Deine ausreißen,“ fagte Johnny mit 
furchtbarer Feierlichfeit — „aber Ihr werdet nie im Stande 
fein, die Yaft über mir zu bewältigen, wenn Ihr nicht Schaufel 
um Schaufel abtragt. Allein bis dahin bin ich eine Leiche, 
denn ich erftide — ich erſticke.“ 

„Halt Did nur noch eine Eleine Weile tapfer und hilf 
mit ſchieben,“ rief ihm Filcher ermuthigend zu. „Wir holen 
Dich jest ſammt dem Stein heraus.” 

„Windſchiefer Barbiergefell ?’' murmelte Erbe für fi hin, 
während er die Hände aus den Taſchen nahm, die Nermel 
etwas aufftreifte und eins von Johnny's Füßen padte. Die 
Uebrigen hatten Alle ſchon angefaßt, und Tangjam begannen 
fie ihr Gewicht gegen Johnny und feinen Quarzblod in die 

Schale zu legen. Kaum hatten fie aber, wie Erbe meinte, 
eine „inch gegaint“ (inch, Zoll, und gain, gewinnen), als 
Johnny ein wahres Zetergefchrei ausftieß und meldete, ber 
ganze Berg käme herunter, jie jollten aufhören. — „Der Berg 
liegt auf mir — Ihr zerreißt mir die Bruſt — meine Rippen 
Haben fih in die Steine eingehaft!" Tauteten feine Angſtrufe. 
Die Rettenden aber, obgleich fie für den Augenblid unſchlüſſig 
anbielten, wußten recht gut, daß fte den Schneider entweder 
auf diefe Weile zu Tage fördern oder den Hügel menigitens 
am neun Fuß hoch abgraben mußten. Das war zu viel Ar: 
beit, und fie fetten ihre Anftrengung in bisheriger Weife fort. 
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‚Denn . wir ihn ein bischen liften könnten,“ bemerkte 

Erbe. | 

„Ach was lüften,“ brummte Fuchs, der noch Fein Englifch 
ſprach und fih immer über die fremden Worte ärgerte — 
„angepadt, Doctor‘ (fo hieß Erbe häufig zu feinem und dem 
Vergnügen der Anderen), „angepadt und heraus mit ihm — 
fomm, Johnny!“ Und dabei that er einen fräftigen Rud 
an Johnny's linfem Fuß, der, wenn er auch weiter nichts 
nützte, dem armen Gequälten doch einen neuen Schrei aus— 
preßte. 

Sie legten fi aber jebt Alle mitiammen ein, zogen mit 
gleicher Kraft vorfihtig an und fanden zu ihrer Freude, daß 
Johnny wirklich „Lam. Glücklicher Weife für ihn beitand 
der untenliegende und ſchon früher des Goldes wegen voll= 
fommen glatt gefratte Fels aus weihem Sanditein, und 
jeine beiden Ellbogen, wie er jpäter erzählte, gewiſſermaßen 
als Kufen gebrauchend, machte Johnny eine Art Rajtichlitten 
des Duarzblodd aus fih. Mit dem Steine, der ihm unbe: 
weglih auf dem Rüden lag, und unter einem Hurrah der 
„Retter“ ward er endlich zu Tage gebradt. 

Kaum daß der Blod frei war, ftieß ihn Starfe in feinem 
Eifer von Johnny's Rüden herunter und gerade gegen Erbe's 
Füße. Johnny aber blieb wie todt liegen. Erſt als ihn 
Fiſcher, Hilgen, Fuchs und Starfe — denn Erbe Hinfte mit 
verleten Zehen in der Nahbarihaft umher — gemaltjam 
aufrichteten, ſchlug er die Augen auf, zunächſt feine übel mit- 
genommenen Ellbogen und dann die aufgeriste Haut an der 
Bruft betrachtend. 

„Ich ehe wieder Gottes freie Sonne — ich athme friſche 
Luft — ich Bin aus der Unterwelt zurüdgefehrt !' 

„Johnny,“ ſagte Fiſcher, der jetzt, wie er gewöhnlich that, 
jeine beiden Hände oben in den Hoſengurt gejchoben hatte 
und den Eleinen Schneider mit feitwärts gebogenem Kopf 
lächelnd anjah, während er mit der Spiße des rechten Fußes 
den Quarzblod anſtieß, „Johnny, wenn id wie Du wäre, 
hieß ih mir dag Steinen hier zum Andenken in eine Tuch— 
nadel fallen,“ 
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Rene (achte 9 Madame lan — Erbe hat ſich ihn 
ſchon zu einer Schuhſchnalle angepaßt.“ | 
Erbe blieb plößlich ftehen und drehte fi Halb gegen Ma: . 
dame Hilgen. 

| ‚te, heren Se, Madame Hilgen, jagte er dabei in feinem 
blühendften Sächſiſch, „als wie ich bin das ſchon lange nit 
geweſen. Aber Starke hat den Blod jo verfehrt gemänetſch 
(to manage) — wenn er's nit on purpose gethan hat — 
das ſollt' ih aber nur wiſſen.“ 

Währent die Anderen ladten, ftand Johnny mit unter: 
geihlagenen Armen, zufammengezogenen Augenbrauen und 
etwas vorgejeitem rechten Fuß vor der Deffnung und mur— 
melte düſter: 

„Alſo das hätte mein Grab werden können 2" 

„Ich habe Dir’ ja gleich gejagt, Johnny,“ erinnerte 
Sicher, während er den Stein mit dem Meier unterfuchte, 
ob nicht Gold darin fäße. 

„er war denn das eigentlich,‘ rief —— mit plötzlich 
verändertem Ton und ſich raſch umdrehend, „der mich in 
einem fort am linken Bein geriſſen hat? Und hier auch von 
der Schulter iſt mir die Haut herunter.“ 

„Du, Johnny, das müſſen wir abwaſchen,“ unterbrach 
Fiſcher den Genoſſen und zeigte ihm ein kleines Stück Gold 
im Werth von etwa anderthalb Dollars, das er in der an 
dem Stein ſitzenden Erde gefunden — „da ſitzt auch noch 
mehr; am Ende lohnt ſich's doch des Abdeckens.“ 

„Laß den Quark jetzt, Fiſcher,“ rief Johnny mit einer ver: 
ächtlihen KHandbewegung — „ic bin eben dem Grabe ent: 
iprungen und feiere heute meinen Geburtstag. Keine Hand 
rühr' ich mehr an.‘ 

„Das ift recht, Johnny,‘ rief Fiſcher — „da giebit Du 
auch einen aus.‘ | 

„Ja, wenn wir das willen, machen wir Alle Feierabend,‘ 
‚riefen Fuchs und Starke. 

„Und da gehöre ich denn ebenfalls mit dazu,“ verficherte 
Erbe — „ich bin auch mit Hebamme gemefen.‘ 

Wenn hr Ale jo ſchnell aut Arbeit zu bringen wäret, 
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wie davon,‘ ſpottete Madame Hilgen, „ſo gäbe e3 bier lauter 
reihe Leute.‘ 

„Ih muß aber dann aud bei der Feéte fein,” meinte 
Hilgen mit einem ſchüchternen Blick gegen feine Frau, „wenn 
Johnny jeinen Geburtstag feiert.‘ 

„Exit müſſen wir unfere Mafchine fertig haben,‘ beitimmte 
die Gemahlin. „Wenn Du nachher das Werkzeug in’3 Zelt 
gebracht haft, fannit Du gehen, wohin Du milljt.“ 

„Madame Hilgen,“ jagte Johnny, der feine Schmerzen 
‚wie die überftandene Gefahr Thon total vergeſſen zu haben 
ſchien, mit Galanterie, „Site find ein Mufter der Frauen, 
und wenn mir denn heute Niemand Gutes wünjht — denn 
ich feiere wirklich an diefem Tage meinen Geburtstag — 
jo wünſche ih mir felbjt dermaleinit eine ſolche Frau wie 
Sie.‘ 

„Ra, da gratulir’ ich,‘ fagte Fiſcher lachend. 

„Ei, Herr Fiſcher, Sie find ja ein recht grober Menſch!“ 
rief Madame Hilgen, mit dem Finger drohend. 

„Ich habe ja Johnny blos zu ſeinem Geburtstag, nicht 
zu einer Frau gratulirt, Madame Hilgen,“ rief aber dieſer, 
ſich vertheidigend. Fuchs meinte jedoch, von dem vielen 
Reden bekämen ſie nichts zu trinken, und er ſelber habe, was 
er auch bei den Anderen vorausſetze, einen ſträflichen Durſt. 

„Ich kann auch nicht jagen, daß ich satisfied wäre,“ meinte 
Erbe, „und da ich gerade mit meiner Arbeit fertig bin, geben 
wir am beiten gleich.‘ 

„Halt!“ jagte Johnny, „Die Pfanne jteht noch in der 
Höhlung. Die dürfen wir nit ftehen laſſen — es ift wenig- 
ſtens für ſechs bis acht Dollars Gold darin.‘ 

„Ja, ich Elettere nicht hinab und wenn zehn Pfannen da 
ſtänden,“ erklärte Filcher. 

„Ich auch nicht,’ meinte Johnny, „ich Bin einmal gut 
weggefommen — das hieße Gott verfuchen.‘ 

„Unſinn,“ ſagte Starte, der von Natur jehr gutmüthig 
war — „die Pfanne wollen wir ſchon herausfriegen. Und 
da Niemand etwas dagegen hatte, roch er unter den Abhang 
und Hatte fie auch bald darauf, gefüllt wie fie war, heraus 


gezogen. 








„Das ſoll die erſte Flaſche Champagner geben!” rief 
Johnny, indem er die Pfanne anfaßte und zum Waſſer trug, 
um fie noch raſch auszuwaſchen. „Dann wollen wir zu 
Mittag efjen, Kinder, und nachher haben wir Feierabend.“ 

„Hungrig bin ich gerade nicht,“ meinte Erbe. 

Hilgen ging indeß mit feiner Frau auf den Arbeitsplak 
zurüd, die Hebrigen reinigten ihre Maſchinen und trugen das 
ausgewaſchene Gold in den Pfannen nah Haufe. Nur Erbe, 
der an diefem Morgen noch fein Handwerkszeug angerührt 
hatte, ließ feine Hände in den Taſchen und jchlenderte lang— 
jam feinem Zelte zu, um fich etwas Thee zu bereiten und 
dazu ein Stück Schiffszwiebaf und Sped zu efjen. Anderes 
war in der Gegend herum faum zu befommen. / 

In der Nähe hielt ein Amerikaner ein Trinkzelt, in bem 
die Deutfchen gewöhnlich des Abends zufammenfamen. Selten 
aber nahmen fie, außer Johnny, an den in einem Nebenzelt 
gehaltenen Hazardipielen Theil, fondern hielten fi) mehr „an 
die Getränke“, bis fie den gehörigen Grad geiftiger Lebendig- 
feit erreicht hatten und zu fingen anfingen. Das war dann 
auc wieder reiner Profit für den Wirth, denn bejonders 
Fiſcher ſang ſehr gut und lodte oft damit die ganze ſtets 
durjtige Rahbarichaft in den Eleinen Raum. 

An dieſem Abend, als einer befonders feierlihen Gelegen- 
heit, waren fie aber außerordentlich Iuftig, und Johnny be— 
ſonders ging ganz aus ſich heraus, erzählte taufend Anekdoten 
aus jeiner fröhlichen Gefellenzeit in Sranfreih, von der hüb— 
ſchen Meiſterstochter, der er fein Herz dort gelaflen, und 
jeinen tollen Streihen; von jeiner Auswanderung nach Ame— 
rika, der Fahrt nad Californien, den erſten Anſiedelungen 
dort, und wie ihn dann der Teufel geplagt babe, ſein Ge: 
Ihäft in San-Francisco an den Nagel zu hängen und in bie 
Minen zu gehen. 

Wenn er zu diefem Punkt feiner Erzählung fam, wurde 
er ſtets melandoliih, denn er hatte damals ein hübſches Ber- 
mögen zum Yenfter hinausgeworfen. Aber mit einem Sag 
Iprang feine Phantaſie nad Frankreich zurüd, und er begann 
dann mit Fuchs Franzöſiſch zu ſprechen. 

„Ach was,“ rief Erbe dazwiſchen — „tahlt, daß man's 
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unterſtänden kann — das fol ja der Teufel herausfriegen, 
was Ihr da mitiammen Ihmwabt.” 

„Mr. Fuchs,“ fagte in dieſem Augenblid der Wirth — 
„heute ift auch ein Brief mit für Sie von San-Francisco 
heraufgefommen — beinahe hätt’ ich’3 vergellen; bier — ein 
Dollar fünfzig.‘ | 

„Briefe?“ rief Johnny auffpringend — „und feiner für 
mih? — eine Million für einen Brief!‘ 

„Woher erwarteft Du Briefe, Johnny?” frug Fiſcher — 
„don San:Francisco ?' 

„Don Havre,“ lachte Hilgen — „da wohnt die ſchöne 


„Hilgen, Du bift ein — Ehemann,‘ fagte Johnny mit 
Achſelzucken, „ih fann Dir nichts weiter auf Deine Bemer— 
fung erwidern.“ | 

„Hier find alle die Briefe,’ unterbrach fie der zurüd- 
fehrende Wirth und hielt Fifcher etwa zehn oder zwölf Briefe 
hin, die heute, für dortige Miner beftimmt, durh Einen der 
Leute, die bier oben ein Zelt Hatten, heraufgebracht worden 
waren. Noch jebt gehen diefe Leute in San-Francisco auf 
‚die Poftoffice, laſſen fih an Briefen geben, was für die 
Minen, nad denen fie gerade hinaufgehen, bereit liegt, zahlen 
ein geringes Porto dafür und reinen dann für den Brief. 
ein — zwei Dollars Botengeld. Die Beftellungen, für die 
fie dort feine Liebhaber finden, nehmen fie felten oder nie 
wieder zurüd, und es läßt fih denken, daß auf folde Art 
eine Menge Briefe für die wirklichen Eigenthümer verloren 
gehen müflen. So hatte der letzte Bote zwei für einen 
Mr. Fiſcher mitgebraht, meil einer der Deutſchen hier, wie 
er wußte, Fifcher hieß. Es war aber feiner der rechte, und 
beide blieben oben liegen. Für John Smith lagen wenigitens 
ſechs dergleichen dort. 

Fiſcher blätterte auch die anderen Briefe durch. „Edward 
Huſtings,“ murmelte er dabei vor fi Hin, „William Roberts — 
Charles Roberts — John — ja, zum Henker,“ unterbrach 
er fi, feine Finger zwifchen den Briefen laffend und Johnny 

dabei anfehend, „wie heißt Du denn eigentlid) mit Deinem 






Zunamen, Johnny — bier ift einer für Kohn Was — Wes — 

Wesley — Wetter noch einmal, ijt das eine Pforte — ich 
habe Dih noch nie anders wie Johnny nennen hören, und 
da8 kann doch nicht jo einfach auf der Adreſſe ſtehen.“ 

„Rein, jagte Johnny, den Hut, wie er dies faſt hundert— 
mal des Tages that, vorn an der Krempe faflend und mit 
einem plötzlichen Ruck etwa ſechs Zoll von links nad rechts 
rüdend, mwodurd die eigentlich vorn fißen follende Broche 
alle vierundzmanzig Stunden etwa zwanzigmal einen Zirfel 
um feinen Kopf beſchrieb — „nein, die Briefe müſſen franzd- 
ſiſche Adreſſe haben an Monsieur Jean Stülbeng.“ 

„Stülbeng — hm,“ brummte Filher, ‚das iſt ja gar 
kein deutfches Wort. Stammit Du denn aus Frankreich, 
Sohnny? — Haben Sie Schon 'mal einen ſolchen Namen 
gehört, Herr Erbe?‘ | 

„Nein,“ fagte Erbe fopfichüttelnd ; „aber in Leipzig worfte 
(arbeitete) ih einmal mit einem Geſellen zufammen, der hieß 
Sturzmeier, was aud ein Jonderbarer Name iſt.“ 

‚sa, Herr Erbe,” fagte Filcher lachend und ihm zunidend 
„Aber wie buchſtabirſt Du denn den, Johnny ?' 

„Ss —t—ü—asch — “ 

„Oh bleib mir mit Deinem ash vom Leibe, Johnny,“ 

unterbrad ihn aber Fiiher — „Du weißt, ich verftehe von 
Deinem Franzöftihen nichts, damit mußt Du mid) ungefchoren 
laſſen. Da — bier iſt ein Dleiftift — da ſchreib ihn ein= 
mal auf die Karte, nachher werden wir ja ſehen.“ 

Johnny nahm eine der alten auf dem Tiſch herumliegenden 
Karten und fchrieb mit kühnem Zug den Namen, den er dann 
Fiſcher hinhielt. Dieler las: 

„Jean — Stu — Stuhlbein — bei Gott! rief er laut 
auflahend — ‚und wie ſprachſt Du das aus, Johnny ?' 
| „Well!“ meinte Erbe, und durch das breite, dide Geficht 

audte e8 ihm nad) allen Seiten hin — „das tft doch am Ende 
ein deutfher Name — Sean heit ja wohl Hans?" 

„Laßt mir Napoleon zufrieden,‘ rief aber Fuchs dazwiſchen, 
während der Keine finter die Brauen zufammenzog — „es 





ift heute fein Geburtstag, und da dürfen mir ihn nicht Ars 





gern. Wir ſitzen aber meiner Meinung nad) verdammt troden / 
hier — hallo, Sean, was ſagſt Du dazu ?' / 

„un, jagte Johnny, dadurch freundlicher geworden, 
und die Broche verjhwand Hinten am Hut, „dann, dent” 
ih, bleiben wir jeßt bei franzöfiihem Wein — der Mer 
doc, den Dremwler bier hat, ift wirflih ausgezeichnet und 
auch billig — nicht wahr, Drewler, nur fünf Dollars Die 
Flaſche?“ 

„Kann's wahrhaftig nicht unter ſechs, Mr. Johnny,“ 
ſagte dieſer achjelzudend — „die Fracht iſt zu enorm theuer 
hier herauf, und der Wein jetzt auch ſchwer zu bekommen in 
San-Francisco.“ 

„Eh bien! dann geben Sie uns einmal — mie viel find 
wir? Sechs — eh bien! ſechs Flafhen Medoc, ſetzen Sie's 
nur mit auf meine Seite zu dem Uebrigen — es iſt heute 
mein Tag. Ich glaube, Mr. Erbe’s Geburtstag ift heut in 
acht Tagen.” 

„Meiner?“ jagte Erbe, fchnell und erſtaunt aufjehend, 
„yes, wenn ic) auf jolche Art dazu komme, als wie Sie hinte, 
dann könnt's paffiren — ſonſt weiß ih gar nicht, ob ich wirk— 
li) einen babe.‘ 

„Das wäre mir aber lieb, lachte Fiſcher mit feiner feinen 
Stimme; ‚nicht wahr, Johnny, dann Fönnten wir ihm einen 
geben — dann taufen wir ihn, wenn wir gerade einmal 
durftig find.“ 

‚Denn dann alle Heiden jo fchnell gebapteift würden,” 
fagte Erbe, die rechte Hand aus der Tafche nehmend, denn 
der Wirth fette eben ein Glas vor ihn hin, „dann jollten 
bald feine Ungläubigen mehr eriltiren.‘ 

„Der Erbe mißhandelt doch das Deutich auf eine ſchmäh— 
liche Weiſe,“ lachte Johnny und jchenkte fih fein Glas voll. 
Erbe aber, der ebenfalls ſolcher Art jehr angenehm beſchäftigt 
war, jah mit einem höchſt trodenen Blick, die linfe Hand 
aber dabei noch immer in der Taſche, nach Johnny hinüber 
und ſagte: 

„a, heren Se, Mifter Stuhlbeen.‘ | 

„Wißt Ihr denn, wie es Kramer und Schütten geftern 
Nacht hier oben im Creek ergangen it?" fragte Starke, der 





bis jebt fein Wort geſprochen hatte, „vorhin beim Effen kam 
Louis von oben herunter und erzählte und die Hiltorie.‘ 

„Wie denn?‘ forihte Hilgen. — „Die machen famos 
aus da oben und follen ein hölliſch reiches Loch in Arbeit 
haben.’ | 

„Na, alfo gejtern, berichtete Starfe, „hatten fie wieder 
binuntergegraben, bis fie auf die grüne Lehmerde kamen, die 
hier ja auch am reichiten ift und wo das Gold eigentlich exit 
drin liegt. Weil e8 dunkel wurde, Liegen fie ihr Werfzeug 
drin und gingen nah Haus, um am nädjten Morgen das 
Gold Heraus zu Juden. Wie fie aber heute Morgen wieder 
an ihren Fleck famen, hatten fie da gar nicht mehr nöthig, 
denn das Neft war beinahe leer, das Gröbfte wenigitens alles 
rein herausgeleſen.“ 

„Da müfjen fie doch die Erde mit fortgenommen haben,‘ 
lagte Filcher. 

„Bewahre, bei Licht haben ſie's gethan,“ rief Starke, „ein 
halbes Licht hatten fie drin vergefjen, das lag'nodh in der Ede, 
und die Fußſpuren waren überall abgedrüdt.‘ 

„And haben fie gar feinen Verdacht?“ fragte Kohnny. 

„Oh ja, ſtarken noch dazu — natürlich frugen fie glei 
überall nad) und machten es befannt, und befamen denn aud) 
heraus, daß zwei Amerikaner gejtern im nächiten Store zwei 
Pfund eben jolcher Lichter gefauft hatten, Aber was können 
fie ihnen damit bemweifen? Gar nichts. Das Gold, was die 
herausgegraben haben, kennt ja Keiner von ihnen, aljo ſchwö— 
ren können fie gar nicht darauf, und Engliſch verjtehen fie 
auch nicht, was jollen fie aljo mahen? — Und dann find’8 
noch dazu Amerikaner.‘ 

„Und wenn fie Gott weiß was wären,” rief Fiſcher. — 
„Caracho, wenn fie mir einmal auf die Art in’ Gehege kä— 
men, ich wollte ihnen zeigen, wie viel Pulver meine Flinte 


ſchießt.“ 
„Ja, da weiter hinauf ſoll ſchmähliches Gold ſitzen,“ 
meinte Johnny. — „Ich habe auch große Luſt, es da oben 


noch einmal zu verſuchen. Aber Ihr trinkt ja gar nicht. 
Donnerwetter, Fiſcher, Erbe hat wieder ein leeres Glas vor 
ſich! Du mußt ein bischen auf Deine Nachbarn aufpaſſen.“ 





„Ku, ich denke,’ jagte Fiſcher, „wenn ich den in vollen 
Gläſern Halten wollte, da hätt’ ich eine lebenslängliche An- 
ftellung — bei dem iſt's gerade, ala ob's in ein Sieb flöſſe.“ 

„Well, Mr. Fiſcher,“ fagte Erbe und nidte, ihn von der 
Seite anſehend, bedeutungsvoll mit dem Kopf dazu. „Ihre 
Gurgel ift Ihnen auch nicht zugetied, und wenn Sie fo fort- 
fahren, jo fann man Ihnen wenigſtens prophezeien, daß Sie 
einmal der Durft nicht killt (umbringt). 

„Sagen Sie einmal, Herr Hilgen,‘‘ frug jebt Filcher, die 
beiden "Ellbogen auf den Tiſch geftütt, mit freundlichem Blid 
hinüber — „die Leute hier in der Gegend behaupten, Sie 
hätten einen neuen Platz aufgefunden, der überreich fein foll. 
Sit denn da 'was dran?’ 

„Unſinn!“ fagte Hilgen und leerte fein Glas, ſchien aber 
Doch verlegen zu werden. „Ich bin ja gar nicht profpectiren 
gemwejen. Ich hatte nicht einmal Werkzeug mit, und habe nur 
ein paar Mexikaner arbeiten fehen; weiß aber der liebe Gott, 
ob ſie Gold fanden oder nicht. Sagen thun ſie's Einem doch 
nit, wenn man fie au frägt.‘ 

„Sind gute Burfhen das,“ lachte Filher; „wenn man fie 
anredet, ob die Arbeit 'was ausgiebt, ift die ewig unausbleib- 
liche Antwort: Si — poqnito, Senor (ja, ein bischen), aber, 
Herr Hilgen, ich glaube doch nicht, daß Ihre Sade fo reht 
richtig ift. Ihre Frau will auch nicht mit der Sprade her— 
aus, und das ift immer ein böfes Zeichen. Aus alter Freund— 
ſchaft follten Sie und doch wenigſtens reinen Wein ein: 
ſchenken.“ 

„Laßt uns ein Bündniß ſchließen, Freunde, Brüder!“ rief 
Johnny plötzlich, in Begeiſterung auf den Tiſch ſchlagend, 
„ein Bündniß zu Schutz und Trutz — mit einander zu leben 
und zu ſterben. Fort mit ſchnödem Eigennutz — fort mit 
der Gier nach jenem nichtswürdigen Metall, jenem ekelhaften 
Gold! Manneswürde — Mannesfreundſchaft — was giebt 
es Höheres als dies auf der Welt! Ihr wollen wir uns 
weihen. Bon Norden und Süden, von Oſten und Weiten 
find wir zufammengefchneit: aus Deutjchland, aus den Ver: 
einigten Staaten, aus Chile, aus dem ſchönen — oh! dem 
wunderſchönen Frankreich, ma belle France. Selbit aus Teras 





ſitzt dort ein Individuum‘ — Erbe gudte ho auf — „aus 
allen Theilen der Erde find mir hier zufammengefommen; 
Deutſche — biedere, rechtichaffene, treue Deutfche, und fo laßt 
und denn ein Bündniß beſchwören, Alle für Einen und Giner 
für Alle zu jtehen. Jeder Schale Eigennutz fei bei Seite ges 
morfen, jede unedle Leidenihaft unterdrüdt, und unfere ſechs 
deutſchen Herzen glühen in einer reinen Liebesflamme zu⸗ 
ſammen auf. Was der Eine hat, habe der Andere; was dem 
Einen fehlt, fehle dem Andern, und hier iſt meine Hand zum 
großen, zum herrlichen Männerbündniß, das ſeines Gleichen 
noch nicht hat auf der weiten Gotteswelt.“ 

Johnny ſtreckte, ſich zu ſeiner ganzen Länge emporrichtend 
— was eben nicht viel war — die rechte Hand offen über 


den Tiſch, und Fiſcher und Fuchs ſchlugen ein — Starke und 


Hilgen ſahen ſich verdutzt an, und Erbe hatte ſeine rechte Hand 
halb aus der Taſche, ließ ſie indeß vorläufig noch ſtecken, um 
erſt abzuwarten, ob fie auch wirklich nöthig wäre, ehe er fie 
unnüs der Abendluft ausſetzte. 

„Eure Hände her, Männer! rief aber Johnny, mie von 
einem höheren Geijte befeelt, „Eure Hände — Mr. Dremler, 
Champagner,” (diejer Zuruf galt dem Wirth) „Champagner, 
um dies Bündniß zu befiegeln,“ fuhr er fort — „zu Schub 
und Trus, wir deutihen Männer in Californien!" 

Diefem legten Grund, das heißt dem Champagner, konnte 
ſelbſt Erbe nicht widerſtehen, und Starke und Hilgen legten 
ihre Hände ebenfall® in Johnny's Nechte. 

Die Amerikaner, die im Zelt herum ftanden und lehnten, 
traten näher zum Tiſche, da fie wohl erfannten, daß etwas 
- Ungewöhnliches vorging. Bon den Verhandlungen jelbit konn— 
ten fie freilih nichts verftehen, doch kannten fie Alle den Flei- 
nen Schneider und mußten, daß er manchmal an ſchwärmeri— 
Ihen Einfällen litt, Johnny fuhr unbeirrt fort: 

„Hier halte ih Euch, Bürger einer neuen Welt — Erbe, 
nehmt die andere Hand aud) aus der Taſche, es iſt dies ein 
feierliher Act — Bürger einer neuen Welt, faq’ ich, aus 
deren falten, eigennüßigen Herzen ich endlich einmal einen 
Funken Menjchlichfeit Herausgeichlagen habe, hier halte ih Euch 
an Euren Händen und an Eurem Männermwort. Aber e3 hat 





Mühe gekoftet. Es mußte erſt alles Schlechte und Gemeine, 
was in Euch ſteckt, förmlich erfäuft werden, und das Feines- 
wegs mit Waſſer!“ 

„Johnny hat doch ein hölliſches Maulwerk,“ ſagte Fiſcher, 
freundlich grinſend. „Es geht ihm nur ſo vom Munde weg, 
wie — wie am Fädchen.“ | 

„Und grob ift er wie Bohnenſtroh,“ fagte Erbe, „ich 
„wundere” nur, wo er hinaus will.‘ 

„Sp, nun laß aber wieder 103,‘ bemerkte Fuchs und fuchte 
feine Hand aus dem Knäuel heraus zu befommen, „da iſt der 
Champagner, und der darf nicht warm werden.‘ 

„Herr Hilgen,“ nickte Fiicher, während er den neben ihm 
fitenden Johnny mit dem Fuß anjtieß, diefem zu, „das iſt 
Ihön, jo find wir auf einmal Brüder geworden und dürfen 
nichts mehr vor einander geheim haben. Jetzt werden Sie uns 
ja wohl jagen, wo der gute Fled it. Die Amerifaner ver- 
ſtehen uns nicht, laſſen Sie die ruhig zuhören.” 

„Schon diefe Frage ift eine Beleidigung, Fiſcher!“ rief 
Sohnny dagegen, der indeß den erſten Kork hoch in die Zelt: 
Ipite Hineinfandte. „Bürger Hilgen hat jest das Wort. Sch 
ſehe, daß er vor Begierde brennt, jeine aufrichtige Mittheilung 
zu machen.” 

Hilgen ſah fich in eine peinliche Bedrängniß verjett, denn 
wußte er wirklich eine hoffnungsvolle Stelle, fo durfte er fie 
Ihon jeiner Frau wegen feinem Andern verrathen. Vor allen 
Dingen tranf er einmal. Dann Jagte er halb lächelnd, halb 
ernithaft: 

„Aber jo treibt doch. feinen Unfinn. Wenn ich einen reis 
cheren Platz wüßte, da blieb ich ja doch nicht hier ſitzen, ſon— 
dern ginge gleich auf und davon.“ 

„Das ſcheint natürlich,“ ſagte Starke. 

„Ja, aber Herr Hilgen,“ fuhr Fiſcher fort — „Sie haben 
ja auch heute wieder aufgehört, hier zu arbeiten, werden Sie 
denn da morgen wieder anfangen? an dieſem ſelben Creek?“ 

„Du lieber Gott,“ erwiderte Hilgen und ließ ſich ſein 
Glas von Neuem vollſchenken, „das weiß ich wahrhaftig nicht. 
Ich hatte eigentlich Luſt, einmal proſpectiren zu gehen.“ 

„Alſo, Bürger Hilgen, fuhr Johnny aufjtehend und die 





Hand feierlich gegen ihn ausſtreckend fort, „fo leugnen Sie 
hiermit jede Wiſſenſchaft irgend eines aufgefundenen oder au 
nur vermutheten außergewöhnlich reichen Goldnejtes ?“ 

„Aber ich) weiß ja wahrhaftig gar nicht, was Ihr redet,” 
klagte Hilgen, „Ihr feid wohl verrüdt geworden!“ 

„Am ganz sure zu gehen,‘ meinte Erbe, „könnte man ihm 
ja nur einmal einen Schwur abtäken.‘ 

„Halt! fagte Johnny, den Arm emporwerfend und mit 
einem plötzlichen Ruck die Broche feines Huts gerade über das 
Yinfe Ohr dringend, „noch wollen wir nicht anfangen, an der 
Menjchheit zu verzweifeln, noch haben wir feine Urſache, Hil- 
gen jo ſchmählich zu mißtrauen.“ 

„Dennod, Herr Hilgen,“ jagte Fiſcher, „ſchlage ich vor, 
dag wir Ihnen ein bischen auf die Finger jehen, oder viel- 
mehr auf die Füße aufpafien, jonft brennen Sie und doch am 
Ende tro aller Brüderlichkeit durch.“ 

„Donnerwetter, Fiſcher, halten Sie den Flaſchenhals da 
nicht ſo lang' in den Händen,“ miſchte ſich jetzt auch Fuchs 
in das Geſpräch. „Mein Glas iſt ſo trocken, daß es ordent— 
lich ſtäubt.“ 

„Und nun ein Lied!“ rief Johnny. „Wir ſind hier ächte 
Deutſche zuſammen und müſſen ſingen. Wer fängt an? Du, 
Fiſcher, Du haſt die beſte Stimme.“ 

„Allons enfants de la patrie,“ begann dieſer. 

« „Le jour de gloire est arrivé“ donnerte Johnny mit los, 
um fich durch alle fieben Verſe der Marfeillaife durchzuarbei— 
ten. Die Anderen tranfen. Es war indefjen draußen dunfel 
geworden. Hilgen jtand auf, indem er jagte, er müfje noch 
Feuerholz in jein Zelt tragen, ſonſt könne jeine Frau heut 
Abend nicht einmal ihren Thee kochen. 

„Aber Sie kommen doch wieder, Herr Hilgen?‘ fragte 
Fiſcher. 

„Gewiß, in einer halben Stunde bin ich zurück,“ erwiderte 
diefer und verſchwand aus dem Zelt. 

Die „Fahnenwacht“ und eine Menge Lieder kamen nad) 
der Marfeillaife an die Reihe. Fiſcher hatte ebenfalls Cham— 
pagner auflegen laflen. Starke und Fuchs folgten dem Bei- 
ſpiel, und es mochte etwa eine Stunde jeit Hilgen's Entfer- 





nung vergangen fein, als Johnny, nachdem er das Zelt einen 
Augenblick verlaffen hatte, ſich neben Filcher fette, diefen heim— 
lich anftieg, ihm zublingelte, und dann nochmals hinausging. 
Andere Gäfte hatten fich theils um den Tiſch geftellt, theils 
Plat daran genommen. Engliſche Lieder mwechjelten bereits 
mit deutichen ab. Fiſcher aber, jobald er es unbemerkt aus- 
führen konnte, Itand ebenfalls langjam auf, ftedte eine frifche 
Eigarre an und folgte Johnny. 

Johnny erwartete ihn draußen mit Ungeduld. 

„Sie find wahrhaftig los,’ flüfterte er dem Gefährten 
hajtig zu, als fie das Zelt im Rüden hatten. „Ich hab's wohl 
geahnt. Nun komm, Zticher, wir wollen ihnen nad.“ 

„Wer ift 108? — Was ift 1082 ſagte Fiſcher, der erft 
glaubte, Johnny habe wieder einen von feinen nicht felten 
tollen Streihen im Kopfe, ‚komm, Napoleon, mad’ feinen 
Unſinn.“ 

Was Johnny hier vorhatte, betraf aber eine „Geſchäfts— 
ſache“, und darin trieb er ſelten oder nie Unſinn. Um Fiſcher 
jedoch auch ohne Weiteres über feine Entdedung aufzuklären, 
jagte er rajch, aber leiſe: 

„Hilgen ift eben mit feiner Frau und Sad und Pad da 
oben den Pfad hinauf gegangen.‘ 

„Hilgen?“ rief Fiſcher erftaunt, „aber wohin ?' 

„Das wollen wir bald herausfriegen,“ lachte Johnny, 
„Ne können noch feine Viertelmeile Borfprung haben, und der 
Pfad läuft hier fteil den Berg Hinan und geht weder links 
noch rechts ab — fomm nur, da fönnen wir Alles unter: 
wegs beiprehen. Ha, der ſchlaue Fuchs, das ijt feine Be 
Redlichkeit!“ 

„Ja, Fuchs,“ lachte Fiſcher, „wollen wir denn da von 
wegen der deutſchen Redlichkeit den andern Fuchs mit Zubehör 
auch mitnehmen 2 
u „Salt mir nicht ein,“ rief Johnny raſch, „ſchlägſt Du mei— 

nen Juden, ſchlag' ich Deinen Juden.“ 

Und ohne Fiſcher weiter eine Einwendung zu geſtatten, 
faßte er ihn am Arm und zog ihn mit in den Pfad hinein, 
der etwa hundertfünfzig Schritt vom Zelt vorüberführte 

„Aber wie haft Du die vom Zelt aus nur in der Dunfel- 





beit erkennen können?“ frug Filcher, immer noch zweifelnd — 
„wenn Du Did nur nicht geirrt haft.” 

„Das war DVorjehfung — Schidjal — was wich geleitet 
hat, Fiſcher,“ ſagte Johnny ern. — „Ich Stand vor dem 
Zelt und dachte daran, wo Hilgen nur bliebe, und da fiel 
mir's ein, hier einmal die kurze Strede nad) dem Hügel hin— 
auf zu gehen, von wo aus ich fehen kann, ob Hilgen Licht in 
feinem Zelt Hat oder nicht. Kaum bin ich aber hier oben, 
al mir die ganze heilige Caravane, Madame Hilgen mit 
dem Ejel und ihren Mann, faſt auf den Hals fam — id 
behielt eben noch Zeit, mich hinter einen alten, dort liegen 
gelafjenen Baumftumpf zu werfen. Gerade, als fie bei mir 
vorbeigingen, jagte Madame Hilgen lahend: Wenn fie jest 
dort im Zelte wüßten, daß wir hier bei Naht und Nebel 
- fortziehen, wie follten fie da jo jchnell hinter uns her fein. 
Alſo fie wollten aus Dir heraus haben, wo e8 wäre? — 
Dh, fie waren wie verteufelt drauf, antwortete Hilgen, bejon- 
ders Filher und der Eleine Napoleon — weiter fonnte ich 
aber nichts hören und machte aud) raſch, daß ih zurückkam, 
um Di zu holen. — Nun aber jtil, wir dürfen fein Wort 
mehr miteinander reden, denn fie könnten aud) eben jo gut 
einmal angehalten haben, und wenn fie merken, daß fie ver— 
folgt werden, iſt Madame Hilgen ſchlau genug, hier irgendwo 
abzubiegen und lieber ihren Mann und uns die ganze Nacht 
Ipazieren zu führen, ehe wir durch fie herausbefommen jollten, 
wo fie hinwollen.“ 

Schmweigend und lautlos verfolgten fie von da ab -ihren 
Weg, bis fie von Weitem die kleine Caravane hörten und 
nun dicht, aber fi) wohl Hütend, nicht gejehen zu werden, in 
& Ben Fahrten blieben. 

Fiſcher hatte übrigens kaum das Zelt verlafien, als Fuchs 
Starke anjtieß und leiſe jagte: 

Du — Starte — Johnny hat irgend 'was auf dem 
Kiefer, der winkte eben Fiſcher und ijt wieder hinausgegangen ; 
- wenn wir nun einmal jähen, wo die blieben !’ 

„Ach laß fie, jagte Starke, der noch einen Reſt in der 
einen Flaſche jah, „wenn die 'was DBejonderes hätten, jagten 
fies uns auch — komm, ſchenk' noch einmal ein.‘ | 





„Me, ne,“ fuhr aber Fuchs dringender fort — „komm 
einmal mit heraus, wir wollen wenigitens jeden, was fie 
haben, nachher können wir ja immer wieder zurückkommen.“ 

Während einer der Amerikaner gerade eine endlofe, lang- 
weilige Ballade von irgend einer Seeſchlacht mit monotoner 
Stimme ableierte, jtanden die Beiden auf und verließen das 
Zelt. 

Erbe jaß jebt allein auf der Bank, war aber Feineswegs 
ſo vernagelt, daß er nicht hätte Unrath merken ſollen. Erft 
trank er jedoch vor allen Dingen die Flafche leer, die noch 
Halb gefüllt vor ihm ftand, damit der weiter Fein Unglüd 
pafliren könnte, dann jtedte er die rechte Hand wieder im die 
Taſche und fimulirte, 

„Well, wenn das unfere deutſche Treue und Einigkeit 
iſt, jo will ih aud Spießruthen laufen — lafjen Einen hier 
ganz allein fiten und putten ihre Köpfe zulammen — aber 
wart’, Johnny, wenn das fo ijt, wie ich's calculire, dann 
folft Du doch hell fätichen‘ (to catch hell, was Tüchtiges 
abkriegen). „Doch ne,“ fuhr er dann fort, „Io ganz ruhig 
will ich fie auch nicht abtranveln laſſen!“ Und damit ftand 
‚er auf, rüdte fih die Mütze noch ein klein wenig mehr auf 
die Seite und verließ ganz in feiner gewöhnlichen Art, nur 
heute mit einem etmas außergewöhnlich rothen Geficht, das 
Zelt. Al er übrigens hinausfam, war Niemand mehr zu 
fehen wie ein Neger, der eben fein Pferd an das Eleine, zu 
dem Zweck dort angebradte rack band. 

„Hallo, Miſter!“ frug diefen Erbe auf Engliih, „Habt 
Ahr nicht eben ein paar Männer hier fortgehen ſehen?“ 

„Yes, Massa,“ jagte der Schwarze freundlich — „gingen 
eben da den Hügel hinauf, wie ich berunterfam — können 
nur eben jebt in dem Fleinen Weg fein, der oben hinläuft.“ 

„Ahem — danke; aber stop — ſeid Ihr weiter Niemand 

begegnet ?'' 
| „Ich?“ jagte der Schwarze — „nein — ja do, ein 
Stüd am Derg dort hinauf einer weißen Frau auf einem 
Eſel und einem Mann.” 

„Phssss!“ pfiff Erbe zwilchen den Zähnen durh — „fo 
türnt fi die Sache "rum — aber wart’!" Und damit ver: 





ließ er diesmal, rajcher als feine Art war, daß Zelt und ftieg 
mit ſchnellen Schritten den Hügel hinan, der fich dort ſchräg 
hinauf und einer bedeutenderen Bergfette zuzog. 

Hilgen und Seine Frau manderten indeffen auf dem 
ihmalen, bei Nachtzeit keineswegs bequemen Wege meiter. 
Der Mann blieb allerdings manchmal ftehen, um zu horchen, 
ob ihnen auch Niemand folge; Fiſcher und Johnny aber 
waren viel zu vorfihtig, ihre Gegenwart ahnen zu lafjen. 
Sie hielten fih in der gehörigen Entfernung, und da fie 
- Beide mit der Gegend umher befannt genug waren, wurde es 
ihnen nad kaum einftündigem Marſch nicht ſchwer zu errathen, 
wo eigentlich das Ziel ihrer Wanderschaft Liege. Endlich ſenkte 
fih auch der Weg wieder thalab und einem ziemlich fteilen, 
aber breiten Gulch zu, woran faft noch gar nicht gearbeitet 
war. Unterfucht Hatten fie den Gulch jelbit ſchon einmal, 
aber, wie das gewöhnlich geſchieht, nur oberflählid. De 
weniger ſie zmeifelten, daß Hilgen hier Halt machen würde, 
um jo behutjamer eben folgten fie Der Eſel, der über den 
ungewohnten Nachtmarſch migvergnügt fein mochte und forts 
während ſchnob und puftete, ſtand Ichlieglih an einem um: 
geftürzten Baum ftil, ward feines Gepäds entladen, und bald 
loderte neben ihm ein luſtiges Feuer in die Elare Nachtluft 
hinauf. | 

Fiſcher und Johnny zogen fich jetzt zurüd, um zu berathen, 
was fie eigentlich thun jollten. Wie fie aber leife den ſchma— 
len Hirfchpfad, den fie niedergelommen, wieder aufftiegen, um 
außer Gehörweite der „flüchtigen Familie” zu gelangen, ranns 
ten fie beinahe gegen Fuchs und Starke an, die, der Lebtere 
voraus, etwas raſcher vorwärts eilten, um ihre Vorgänger 
nicht zu verlieren. 

„Herrje!“ rief Starke. — Fiſcher padte ihn aber gleich) 
und bedeutete ihn, ſtill zu fein, und Fuchs lachte, während 
Johnny im erſten Augenblid ein wenig verlegen fihien. Das 
gab fi aber bald, und die vier Verbündeten gingen nun 
etwa eine halbe Meile den Berg wieder hinauf und hielten 
dort Kriegsrath, was fie jetzt thun wollten. Es veritand ſich 
von Selber, daß fie Heute Nacht nad ihrem Zelt zurüdkehrten ; 
Fr, Geritäder, Gef. Schr. XVI. (Skizzen a.Ealif.— Der deutich. Auswanderer Fahıten 2c.) 6 
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Fiſcher und Fuchs ſtimmten aber dafür, daß ſie gleich 


am nächſten Morgen mit ihrem ganzen Geſchirr herüberlämen 
und der „Familie Hilgen“ einen Beſuch abjtatteten, während 
Sohnny volfommen dagegen war. | 

„Verlaſſen wir jebt ebenfalls den Mormongulch,“ ſchloß 


er ganz richtig, „ſo ift der Teufel los. Alle Welt weiß dann 


auf einmal, daß die Deutfchen einen neuen Platz gefunden 
haben, nad dem fie alle heimlich aufgebrochen find, und dag 
ganze amerikaniſche Gefindel, das ohnedies den ganzen Tag 
in den Bergen berumliegt, ftiebt augenblidiih nah allen 
Richtungen auseinander, uns aufzufinden. Das würde ihnen 
dann bald gelingen, denn diefer Gulch liegt gar nicht jo weit 
aus dem Weg. Ueberdies wiſſen wir nit, ob der Platz 
wirklich fo reich ift, wie jeßt Hilgen zu glauben jcheint, und 
das können wir alſo jedenfalls erſt einmal ruhig abwarten. 
Bleibt Hilgen hier, dann ift es ein Beweis, daß er Recht 
hatte, und dann verlieren wir und fo langjam, ohne viel 
Aufheben zu machen, vom Mormonguld weg, — iſt er aber 
nit jo gut, dann kommt Hilgen ſchon früher wieder von 
jelber zurüd, und dann können wir ihn eben jo gut ausladen, 
und haben nod; außerdem einen jedenfalls beichmwerlichen Um: 


zug eripart.‘ 


Diejer Vorſchlag war zu vernünftig, als daß fih die Anz 
deren nicht volllommen einverjtanden damit erklärt hätten. —. 
Starfe war es überdem gleich, was fie machten, jo lange er 
nur nicht jelber über etwas nachzudenken brauchte. 

„Aber wo ilt denn Erbe eigentlich geblieben 2 frug Filcher, 
fih jeßt erjt nad) diefem umfehend, „habt Ihr ihn mitgebracht, 
oder iſt er allein zurüdgeblieben ?' / 

„Mitgebracht?“ lachte Fuchs — „habt Ihr uns etwa 
auch miigebragt? Nein, Erbe fibt jebt noch wahrſcheinlich 
bei den Weinrejten und wartet auf unſere Zurüdfunft, und 
ich glaube, es iſt auch das Geicheidtefte, was wir thun können, 
dag wir jelbit noch heut Abend in das Zelt zurüdgehen und 
uns wenigſtens Dort zeigen, denn übrig wird der Doctor 
wohl nichts gelafjen haben.“ 

Dem jtimmten die Anderen bei, und die vier Männer 
marſchirten jeßt, rajher als fie gefommen und von dem auf- 
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fteigenden Mond begünftigt, nah ihrem alten Lagerplaß, den 
fie etwa um zwei Uhr erreichten, zurüd. In dem amerifa- 
niſchen Trinkzelt war allerdings noch Licht fomohl als Ge: 
jelihaft, denn die Spielenden ſaßen dort oft bis zum hellen 
Tagesliht — von Erbe aber nicht die Spur mehr zu jehen, 
und der Wirth behauptete, daß er gleich unmittelbar nad) den 
‚anderen Herren das Zelt verlaflen, vorher aber noch ſämmt— 
lihe Kefter ausgetrunfen habe. Das mar viel zu wahr— 
ſcheinlich, um aud nur einen Augenblick an der Wahrheit 
diefes Berichts zu zweifeln, und die Vier zerbracen fich jebt 
nur den Kopf, was aus ihm geworden jein könnte. 
„Geworden?“ meinte Starfe — „er wird in feinem Zelt 
liegen und ſchlafen.“ 
Das war eine neue Möglichkeit, und Starfe wurde abge- 
Ihiet, daS zu unterfüchen. Dieſer fam indeß nad etwa zehn 
Minuten wieder zurüd und meldete, das Zelt ſei nicht nur 
leer, jondern die darin liegende Dede Falt und unberührt, und 
Erbe habe es feinenfals heut Abend noch betreten. 

Was war nun aus ihm geworden? Selbſt der nächſte 
‚Morgen, der nächite Abend brachte feine Spur von.dem Ver— 
mißten, und drei volle Tage vergingen, ohne daß irgend 
Jemand hätte angeben oder auch nur muthmaßen können, wo 
er hingekommen jei. Die Deutihen fürdteten auch jchon, es 
fönne ihm ein Unglüd zugejtoßen fein, als er eines jchönen 
Morgens, die Hände, wie immer, in den Taſchen, die Müte, 
mie immer, auf der Seile, das Geficht, wie immer, roth und 
fidel, den Gulch, wo die Uebrigen noch arbeiteten, heraufkam. 
Als er bei Johnny's und Fiſcher's Arbeitsplag von Dielen 
mit lautem Jubel begrüßt wurde und dort anhielt, fprangen 
Starfe und Fuchs herbei, und Alle wollten nun von ihm 
wiſſen, wo er die Zeit über gejtedt und was er, ohne Dede, 
ohne PVrovifionen, ohne Handwerkszeug, felbit ohne Zeit, die 
ganze lange Zeit über getrieben habe. Erft hielt er freilich 
zurüd und ſuchte Ausreden zu machen, meinte, er fei „proſpec— 
tiren“ gewejen ꝛc. Die Anderen ließen indefjen nit nad, 
und als fie ihn endlich), weil e3 doch bald Mittag war, mit 
in’3 Zrinkzelt nahmen, konnte er einigen raſch auf einander 
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folgenden Gläſern heißen Brandypunſches nicht länger wider: 
ftehen, und die ganze Geſchichte fam heraus. 

„Well,“ fing er bier in feinem tollen Kaudermelich zu er— 
zählen an, das ich dem Leſer hier, nur der Probe wegen, 
einmal wörtlich wiedergeben will *) — „well, ic ſaß noch 
ganz innocent bet den Bottel3 und mußte von nichts, bis 
Fuchs und Starke da auf einmal aufrehiten !) und meggingen, 
da fiel mir unfere geſchworene Treue und Einigkeit ein, und 
da fam’3 mir in den Sinn, daß fie mich wohl hier mit der 
ganzen Eintracht wollten bei mir felber ?) fißen laffen. Ich 
rehite alfo auch auf, und wie ich vor das Tent?) komme, 
find ich da einen von den Schwarzen, der mir auf bie 
Sprünge half. Erſt hatte er zwei Männer den Hill 9 hinauf: 
gehen ſehen und oben auch noch einen Mann, eine Frau und 
einen Jackaß 5) getroffen. Nun wußt' ich ja gleich, woran ich 
mar, und madte auf Cours 6) augenblilih dahinter her. — 
&3 dauerte auch nicht Yange, fo fah ich zwei dunkle Geftalten 
vor mir hintraweln”?), die ale Minuten ſchtoppten und 
horchten und dann wieder vorwärts marſchirten. Ich Fonnte 
mir wohl denken, daß das Fuchs und Starke wären, und 
ſuchte nun mit ihnen aufzuftepen ®). Gerade aber, ehe man 
auf den Hill hinaufkommt, und wie ich jo ruhig fortlaufe 
und denke, daß Alles ficher ift, fchtumble?) ich und falle, 
weil id) die Hände zufällig in den Pockets 19) hatte, in fo ein 





*) Der Lefer darf nicht etwa glauben, daß auch nur ein Buchftabe 
diejer Redensarten übertrieben ift — ich habe alle, wie fie aus Erbe’s 
Mund kamen, auf der Stelle niedergefchrieben, und werde nie im Leben 
das halb verdutzte, Halb drollige Geficht vergefien, das Erbe immer 
ſchnitt, wenn er mir etwas zu erzählen anfing, und ich dann gleich mein 
Taſchenbuch heranszog und zu motiren begann. Im Anfang wollte er. 
auch nicht weiter erzählen; ich kam aber von Leipzig, und dem fonnte 
er nicht widerftehen. So habe ich die wenigen Monate, die ich mit 
ihm auf der Mijfion Dolores zubrachte, manche lange Stunde mit ihm 
verplaudert. | 

!) to raise up, aufrichten, eigentlih unrichtig als aufftehen ge- 
braucht, da e8 mehr paſſiv iſt; 2) by myself, allein; °) tent, Zelt; 
#) hill, Hügel; °) jackass, Eſel; ®) of course, gewiß, natürlich; 7) to 
travel, reiſen, marſchiren; 8) to keep up with somebody, mit Jemand 
Sale oder gleiche Entfernung halten; ) to stumple, ftolpern; 19) pocket, 

aſche. 





- verwünfchtes Hole!) hinein, das dicht am Wege war. Glück- 
licher Weije fiel ich blos auf den Kopf und wurde nicht weiter 
gehürtet ?), wie ich aber wieder in die Höhe fam, mußte ich 
tüchtig zutraweln, bis ich wieder Jemand vor mir merfte, 
Diesmal war’5 aber fein Menſch, fondern ih hörte das 
Schnauben eines Jackaß, und überlegte mir nun, daß Fuchs 
und Starfe wahrſcheinlich meine Schritte Hinter fich gehört 
hätten und aus der Road?) gegangen wären, um nicht ges 
jehen zu werden. Das war aber fein Matter *), fo lange 
ih nur hinter Hilgen's Jackaß blieb, aber auch das ein hart 
Stück Arbeit und koſtete mir vielen Trubbeld). Einmal lief 
der Satan jo raſch, dag ich Fauım hinterher fonnte, und dann 
ſchtoppte er wieder und wartete, als ob fie nach mir herüber: 
borchten. Ich hatte dann immer genug zu thun, daß ich mich 
irgendwo raſch hinter einen Schtump 6) oder Buſch drückte, 
und Hill ’auf und ’runter dur Waflerholes und Breiars 7) 
ging's, bis er endlid ganz oben auf einem fteilen Hill für 
gut 3) zu jchtoppen jhien. „Nun, da find die Minen gewiß 
nit“, dachte ih jo bei mir jelber, wollte mich aber auch 
nit melden, und war überhaupt dur das Trinken vorher 
und den langen Mari jo vollfommen aufgenodt ?), daß ich, 
wie ih faum eine halbe Stunde jo geſeſſen haben mochte, 
richtig in eine Doſe fiel 19). 

„Bo ijt er 'neingefallen?“ jchrie aber jebt Fuchs, der 
fein Engliſch verjtand, und dem die Sache zu bunt wurde; 
Fiſcher und Johnny hatten überdies Ihon Mühe gehabt, ihn 
abzuhalten, Erbe's Beriht nicht alle Augenblide zu unter— 
breden — „in eine Dofe iſt er gefallen? — was zum 
Donnerwetter ift das? 

„Ruhig, jtöre Herrn Erbe nicht, rief Fiſcher, der ich 
natürlich über die Erzählung Eöftlih amüfirte — „er ift ein= 
geihlafen gewefen — fahren Sie fort, Herr Erbe.“ 


I) hole, Loch; 2) to hurt, wehe thun, beichädigen; ?) road, Weg, 
Straße; *) itis ne matter, es thut nichts, es ſchadet nichts; °) trouble, 
Mühe; °) stump, Baumftumpf; ) waterholes and briars, Wafferlöcher 
und Dornen; ®) to stop for good, endlich Halt machen; °) to be 
knocked up, ermübdet, total erihöpft fein; 19%) to fall in a doze, ein— 
Ihlafen, auf Kurze Zeit einniden. 






„Yes,“ fagte Erbe und nahın erit nod einmal einen tüch— 
‚tigen Zug — „da ijt nicht viel fortzufahren. Wie ich wieder 
aufwadte, war es heller Tag, und clos zu mir!) ftand ein 
großer brauner Jackaß — und Hilgens haben einen grauen — 
und ſchrie und jchlenferte immer mit dem rechten Ohr, und 
dann Jah er mich wieder an und ſchrie wieder. Ich Lufte 2) 
erft um mich her und wußte nicht recht, wo ich eigentlich war; 
aber endlich fiel’8 mir von geitern Abend ein, und nun jchmellte 
ih eine Ratte ?).‘ 

Fuchs wollte wieder Einſpruch thun; Fiſcher verhinderte 
ihn aber daran, und Erbe erzählte weiter: 

„Durch Breiars und Waſſerholes, über Hills und Rocks 9 
hinweg, war ich faſt die ganze Nacht dem verkehrten Jackaß 
nachgeſtiefelt, und einen Durſcht hatt!’ ih, oh Herrgott von 
Meißen, wie durſchtig war ih! Wie ich mich denn aber nun 
auszufinden fuchte, wo ich eigentlich wäre, Erahlte 5) ich natür— 
lich wieder den falſchen Hill hinunter, und fam an den Stanis— 
laus. Dort fand ich glücklicher Weile einen guten Bekannten, 
und mit dem wollte ih, da ich doch gerade da drüben war, 
profpectiren gehen. Wir famen aber nicht dazu, denn im 
Anfang hatte er fehr guten Brandy, und er fagte mir, er 


hätte fih ſchon lange Jemanden gewünſcht, mit dem er 


proipectiren gehen fönnte, und wir wollten nur erjt den 
Brandy auftrinfen und dann lostrameln — und damit war 
ih auch vollfommen ſatisfeid')). Wie aber der Brandy alle 
‚war, friegt’ ich jo eine Art Heimmeh nah dem Mormonguld, 
und da bin ich denn wieder herübergefommen.‘ 

Erbe murde natürlich feine® Abenteuer wegen tüchtig 
ausgelacht; da er indeß Jo viel ausgejtanden hatte, erzählten 
fie ihm auch jebt, wo Hilgen und feine Frau arbeite, und 
daß fie Ende diefer Woche, wenn Jene bis dahin nit zurüd- 
gelommen wären, dorthin aufbrechen mollten. 

Erbe war damit vollfommen einveritanden, und fait mehr 
nod durch den delicaten Punſch, als diefe Mittheilung, über 


1) elose to me, dicht bei mir; 2) to look, fehen; ?) to smell a rat, 
Lunte riechen; * rock, Stein, Fels; 9) to crawl, friehen; °) satisfied, 
zufrieden geftellt. 
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- alles Ausgeſtandene getröjtet. Hilgen fam aber nicht wieder, 
ja hielt fich, weil er fih noch vollkommen unentdedt glaubte, 
jo geheim, daß er nicht einmal feine Provifionen aus der 
Nachbarſchaft des Mormongulch -holte, ſondern lieber einen viel 
weiteren Weg nahm, um von feinen „Verbündeten“ nicht ge= 
fehen und aufgelpürt zu werden. Er erichraf auch nicht wenig, 
als diefe am nächſten Sonntag plötzlich mit Sad und Bad 
vor jeinem Zelt erichienen und ihm ſämmtlich der Reihe nah 
um’ den Hals fielen und ihn umarmten, mußte übrigens 
wohl gute Miene zum böfen Spiel mahen. Wenn er fi 
auch ärgerte, jo überliftet zu fein, noch dazu, da ihm Johnny 
wieder mit pathetiihen Mienen fein gebrochene® Schuß: und 
Trubbündniß vorhielt, fam Erbe doch auch wieder mit der 
Erzählung jeiner Fahrten als Balfam dahinterher, und 
die Kleine deutſche Colonte ließ fih an diefem Gulch jekt 
gerade jo nieder, wie vorher an dem Nachbarbach. Da nun 
der Bad doc auch getauft werden mußte, und zwei Eſel eine 
fo bedeutende Rolle bei jeiner Entdeckung gejpielt hatten, 
(Erbe’s und Hilgen’s, welcher lettere ja durch fein fortmähren- 
des Schnauben die Verfolger auf der richtigen Spur gehalten), 
jo wurde er der „Jackaßgulch“ genannt. Diefen Namen hat 
er bis auf den heutigen Tag behalten, und in feinen Ufer: 
detten find jelbit bis jebt noch die reichſten Stellen califor= 
niiher Schäße gefunden worden. 

Bon al’ den Deutichen freifkh, die dort arbeiteten, haben 
nur ſehr wenige wirflihen Nuben aus dem gezogen, was ſie 


damals gefunden; Hilgen und feine Frau ausgenommen. 


Madame Hilgen hielt zufammen, was fie Beide mit ſchwerer 
und mwacerer Arbeit verdienten, errichtete auch noch ſpäter ein 
Kaffeehaus und einen Schenkitand, in deflen Kafje mande 
Unze der Nachbarn floß. Beide Eheleute haben jeßt Häufer 
und Grundſtücke mit einem boarding oder Koſthaus in Sans 
Francisco und find auf dem beiten Wege reich zu werden. 
— menn fie e8 nicht ſchon geworden. 

Die Uebrigen verjubelten ihr Gold, wie fie eö verdienten, 
Hofften immer auf mehr und fanden bald zu ihrem Schreden, 
daß die früher unerſchöpflich geſchienenen Minen in der That 
gar nicht unerjchöpflicdh gewejen waren. 








Um aber den Xejern einen Begriff zu geben, wie menig 
Damals das Gold geachtet wurde, und daß die eriten Berichte 
von Californien, jo übertrieben fie jchienen, dennoch That: 
fahen zum Grunde hatten, will ich ihnen Starfe’s Fall mit: 
theilen. 

Starke verließ, wie gejagt, den Mormonguld, um nad 
dem Jackaßgulch hinüber zu gehen, troßdem er einen ausge— 
zeichnet ergiebigen Plat auszubeuten hatte, ja nod an dem— 
jelben Morgen, an welchem er jein Werkzeug zufammenpadie, 
in wenigen Stunden zwei Unzen Gold mit der Pfanne heraus: 
wuſch. Die Unze Gold galt ſchon damals jehzehn Dollars. 
Nihtsdeitomeniger glaubte er aber wo anders befjer zu thun, 
und verkaufte das gegrabene und noch nicht halb ausgearbeitete 
Koh für eine Unze an einen Amerikaner. Diejer nahm noch 
fünftaufend Dollars heraus und verkaufte dann den Plab 
an einen Dritten für fünf Ungen, der ebenfall3 wieder einige 
Wochen darin arbeitete. Niemand erfuhr, was der Lebte 
herausbefommen hatte, aber bald darauf verließ er Californien. 

Der Mann, an den e8 Starfe verkaufte, ftocherte ſchon 
in der erjten Stunde über anderthalb Unzen nur mit feinem 
Mefler heraus, und als ih Starfe ein Jahr jpäter in Mur: 
phys Diggins fand, war er froh, wenn er mit harter Arbeit 
noch jo viel Dollars werth Gold finden fonnte, als er früher 
in einem Tag Unzen gewonnen. 

Johnny Hatte feit der Zeit noch dreimal ein wirkliches 
Vermögen ausgegraben, und dreimal wieder verjpielt, und als 
ich ihn zulekt jah, nicht Geld genug, um ſich neues Handwerks— 
zeug zu kaufen, joll aber nachher eine reiche Stelle, jeden— 
fall zum Beften der nädften Spielbanf, aufgefunden haben. 

Doh in Californien zieht man gar wild die freuz und 
quer umher, und es würde mich gar nicht wundern, wenn der 
Lefer und ich noch einmal einem oder dem andern unferer 
alten Bekannten in irgend einer der übrigen Minen be: 
gegneten. 








Die franzöſiſche Revolution. 


Murphys neue Minen, oder Murphys New Diggins, wie 
fie von Amerifanern wie Deutſchen, Sranzofen und Spaniern 
genannt wurden, (obgleich fie auch manchmal ſogar den aller: 
dings noch nicht verdienten der „reichen“ befamen) liegen am 
Angelscreek — der ſich weiter unten in den Stanislaus er: 
gießt. Sie beftehen theils aus Fleinen Bergbädhen, die von den 
Hügeln kommend in den größeren Bad oder Creek fließen, 
- theild und Hauptjählich in der jogenannten lat oder Barre, 
die durch eine Biegung vom Angelscreek gebildet ift, und über 
deren Reichthum die fabelhafteften Gerüchte verbreitet wurden. 
In der Zeit, mo unfere kleine Erzählung jpielt, Mitte Mat, 
war aber noh zu viel Wafler in den Quellen wie Bächen, 
als daß man fchon tief in den Grund der Erde hätte hinein= 
graben können. Für jebt ließen fi alfo nur Vorbereitungen 
treffen, um die Arbeit, wenn die rechte Zeit (d. h. der Spät: 
jommer) einmal fam, glei) mit Kraft und Energie zu be= 
ginnen. Solche Vorbereitungen waren aber: Pumpen bauen, 
Waſſerrinnen ausjhlagen, um die abgeitedten Gruben bis 
auf das Wafler hinunter zu graben, u. |. w. 

Während die Miner oder Goldwäſcher jelbit diefen Be— 
ihäftigungen oblagen, gab es noch eine andere Menichenklafle 
in „Murphys“, die nicht weniger eifrig ihren eigenen, von 
diejen aber verjchiedenen Intereſſen oblag. Es waren dies 
die in den Minen nur unter dem Namen „Store Keeper 
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befannten Händler oder Kaufleute, die Zelt nach Zelt in der 
Nähe des Flats bauten, Provifionen und Getränke einlegten 
und, den täglich mehr hinzuſtrömenden Arbeitern nad, hoffen 
durften, ein vecht einträgliches Geſchäft den Sommer hindurch 
zu maden. Ein unternehmender Yankee ftellte fogar eine 
Kegelbahn auf, Koithäufer wurden errichtet, und die Spieler, 
Diele Aasgeier des Goldes, kamen von aller Seiten herbei, 
um gleih an Dit und Stelle zu fein, wenn die erite Aus— 
beute beginnen würde. 

Unmaffen von Franzofen, und zum großen Theil Basken, 
hatten fich ebenfalls in Murphys eingefunden, und eine Menge 
franzöfiiher Läden jprangen zmwifchen den amerikaniſchen auf. 
In diefen figurirten bejonders einige Griſetten — jedoch 
fammtlih aus dem Mittelalter — und eine von ihnen, Die 
jüngjte, ging jehr zum Ergötzen der eben aus dem Innern 
Nordamerikas kommenden Backwoodsburſchen, denen bis dahin 
nod nicht einmal der Gedanke in den Kopf gekommen war, 
daß ein Frauenzimmer auch Wannskleider tragen könne, in 
furzer Jade, weiter Hofe und meißem, Fed auf die Seite ge— 
ftülptem Filzhut umber. 

Auch Deutsche, Spanier und Engländer befanden fih in 
Murphys, die Fıanzofen waren ihnen aber an Zahl weit über: 
legen und bildeten jedenfall® drei Biertheile der totalen Be— 
oölferung diejes Fleinen Minenftädtchen®. 

Gerade zu demjelben Zeitraum, und zwar in den lebten 
Tagen des April oder eriten des Mai, war ein Geſetz von 
der californischen Legislatur erlaffen worden, daß ſämmtliche 
fremde Goldwäſcher in den Minen Californiens mit einer 
monatlihen Taxe von zwanzig Dollars belaftet werden und, 
fal8 fie das nicht bezahlen wollten, oder niht im Stande 
feien e8 zu entrichten, ohne Weiteres die Minen verlaflen 
follten. Würden fie biernad) aber dennoch wieder an einer 
andern Wine, ebenfalls mit Goldwaſchen beſchäftigt, betroffen, 
fo Sollte dies als ein Vergehen gegen den Staat angejehen 
und als jolches beitraft werden zc. 

Man fann ich denken, welchen Eindrud die Bekannt: 
machung dieſes Geſetzes auf die „Fremden Goldwäſcher“ machte, 
and jelbjt die VBernünftigen unter den Amerifanern jhüttelten 
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Darüber den Kopf und meinten, das ſei ein unfinniges Geſetz 
und würde viel unnöthigen Spectafel und Unfrieden machen. 
Die Franzojen bejonders jchimpften und raijonnirten auf das 
Vreilinnigite, erklärten das Geſetz für infam, und beſchloſſen 
nıht einen Gent zu zahlen. Unter den Deutihen waren 
einige Eljäffer, die ihnen beſonders beiftimmten, und die - 
Basken holten ohne Weiteres ihre Musketen und Flinten vor, 
indem fie erflärten: e3 jei das Beſte, fich gleich von vorn— 
herein in den DVertheidigungszuftand zu ſetzen, damit Die 
Amerifaner Reſpect befämen. 

Die Amertfaner fümmerten ih aber gar nicht um fie, 
Bis jeßt war die ganze Sache überhaupt noch viel zu neu, 
um ſchon ernſtere Maßregeln im Entfernteſten nöthig zu machen. 
Dem Geſetze nach ſollten gewiſſe Collectoren die verſchiedenen 
Minen bereiſen, und bis dieſe, oder einer von dieſen nicht 
nach Murphys ſelber kam, ließ ſich gar nichts in der Sache 
thun. 

Es war ein wundervoller Abend in der letzten Halfte 
des Mai, die Sonne ſank eben hinter die ſtattlichen Fichten— 
ſtämme, die Murphys Hügel bededten. Die Leute famen von 
ihrer Arbeit zurüd, hier und da jtieg vor den Zelten der blaue 
Rauch der Feuer auf, an denen die Goldwäſcher ihr frugales 
AUbendbrod kochten. Aus verichiedenen Seiten der Stadt 
(denn eines ſolchen Namens erfreute fich die kleine Zeltgruppe 
wirfiih, und zwar ala Stadt Stoutenburg) tönten zu= 
gleich die wunderbarjten Klänge — Klänge wie von alten 
zuſammengeſchlagenen eifernen Kochtöpfen, ein chineſiſcher 
Gong, eine kleine blecherne Kindertrompete u. ſ. w. herüber 


— es waren die Zeichen der verſchiedenen Koſthäuſer, daß | 


das Abendeſſen fertig fer und der „Boarder harre. Dahinein 
miſchten wieder eine Menge von frei herumlaufenden Ejeln, 
die von den Minern gehalten wurden, ihre Lieblihen Y-ahs, 
und mit dem Schlagen der Holzärte, die Feuerholz für den 
nächſten Morgen 'hieben, mit den einzelnen Fragmenten fran= 
zöſiſcher Xieder, die aus Zelt und Buſch Hervorihallten, den 
lebendigen Gruppen, die in der breiten, durch die Kaufläden 
gebildeten Straße jtanden und lahten und jangen und ge— 
ftieulirten, mit der auf der langen über des Sheriffs Zelt er⸗ 








richteten Stange mehenden amerikaniihen Flagge, dem fi 
immer dunkler ſchattirenden Nadelholz und dem herrlichen, 
nur von leifen, goldenen Wölkchen betreuten Abendhimmel 
gab es ein Bild, das einem armen Teufel wohl in jeiner Lieb— 
lichkeit auf furze Zeit al’ die Strapazen und Mühen fonnte 
vergefjen machen, die er den langen Tag über in der heißen 
Sonnenhite und bei der ſchweren, ungewohnten Arbeit aus— 


geitanden. 
Das Abendeflen hatte in den meijten Häufern ſchon lange 
begonnen — was ftanden die Leute da noch jo eifrig vor 


den Thüren und gefticulirten jo lebhaft mitfammen ? 

„Die Franzoſen haben’s heute recht eifrig mit einander,‘ 
fagte ein langer Teraner zu einem eben jo langen „Down 
Eaſter“ (der amerikaniſche Scherzname für die ächten Yankees, 
oder Bewohner der nordöftlichen Staaten der Union), mit dem 
er zuſammen die Straße hinunterjchlenderte und jelbftgefällig 
vor fih hinlächelte — „könnt Ihr nicht verjtehen, was fie 
zuſammen ſchwatzen?“ 

3%" ſagte der Yankee erſtaunt, daß ſein Begleiter ihn 
auch nur im Verdacht hatte, er verjtände Franzöſiſch oder irgend 
eine andere Sprade der Welt außer „Amerikaniſch“ — „ie 
ſoll ih das Geſchlabber kennen? — 's wird nichts Wichtiges 
fein.” 

„Und mie fie dabei mit den Händen herumagiren,‘ meinte 
der Texaner und fah ſich noch einmal nad der letztverlaſſenen 
Gruppe um — „ohne das geht es aber auch nicht, denn 
„bind’ einem Franzojen die Hände auf dem Rüden zufammen, 
und er bringt fein Wort über die Zunge‘. 

Die beiden Männer traten gleich darauf in ein ameri- 
kaniſches Spielhaus, und dort, wo fie nur Landsleute von 
fih fanden, hatte das Spiel zu viel Intereſſe für fie, um 
ſich nod um etwas Anderes zu befümmern. 

Gar verjhieden jah es dagegen in einem, dieſem jchräg 
gegenüber liegenden, franzöfiihen Zelt aus, das ein gemifjer 
Louis mit einer Grifette — die man Anftands halber Madame 
Louis nannte — hielt. Hier wogten Franzoſen, und befonders 
Basken, und Deutſche bunt durcheinander, und vermifchte 
Ausbrühe des Zornes, wie: méchant, au secours, A bas les 





Americains etc. etc. ließen eine nur ſehr unbejtimmte Ahnung 
in dem eben Hinzutretenden auffommen, um was e3 fich eigent- 
lih Handle und was vorgefallen jet. 

Die Unterhaltung wurde hauptſächlich franzöfiih, doch 
auch Hier und da ſpaniſch, matürlih mit den verſchiedenen 
bunt durcheinander gemwürfelten Dialeften geführt, und bie 
‚hauptjächlichite und hervorragendfte Gruppe waren ein Deut- 
ſcher, Namens Fuchs, mit großem rothen Bart, ein Eleiner 
Baske, podennarbig mit hämiſchen, ſcharf ausgeprägten Ge— 
ſichtszügen, ein Schweizer, eine hohe, ſtattliche Geſtalt, einen 
argentiniſchen Poncho über die Schulter geworfen und ein 
eben ſolches Meſſer hinten im Gürtel, und ein vierſchrötiger 
Baske, der eben den magern loyalen Wirth des Hauſes, 
Monſieur Louis, an der Schulter herbeiſchleppte und zum Be— 
weis deſſen, was er wahrſcheinlich geſagt, gegen den Tiſch ſtellte. 

„Hier, Louis,“ rief er dann in allem Eifer, „zeige ihnen 
einmal den Brief, den wir heute bekommen — ſie wollen's 
noch nicht glauben.“ 

„Ja, es iſt wahr,‘ beſtätigte der kleine Mann, nur vers 
muthend, von was bis dahin die Rede geweſen — „meine 
Frau hat den Brief —“ 

„Und was ſteht darin?” fragte der Schweizer. 
„oh, es iſt ſcheußlich, niederträchtig!“ rief Fuchs. 
„Nur ruhig Blut,“ meinte der Schweizer — „erſt ein— 


mal genau hören — die ganze Geſchichte kann auch über— 
trieben ſein.“ 
„Uebertrieben?“ zürnte der Baske — „Madame Louis, 


wären Sie wohl ſo gut, uns einmal auf einen Augenblick den 
Brief zu geben?“ 

„Thut mir leid, Monſieur,“ antwortete ihm die Frau, 
eine etwas magere, ſchlanke, ſchwarzäugige Geſtalt von un— 
gefähr ſechs undzwanzig Jahren, indem ſie hinter dem Schenk— 
tiſch vorkam und zu der Gruppe trat. „Die beiden Männer, 
die ihn brachten, haben ihn, ihrem Auftrage zufolge, weiter 
nach Angelscamp hinunter genommen.“ 

„Und der Inhalt?“ 

„War kurz folgender: In Sonora haben die Amerikaner 
an Franzojen, die fich weigerten, die Taxe zu zahlen, gemalt: 


x 


— 








ſam Hand gelegt. Zwei von ihnen und ein Deutſcher liegen 
im Gefängniß, und man erwartet, daß gegen Recht und Ge— 


ſetz das Lynch law an ihnen vollzogen werden wird, noch dazu, 


da aud der Sheriff von Sonora, ein Amerikaner, geftern von 


einem Spanier erftohen wurde. Die Frangojen in Sonora 
fordern nun in jenem Brief ihre Landsleute in den Minen 


auf, ihnen ohne weiteres Säumen bewaffnet zu Hülfe zu 
eilen, wenn fie nit die ſcheußlichſte Gemaltthat vor ihren 


Augen wollen verübt jehen. Das ift der Inhalt des Briefes, 


und unterzeichnet hat fich ein ſehr achtbarer Franzoſe, der ein 
Geſchäft dort hat, ein gewiſſer Ledroy. Machen Sie fi übri- 
gens fertig, denn es wird ſpät,“ fuhr die junge Dame etwas 


lebhafter fort, ‚und in einer Stunde etwa breden wir Alle 
SEHE auf.‘ 


„Und wollen Sie denn auh mit?" jagte der Schweizer 


verwundert. 


„Certainement; ma vie pour mes compatriotes.“ 
„Wer wird denn da zurüdbleiben ?" ſchrie Fuchs, kirſch— 


oth nor Eifer. „Das ift ja eine niederträdhtige Scheußlichkeit, 


die nur mit Blut ausgewaſchen werden kann.“ 

„Erft jehen, und dann glauben,‘ brummte, immer nod 
ungläubig, der Schweizer; „es haben in lekter Zeit hier jo 
viele Lügen circulirt und überall gleich Aufnahme gefunden, 
daß man wohl Urſache hat, ein wenig mißtrauisch zu werden. 


Kaltes Blut ift bei ſolchen Dingen die Hauptſache.“ 


„Kaltes Blut? Fiſchblut!“ zürnte, in fampfluftigem Eifer, 
Fuchs und goß ein Glas Claret die durftige Kehle hinab. 
„Wer kann bei folder Nachricht noch an Ueberlegen denken? 
Und liegt denn Sonora etwa am andern Ende der Welt, daß 
„falſche Gerüchte” fo leicht zu uns herüber fommen könn— 


ten? Sonora ift faum fünfundzwanzig Meilen von bier ent: 


fernt, und die beiden Männer, die fi dort auf ihre Pferde 


geworfen und uns die Nachricht gebracht haben, find uns 
Biürge genug. 


„ie wär's, wenn ich mich heut Abend einmal hinüber: 


machte,“ ſagte jebt ein anderer Deuticher auf Spaniſch, denn 


er war der franzöfiihen Sprache nit mächtig. — „Bis 
morgen früh fann ich drüben fein und genaue Erfundigung 





ehe Sade einziehen. Berhält fig dann Alles fo, wie's 
in dem Briefe fteht, fo bring’ ich die Beftätigung bis morgen 
gegen Mittag hierher. Nachher brechen wir Alle auf, und 


dann wollen mir ſchon fehen, ob eine Bande gejetlofer Ame: . 


rifaner, ihrem eigenen Geſetz zum Trotz, mit den verachteten 
Fremden thun fann, was fie eben will. Dann find wir aud 
noch da.‘ 
| Fuchs wollte hiergegen eben wieder eine grimmige Er: 
— ——— machen, Madame ſchnitt ihm aber mit einer gragid: 
jen Bewegung der Hand, die gewiſſermaßen als Entſchuldi— 
gung dienen jollte, hier aber etwa jo viel fagte, als: nachher, 
dann kannſt Du reden, jo viel Du willſt, das Wort ab, in- 
‚dem fie fi ohne Weiteres zwilhen die Mänrer drängte und 
beſonders den le&ten Sprecher anredete. 

„Monſieur Fiſcher,“ jagte fie in ziemlich geläufigem Spa: 
niſch — „weitere Erkundigungen find gar nicht nöthig. Der 
Brief, den wir faft Alle geleien haben, wie das mündliche Zeug: 


niß verbürgt ung die Thatſachen. Alfo, wem noch ein mus 


thiges Herz in der Bruſt ſchlägt, der reihe fih unferer Fahne 
an — Allons enfants de la patrie, le jour de gloire est 
arrive!“ 


Lied ein, ein Gedränge nah dem Schenktiſch entitand zugleich, 
und das Geſpräch wurde jebt allgemein, Tief aber aud in 


Fuchs fiel mit ein paar Umjtehenden augenblidlih in dag 2: 


allen Richtungen auf den einen Bunkt hinaus, daß fi fimmt- 


lihe Sranzofen rüften wollten, nod an dem nämlichen Abend 
nad Sonora, das fie dann am näditen Morgen mit der 
Morgendämmerung erreichen konnten, aufzubrecden. 

Sicher, von dem Schlahtenmuth der Uebrigen angeftedt, 
traf ebenfalls alle nöthigen Vorbereitungen, faufte fich in aller 
Eile eine Doppelflinte und Pulverhorn für vierzig Dollars, 
womit ihn ein Landsmann aus reiner Gefälligkeit, ebenfo in 
Eile, über's Ohr hieb, ſchaffte fih no: Bulver und Blei ge: 
nug, um im jhlimmften Fall eine Belagerung von drei Wo: 
hen auszuhalten, und fand fih zur beftimmten Zeit pünktlich 

in Louis’ Zelt zum Aufbruch ein. | 
° Dort ging es indeflen bunt genug her; ein großer Theil 
hatte des Guten in Wein und Brandy ſchon weit mehr ge- 





than, al3 ſich mit feinen fonftigen Bedürfniffen und Gemohn- 
beiten vertrug. Deutſche, Spanier und Franzojen waren da— 
bei wild durcheinander gemifcht, alle möglichen Spraden wur— 
den geſprochen, denn jelbit Englifh mußte manchmal zwiſchen 
Einzelnen, und nicht felten mißhandelt genug, zur Aushülfe 
dienen. 

Unter den Deutfchen zeichnete fich jetzt befonder8 — denn 
Fuchs war feit der lebten halben Stunde, und als e3 wirklich 
zum Aufbruch kam, merkwürdig ruhig geworden — ein langer 
Barbier, Namens Frei, alias... alias... aus, der diejen Abend 
‚angelegentlich dazu benußt hatte, die Zähigfeit feines bis da— 
hin ſchon etwas ſehr ausgedehnten Credits bis auf das 
Heußerite zu erihöpfen Cr ftand folder Art jest auch 
wirklih im Begriff, mit geborgter Flinte, geborgtem Mefler, 
geborgtenn Hut und geborgten Schuhen in die Schladht zu 
ziehen. 

„Brüder! fagte er, denn der geborgte Wein Tag ihm 
ſchwer auf Herzen und Zunge, „wenn ich bleibe, jo ſeid über: 
zeugt — ih bin — ich bin für Deutjche geblieben. — Mein 
Blut, mein ganzer Körper fchlägt nur für Deutſche — und 
ein Hundsfott, wer fein ächter Deutfcher iſt!“ 

Dieje lebte Nedensart wäre nun allerdings etwas um: 
faflend zu deuten geweſen, hätte fi überhaupt Jemand um 
ihn oder jeine Reden befümmert. So, als er jah, daß die 
Mebrigen mit ihren eigenen Vorbereitungen bejchäftigt waren, 
trank er, in feinen tiefen Schmerz verjenkt, ſämmtliche im Be 
reich jeines Armes ſtehende Gläfer aus, drüdte einem kleinen 
Negerjungen, der neugierig hereingelommen war, um zu 
fehben, was die bewaffneten Männer alle wollten, die Hand 
mit folder Wärme, daß der Eleine Kerl laut aufichrie, ſteckte 
dann no einen Genidfänger, der auf dem Tiſch lag, und 
der, wie er vielleicht fürchten mochte, Hätte verloren gehen 
können, in feine eigene Taſche und verſchwand in der draußen 
indeß vollfommen eingebrochenen Dunkelheit. Und feine Ahnung 
hatte ihn nicht betrogen, er blieb wirklich — das heißt er 
blieb fort; in jenem Minenftrich hat ihn wenigitens Niemand 
wieder gejehen, und etwas jpäter erfundigten fi noch mit 
einiger Theilnahme Wirthe und fonitige Händler nah ihm, 
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doch vergebend. Wie er gejagt, er war für Deutide ges 
blieben. | 

Der Blan des Zuges lag aber nit darin, en masse von 
Montteur Louis’ Schenkzelt, der dadurch fpäter hätte in Un: 
annehmlichfeiten verwidelt werden können, aufzubredhen. Der 
Sammelplas war deshalb im Freien, etwa eine halbe Meile 
vom „Camp“ weg, an einen beitimmten Pfad verlegt worden, 
‚wohin man fi) einzeln oder in Eleinen Gruppen begeben und 
Don dort dann vereint den Marich antreten wollte. 
Die meiften Männer waren fchon voraus, und Louis' Zelt 
Hatte fih fait ganz geleert, fo daß nur no Herr und Mas 
dame Louis und unſer alter Bekannter Fuchs darin zurüd- 
blieben, und diefe drei Berjonen hielten eben einen erniten, 
entſcheidungsvollen Kriegsrath. Madame Louis jtand Dabei 
ſchon in Amazonentracht, in dunkler Hofe, rothwollenem Hemd 
und dunklem breiträndigen Filzhut, an dem fed eine ſchwarze 
Straußenfeder ſchwankte, eine Doppelflinte über der Schulter, 
zwei Piſtolen und ein Meſſer im Gürtel und einen Fleinen 
geitidten Arbeitsbeutel — den Fourageſack — in der Hand. 
Ihr Dann dagegen ſchien mehr zum „ſchweren Getränk” zu 
gehören. Er hatte nämlih nur eine Flinte, dafür aber drei 
Feldflaſchen umhängen, und überwachte zugleich auch das Auf- 
ihnallen eines zwölfgallonigen Fäßchens Brandy, mas dicht 
por der Zeltthür zwei andere Franzoſen bejorgten. 

Der Kriegsrath in Louis’ Zelt handelte fih aber um 
nichts Geringeres, als um ein an Fuchs gejtelltes Verlangen, 
feine fämmtlihen Anfprühe an Ruhm und Heldentod für 
dieſen Zug aufzugeben und, während Herın und Madame 
Louis' Abweſenheit, ſtatt Blut aus den Adern der Amerifa- 
ner, die Korke aus den Flaichen zu ziehen, das heißt, indefjen 
an Madame Louis’ Stelle die Schenke zu verjehen und etwa 
einſprechende Kunden zu bedienen. Ihre Grauſamkeit erſtreckte 
ſich nicht ſo weit, die auswärtigen Amerikaner zu vernichten 
und die zurückbleibenden verdurſten zu laſſen, nein, das konn— 
ten ſie nicht über's Herz bringen, und Fuchs war auserſehen, 
dieſe gute Abſicht in's Leben treten zu laſſen. Madame Louis 
Hatte bierbei, und daß ſie diefen gerade wählte, einen tieferen 
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Grund — „einen Andern müßten wir bejonders bezahlen,‘ 
flüfterte fie ihrem Gatten leife zu, „und der ift uns doch noch 
genug ſchuldig.“ 

Herrn Louis leuchtete das vollflommen ein, obgleih er 
allem Anſchein nad) am allerliebiten jelber geblieben wäre. 
Seine Frau fonnte er aber unmöglich dem Schuß eines An: 
dern anvertrauen, und da fih Fuchs nad einigem Zureden 
nur ſchwach jträubte, hatten fie das bald geordnet. Fuchs 
ftellte feine Flinte in die Efe und war eben im Begriff, feine - 
Aermel aufzuftreifen, um ein nöthig gemordenes Släferjpülen 
vorzunehmen, als Pferdegetrampel vor der Thür gehört wurde, 
gleih darauf der Kopf eines Pferdes und dicht darüber ein 
Frauenkopf, ebenfall® mit ſchwarzem Filzhut und breitem rothen 
Band geſchmückt, fihtbar wurde, und eine feine, aber rejolut - 
genug flingende Stimme rief: 

kn la „creek“, ma chöre, traversons la creek, 
ah parbleu! nous sommes les dernieres — et Monsieur 
Fuchs ? wa3 maden Sie da? — wo iſt Ihr Gewehr? — 
wir haben feinen Augenblid Zeit mehr zu verlieren.‘ 

„sm Uugenblid, ma chere, im Augenblick,“ antwortete die 
Amazone für den etwas verlegen dajtehenden Stellvertreter — 
„Monfieur Fuchs will indeffen die Güte haben, mein Haus 
zu bewahen — und id) wollte nur —“ | 
„Ah quelle galanterie!“ lachte die Dame zu Pferd, „mais | 
montez, montez. Es wird wahrhaftig zu jpät, und wir kön— 
nen doch nicht allein nachreiten.“ 

Madame Louis ftekte nur in der Eile noch etwas Eau de 
Cologne, Heftpflafter und etwas Leinwand in ihren Arbeitg- 
deutel, warf einen flüchtigen Bli in den kleinen, am mittle- 
ren Pfoften hängenden Spiegel, einen flüchtigeren Gruß dem 
verlajienen Kellner zu, und büdte fih dann rajch unter dem 
noch immer zum Zelt hereinſchauenden Pferdekopf weg. Da— 
bei ftieß fie diefes mit der auf der Schulter hängenden Flinte 
dermaßen an die Nüftern, daß es ſchnaubend zurüdfuhr und 
jeine jchwere Laſt bald jehr unceremonids abgeladen hätte. 
Madame achtete aber nicht darauf, trat an ihr eigenes Thier 
heran, ſchwang ſich dort, von dem herbeieilenden Louis unter: 
jtüßt, leicht in den Sattel, und die beiden Amazonen galop = 





‚pirten lachend und fingend die Straße hinunter. Monfieur 
Louis band indeſſen fein Pferd Los, rüdte die verſchobene 
Brille wieder zurecht, rief noch einmal: „Bon soir, monsieur 
Fuchs!“ in das Zelt zurüd, daS von da aus mit einer Art 
Knurren beantwortet wurde, und folgte dann in einem un 
gemein harten Trabe den Damen nad, wobei er alle Hände 
vol zu thun Hatte, um die Flaſchen und das Gewehr. an ſei— 
nem auf: und niederfliegenden Körper feſt zu halten. 

„Well if I ever,“ jagte ein Eleiner, dünner Amerikaner, 
der bis dahin ganz erjtaunt und ſtumm im Schatten der gegen 
überliegenden Zelte geitanden und die Damen hatten abreifen 
fehen, „what the devil is the matter with the French? ha: 
ben denn die heut alle den Teufel im Leib? die mollen wohl 
Californien ſtürmen?“ 

„Californien nicht, aber Sonora,‘ jagte eine andere Stimme 

‚nebei ihm, und als fich der Kleine nah ihm umſchaute, jtand 
der Xeltejte der dort in der Flat arbeitenden Teraner Com: 
.pagnie, ein Mann Namens Fletcher, neben ihm. 

„Sonora — zum Henker aud!' rief der Kleine, „woher 
wißt Ihr denn das?“ 

„Ob, Kurnel, der Kanadier da drüben, hat mir's gejagt. 

Der ſpricht Franzöſiſch.“ 
„Aber was iſt denn da drüben vorgefallen?“ ſagte der. 
kleine Mann etwas ängitlid. „Da müßte man ja lieber gleich 
ein Meeting zujammenrufen und Gegenmittel ergreifen. Wenn 
fie nur — 

„Ad was,‘ brummte der Teraner phlegmatiid — „Die 
ganze Sade wird auf einen Unfinn hinauslaufen. — Wird's 
aber ernithaft und, brauden fie uns drüben, fo werden ſie's 
uns ſchon wiljen laffen. Y 

„Hallo, Fletcher, wißt Ihr's ſchon?“ ſchrieen dieſen jetzt 
ein paar junge neunzehn- oder zwanzigjährige Burſchen an, 
die einen Fleiſcherladen in Compagnie hielten und ſich außer— 
dem in dieſer Compagnie noch täglich ein-bis zweimal prügelten. 
Der eine von ihnen trug eine mexikaniſche, an den Außen 
nähten offene Hole und eine fechsläufige Piltole im Gürtel, 
„Die Franzoſen find ausgezogen und wollen Sonora jtürmen 
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— jest nur alle unjere Jungen zufammengetrommelt, dann 
befommen wir fie zwifchen zwei Teuer.‘ 

„Unſinn,“ entgegnete ihm bierauf aber der andere, ein 
dies rothbäckiges Geſicht mit glanzlofen, nihtsfagenden blauen 
Augen — „unjere Jungen werden dort ſchon allein mit 
ihnen fertig werden, aber ein amerikaniſches Lager wollen 
wir bier indeflen machen, eine Verſchanzung aufwerfen und 


feinen von den gottverdammten Franzoſen wieder hereins 


laſſen.“ 

„Unſinn?“ rief aber erzürnt ſein Compagnon — „Du 
Holzkopf weißt wohl was Unſinn iſt — nein, zu feige biſt 
Du, mit auszurücken, und willſt Dich lieber hier hinter ein 
Dutzend Baumſtämme verſchanzen.“ 

„Zu feige?“ entgegnete jetzt aber auch ingrimmig ber 
mit den blawen Augen und der merifaniihen Hofe — „Du 
verdammter —“ 

„Ruhig, Boys, ruhig!’ miſchte fih bier Fletcher, der bis 
dahin den beiderjeitigen Anfihten und dem fpäteren Wort: 
wechſel, ohne eine Miene zu verziehen, zugehört hatte, in das 
zu drohend werdende Geſpräch. — „Seid vernünftig und geht 
rubig nah Haufe — morgen wird die Sache ganz anders 
ausſehen. Wer weiß, auf was für einen blinden Lärm hin die 
ausgezogen find, und morgen fommen fie dann wie Die be- 
goffenen Pudel wieder heim.‘ 


Einige Andere wollten noch dagegen anitreiten, jpraden 


von „amerifaniicher Flagge aufpflanzen und darunter ſterben“, 
von „Beilpiel geben‘ und „Undankbarkeit der Fremden‘, Die 
man ja je eher je befler aus dem Lande jagen mäffe Die 
Dernünftigeren gewannen aber doch endlih die Oberhand 
und erwirkten, daß die Uebrigen ruhig nah Haufe gingen 
und der Sache, für Heut Abend wenigitens, ihren Lauf 
ließen. 

Die Franzoſen jammelten ſich indeffen unverdrofien ar 
dem bejtimmten Ort, und die beiden Amazonen famen gerade 
noch zeitig genug, um fi an die Spite der Bewegung zu 
ftellen. 

Unter der Zeit marem aber auch die beiden von Sonora 
ausgeſandten Emiffäre nicht müßig gemejen — und hatten Die 
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Nachricht, theils felber, theils durch andere Gelegenheiten, an 


den Calaveres Hinüber, nah Angels und Carſons und 
Douglas Flat geſchickt. Bon allen Seiten famen in der That 
die ganze Naht hindurch Franzoſen, ihre Deden und Flinten 
mit ein paar jpärlichen Provifionen zufammengepadt auf dem 
Rüden, anmarſchirt, verlangten in Murphys die Beftätigung 
des Gehörten und wanderten dann raſch, der ungemifjen Ge: 
fahr entgegen, weiter. 

Sp wenig das Ganze auch in feinem Erfolg dem entſprach, 
was man davon erwartet hatte, jo gaben die Franzoſen in 
diefer Zeit den Amerikanern doch eine ganz heilfame Lehre, 
wie fie, wenn wirklich einmal Noth fein jollte, zuſammen— 
hielten; und mehrere Amerikaner meinten fpäter auch wirklich 


erſtaunt, fie hätten nie geglaubt, daß jo viele Franzoſen noch 
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einzeln in den Minen jtäfen, denn wie aus dem Boden feien 
fie von allen Seiten und Eden in der Naht und am näditen 
Tage, ja nach zwei Tagen nod aufgetaucht. 

Dieler von Murphys ausgehende erite Zug war übrigens 
abentenerlih und romantiich genug. Lauter kräftige, wild aus: 
jehende Geftalten, meiſtens in rothe wollene Hemden und eben= 
folde Mützen, oder ſchwarze oder graue Filzhüte gekleidet. 
Dabei hatten jie ſich mit jeder nur möglichen Wehr bewaffnet, 
die fie im Augenblid aufgetrieben. Die meiiten trugen jedod) 
Doppelflinten, andere auch Büchſen oder nur ordinäre Mus— 
feten, viele jogar noch ihre franzöfiichen Seitengewehre, mie 
auch Säbel, Dolde und Piſtolen. 

Viele dieſer Waffen waren nun gar nicht im Stande. Aus 


allen Winkeln, wo ſie bis dahin in Staub und Roſt unbe— 
achtet gelegen, hatte man ſie heut Abend vorgeſucht; Zeit, ſie 


zu reinigen, wurde natürlich nicht gegeben, und viele nahmen 
ſich nicht einmal die Mühe, zu unterſuchen, ob das alte Feuer— 
eiſen, mit dem ſie jetzt in den Kampf eilten, geladen geweſen 
oder nicht. Ruhig ſtießen ſie noch eine andere Patrone oben— 
drauf und eilten dann meiter. 

Der podennarbige Bäder hatte übrigens die meilte Noth 
mit jeiner Waffe, die unter feiner Bedingung losgehen wollte, 


Er ging, wie fat alle feine Kameraden, zu Buß, und blieb 


alle Augenblide ftehen, um feine alte Muskete in Ordnung 





zu bringen. Freilich wurde er nie damit fertig, mußte dann 
eine Strede aus vollen Kräften laufen, um die Uebrigen wie: 
der einzuholen, und holte nur wieder Athem, um fich auf's 
Neue mit dem alten Schiegeifen abzuquälen. In Dielen 
Zwiſchenräumen ſchüttete er dann gewöhnlich zwei: oder drei- 
mal Pulver auf die Pfanne, nachdem er jedesmal vorher 
das Züudloch wohl aufgerührt hatte, blitte e8 ab, verjuchte 
einen andern Ladeſtock, mit einem Kräter daran, den er fi) 
geborgt, der aber, wie er recht gut wußte, zu kurz war, im- 
mer wieder von Neuem, bis er ihn endlich abbrach, und blies 
dann endlich, als Iettten verzmeifelten DVerfuh, in den Lauf 
hinein, daß ihm das Gefiht did und roth aufſchwoll. Dies 
war auch für ſolche Paufen die Schlußoperatior, hiernad) ſtieß 
er nur noch einen fräftigen Fluch aus und eilte dann, ſchon 
durh das Blaſen athemlos gemacht, feuchend hinter den Sei- 
nigen ber. 

Allerdings war es von Anfang an der Plan der Aus— 
rüdenden gemwejen, nicht eher zu raften, bis fie in Sonora 
felber wären. Durch die ungewohnte Anjtrengung aber er: 
müdet und, da fie weiter gar feine Proviſionen mitgenommen 
. und fi dafür deſto mehr an den Brandy gehalten hatten, 
auch dadurd mehr ald gewöhnlich erichlafft, machte der Zug 
um elf Uhr etwa Halt, lagerte ſich um mehrere, rajch ent= 
zündete gewaltige Feuer und campirte im Freien. 

Toll genug ging es dabei her, die Flaſchen kreiſten und 
muntere Lieder verſcheuchten alle trüben Gedanken. Nur der 
pockennarbige Bäder war mürriſch; er hatte fein widerjpenitiges 
Gewehr doch endlih, Dank feinen unausgejegten Bemühungen, 
zum Losgehen bewogen. Freilich ſchlug er ſich dabei die eigene 
Bade und verlor den Hahn vom Schloß, den er in der 
Dunfelheit nicht wieder finden Tonnte. 

Kaum befjer ging es Monfieur Louis mit feiner Frau. Ste 
war ihm, oder er ihr plößlich, abhanden gefommen, und der 
arme Furzfichtige Teufel hatte jett nicht wenig Mühe, unter 
al’ den rothwollenen Hemden das heraus zu finden, was jeine 
zweite Hälfte umfchloß. Dur das halbe Lager forjchte er 
den Leuten dicht unter die großen Hüte und in die bärtigen, 
verdußt nah ihm umſchauenden Geſichter, bis er Madame 
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endlih an der Seite ihrer Freundin unter einem Baum aus— 
gejtredt fand, und fih nun ebenfalls, über die dort Um: 
bergeitreuten erbarmungslos hinüber ftolpernd, zur Ruhe 
begab. | 

Am näcften Morgen brad der ganze Zug mit der eriten 
Dämmerung, und zwar ohne Frühſtück, nur wieder durch einen 
Schluck Brandy geftärkt, auf, und ſelbſt in der Nacht ſtießen 
noch mehrere ihrer Landaleute aus den benachbarten Minen zu 
ihnen. Keine Stunde waren ſie aber noch marjdirt, als ihnen 
plöglih ein Trupp Merikaner begegnete. 

„Donde vais, amigos,“ riefen ihnen die eriten Franzoſen 
eritaunt entgegen, ‚wo wollt hr Hin und wo kommt Ihr 
ber? Wißt Ihr nit, daß wir Euch zu Hülfe ziehen gegen 
die Amerikaner? Wir wollen einmal jehen, ob fie Eud weg: 
treiben ſollen?“ 

Die Spanier fchienen betreten und wollten nit redt 
mit der Sprache heraus. So viel ließ ſich übrigens endlich 
veritehen, dag man fie noch nicht förmlich vertrieben hatte, 
Sondern daß fie vielmehr gutwillig gegangen waren. 

Die Franzoſen redeten ihnen ernitlih zu, wieder mit 
ihnen umzufehren und ihre eigene Sade nit auf jo ſchmäh— 
liche Art im Stihe zu laſſen. Nur bei fehr wenigen half 
aber dieſes Zureden, die meiſten meinten, fie wären nicht der 
Unruhen, fondern der Minen wegen fortgegangen. Die So: 
noraminen jeien doch meiſtens ausgearbeitet, und es lohnte 
nicht mehr der Mühe, noch viel Zeit darauf zu verjchwenden. 

Unter dem Fluchen und Schimpfen der entrüjteten Fran: 
zojen fehrten fie fich endlich ab und zogen nah Murphys zu 
durch den Wald, während den wenigen, die wieder mit um— 
tehrten, die Rolle, die fie jest ala heldenmüthige Vertheidiger 
ihrer Rechte zu fpielen hatten, keineswegs zu behagen jchien. 
Viele davon wußten es auch noch wirklih unterwegs möglich 
- zu machen, jeitab in die Büſche zu verjchwinden, und nur 
fehr wenige hielten bi8 Sonora aus. 

Noch begegnete der Zug mehreren kleinen Trupps und 
vielen einzelnen Spaniern, Merifanern wie Chilenen. Diele 
ließen fich aber auf gar feine weiteren Demonftrationen ein, 
und die einzelnen drüdten fih gewöhnlich gleich feitab, irgend 
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einen kleinen Abhang hinunter oder hinter die dichten Roth— 
holzbüſche. 

Um zehn Uhr etwa erreichten ſie den Stanislausfluß, 
über den ein alter Amerikaner die Fähre hatte, und dieſer 
war, wie man leicht denken kann, nicht wenig erſtaunt und 
auch beſtürzt, ſo viele Bewaffnete in jedenfalls feindlicher 
Abſicht gegen Sonora rücken zu ſehen. 

„Um Gottes willen, Kinder,“ ſagte er gutmüthig, „macht 
keinen Unſinn, bedenkt, was Ihr thut und gerade im Begriff 
ſeid zu unternehmen. Noch wißt Ihr nicht einmal ob das, 
was Ihr über Sonora gehört habt, wirklich alles ſo wahr 
ift, und wenn es wirklich der Fall wäre, Io bedenkt, daß im— 
mer aud nur Einzelne wieder daran die Schuld tragen. 
Rückt Ihr aber jetzt, wie Ihr da feid, in. Sonora ein, io 
fann e3 nicht ohne Blutvergießen abgehen, und wenn erſt 
Blut vergoffen worden ift, wer jteht dann für das Uebrige? 
Handelt alfo nicht gleich fo leichtfinnig, ſondern prüft vorher 
und haltet Euer Gewiſſen frei, daß Ihr Euch nicht ſpäter 
Euer ganzes Leben hindurch bittere Vorwürfe über bie 
Folgen machen müßt, die ein einziger ee Schritt 
herbeigeführt.“ 

Geſtern Abend hätte der alte Mann jedenfalls in den 
Wind geſprochen; heute Morgen hatte ſich das ſchnell erregte 
Blut aber ſchon bedeutend abgekühlt, wozu denn aud) der 
nüchterne Magen nicht wenig beitragen modte. Sie ver- 
fiherten dem Alten, fie wollten feinem Rath folgen, und ehe 
fe nah Sonora einzögen und Gewalt braudten, vorher 
einen Parlamentär hineinihiden, der fi) dort nad allen 
näheren Berhältnifien noch einmal genau erfundigte. Der 
alte Amerikaner wolltenun freilich, daß die Anderen jo lange 
an dieler Seite des Fluſſes bleiben ſollten. Dagegen waren 
aber Alle; im Fall fie wirklich gebraudt würden, wollten ſie 
auch gleich bei der Hand ſein. | 

Noch während des Ueberjebens tiefen die beiden Fran— 
zojen wieder zu ihnen, die geitern Brief und Nachricht von 
Sonora nad Murphys und der dortigen Gegend gebracht 
haiten. Als diefe die Ablicht ihrer Landsleute hörten, er— 
boten fie ſich augenblidlich, voraus zu reiten und ihnen beitimmte 
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Nachricht, wie die Sachen jet ftänden, unvermeilt zw 
bringen. Hiergegen opponirten indefjen Einige, und bejon= 
ders Deutiche, und meinten, es wäre befler, diesmal Andere 
hinein zu fenden, da man der beiden Männer Urtheil über So— 
nora Schon gehört habe. Sie wurden aber überitimmt; die 
zwei Franzoſen gaben ihren Pferden die Sporen und 
ſprengten voraus, der Zug rüdte bis auf anderthalbe Meile 
von Sonora, ald dem mit den Abgejandten verabredeten Sam— 
melplat, vor und lagerte dort, die Rückkehr dieſer zu er— 
warten. Alfe unter der Zeit noch nachfolgenden Franzoien 
sogen fie indellen an fich heran, und es mochten damals wohl 
auf ſolche Art vier: bis fünfhundert Bewaffnete vor Sonora 
- verfammelt liegen, von denen jedenfalls drei Biertheile Frans 


zoſen waren. 


Die beiden Ausgefandten hätten etwa wieder zurüd fein 
fönnen, noch immer aber ließ ſich nichts von ihnen ſehen. 
Einzelne gingen den halben Weg ihnen entgegen, doch um: 
font, fie mußten, ohne fie getroffen zu haben, wieder ums 
fehren. Wa3 war aus ihnen geworden? Freiwillige meldeten 
ſich jetzt, das feindliche Terrain zu recognosciren, unter ihnen 
Fiſcher, der an demſelben Morgen von einem der ihnen be— 
gegnenden Spanier ein Pferd mit Sattel und Zaum ge— 
fauft hatte. Raid ſchwangen fie fi in die Sättel und ga— 
loppirten auf Sonora zu, erwarteten auch dabei nichts weniger, 
als die Stadt in Bertheidigungszuftand und alle Punkte von 
amerikaniſchen Scharfihügen bejegt zu finden. Im Anfang 
erftaunten jie nun zwar, daß man fie fo weit und ungehine 
dert in die Stadt hineinließ, ihr Erjtaunen wuchs aber, als 
fie Sonoras endlih, den legten Hügel überjteigend, anſichtig 
wurden und auch nicht das geringite Auffällige darin be— 
merften. Allerdings ftanden Hier und da Gruppen von Mens 
hen zujammen, denn es war in Sonora fein Geheimniß ge: 
blieben, wie eine bewaffnete Macht im Anzug dagegen ſei, 
man ſchien aber weiter gar Feine Notiz davon zu nehmen, 

und die Abgejandten ritten, etwas verdutzt darüber, die 
Hauptitrage hinunter, um vor allen Dingen einmal ihre 
erften beiden Boten aufzufuhen und dann bei ihren Lands: 
leuten anzufragen, wie es mit den Gefangenen ftände. 
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Die Nachrichten, die ſie hier erhielten, waren indeſſen 
wohl geeignet, ſie den jetzt verſuchten friedlichen Schritt nicht 
bereuen zu laſſen. Die Geſchichte mit den gefangenen und 
gefährdeten Franzoſen war rein aus der Luft gegriffen. 
Einen Deutſchen hatte man allerdings vorgeſtern aufgegriffen, 
aber auch gleich wieder losgelaſſen, da ihn Mehrere dort 
tannten, und er nur im Trunk gegen einen Amerifaner an- 
geritten jein follte, um ihn vom Pferd zu werfen. Der An- 
gegriffene bradte das im Anfang mit den in leßterer Zeit 
häufig vorgefallenen Räubereien in Verbindung, und klagte 
deshalb, zog aber feine Klage augenblicklich zurüd, als er 
erfuhr, wer der Mann und in weldhem Zuſtande er geweſen 
ſei. Die in Sonora zahlreih mwohnenden Franzoſen wußten 
dabei gar nichts von dem Brief und der ausgejandten Bot— 
ichaft, und waren auf's Aeußerſte entrüftet darüber. Eben fo 
wenig konnten die beiden Boten wiedergefunden werden; fie 
Hlieben trotz der genaueſten Nahforihungen jpurlos ver- 
ſchwunden, und e8 unterlag gar feinem Zmeifel mehr, daß 
dies Gerücht boshafter, oder doch wenigitens unfluger und 
vielleicht jelbitiüchtiger Urlachen wegen verbreitet worden. 
Allerdings Hatte vor zwei Tagen eine Demonitration 
zwiſchen Merifanern und Amerikanern ftattgefunden, und die 
eriteren hatten ihre Flagge aufgepflanzt und erklärt, fie würden 
bie ihnen an Jahl weit unterlegenen Amerikaner aus den Minen 
‚treiben, wenn fie die Targefete in Kraft wollten treten laſſen. 
Wie es aber gewöhnlid) mit den Merikanern ift, jo hörten 
fte fi gerne reden, und als es zur That fam, wollte Nie— 
mand bei der einmal erfaßten Sache, bei der fie übrigens 
auch, mie fie redht gut mußten, im Unredt waren, Stand 
halten. Die Amerikaner rüdten mit ihrer Flagge und Elin- 
gendem Spiel gegen die Merifaner an, und dieſe gingen 
ruhig auseinander, und ließen ohne Widerjtand geichehen, 
dag ihre Flagge geitrihen und die amerikaniſche dafür auf: 
gezogen wurde. 

Es fiel fein Schuß bei der ganzen Sache, eben jo wenig 
war der Sheriff, wie das Gerücht gegangen, eritochen oder 
auch nur bedroht worden. Die ganze Geihichte lief auf 
einen großen Humbug hinaus, und Amerifaner und Fremde 
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kamen dadurh in Gefahr, fih ganz ohne Hinreichenden 
Grund feindlich gegenüber zu ftehen. 

Die von dem Zug zum zweiten Mal abgelandten Män- 
ner beichloffen jett, da fih die Boten aus dem Staube ge: 
macht hatten und fie den Ihrigen doch beitimmte Nachricht 
zurückbringen mußten, wenigitens den unberufenen Brief: 
fchreiber mit hinaus zu nehmen, damit er fich dort felber ver- 
theidigen und eine Erklärung feines Betragens abgeben könne, 
Diefer zeigte fich allerdings nichts meniger ala geneigt, der 
Aufforderung Folge zu leilten; weder Ausreden noch Sträuben 
halfen ihm aber, denn indeffen Hatten ſich auch die metiten 
feiner Landsleute und eine Menge Amerikaner, welche die 
Urſache des Zufammenlaufs erfahren, vor und in dem Zelte 
periammelt, und man drohte, ihn, wenn er nicht gutwillig 
ginge, zu binden und gewaltſam hinaus zu Schaffen. Der arme 
Teufel war durch dieſe Alternative nichts weniger als be- 
ruhigt und ſuchte nah allerlei Ausflühten, al’ fein Sträuben 
war aber umjonit, und er mußte wohl oder übel feinen 
Führern folgen. Diele braten ihn denn aud, von vielen 
der Sonorier gefolgt, hinaus zu den Ihrigen, um dort über 
das Begangene Rede zu ftehen. 

Seinen Empfang dort fann man Sich denken. In ber 
eriten halben Stunde war allerdings fein Wort, weder von 
der einen noch der andern Partei zu verftehen. Alles ſchrie 
und geiticulirte wild durcheinander, und man befümmerte 
fich fait gar niht um den Gefangenen; er hätte in diefem 
Gewirr, wenn er überhaupt Geiftesgegenwart genug behalten, 
fogar entwifhen können. Nah und nad regelte fih aber 
das Getöſe etwas mehr, einzelne Stimmen drangen Ichon hier 
und da durch, und es bildete fich zuleßt, durch im Geſpräch 
jelbit aufgerufene Wahl, eine Art Jury, die über den Be— 
flagten zu Gericht ſitzen follte. 

So mande komiſche Seite die ganze Sache auch vom 
erſten Anfang bis zulegt gehabt haben mochte, jo ernithaft 
wurde fie jeßt, denn es handelte fih in dieſem Mugenblid 
um nichts weniger al3 ein Menfchenleben. Dem Gefangenen 
hielt man fein Vergehen vor, wie er, durch einen lügenhaften 
Brief, deffen nähere Gründe fie gar nicht weiter unterſuchen 
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wollten, da fie in der Hauptſache nihts ändern könnten, da3 
ganze Land in Aufruhr gebracht, feine zu vermeinter Hülfe 
eilenden Landsleute und andere Freunde nicht allein Tächerlich 
gemacht, ſondern auch beinahe Blutvergiegen herbeigeführt, 
‚und jest jedenfalls nad diefem Schritt Miktrauen zwijchen 
Amerikanern und Fremden ausgeſäet hätte. Vergeben ent= 
Thuldigte er fi) dagegen, daß er die ganze Sache mit zu 
ſchwarzen Farben gejehen, daß e3 nur übereifter Eifer gerade 
für feine Landsleute gemwefen ſei, der ihn dazu getrieben; daß 
man ihm felber die Nachricht gebracht, zwei Franzoſen feien 
wirklich grundlos verhaftet worden, wonach er glei) in der 
eriten Aufregung Brief und Boten abgejandt habe. Es Half 
ihm nichts, die Jury ſprach ihr Schuldig über ihn aus; 
er wurde einjtimmig zum Strange verurtheilt, und das 
Urtheil jollte gleih an Ort und Stelle vollzogen werden. 

Stumm und regung3lo8 ftanden die Männer um den 
Berurtheilten ber, und jahen ſtarr vor fih nieder — ver: 
gebens juchte fein ängſtlicher Blick Mitleiden in einem der 
rauhen bärtigen Geſichter — Todtenſtille berriäte, und nur 
außerhalb des Kreifes ſtand der Bäder und mwidelte einen 
Laſſo vom Halle des näditen Pferdes los. Der Mann 
trug noch den gejtrigen Aerger mit fih herum, und ſchien 
jeßt eine Art von Genugthuung darin zu finden, denjelben 
an irgend etwas, dad ihn mit hervorgerufen, außlafien zu 
können. 

„Ihr wollt mich doch nicht mit kaltem Blut morden?“ 
ſagte der Gefangene endlich mit leiſer, heiſerer Stimme zu 
den ihn Nächititehenden, „ich babe Frau und Kind da= 
heim.‘ 
| Keiner antwortete ihm; Manchem mochte es wohl in's 
Herz Ichneiden, aber fie fühlten auch, mie jtrafbar er jei, und 

wollten dem geihanen Spruche nicht entgegenitehen. 

„Dies it ein guter Baum,“ fagte der Bäder, der ſich 
indefjen den benachbarten Holzwuchs angejchaut hatte, „über 
den Aſt dort fünnen wir den Laſſo leicht hinüberwerfen.‘' 

Die beiden Männer, die neben dem Berurtheilten ftanden, 
und deren Bewachung er anvertraut war, nahmen jekt 





j feine Hände und handen ihm die Ellbogen auf dem Rüden 
zujammen. | 


„Landsleute, Freunde, Ihr wollt mich doc nicht morden?“ 


rief jest der Unglüdlihe zum eriten Mal mit lauter, aber 
immer noch heilerer Stimme. Sein Antlib hatte Leichen: 
bläffe überzogen, und wie Fieberfroſt jchüttelte es feine 
Glieder. Ä 

. Der Kreis öffnete fih indeß geräufhlos dem Baume zu; 
der geihäftige Bäder hatte das Fleine mitgenommene Brandy: 
faß als Sprungbrett unter den vorragenden Ajt einer Eiche, 
über dem der Laſſo hing, geitellt. Die Schlinge wehte, von 
dem leichten Yuftzug bewegt, hin und ber. 

„Oh Gott!’ ftöhnte der Mann, und zum eriten Mal 
brad eine Thräne aus jeinen Augen. 

Da trat plöblih aus der Schaar der umjtehenden Män— 
ner ein Franzoſe, ein ſchlanker Gejel mit gutmüthigem Ge— 
fiht und braunem Bart, hervor. Er jtredte die linfe Hand 
gegen den Gefangenen aus und jagte mit herzlider Stimme: 

„zaßt den Mann gehen, Sreunde. Der arme Teufel hat 
jest Angſt genug ausgeſtanden, und die ganze Sache doch 
eigentlich Feinenfall® jo 608 gemeint, den Tod zu verdienen. 
Laßt ihn geben; er wird in Zukunft vorfichtiger fein, und 
mit feinem Tode wär’ Doch nichts weiter gut gemacht.‘ 

‚Allerdings wird damit gut gemacht," riefen indeljen 
einige Stimmen von verſchiedenen Seiten ber; „die Folgen 
feines Leichtfinnes hätten zu furchtbar jein können, und des— 
halb verdient er die Strafe.‘ | 

„3a, jagte der freiwillige Bertheidiger Hier wieder mit 
ruhiger Stimme; ‚aber ftraft Ihr dadurd, dag Ihr ihn 
richtet, nicht feine unjhuldige Frau und Kinder weit mehr 
als ihn ?' 

„Und haben wir nicht aud Frau und Kinder?‘ riefen - 
Andere, aber ſchon ruhiger als vorher, „und war er nit 
auf dem beiten Wege, unfer Aller Leben zu riöfiren ?' 

Der Gefangene jagte fein Wort mehr, aber jein Auge 
fuhr mit neu auflebender Hoffnung im Kreife umher; er 
wagte faum zu athmen. Hier und da wurden jebt noch 
Einwürfe gegen eine Begnadigung gemacht; der erfte Zorn 






war aber einmal gebrochen, der erften Racheluſt Genüge ges 
ſchehen, und die in den Meiften vorherrſchende Gutmüthig- 


En keit, die zwar in dem hitzigen Blut leicht einmal untergehen 


fonnte, aber doch zuletzt immer wieder oben ſchwamm, fiegte 
endlid. Die Wächter des Gefangenen jelber jchnitten jeine 
Bande entzwei, und faum fühlte er feine Arme frei, als er 
die Hände der ihm Nächititehenden ergriff und fie drüdte, und 
einzelne der milden Geſtalten jogar an die Bruſt zog und 
im Uebermaß jeines Gefühls des neugejchenkften Lebens küßte. 

Hiermit hatte aber auch die ganze Revolution ein Ende. 
Einzelne beſchloſſen zwar nun, da fie doch einmal jo nahe 
bei Sonora wären, hinein zu gehen und den Ort zu bejuchen, 


jest im allerdings freundlicherer Abſicht, als fie geitern Abend 


gedacht. Diele mochte auch wohl der Hunger hineintreiben. 
Die Meiiten ihämten fi) aber do, den Ort, wo fie auf fo 
verzweifelte Art angekündigt waren, zu betreten, und ent: 
ſchloſſen fich lieber, mit leerem Magen den meiten Weg nad) 
Murphys zurüdzulegen. Dort mußte außerdem das Gerüdt, 
dag Alles Humbug gemejen, jchon vor ihnen eingetroffen 
jein, und je jtiller fie wieder in ihre alte Heimath einrüdten, 
und mit je weniger Aufiehen, deſto befier war es. 

Sie machten fi alio ohne Weiteres auf den Rückweg 
und famen nah einem tüchtigen Marih fait ſämmtlich noch 
an dem nämlichen Abend, oder doch vor Tagesanbruch am 
näditen Morgen wieder nad) Murphys. 

Die Franzojen Jandten jpäter den Amerikanern eine Art 
briefliher Entihuldigung über ihr allerdings gegen die Ge- 
jege der Vereinigten Staaten verftogendes „bewaffnetes Aus: 
rüden‘‘, und die Amerifanner hatten ein paar „Meetings“, 


worin über diejen Gegenjtand eine Mafje von Anträgen ge: 


ſtellt und nit ein einziger angenommen wurde. Dabei 
blieb es aber auch; jpäter lahte man darüber, und der 
Zug jelber erhielt den Namen der „franzöfiihen Revolution‘. 











Eine Nacht in einer californifchen Spielhölfe. 


Auf der Plaza von San-Francisco mwogte eine halb ge— 
Ichäftige, halb müßige Menichenmafje herüber und hinüber. 
Kaufleute und Mäkler, die Waaren erjtehen oder an den 
Mann bringen wollten; neue Anfömmlinge, friih von den 
Schiffen herunter, ‚die in ſtummem Erftaunen oder lauten 
Ausrufen der Ueberraſchung die Wunder der neuen Welt, 
de3 jo ganz anders erträumten „Eldorados“, vor und um 
fih auftauchen fahen, und noch nicht im Stande waren, die 
in einander fließenden Wirren zu einem feiten Ganzen zu 
geitalten; die wettergebräunten, in Kleidungsſtücken arg ver: 
nadläjfigten, fräftigen Geitalten der aus den Minen zurüd- 
gekehrten Goldwälcher, die, den kleinen jtrammen und ſchweren 
Lederbeutel im Gurt, in ruhigem Selbſtbewußtſein dur die 
Straßen ſchlenderten; und dazwilchen der californiihe Spa= 
nier in feiner bunten Sarape und mit den ſchweren Elingen= 
den Sporen, der bezopfte Chineje in feiner dünnen, weiten, 
blauen ade, wie dem, jeden Hemdfragen verjchmähenden 
nadten Hals — die Schwärme reinlih und drall gefleideter 
Matroien von einem der amerikanischen Kriegsichiffe in der 
Bai, Franzofen, Amerikaner, Deutfche, Engländer, Argen— 
tiner, Spanier, füdjeeländiiche Indianer, Neger und Mulatten, 
das Alles drängte und preßte in müßiger Eile auf und ab; 
Gold die Nadel, um die ſich Alles drehte, Gold das Ziel, 
dem die Maſſe, welches Vaterlands, welcher Farbe auch immer, 
augen ſtrebte. 





Der erite mitde Rauſch war aber Voräker der die ‚Men- 
ſchen wie blind und toll hirfauf in die Berge jagte, um felber 
zu ſehen, felber zu graben. Die Meiiten „had seen the 
Bonn *) und waren volllommen befriedigt zurüdgefehrt, 

d. h. fie Hatten nicht allein fein Gold oben gefunden, jondern 
das wenige, was fie mit binaufgenommen, noch obendrein 
zugejebt, und ſchienen nun zu der Ueberzeugung gelangt zu 
fein, daß es auch andere Mittel und Wege in Californien 
gäbe, ihren „pile“**) zu befommen. 

Dieje warfen ih jebt in die Städte und wurden Kauf— 
feute oder Mäkler, Handarbeiter oder Handwerker, Boot3- 
leute, Straßenarbeiter, Markthelfer, PBolizeidiener, Händler, 
Köche, Holzhader, Conditoren, Reftauranten, Kellner, Com: 
mis, furz Alles, was fih nur denfen ließ, um jo raſch als 
möglih Geld zu verdienen und — dann van nah Haufe 
zurüdzufehren? — nein, jondern noch einmal damit im die 
Minen zu gehen, denn fie „hatten es das erſte Mal nicht 


ichtig angefangen“. 


Kur eine Klaſſe Menihen von all’ ber Herübergekom— 
menen dachte nicht daran, weder zu arbeiten noch zu handeln, 
weder zu kaufen noch zu verkaufen. Mit eigens dazu in den 
Vereinigten Stagten präparirten falſchen Karten, wozu ganze 
Fabriken in dieſem Geſchäft arbeiten, das innere Blatt durch 
die Punktirungen auf der Rückſeite gleich erkennen zu können, 
kamen ſie nach Californien, und ſie thaten nichts von dem 
Augenblick an, wo ſie das Land, ja das Schiff ſelber be— 
traten, das ſie hinüberführen ſollte, als Karten zu miſchen 
and Gold zu zählen oder zu wiegen. 

Es waren und find dies die privilegirten Spieler, 
‚die ihre Sentralmadt in San-Francisco felber haben, und 
von bier aus in Strahlen nad) den verſchiedenen Minen in 
jeder Richtung him ausſchießen. Menihen, die mit dem 
Betrug als Grundlage ihres Geſchäfts Californien betraten, 


*) to have seen the elephant, den Elephanten gejehen baben, be- 
deutet in Amerika, etwas verfucht zu haben, was vielleicht mit großen 
Schwierigkeiten verbunden war umd doch obue Erfolg blieb. 

**) pile, Haufen (Gold), califormif he Redensart. 








am Gold zu verdienen und reich zu werben, und die feit 
entſchloſſen dieſer Bahn folgen, und wenn ihnen Mord und 
Raub dazu Helfen müßten. 
- Werft den Engländern die Deportirten Auftraliend vor — 
fie find Heilige gegen diefen Auswurf der amerifanifchen Be— 
völferung, zu der merfwürdiger Weile keineswegs Engländer 
und Irländer gehören — eine jehr Fleine Zahl vielleicht 
ausgenommen. Die vermworfenften diefer Spieler und die 
einzigen in der That, die mit dem jchlauen, im Hazardipiel 
fo merkwürdig Faltblütigen Spanier concurriren fönnen, find 
amerifanifche „boys“, wie die Jugend der Städte der Ver— 
einigten Staaten genannt wird. 

Bon dem prahtvoll ausgeitatteten Salon San-Franciscos, 


mit feinen üppigen Gemälden und Verzierungen und Hun— 


derten von goldbelajteten Tifchen, bis zu dem dünnen Zelt 
in den letten Bergen oben, wo die Zarape, über einen dürftig 
zufammengenagelten Tiſch geworfen, als Spieltuc die Nacht 
hindurch, und mit dem dämmernden Morgen als Bett und 
Dede dienen muß, überall find fie zu finden, jeden Augen: 
hlie® bereit, dem armen Miner den eben mühſam ausge: 
waſchenen Kohn durch Falfches Spiel wieder zu entwenden. 
Der ſpaniſche Mantel verbirgt dabei das erbeutete Gut ſo— 
wohl, wie den jehsläufigen Revolver und das jcharfe Bowie— 
mefjer ala Vertheidigungs: oder Angriffswaffe, wie es der 
Augenblid oder die Ausfiht auf Gewinn gerade erfordern. 

Doch mit den Minen haben wir e8 jebt nicht zu thun; 
wir find auf der Plaza von San-Franciseo, und die Däm— 
merung ift blißesfchnell hereingebrochen über das Land, wie 
die Sonne faum hinter der niedern „coast range‘ ver: 
ſchwunden und in das Meer getaucht war, um Indien jeinen 
Morgen zu bringen. Uber welch rege Leben beginn! da 
plößlih in den gewaltigen Gebäuden, die Kearneyjtreet mit 
der Plaza abfchneiden? — Weit öffnen fich die mächtigen 
Flügelihüren, und von einer Mafje Aitrallampen blendend 
hell erleuchtet, ſchwimmt und glüht darin ein Meer von Licht, 
dem die Menſchenmenge fluthend entgegenitrömt. _ 

Rechts und links Tiegen ähnliche Gebäude, aus Bad . 
$1.Gerftäder, Gej. Schr. XVL, (Skizzen a, Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten 2c,) 8 





fteinen aufgebaut und mit eifernen Balkonen und Fenſter— 
laden, dem nächſten euer, das dieſe Reihen nun ſchon drei— 
mal in Aſche gelegt, troßig und mit Erfolg die Stirn bieten 
zu fönnen. Aus allen quillt ein Strom von Licht; aus allen. 
tönt wilde, raufhende Mufit, in allen wogen dichte Schwärme 
von Menjchen herüber und hinüber, und die Wahl wird dem 
Schauenden jchwer, welches zu betreten. Aber das pradt- 
vollite und großartigfte ijt jenes dort, über defjen Eingang 
mit großen goldbligenden Buchſtaben der Name El Dorado 
prangt, und noch unentjichloffen, ob wir uns in die „Höhle 
des Löwen“ wagen follen, läßt ung, die Schwelle einmal be— 
treten, die Neugier nicht mehr zurüd, und die nächſten Mi— 
nuten führen den Neuling, förmlich trunfen von Allem was 
er jieht, in die Mitte des Raumes, ehe er fich deſſen jelber 
far und bewußt ift. 

Ein ungeheurer Saal, defjen Dede von zwei Reihen 
meißladirter Säulen getragen wird, breitet fih um uns 
aus; überall hängen Ajtrallampen und geben dem Raum 
fajt Tageshelle, und die Wände find mit üppigen Gemälden 
geihmüdt. Nackende jchlafende Frauen zeigen ji) Dort; 
badende Nymphen und backhantiihe Mädchengeſtalten; bunte 
Bilder, die Sinne zu reizen, und darauf berechnet, mit der 
rauſchenden Muſik Schauluftige Hereinzuloden. Einmal dann 
im Innern, mögen die goldbeladenen Tiſche das Ihrige thun, 
die Sremden zu halten. Die Mafje, die hereindrängt, 
achtet auch wahrlih im Anfang nicht auf die Tijche, die ein: 
zein zerjtreut und nur immer meit genug von einander ent- 
ferut find, um einer Anzahl Menſchen zu gejtatten, zmwijchen 
ihnen zu ftehen oder zu fißen, und zugleich einen Gang für 
die Auf: und Abwandernden zu laflen. Zu viel des Neuen 
bietet fich außer dem Spiel, und die Sinne müljen das erit 
erfallen und verbauen, ehe fie fih mit Andacht dem Spiele 
jelber zuwenden können. 

Rechts im Saal, hinter dem langen Ladentiſch, Iteht ein 
Mädchen, ein wirklich lebendiges, junges, recht Hübjches 
und anftändig ausjehendes Mädchen in jchwarzem, eng an— 
ſchließendem Seidenfleid, die zarten weißen Finger mit Ringen 
bededt, dort Thee, Kaffee und Chocolade auszuſchenken, wie 





Kuchen, Confect und Candis oder andere Näfchereien zu vers 
faufen, während in der andern Ede des Saales, hinter 
einem entſprechenden Tiih, ein Mann angeſtellt ijt, Weine 
und Spirituojen zu verabreichen. 
An dem Thee- oder Kuchentiſch lehnen aber vier oder 
fünf lange, ungejchlahte Geſtalten und ſchmachten nad der 
jungen Dame hinüber, gießen eine Taſſe Thee, A ein Viertels 
dollar, nach der andern hinunter, um eine pafjende Entſchuldigung 
zu haben, dort zu bleiben, und verderben fih den Magen 
aus eben dem Grunde an dem fühen Gebäck und den 
Näſchereien, die fie in Gedanken verzehren. 
Ein Trupp von Hinterwäldlern fteht ein paar Schritte 
| zurüd von dem Tiih, Hartnädig den Weg verjperrend und, 
allerdings auf billigere Art, den Genuß mit den Schmachten! 
den theilend. Es ſind meift derbe, fräftige Geftalten, in ihre 
ſelbſtgewebten Stoffe gefleidet, die hier in ftummen Staunen 
- all’ das Neue, nie Gejehene anitarren. Sie fommen aber 
auch direct aus dem Walde. Am fernen Weiten der Ver: 
‚einigten Staaten erzogen, trieb jie der Ruf nach Californien 
durh die weiten Steppen und über die Tellengebirge. So 
erreichten fie die Minen, fanden dort im Walde, außer dem 
Golde, nichts Anderes, als was fie von Jugend auf gekannt: 
Bäume und Berge, Thäler und Quellen, ein Rindendach zum 
Schlafen und Wild zum Schießen, und erjt nachdem fie fi) 
etwas verdient, oder auch das Leben voll harter Arbeit in 
den Bergen jatt hatten, jtiegen fie in's Thal hinab, um die 

berühmte Stadt San: Francisco zu bejudhen. Daß fie hier 


ſtaunten, darf ihnen nicht verdacht werden; jtaunte ja doch 


der Europäer, der, an großjtädtiiches Leben gewöhnt, faum 
etwas Unermartetes bier zu finden glaubte, und fi jetzt 
-plößlich mitten in einem Treiben ſah, das die tollite, über: 
fpannteite Bhantafie nicht toller, nicht überjpannter fich hätte 
ausmalen fönnen. 

Uber um das Mädchen drehte ſich nach und nach der 
ganze Saal. Wenn aud ſchon einmal gejehen, fie Alle 
tehrten noch einmal hierher zurüd, und Wenige verließen den 
Plab wieder, ohne nicht wenigſtens ihren Vierteldollar für 
irgend etwas Genießbares oder Ungenießbares da zurüdge- 
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taffen zu haben. Wäre es auch nur, die paar Worte mit ihr 
zu reden, die fie ſprechen mußte, um ihnen den Preis der 
Waare zu jagen. | 

Und weshalb ? Das Mädchen Hatte ein recht liebes, freund: 
lihes Gefiht und war hübſch gewachſen, ſonſt aber keines— 
wegs eine bejondere Schönheit, und wir brauchen in anderen 
Städten feine Straße entlang zu geben, in der wir nicht 
drei oder vier eben fo hübſchen oder hübicheren begegneten, 
aber — es war ein mweibliches Wefen, mit all’ der jorgfältigen 
Sauberkeit gefleivet und ausgeitattet, wie fie diefelben wohl 
zu Haufe — aber ſeitdem nicht wieder — gejehen hatten. 
In ganz San-Francisco eriftirten in jener Zeit nur erjt jehr 
wenig ordentliche Frauen, und dieſe famen felten odgr nie auf 
die Straße; die Schiffe brachten faft gar feine, und dur 
die PBrairien famen nur jehr wenige. Es war ein Staat von 
Männern, rauh und träftig, wüft und,verwildert, — Männer, 
faft alle mit den geladenen Waffen in den Taſchen, oder im 
Gürtel unter Jagdhemd und Rod, die ſich viele lange Monate 
in Wald und Wildniß herumgeſchlagen nur mit ihres Gleichen, 
und die num nad langem mühjeligen Marche, nach ſchwerer 
Arbeit in den Bergen, nah Kämpfen vielleicht mit den ges 
reizten Eingeborenen, oder auch nad langer monotoner See: 
fahrt zum erjten Mal wieder ein freundliches Mädchengeficht 
in einem reich eingerichteten, hell erleuchteten Haufe — hinter 
Geſchirr und Taſſen ſahen. Kein Wunder, daß fie eine 
Meile dabei ftehen blieben, um ſich fatt zu fhauen an den 
freundlihen und doch jo dunfeln Augen, und dann vielleicht 
jeufzend weiter gingen. Sie feufzten nicht des fremden Mäd— 
hend wegen, das da aufgeputzt hinter dem Laden- oder 
Schenktiſch jtand, ſondern die eigene Heimat, Alles, was fie 
dort zurüdgelaflen, fiel ihnen dabei ein, und um dag Gefühl 
wieder abzufhütteln, wandten fie fich zu den Bildern oder 
Spieltifchen. 

Die Bilder waren aber das beite Mittel gegen jedes ber: 
artige wehmüthige Gefühl — das junge Mädchen in fajt 
unmittelbarer Nähe mit den frivolen, ja halb objeönen Se: 
mälden zerftörte jeden derartigen Zauber. Die in ftiller An: 
ſchauung bis dahin Berfunfenen wandten fi Eopfichüttelnd 





ab, um Anderen Raum zu geben — ii bie junge Dame 
goß Thee auf die Anbetung. 

Aber halt, was iſt das? — um jenen Tijch dort drängen 
fih die Spieler oder Neugierigen — dort wird wahrſcheinlich 
hoch gejpielt, und wer noch einen Plab befommen kann, fei 
es auch nur um auf den Zehen zu ftehen und über die Glüd- 
liheren wegzuſchauen, der preßt hinan, um einen Blid von dem 
zu gewinnen, was da vorgeht. 

Ein junger Burſche jteht dort am Tiſch zwiſchen dem 
Spieler und feinen Helferöhelfern. Langſam miſcht eriterer 
die Karten, um eine Beihäftigung zu haben bis das Spiel 
beginnt, und überwadht dann mit den fleinen, ſcharfen, grauen 
Augen, während die Hände faft unmwillfürlich die Bewegung“ 
fortjeben, die bejetten Karten. 

Das Spiel felbit ijt uns allerdings fremd; der Spanier 
an der anderen Seite dagegen, der den Gang defjelben und 
den Händen des Ausgebenden mit einem feinen, faum bes 
merkbaren Lächeln folgt, ohne bis jebt zu ſeben ſcheint es 
deſto beſſer zu kennen. Es iſt Monte, ein ſpaniſches Spiel, 
auch mit ſpaniſchen Karten geſpielt, und die wunderlichen 
Figuren der Karten ſelber, die gekreuzten Schwerter und 
goldenen Kugeln, die Reiter ſtatt der Dame ꝛc. ꝛc., feſſeln das 
Auge des Fremden im Anfang vor allen Dingen, und geben 
den keck darauf gejebten Rollen und Sädchen von Silber 
und Gold einen noch viel höheren und geheimnißvolleren 
Reiz. 

Das Spiel jelbit hat Nehnlichkeit mit unferem Lands- 
knecht; die links aufgeworfene Starte ift für den Banquier, 
die recht3 gemworfene für den Spieler, und es wird dadurd) 
ein doppeltes, daß er zwei oben und zwei unten aufmirft, dem 
einzelnen Spieler aljo auc Gelegenheit giebt, zwei zu gleicher. 
Zeit zu jeben. 

Der junge Burſche, für den wir uns gleich von vornherein 
interejjirten, fann höchſtens jechzehn Jahre alt jein. Er ife 
hoch und ſchlank aufgeihoffen, aber feine Züge hätten nod)- 
etwas Weihliches, Kindliches, ftrafie den Gedanken nicht das 
dunkel und leidenschaftlich ee eingefunfene Auge, wie: 
die feit und Frampfhaft zufammengepreßten bleichen Lippen. 
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Lügen. Seine rechte Hand ftüßt fi geballt auf das grüne 
Tud des Tifches, in deſſen Mitte aufgeitapelte Dollars eine 
Mauer um einen Haufen Fleineren Goldes und Goldſtücke, 
fowie Kleiner eingenähter Säckchen mit Golditaub bilden, und 
drei oder vier größere Klumpen Gold und gemünzte Kleine 
Darren mehr als Zierrath ald zum wirklichen Gebraud 
obenauf liegen. Seine Linke hat er in der Weite, und der 
zurückgeſchobene Filzhut läßt einzelne blonde Locken wie die 
hohe feuchte Stirn frei. Sein Gold, vielleicht zwanzig oder 
fünfundzwanzig halbe „Eagles“ (fünf Dollars), fteht auf dem 
Reiter, und die in ihren Höhlen glühenden Augen haften in 
peinliher Spannung auf den Händen des Spielers. 

Diefer, ein Amerikaner, fist falt und ruhig hinter jeinem 
Tiſch, die abzuziehende Karte ſchon im Griff, und nur mit 
den Augen noch den Sat rings umher repidirend, ob Alles 
in Drdnung fei. Das AB und die Dame find die oberiten 
Karten — der junge Burfche hat gewonnen, und ein trium- 
phirendes Lächeln zuckt um feine Lippen. 


„Heut zahl ih Euch zurüd, was ‘hr mir neulich ange: 
than, Robertfon,‘ lachte er heifer zwijchen den kaum geöffneten | 
- Zähnen durd. - 

„Hoffentlich, ermwiderte der Spieler ruhig, mit einem, 
zmweibentigen Lächeln — „Ahr feid im Glück heute, Lowel, 
und ſolltet es eigentlich forciren.‘ 

„Die Summe bleibt auf der Dame und das da auf die 
Drei!! — Hier und da am Til merden Kleinere Umſätze 
ausgezahlt oder eingezogen, und wieder fallen die Karten — 
beide Säbe haben verloren. 

„Damn’ it,“ £nirfht der junge Burſche leife und kaum 
hörbar vor fg bin, aber die Hand bringt fait unmillfürlich 
neue Beute zu Tage, ein Sädchen mit Goldftaub, das der 
Spieler felbit feines Blid8 würdigt. Das Säckchen mochte 
etwa zwei Pfund enthalten, und der Spanier, der ihm gegen: 
überjteht, wirft jet ein paar Unzen auf bie entgegengejebte 
Karte. 

„Ihr mißtraut dem Glück des Gentleman da, Señor,“ 
lächelte der Spieler, die Karten feit und ruhig mit der linten 





Hand umfpannt, den eigenen Bli aber rin an, auf bie 
Augen des Californiers geheftet. 

„Quien sabe?“ murmelte diefer gleichgültig, aber — feine 
Karte hatte gewonnen. 
„Teufel, zifchte der junge Burſche zwilchen den feſt zu— 
Jammengebifjenen Zähnen durch, und die Hand ſuchte in 
frampfhafter Haft in feinen Tafchen nad anderem Gold — 
umjonft — nit in der — nidt in der. — „Fort — ge: 
ſtohlen!“ jtammelt er dabei vor fi Hin, und die tieren 
Blide ſchweifen mißtrauifch und Icheu dabei von einem zum 
andern der ihn dicht Umdrängenden. Er begegnet nur gleidh- 

gültigen oder ſpöttiſchen Mienen. 

„Kommt, Zremder — wenn hr nicht mehr Ipielt, laßt 
einem Undern den Platz!“ fagte ein in ein blaues, ſchmutziges 
und zerriffenes Staubhemd gefleideter bärtiger Gefell, dem der 
arg mitgenommene, zerfnitterte Filzhut ſeitwärts auf dem wirren 
Haar ſitzt — „es ſcheint mir, Ihr feid fertig.‘ 

„Ich ſtehe hier, ſo lange es mir gefällt.“ 

„Bitte, Sir, wenn Sie nicht mehr ſpielen, geben Sie 
Anderen Raum,“ — ſagte aber auch jetzt der neben ihm 
ſitzende zweite Spieler gleichgültig — „unſer Tiſch iſt über- 
dies gedrängt voll.“ 

„Sb bin beftohlen worden,’ — rief der junge Mann 
jest, einen ingrimmigen Dli dabei auf den im Staubhemd 
mwerfend — „ſchändlich, niederträdtig beitohlen worden.‘ 

„Dann fieh mich nicht jo dabei an, mein Burfche, wenn 
ih bitten darf,” fagte der im Staubhemd ruhig. 


„Ich ſehe an, wen ich mag!" — troßte der Aufgeregte B 


— „und wer den Blid nicht ertragen kann, der jehe weg.‘ 

„Platz da!“ — brummte der Miner im Staubhemd, den 
Kopf halb zurüddrehend zu den hinter ihm Stehenden, und 
den jungen Burjchen mit riefiger Kraft padend, bob er ihn 
auf und warf ihn Hinter fich. 

„Hab Acht — Hab’ Acht! — ſchrieen in dem Augen= 
Hlif mehrere Stimmen, und zwei oder drei Hände fuhren zu 
und marfen. den Arm des Nafenden in die Höhe, der, 
nit einem Nevolver bewaffnet und unbefümmert um die 
Folgen, gerade auf den Kopf des Angreiferd gerichtet war. 
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Ob aber auch gefaßt, zudte der Finger des jungen Ber: 
brechers zweimal, ehe fie ihm die Waffe entreißen Fonnten, 
und die eine Kugel fchmetterte die Glode einer Nitrallampe 
auf die Untenftehenden, die lachend und fluchend auseinander 
itoben, während die andere harmlos in die Dede jchlug, dort 


nur ein wenig Kalf niederwerfend. — Es war nit das 
einzige derartige Zeichen da oben. 
„Ich danke,‘ — jagte der Miner im blauen Jagdhemd 


ruhig zu den Umijtehenden, und ohne fi meiter um den 
Rafenden zu kümmern, der fih in den Händen der ihn 
Haltenden wand und fürmlih ſchäumte vor Wuth, nahm er 
ein Päckchen Gold aus feiner Bloufe und febte es auf die 
ihm nächſte Karte. 

Der junge Burfche, von dem man fürdtete, daß er no 
andere Waffen bei fich haben könne, wurde indefjen von einigen 
handfeften Srländern, die ſich der Sache freundlich unterzogen, 
bis an die Thür gejchleppt, wo ihn zwei durch den Schuß 
herbeigerufene Polizeidiener in Empfang nahmen und fort- 
führten. 

Die Neugierigen im Saal hatten indefjen alle dahin ges 
preßt, wo der Schuß gefallen war, um joviel wie möglich von 
einem dort vermutheten Kampf zu fehen, und die Spieler der 
nächften Tiſche mußten ein paar Minuten mwirklid Gewalt 
drauden, die Andrängenden zurüd zu Halten — ſelbſt der 
Kuchentiſch war für einige Augenblide leer geworden — aber 
nicht lange. 

Zu viel des Neuen, zu viel des Intereſſanten bot ji in= 
deflen überall, um die Aufmerkſamkeit der Zufchauer lange auf 
einen Bunkt, an einen Pla zu feſſeln, felbit wenn ein jolches 
Sntermezzo mit einem Schuß gewürzt war. Bon einer andern 
Seite de8 Saales her tönte in diefem Augenblid wieder 
Lärmen, Gefchrei und Lachen — was war dort gefchehen ? 

„Das war brav gemaht — bravo — hurrah!“ ſchrie 
die Menge, und die gellende Stimme eines Mannes, der gegen 
etwas eifrig proteftirte, wurde immer wieder auf's Neue von 
dem Jubelruf unterbrochen. 

Ein eigener Zwiſchenfall Hatte ſich Hier ereignet, bei dem 
fih die Menge bald zum Richter aufwarf und entichied. 
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Ein Mann in Shwarzem Frack und dunfeln Hojen, ganz 
anjtändig und reinlich gekleidet, war ſchon jeit mehreren 
Abenden — heute am fiebenten — regelmäßig um Die: 
jelbe Zeit zu ein und demfelben Tiſch getreten, hatte dem 
Spiel eine Weile beobachtend zugejehen, bis er zulebt einen 
leinenen Sad aus feiner Brufttafche holte und ihn auf eine 
Karte fette. Die Karte gewann am erjten Abend, und er 
ihüttete den Sad, um das Geld zu zählen, auf den Tiſch 
aus. Es waren ahtundzwanzig jpanilche Dollars, die ihm 
der Spieler ruhig auszahlte, und der „gentleman“ verließ 
mit feinem Gewinn, ohne Fortuna einen zweiten Wurf an- 
zuvertrauen, und mwahrjheinlih gegen die Erwartung des 
Spielers, den Tiſch wieder. 

Am zweiten Abend kam er wieder, Jette wieder und — 
verlor. Mit größter Kaltblütigfeit aber, ohne auch nur eine 
Miene zu verziehen, öffnete er den Sad, faßte ihn an den 
beiden unteren Zipfeln, jehüttelte ihn aus — und er enthielt 
genau die gleihe Summe, wie am vorigen Abend — rollte 
ihn dann wieder zuſammen und verließ, ihn in feine Taſche 
zurüdidhiebend, den Saal. 

Am dritten, vierten und fünften Abend dieſelbe Sade 
— die Spieler lernten den Mann kennen und amüfirten fi) 
über jein mwunderlihes Weſen; wieder verlor er und betrug 
fih genau wie die erſten Male, den Sad nahm er jedesmal 
wieder mit ſich fort. 

Am jechiten Abend — und jo regelmäßig hielt er dabei 
jeine Zeit, daß die Spieler untereinander lachend jagten — 
„es ift noch nicht aht Uhr, der Mann hat uns feine achtund— 
zwanzig Dollars noch nicht gebracht“ — daſſelbe Spiel. 
Wieder verlor er fein Geld, und der Barkeeper oder Aus— 
Ihenfer am Spirituofentiih, dem gerade gegenüber diejer 
Spieltiih ftand, lachte laut auf, als der merkwürdige Gefell 
das Geld fo ruhig ausfchüttete, als ob er für jemand Anders 
hier regelmäßige Zahlung zu leiften, und nicht das eigene 
Geld verjpielt und weggemorfen hätte. 

Der fiebente Abend fam. Es war Ion eine volle Minute 
nad acht Uhr, und der eine Spieler rief lachend dem andern 
zu: „Wir find zu hart mit ihm verfahren und haben ihn 
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verſcheucht“, als jein Kamerad lächelnd zur Seite zeigte und 
der Mann im Schwarzen Brad, ohne eine Miene zu verziehen 
oder auf das Kichern und Flüftern um ihn her zu achten, 
zu jeinem gewöhnlihen Pla am Tiſch trat, den ihm einige 
der zufällig Schon früher mit ihm bier Zufammengetroffenen 
willig räumten, gerade bis ein Viertel auf Neun dem Spiel 
ruhig zufah und dann den Allen wohlbefannten Leinwandſack 
neben die eben aufgemorfene Zwei niederjeßte. 

Ein paar Karten wurden indeß abgezogen, ohne daß die 
Zwei erſchien — jebt fiel die Drei links, und rechts — ein 
‚ feines, kaum bemerkbares Lächeln zudte um des Spielers 
Lippen — die Zwei. Der Fremde wurde todtenbleih, aber 
ohne auch nur eine Silbe über den endlichen Wechſel feines 
Glücks zu Außern, ftredte er ruhig wieder die Hand nad 
dem Leinwandfaf aus und war eben im Begriff ihn aufzu- 
binden, um die Dollars, wie er das am erften Abend gethan, 
überzuzählen, als der Spieler lachend jagte: 

„Laßt nur fein; ich weiß ſchon, wie viel drin find — acht— 
undzwanzig — hab’ ih nicht Recht?‘ 

„Kein! ſagte der Mann ruhig und fchüttete das Silber 
auf den Tiſch, und ſchüttelte den Sack ſtärker und hinter dem 
Silber her eine Rolle feſt zuſammengewickelter Banknoten und 
ein feſt ineinander gefaltetes Papier. 

„Was iſt das?“ riefen die Spieler erſchreckt, und die Um— 
ſtehenden drängten überraſcht und neugierig hinzu. 

‚Mein Sat," jagte der Mann, anicheinend gleichgültig, 
und fnüpfte das Band auf, das die Banknoten zufammen- 
ielt. 

„Halt, das gilt nicht!“ ſchrie aber der Spieler, ſeine Karten 
niederwerfend, „das iſt falſches Spiel — Ihr habt die vori— 
gen Abende nur achtundzwanzig Dollars gezahlt.“ 

„Falſches Spiel?“ rief der Mann, und ſeine Augenbrauen 
zogen ſich drohend zuſammen — „beweiſt mir falſches Spiel, 
Ihr Kartenmiſcher. Hab' ich den Sack nicht vollſtändig, wie er 
da iſt, auf jene Karte geſetzt? und habt Ihr Euch etwa ge— 
weigert, ihn uneröffnet anzunehmen ?“ 

„Nein, das iſt Alles in Ordnung — Alles in Richtigkeit!“ 
tiefen die Umſtehenden, immer gern bereit, gegen den Spieler 
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Partei zu nehmen. Sie find feft überzeugt, daß er nicht ehr 
lich Ipielt, und troßdem treten fie dod) immer und immer wie— 
der jelber Hinzu, um ihr Geld ebenfalls in den Brunnen zu 
werfen. „Er hat es gejeßt und gewonnen, und muß es be- 
kommen!“ riefen Andere, 

„zahlt Euer Geld — mie viel habt Ihr?“ ſagte der 
Spieler, der raſch ein paar Worte mit dem Gegenüberfigenden 
geflüftert hatte — „wie viel iſt es?“ 

„Eritlih ahtundzwanzig Dollars in Silber,” fagte dieſer 
ruhig, und die Anderen lahten — „dann hier in Banfnoten 
einz, zwei-, Dreiz, vier, fünf-, ſechs-, fieben:, achthundert 
Dollars, und dann hier —“ 

„Bas no?" 

„Eine. Heine Anweiſung auf Dollſmith und Penneken, fo 
gut wie Silber, acceptirt und Alles; das Geld braucht nur 
abgeholt zu werden, auf — dreitaufend.“ 

„Dreitaufend ?” jchrie der Spieler, erichredt von jeinem 
Stuhl aufipringend — „das wären beinahe viertaufend Dollars 
zuſammen; feid Ihr wahnfinnig? — das brauch’ ich nicht zu 
zahlen.‘ 

„Braucht Ahr nit?” jagte der Fremde erjtaunt — 
„hättet Ihr's nit genommen, wenn ich's verloren?" 

„Gewiß hätt’ er — das veriteht fih — ob die's nehmen ? 
— Alles, mas fie kriegen fünnen, und ein klein biächen noch 
mehr,‘ fehrieen die Stimmen um den Tifh herum. — „Er 
muß zahlen, da hilft ihm fein Gott!“ 

„Gentlemen,“ proteftirte der Spieler jetzt gegen die Schaar, 
in der trojtlofen Hoffnung, dieje zu feinen Gunjten zu lenten. 
— ber ‚Her da hat jeden Abend die ganze vorige 
Woche geſetzt — 

„Und jedesmal verloren ‚“ fiel ein Anderer ihn in die 
Nede — „ich bin einige Male felber dabei geweſen und habe 
es von Anderen erzählen hören, und er hat nie ein Wort da— 
gegen eingewandt.“ 

„ber das waren nur achtundzwanzig Dollars.‘ 

„And wenn es jebt jo viele Tauſende wären!’ 

„ber lafjen Sie mich doch ausreden,“ ſchrie der Spieler, 
mit Todtenbläffe im Gefiht und funfelnden Augen — „es 
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waren nur ahtundzwanzig Dollars, die er mir auf den Tiſch 


ſchüttelte, und die Papiere hielt er zurück — dreimal ſchon 


hab’ ich die Summe von ihm gewonnen.” 

„Beweiſt mir, daß ich einen Gent mehr, wie die achtund— 
zwanzig Dollar im Beutel gehabt! rief der Fremde ver- 
ächtlich — „mit ſolchen Ausflüchten kommt Ihr nicht durch.“ 

„Warum haft Du den Sad nicht mitbehalten, companero ?“ 
lachte ein Spanier, der dabei jtand — „wir behalten Alles, 
was auf die Karte geſetzt wird.‘ 

„Hätt' er wieder verloren, jo wären nicht mehr aus dem 
alten verdammten Leinwandbeutel herausgefommen, wie die 
paar lumpigen Silberdollars,‘ fluchte der Andere. 

„Möglich, aber nicht zu beweiſen,“ lachten die Umſtehen— 
den — „Ihr müßt zahlen.” 

„Verdammt, wenn ich's thue!“ ſchrie der Spieler und 
ſchlug mit der geballten Zauft auf den Tiſch. — „Eine neue 
Art von Betrug und Schurferei iſt's, die Sie an mir ver: 
juhen wollen — aber Sie find an den Unrechten gefommen. 
— Ich zahle nicht.‘ 

„Ich habe an Dich hundert Dollars die letzte halbe Stunde 
verloren,“ ſchrie da ein langer, rieſiger Kentuckier, ſich zum 
Tiſch durchdrängend und über der Anderen Schultern fort — 
„und hab' ſie Dir zahlen müſſen bis zum letzten Cent. Weigerſt 
Du dem die Zahlung, mußt Du mir mein Geld auch wieder 
herausgeben.‘ 

„Und mir auch — mir auch!“ jhrieen eine Menge Stim— 
men durheinander — „ich habe auch verloren — id auch — 
ih zehn Dollars — ich fünfzig — id) fünfundzwanzig — id 
ein Pfund Gold — heraus mit dem Geld, wenn er nicht 
zahlen will.‘ 

Ein anderer Spieler vom Nachbartiſch war indeflen zu 
dem Kameraden getreten und hatte, während der Tumult 
wuchs, einige Worte mit ihm geflüjtert. Der Berlierende 
firitt ebenfalls mit unterdrüdter Stimme dagegen an, wid 
aber doch zulett defjen Zureden und nahm das Geld, um e$ 
nod einmal zu überzählen, wonach Beide die Banknoten wie 
den fälligen Wechſel eine der eriten Bankhäufer in der 
Stadt jorgfältig prüften. Es war gegen beide nichts einzus 





wenden, und während der Sremde wieder, in dem Tumult um 
fih ber, feine frühere, vollfommen ruhige Stellung eingenom- 
men hatte und dem Lärm jcheinbar jo gleichgültig zufah, als 
ob ihn das Ganze aud nicht das Mindeite anging, zählte in- 
deſſen einer der Spieler das Geld ab, das faſt die ganze 
prahleriſch aufgeitapelte Baarichaft des Tiſches mit fortnahm. 
Mehrere Pakete mit Golditaub mußten jogar noch dazu gelegt 
werden, die der Fremde, ehe er fie acceptirte, aufichnitt, auf: 
merffam betrachtete und an dem Spirituoſentiſch, wo er fi 
zugleich ein Glas Brandy einfchenfen ließ, abmog. Es war 
Alles in Richtigkeit, und das Gold in den verfchiedenen 
Taſchen bergend, ſchüttete er, was übrig blieb, in den ver: 
hängnißvollen Leinenbeutel, jchob die Banknoten und Papiere 
in die Bruſttaſche zurüd, und verließ jet mit einem freund- 
lihen Dank gegen die Umitehenden, der mit einem donnern- 
den Hurrah ermwidert wurde, den Saal. 

Die Uebrigen lachten und plauderten noch eine Weile über 
den Tal. Bon allen Gegenmwärtigen waren vielleicht nicht 
drei der Meinung, daß er die Banknoten und den Wechiel, 
wie der Spieler behauptete, die vorigen Abende nicht auch 
Thon im Beutel gehabt, die wohl zu Tage gelommen wären, 
wenn er nur einmal gewonnen hätte; aber e8 galt ihnen das 
nit als Betrug, es war Schlauheit. Der Spieler wahrte 
fih ebenfalls jeden rechtlihen oder unrechtlihen Vortheil, den 
er gewinnen fonnte; dafür hatte Jeder feine Augen, daß er 
aufpafle. 

Dben im Saal und fo weit erhöht, daß es von allen 
darin Befindlihen gejehen werden Fonnte, befand ji das 
Drceiter, eine etwas zufammengewürfelte Schaar von Streich— 
und Blasinftrumenten, die, nur mittelmäßig eingeübt, da 
oben, wie es der Amerikaner nennt, „einen angenehmen Spec- 
takel“ machten. Die Muſici jpielten Tänze und Märſche aus 
franzöftiihen und deutfhen Opern, Negerlieder und englijche 
Balladen, was gerade vorfam; und der Zweck war viel we- 
niger eine Unterhaltung, als ein Halten des Publikums, das 
fih in dem warmen, hell erleuchteten und von Muſik durd: 
ftrömten Raum wohl fühlen ſollte. Blieben die Leute dann 
lange da, fo ließen fie fich auch wohl verleiten, wie feit viele 





auch im Anfang zum Gegentheil entſchloſſen waren, einmal zu 
jeben, und das Honorar der Muſiker zahlte reichlich die ent⸗ 
ſetzlich hohe Miethe der Spieltiſche. 

Das Publikum drängte auch gleichgültig unter der Muſik 
Hin und her. Nur die Backwoodsmen, die, wie ein Yankee 
meinte, lange genug vor dem Kugentiid) geitanden, um „ihren 

Schatten an der Wand zu laſſen“, madten auch bier Front 
und jhauten erjt in ſtummer Verwunderung zu den vielen 
Trompeten hinauf, bis die Pofaune anfing, aus- und einzu= 
ziehen, und ftießen fi) dann feirend in die Rippen und lach— 
ten über den wunderlihen Mann mit der Trompete von „glän— 
zendem Gummi‘. 

Jetzt ſchwiegen die Blasinftrumente. Die der Mitte Näch— 
ften traten ein wenig zurüd, und mit einem Kleinen leichten 
Notenpult in der rechten, einer Violine mit dem Bogen unter 
dem linfen Arm, trat ein junges bilvhübjches Mädchen auf das 
Drcelter.” 

„Da it fie wieder — da oben jteht fie,” flüjterten die 
Nächititehenden einander zu, und die Augen von Hunderten 
richteten fich, wie die Worte unten von Mund zu Mund liefen, 
oben auf die liebliche Erſcheinung. Selbſt der Thee wurde 
in dieſem Augenblid vernachläſſigt, und nur ein langer Yankee 
blieb, eine volle Tafle vor ſich — es war die fiebzehnte heut 
Abend —, beide Ellbogen auf den Ladentiſch gejtemmt, allein 
und als Sieger zurüd. So ftarrte er in das freundliche Ge— 
fiht der Verkäuferin, die allerdings hart an fih halten mußte, 
um nicht geradheraus zu laden und dadurd einen ihrer 
beiten Kunden zu verſcheuchen. 


Die Biolinfpielerin oben begann jett auf dem Orcheiter 
ein Adagiojolo, deſſen Leife, fchwellende Töne aber in dem 
Murmeln der VBerfammlung gänzlich verihwammen. — „Bit 
— bit — tönte es von den Lippen der Zunächſtſtehenden; 
aber was kümmerte die Spieler die Melodie da oben. Wenn 
in diefem Augenblid ein Engel niedergeitiegen wäre, um jeine 
himmlischen Weijen anzuftimmen, Karten und Würfel würden 
ihre Augen gefefjelt, ihre Ohren verfchloffen gehalten haben, 
und leije gemurmelte oder laut ausgeitoßene Flüche waren die 









- einzige Antwort, wenn Jemand etwa gar direct gemahnt 

wurde, weniger Geräufch zu machen „der Mufit wegen‘. 

; „Damn’ the music,“ lautete dann wohl die barſche Ant: 
wort, mit einem noch jehlimmeren Fluch ald Träger — „was 
zum Teufel hab’ ih damit zu thun — die Tiebelfpieler 
geben mir mein verlorenes Gold nicht wieder — geht zum 
Teufel!" 

Das Mädchen oben aber kümmerte fi) nicht um den Lärm 
und jpielte ruhig weiter. Ihre Töne hoben fi und drangen 
zitternd und wei, und doch jo mächtig bis in den entfern: 
teften Wintel des weiten Raumes, und die Mufici oben jagen 
fill und ſchweigend, und laujchten tief ergriffen den wunder— 
baren Lauten. 

Es war ein junges Mädchen von etwa fiebzehn Jahren, 
jedenfalls jüdlicher Abkunft, mit dunkeln, rabenſchwarzen Locken 
und eben jolchen Augen, aber marmorbleichen und zarten, fait 
dDurhfihtigen Zügen, die jegt in der Erregung des Augen— 
blicks, wie tief unter der Haut, von einem ſchwachen rothen 
Schimmer durchzogen wurden. Wie fam das arme Kind hier 
in diejen entjeßlichen Aufenthalt des Laſters? — wie hatte ſich 
die Nachtigall dazu hergeben können, ihren Ton zu leihen, die 
Beute in die Fänge der Eule zu loden? — mas hatte fie 
überhaupt an dieje wilden, ungaftlichen Ufer getrieben, mo die 
Gier nad Gold jedes edle Gefühl, jede zarte Sitte und jtille 
Weiblichkeit Inter die Füße trat? — Ein Lockvogel in einem 
Spielhaus — trauriges, trauriges Brod, das fie vielleicht mit 
ihren Thränen nebte! Oder wäre auch dieſes junge Herz 
Ihon verdorben gewejen von dem Gifthauch des El Dorado ? 
Das jeelenvolle, unfchuldige Auge ftrafte den Verdacht 
Lügen, und die milden, ſchwellenden Töne des Inſtruments 
klangen doc wieder wie wehzerriſſene Klagen ſchuldiger Bruſt. 

„Verdammt feines Mädchen das da oben,“ ſagte ein Miner 
zum andern, mit dem er unter Dem Orcheſter ſtand und hinauf— 
ſchaute, „mollte ein paar Pfund drum geben, wenn ich die 
mit oben in unjerem Winterzelt hätte. Donnermwetter, wie die 
Jungens droben ſchauen würden, wenn ich jolch’ einen Brod— 
verzehrer mit hinaufbrächte!“ 

„Würde auch theuer zu Faufen fein,‘ meinte der andere 








— „ſie fieht ftolg und vornehm aus, die ift nichts für 
Unſereinen.“ 

„Bah,“ ſagte der andere verächtlich — nichts für Unſer— 
einen! weshalb? — mit Gold kauf' ich Alles — möchte wiſſen, 
wo ſie herkommt?“ 

„Aus dem alten Land,“ ſagte ein Dritter, der das Ge— 
ſpräch überhört hatte, leiſe zu den beiden Minern — „iſt aber 
nicht zu bekommen. Das hat ſchon Mancher verſucht. Dort 
ſteht ihr Alter.“ 

„Wo? — der da mit dem ſchwarzen abgetragenen Rock 
und den dunkeln langen Haaren? — Das iſt ein Spanier.“ 

„Ja wohl, und ſo ſtolz, als ob er der König ſelber 
wäre.“ 

„Aber er ſpielt hoch.“ 

„Beide,“ lachte der Amerikaner — „die Eine da oben, der 
Andere hier unten, nur mit dem einen Unterſchied, daß die 
Diene dort der Brodverdiener ift, und der Alte hier das Geld 
allabendlih ſchon im Voraus verfpielt, was fie da oben von 
den Spielern befommt, um Grüne herein zu loden.‘ 

„And wovon leben die Leute?“ 

„Bott weiß e8 — feinenfalls foftbar, und ich glaube, fie 
haben ein Zimmerchen bier im Haufe irgendwo, hoch oben 
unterm Dad.” 

„Aber was zum Teufel fpielt fie für Zeug?‘ jagte der 
Erfte wieder — „hübſch ift fie, aber mit der Fiedel weiß fie 
nit umzugehen; da kann ja fein Menſch einen Tact dazu 
tanzen.‘ 

„Ja, zum Tanzen jpielt fies auch wohl eigentlich nicht,‘ 
lagte der Hinzugefommene — „wer geht mit, Eins zu trinfen ?' 

„Der geht nit mit?” lachte der Erſte. — „Trinken ift 
immer befjer wie Muſik.“ 

Ein Hein wenig oberhalb der Bar oder dem Schenktiſch 
ſchien jett etwas vorzugehen, und die Neugierigen fammelten 
fih bald um eine Stelle, wo ein junger Burfche von vielleicht 
dreizehn Jahren hinter einem Fleinen Tiſche ſtand und mit 
einigen „green mountain boys“ *) vingt-un fpielte. Die bei= 


*) green mountain boys, aus dem Staat Vermont. 








den Burfhen ſahen aus wie ein paar Farmersſöhne aus dem 
Gebirge, die eben noch nicht viel von dem Leben und Treiben 
in der Welt gefehen ; hier aber, mit den franzöfifchen Karten, 
die fie eher kannten wie die ſpaniſchen, und mit einem Spiel, 
das jte jelber ſchon oft in New-York hatten fpielen jehen, oder 
vielleicht jelbit gefpielt hatten, ihr Geld glaubten „finden“ zu 
fönnen, ohne gerade in die Berge zu gehen und hart danach 
zu graben. 

Die erften vier, fünf Male gemannen fie auch Fleine Sum: 
men, und der eine von ihnen fing an, Gewiſſensbiſſe zu 
fühlen, daß fie dem „Kind das Geld abnähmen. 

„Damn’ it,“ jagte er halblaut zu feinem Bruder, denn 
die Aehnlichkeit zwiichen den beiden langen fnochigen Burſchen 
Tieß fih nicht verleugnen — „damn’ it, Bill, 's ift eigentlich 
ein Skandal, daß wir beiden großen, erwachlenen und vernünf- 
tigen Menjchen mit ſolch' Fleinem „greenhorn‘“‘*) jpielen — 
wir wollen lieber wo anders hingehen.‘ 

„Bah, das ſeh' ich nicht ein,‘ jagte der andere. eben ſo 
leije — „wenn der Junge jo dumm ift, fich hierher zu jtellen 
und Andere zum Spiel aufzufordern, können wir ihn jo gut 
rupfen, wie jemand Anderes. Aber was mich freut, ift nur, 
‚ daß er glaubt, er hätte ein paar „Grüne erwiſcht — hallo, 
mein Junge, wie der fich geichnitten hat.‘ 

Der kleine Burſche verzog, während fich die Beiden jolcher 
Art leiſe miteinander unterhielten, feine Miene, nur die Lippen 
bielt er feit zulammengefniffen, und wären die Yankees nicht 
jo eifrig in ihr Geſpräch vertieft gemwejen, hätten fie wohl 
fehen können, wie er mit einem Nachbar von fich, einem ans. 
dern Knaben in gleichem Alter, der hinter einem großen Würfel- 
becher ftand, ein paar raſche Blicke wechfelte. Der junge Burfche 
ſah nicht wie ein „greenhorn“ aus. 

„So, bier, mein Herz, ift ein Dollar auf die beiden 
Karten,” ſagte der Aeltere, jebt wieder fein Blatt aufnehmend 
und befehend — „und ich kaufe —“ 

„Iſt's genug, Sir?‘ 


*) Dafielbe, was Gelbſchnabel ift. 
Fr. Gerftäder, Geſ. Schr. XVI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten 2c.) 9 





— Ta — on — ja — er pafle — 

und Sie?“ 

„Ich kaufe noch en 

„Sine Vier; die een Ihnen recht ein.‘ 

„Damn’ it, nein — noch eine.‘ 

„Iſt's jeßt genug?’ 

„Dreiundzwanzig,“ rief der Jüngere, die Lippen aus— 
ftoßend, und ſchob dem jungen Spieler das Geld hin. Diefer 
warf lächelnd jeine Karten auf; er hatte Fünfzehn. 

„Ich palle auch,“ jagte er, und der andere Amerikaner 
warf ihm, ohne jeine Karten zu zeigen, mit einem leiſen Fluch 
das Geld hinüber. — Weshalb hatte der junge Gauner ſchon 
auf Fünfzehn gepaßt? 

Wieder begann dad Spiel; die beiden Brüder. verloren zu 
ihrem Erjtaunen an den jungen Burfchen und wurden immer 
heftiger. Zwei Dollars fetten fie auf eine Karte, dann drei, 
und ohne daß fie es jelber merften, hatte fich indefjen eine 
ganze Schaar von Zufhauern um fie verfammelt, um dem 
Rupfen“ mit allen Zeichen augenjcheinlichen Sol zu: 
zuſchauen. 

Nur immer gieriger dadurch gemacht, ſetzten die beiden 
Burſchen, ohne ſelbſt auf manches wohlmeinend geflüſterte 
Warnungswort zu hören, mehr und mehr. Der eine warf 
zuletzt eine ganze Hand voll Silber, mit einigen Goldſtücken 
darin, — vielleicht ſeine ganze Baarſchaft — zu einem letzten 
entſcheidenden Streich auf ſeine Karte. Diesmal mußte er ge— 
winnen — er hatte Einundzwanzig; der Bruder hatte zwei 
Goldſtücke auf ſeiner Karte ſtehen und zwei Bilder in der 
Hand. — Das Glück hatte ſich gewandt. 

Der junge Burſche warf feine Karten auf; er hatte ein 
Aß und eine Drei — darauf konnt' er nicht jtehen bleiben. 
Er kaufte eine Zehn — das waren vierzehn; er faufte noch 
einmal eine Sechs — zwanzig! Weiter zu faufen wäre Wahn 
ſinn gewejen, aber fein Blid fliegt von einem der Sätze zum 
andern, und ſucht verjtohlen und wie nachdenkend das eigene 
Kartenfpiel, das er etwas vorgejchoben in der Hand hält. 

„Ich kaufe,“ ruft er dann, wie mit einem verzweifelten 
Entſchluß, und das Einzige, was ihn konnte gewinnen machen 






von allen Karten, — das Aß — fällt, während er mit einem 
ruhigen Lächeln das Geld einftreicht. 

‚Nicht verzagt, Gentlemen, nicht verzagt,‘' ruft er Dabei. 
„Das nächſte Mal kommt die Reihe an Sie — Glück ift 
Alles, nicht verzagt — wie ift Ihr nächſter Satz? — ſoll ich 
Ihren nächſten Satz ſehen?“ 
Aber die beiden green mountain boys hatten gerade 
genug, und vielleicht jelber nicht einmal mehr für einen näch— 
ften Sab übrig. Sie jtießen einander an und verließen den 
Tiſch, während fih Andere hinandrängten, um ihre Stelle ein: 
zunehmen. 

Der Tiſch nebenan machte Feine jo guten Gefchäfte, wenig- 
jtens feine jo großartigen, obgleich ebenfalls Dollar nad 
- Dollar einfam, wenn auch der Einſatz meift nur in Vierteln 
geftelt wurde. Es war ein Würfeltiih, ein Stüd Leinwand 
mit fünf großen Buchſtaben A, B, C, D, E bemalt, darauf. — 
Drei Würfel lagen daneben, von denen jeder die Buchſtaben 

und ein blanfes Feld trug. Der Knabe, der hinter dem Tisch 
stand, Hatte einen großen Lederbecher zum Werfen vor fid) 
ſtehen. Wer pointiren wollte, jebte irgend einen Satz auf 
einen oder mehrere der Buchſtaben, und warf dann felber. 
War der gejette Buchftabe mit aufgeworfen, jo befam er 
feinen Sat herausgezahlt, ja doppelt oder dreifadh, wenn es 
das Glück wollte, daß er zum Beifpiel auf das D gejett und 
alle drei Würfel daS D gezeigt hätten; dagegen war der Sab 
verfallen, wenn andere Buchſtaben kamen. 

Gleich daneben war ein Roulet — weiterhin ein Pharao: 
tiſch. Dort ftand ein Spieler mit drei Karten, die er, halb 
 zufammengebogen, herüber und hinüber warf, um die er- 
ftaunten Zuſchauer einzuladen, darauf zu ſetzen. Dieſe aber 
wagten es nicht oder glaubten, daß er nur Scherz mache, 

meil die Sache fo entjetlich Leicht und handgreiflich jchien. 
| Dicht vor dem Tiſch ſtand ein Mann in einem ſchwarzen 
Leibrock und betrachtete fih die Karten und das Wechſeln 
derſelben aufmerffam; um ihn herum fand ein Schwarm 
Backwoodsmen und Miner und flülterte mit einander, und 
der Spieler warf indefjen die drei Karten langſam und in 
jolher Art Hin und her, daß man den einzelnen recht gut 








und leiht mit den Augen folgen und dann auch ganz uns 
zweifelhaft willen fonnte, wo das Aß oder die Dame oder die 
Zehn — denn das waren die drei — lagen. 

„Hier, Gentlemen, bier! rief der Spieler, die Karten 
mit der innern Seite gegen die Zufchauer haltend, daß fie 
diefelben deutlich erkennen konnten — „hier ift das AR, das 
leg’ ich dahin, hier ift die Zehn, die kommt dahin, und hier 
ift Die Dame, die fommt dahin — jehen Sie, jet wechſele ich 
die Karten, nun liegt das AB bier, num hier — nun bier, 
und jo — und fo und jo — pafjen Sie wohl auf — wer 
gute Augen hat, ift in großem Vortheil — nun, wo liegt das 
AR jetzt?“ 

„Hier!“ fagte einer der Miner und deutete entſchloſſen 
auf die mittlere Karte, die der Spieler für ihn ummarf — 
ed war in der That das AR. 

„Ja, Gentlemen, da muß ich ein wenig fchneller mijchen, 
ſonſt komm’ ih mit Ihnen nicht fort, ſagte der Spieler 
achjelzudend ; „ſo, hier ift das AR jet, und nun bier, fo, fo, 
jo, ſo“ — und etwas rafcher die Karten durcheinander jtellend, 
aber immer noch langſam genug, daß man den einzelnen recht 
gut mit den Augen folgen fonnte, hielt er wieder ein. 
„Boys,“ jagte der Mann im ſchwarzen Frack, fi) zu den 

Minern halb umdrehend und mit eier, unterdrüdter Stimme, 
„Der Kerl muß toll fein, oder er hat fein Geld auf der 
Straße gefunden. Hier ift eine Gelegenheit, etwas zu ver— 
dienen, und ich will fie nicht unbenußt vorübergehen laſſen — 
ih ſetze.“ 

Der Spieler hatte indefjen die Karten wieder aufgenommen 
und durdhgemifcht, und zeigte fie den jet in Menge Heran— 
drängenden, um fie dann etwas jchneller alS vorher wieder 
durcheinander zu mijchen. 

„Hier find zehn Dollars auf das AR da!" rief der Mann 
im ſchwarzen Frack plötzlich und feste zwei Goldftüde vor die 
der Länge nach halb zufammengebogene Karte. 

„hut mir leid — nehme feinen Sat an unter fünfund- 
zwanzig,‘ jagte der Spieler ruhig. 

„Fünfundzwanzig?“ rief Der im ſchwarzen Frack, „das 
iſt viel; — aber halt, nehmt die Karte nicht weg, ich halt' 





ed. Donnerwetter,“ flüfterte er dann dem neben ihn Stehen- 
den zu — „ich weiß ganz genau, daß e8 die rechte Karte ift, 
und ih muß geminnen.” 

„Ich weiß e8 auch — ich hab's auch geſehen,“ riefen die 
Anderen leife — „der Menſch muß verrüdt fein!“ 
| „Wartet — paßt einmal auf, daß er die Karten nicht 

verwechjelt, rief Der im ſchwarzen Frad jebt im vollen 
Eifer — „hier ift dad Geld — zwanzig, ein, zwei-, Drei: 
undzwanzig — nun? — feinen Dollar mehr? Alle Wetter — 
ih glaube doch?“ Cr befühlte fi umſonſt alle Taſchen; 
. dreiundzwanzig Dollars waren fein lebtes Capital, und er 
bat einen der ihm Nädhitftehenden, daß er ihm auf die paar 
Secunden die zwei Dollars borgen möchte. „Ja wohl, mit 
dem größten Vergnügen, ficherer war noch fein Geld ange- 
legt. 

„Hier find die fünfundzwanzig Dollars — das ijt 
dag AR!“ 

„Dank Ihnen, Sir, für den Sab — mollen jebt gleich 

achſehen,“ jagte der Spieler — „ich muß aufrichtig gejtehen, 
ich weiß jelber nicht mehr, wohin ich die Karte gethan habe — 
alfo dieſe?“ 

„Ja wohl, die.‘ 

„WBahrhaftig das Aß!“ jagte der Spieler, ſich verlegen 
das Kinn jtreihend — „hier — fünfundzwanzig Dollars 
waren e3, nicht wahr?‘ 

„Bünfundzwanzig — bier jtehen fie noch.“ 

„Ja, 's ift in Ordnung,‘ jagte der Spieler Faltblütig — 
„ann es nicht ändern — das nächſte Mal rathen Sie's viel: 
leicht nicht. Alſo hier, Gentlemen, hier geht das Spiel von 
vorn an. Hier ift das Aß, und nun fo, und fo, und fo 
und jo. Wer ſetzt?“ 

„Ich — ih! riefen mehrere Stimmen. 

„Nicht unter fünfundzwanzig Dollarz. 

„Hier find fie — hier find noch fünfzig, auch auf die 
‚ Karte!” rief ein Dritter ganz in Eifer, während Der im 
ſchwarzen Frad die zwei Dollars mit den zwei Dollar Ge: 
mwinn zurüderjtatiete — „das da iſt das AB, und meinen 
Hals noch zu den fünfzig, wenn Ihr ihn haben wollt.‘ 








„Danke, danke,” jagte der Spieler lächelnd — „möchte 
meinen nicht dagegen jeben — aljo fünfundfiebzig auf die 
Karte; nicht mehr ?' Ä 

„Kein, dedt nur auf, zum Henfer! Das Spiel jpiel’ ich 
die ganze Nacht mit.‘ 

„fo dieſe Karte 2" 

„Die bier — nun? 

Iſt Die Dame; diesmal haben Sie ſich verjehen, Gent— 
lemen,“ jagte der Mann mit einem förmlich füßen, mit- 
feidigen Lächeln — „und ich habe die Karten doch fo langfam 


unmgelegt.“ 


„Den Teufel noch einmal!“ riefen die Setzenden erſchreckt, 
denn fie hatten am nichts weniger gedacht, als zu verlieren — 


„und das verdammte Aß ftedt da?“ 


„Nächſte Mal mehr Glück, Gentlemen, nächſte Mal mehr," 
lachte der Spieler mit feinem fügen, freundlich höflichen 
Lächeln — „hier gehen die Karten wieder — da das AB, 
und nun da, und nun da — da — da — da — da — 
wer jet, Gentlemen? Ballen Sie genau auf — wifjen Sie 
| jest, wo das Aß it? Keiner wird es glauben, hier tits 
in diefer Ecke.“ 
0 ,,Dda8 habe ih gemußt — ih auch, bei Gott!" ſchrieen 

Mehrere. * 

„Schade, daß ſie nicht darauf gewettet haben, Gentlemen,“ 
lachte der Spieler — „ſonderbar, daß die Menſchen ſo leicht 
auf etwas ſchwören und ſo ſchwer auf das Nämliche wetten 
wollen. Hier gehen die Karten wieder, Gentlemen, going, 
going, going, going, going! — Hier iſt das Aß, und nun 
da, und nun da und wieder da, da, da, da, da! — Wer will 
ſetzen ?“ ER 

„Ich — bier — da find meine fünfundzwanzig — und 


hier meine, — Die Karte bier ift das Aß — wenn fies nicht 


iſt, hat der Teufel die Hand im Spiele.‘ 

„Wär' ein gefährlicher Compagnon, Gentlemen; — alfo 
fünfzig Dollars gerade? wird mein Gewinn von vorher wohl . 
wieber in die Brüche gehen. Dieſe Karte hier, jagen Sie?‘ 

„Die Karte da, ja — die mitteljte!” riefen Mehrere. 

„Das thut mir leid, Gentlemen,” fagte der Spieler achjel= 








— — PR ic nen aber vorher Inge tönnen, 


das ijt die en Das AR Liegt hier.’ 


„Teufel!“ fchrieen die Getäufchten, mit dem Fuß ſtampfend, 


während die Anderen lachten. 

Der Mann in dem ſchwarzen Frack war indeß von dem 
Tiſch fortgetreten; er hatte nicht wieder geſetzt und — lieferte 
ſpäter das gewonnene Geld zur Theilung im Ganzen wieder 
an ſeinen „Compagnon“ ab. 

Aber nicht überall ſind die Spieler ſo glücklich. Dort an 


den Tiſch iſt ein Spanier in einer alten zerriſſenen Zarape, 


den breiträndigen Hut tief über die Stirn gezogen, getreten 
und folgt dem Lauf des Spieles mit der geſpannteſten Auf- 
merkſamkeit. 

„Run, Señor, wollen Sie Ihr Glück nicht verſuchen heut 
Abend 2" ſagte der Amerikaner verbindlih — „weshalb jtehen 
Sie jo müßig da?’ 
 „Porque?* jagte der Spanier — „ih möchte etwas 
lernen.“ 

Das zweideutige Lächeln, das dabei um ſeine Lippen zuckt, 
gefällt dem Yankee nicht, der die Bank hält. Die Spanier 
ſind großentheils abgefeimte Spieler, und beſonders mit den 
Ränken und Fineſſen des Montetiſches genau bekannt. Er 
zieht vorſichtig ab, denn der dunkeläugige Burſch nimmt ihm 
die Augen nicht von den Fingern. 

„Haben Sie kein Geld, Señor?“ lächelt er endlich ver— 
legen. 


„Si, poquito*),“ ſagt der Californier und nimmt, ohne 
einen Blick von der Hand des Amerikaners, die die Karten 


Hält, zu verwenden, einen alten geflickten Seinwandbeutel aus 


der Zarape, den er auf die vor ihm Fliegende Karte febt. Der — 


Spieler taxirt ihn flüchtig, er kann etwa ſechzig oder ſiebzig 


Dollars halten. Einen etwas unruhigen Blick wirft er dabei 


auf die eigenen Karten in feiner Hand, der dem Californier 
nicht entgeht. 


„sta bueno?“ ſagt dieſer mit einem leichten, fait bo8= 


haften Lächeln. 


/ f 
=) Sa, ein wenig. 





7. Der Spieler zögert, aber er wagt nicht, feine gewöhnliche 
Liſt dem gemwibten Gegner gegenüber anzuwenden. Die Ges 

fahr, der er fich dabei ausgefebt, ijt zu groß — er zieht ab, 
und die Karte des Galifornierd hat gewonnen, 

„Die viel enthält der Sad, Sefor?" fagte der Ameri- 
faner mit anjcheinender Kaltblütigfeit. 

„No se,“ erwiderte der Gewinner achfelzudend, „zählt es!“ 

Der Amerikaner zieht den Sad zu fich herüber, öffnet ihn 
und fann einen Ausruf der Ueberrafhung, des Entſetzens 
nit zurüdhalten. Der Sad ift mit Doublonen gefüllt, und 
die zitternde Hand, die fie auf den Tiſch fchüttelt, zählt hun— 
dert und dreizehn. Des Californierd Antlit ift dabei wie aus 
Marmor gehauen. Er weiß, daß ihm das Geld werden muß, 
und wartet vollfommen ruhig das Zahlen ab, das faſt den 
Tiſch aufräumt. Den untern Zipfel feiner alten ſchmutzigen 
Zarape dann aufhaltend, ftreiht er das Gold hinein, nimmt 
den Sad wieder unter den Arm und verjchwindet jo geräujch- 
lo8 unter der Schaar der Jufchauer, wie er gelommen — aber 
nicht jo unbeachtet, denn zwei in dunkle Röde gefleivete Män— 
ner find Zeugen des Gewinnes gewejen. Ihre Augen be: 
gegnen fich dabei, aber haften nicht aufeinander. Gleichzeitig. 
jchmweifen fie nad den Bildern an der Wand hinüber, und 
die Beiden treten, nach verſchiedenen Richtungen Hin und von 
Niemand beachtet, vom Tiih ab; doch fie behalten den dun— 
feln Hut des Spanierd im Auge, und als dieſer die düftere 
Plaza beiritt, verlafjen aud) fie den hell erleuchteten Saal. 

Wollen wir ihnen folgen? — Ueber die Plaza jchreitet 
der Mann jebt, da er aus dem Saal hinaus tit, und ſummt 
dabei ein Teiles, luſtiges ſpaniſches Lied, denn er freut fi. 
des Triumphes, den er über die verhaßten Amerifanos davon: 
getragen. Er hat ein jchweres Gewicht im Arm, aber fein 
Schritt iſt nichtsdeſtoweniger leicht und elaſtiſch, und er lacht 
ſogar einmal laut auf, wenn er an das Geficht zurüddenft, 
das der Amerikaner ſchnitt, als er den Beutel öffnete und 
Gold fand, wo er billiges Silber vermuthete. 

„Hahahaha, wie bleich er wurde!‘ murmelte er leife vor 
fid hin, und die Augen funfelten in dem Gedanken — „und 
wie ihm die Finger danach zudten, die Bolte zu jchlagen, um 
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jene fatale Karte, die der Schurfe recht gut Fannte, von oben ® 
fortzubringen — caramba! er wußte, daß mein Auge auf 
ihm baftete und ich ihn durchſchaute — er wagte e3 nicht. 
Der — ba —“ Er hordte, ohne den Kopf zu wenden, zur 
Seite. Er hörte Schritte, die ebenfalls jtehen blieben, als er 
hielt. SKearneyftreet hinunter und herauf gingen und kamen 
noch viele Leute, aber über Galiforniaftreet hinüber, wo der 
Weg nah der Miffion binausführte, wurde es öde. Bis an 
die breite jandige Californiaftreet reichten auch die gedielten 
Straßen; dann hörten fie auf, und wer dort nit Gefchäfte 
hatte, vermied den beichwerlichen, öden Weg. 

Dorthin lenkte der Spanier jebt feine Bahn; aber im 
Gehen Hatte er das Gold, wozu er ſich im Spielhaufe nicht 
die Zeit genommen, handoollweiß in den breiten, mit drei 
großen Taſchen verjehenen Lebergürtel geborgen, den er nad 
Art der Argentiner um den Leib trug. Nachdem er die Jarape 
wieder von ihrer Laſt befreit, nahm er den Beutel mit den 

° Doublonen unter den linfen Arm und foritt raſcher vor: 
wärts; aber er fang nicht mehr. Seinem ſcharfen Gehör 
waren bie vorficgtigen Schritte nicht entgangen, die ihm folg- 
ten. Es ſchien auch, daß er gehofft hatte, zu noch nicht fo 
jpäter Stunde mehr Menfchen unterwegs, und bejonders in 
diefem Theil der Stadt zu finden, wo erft ganz fürzlih ein 
Circus angelegt war; denn wie er die öde Straße vor fich 
jah, hielt er unjhlüffig an und ſchaute zurüd, Aber aud 
hinter ihm war Niemand mehr zu fehen, und nur die dunfeln 
Geftalten von zwei Männern famen jebt mit rafchen Schritten 
näber. 

„Caracho !“ murmelte der Mann, zum erften Mal vielleicht 
die Gefahr, in der er fich wirklich befand, erfennend. Raub: 
anfälle waren vor der Entjtehung der dadurch gerade in's 
Leben gerufenen vigilance comitee, gar nichts Seltenes etwa 
‚in diefen Stadttheilen von San-Francisco. Vorſichtig hatte 

ſeine rechte Hand auch ſchon nad dem langen Meſſer gefühlt, 
das ihm im Gürtel jtedte; aber er wußte auch, daß die bei- 
den Burjchen, wenn fte wirklich Böſes gegen ihn im Schilde 
führten, jedenfalls mit Todtichlägern und Piſtolen bewaffnet 
waren, von denen fie im Nothfall Gebraud gemadt, und daß 





fie fih dabei aud auf die Scheu der Nachbarn verlafien 
‚hätten, an Händeln Theil zu nehmen, bei denen fie nichts 
gewinnen fonnten. So, ruhig und in feinem alten Schritt 
um die Ede in Galiforniaftreet einbiegend, floh er Dort jeßt, 
den Berfolgern aus Sicht, mit raſchen Sätzen die Straße 
hinauf, einer Stelle zu, wo, etwa fünfzig Schritt weiter oben, 
aufgeichichtete Bretter für einen Bau, vielleicht für die Dielung 
der Straße Selber beſtimmt, ftanden, und erreichte Diefe gerade, 
als die beiden Verfolger — denn als ſolche ermiejen fie fi 
jeßt wirklich — ebenfalls flüchtigen Laufes um die Ede bogen. 

„zeufel, wo iſt er hin?‘ flüfterte der eine von ihnen, 
als er an der Ede ftehen blieb und die Straße hinaufſah; 
„ex muß gelaufen jein, denn wir waren ja dicht Hinter ihm.“ 

„Er wird dort hinter den Brettern ſtecken,“ ſagte der 
zweite, „und wird glauben, wir. gehen ruhig vorüber und 
lafjen ihm freien Lauf. — Hahaha, vorbeigefhoflen, mein 
ihlauer Señor; wir haben den Goldfuchs jest in der Falle.“ 

„Geh Du rechts davon, ich will links gehen,“ flüfterte 
der Erite raſch und heimlich — „aber nicht ſchießen, nur in 
Selbſtvertheidigung, wir ſind noch zu weit in der Stadt hier, 
und der Teufel könnte doch ſein Spiel haben!“ 
Ohne weiter ein Wort zu wechſeln, und um feine Zeit 
zu verlieren, wenn der Flüchtige etwa Hinter dem Holze fort- 
geflohen fein follte, jprangen fie, Jeder die furchtbare Waffe 
dieſer Art Gauner, eine Kartätſchenkugel an etwa fußlanger 
Schlinge in der Hand, ihrem Poſten zu, denn nirgends ließ 
fi auf dem helleren Sand der Straße eine Geſtalt erfennen 
und der Spanier mußte noch zwilden dem Holze fteden. 
Noch ehe fie aber den obern Nand defjelben, der bier nad) 
beiden Seiten etwas außlief, erreichten, ſchraken fie auch vor 
einer allerdings unerwarteten Begegnung zurüd, denn aus 
den hier offenen DBretteritößen heraus flog in raſchem An- 
fprung ein Reiter, — und eine ladende Stimme rief 
ihnen höhniſch zu: 

„Buenas noches, senores!*) 

„Damn’ you!“ zijchte der erjte zwilchen den Zahnen durch 


*) Gute Nacht, meine Herren! 











und riß fait unmillkürlih feinen Revolver aus der Taſche, 
aber das Pferd fprengte in voller Garriere die Straße 
hinauf, und die ſchon fo ficher geglaubte Beute war ihnen 
entgangen. 

Es war jet etwa zehn Uhr; aber je jpäter es ward und 
je mehr Läden draußen in der Stadt gefchloffen wurden, 
deito mehr füllten ſich die Säle der verjchtedenen Spielhäufer 
— die hier ſchon die ganze eine Front der Plaza einnahmen 
und nad rechts und links Hinaufreihten — mit Müßigen, 
die mit ihrem Abend nichts weiter anzufangen mußten, als 
ihn bier zu verbringen. 

Stunde nad) Stunde verging dort in dem wilden, gierigen 
Ningen nah Gewinn — nah Gold. Was für eine Welt 
von Leidenſchaften dedte an einem foldhen Abend das ein- 

zelne Dad! Triumph und Verzweiflung, Haß und Neid und 
Gier und Habſucht — jede Bruft ein fturmbewegtes Meer, 
mit Hoffnungen genährt und zertrümmert, und lauernder 
Betrug unter dem Schube der Geſetze, falſches Spiel und 
offener Raub, des Unerfahrenen harrend, der die Höhle des 
Unthier3 betrat. So unnatürlih wie die ganzen Verhält- 
niſſe des Landes — jo unnatürlich dies Verhältnig im Staat, 
das mitten im Frieden dem Räuber einen Klaperbrief giebt, 
‘auf ruhige Bürger zu fahnden und den Arglofen zu plündern. 

Und die Nacht durch dauert dad Drängen und Treiben, 
bi3 zwei, drei Uhr, ja oft bis. der froftige Morgenwind in 
dem durchkälteten Saal die von Aufregung und Spirituofen 
Ermatteten heimtreibt auf ihr Lager — im Traum noch die 
Karten fallen zu jehen, und in fieberhafter Angſt dem Lauf 
des Spieles zu folgen. 

Es war drei Uhr — fait alle Spieler hatten ihr Gold 
in Säde gepadt und mit fich fortgetragen, um die Nacht mit 
geladener Waffe dabei zu liegen und den Schab zu wahren. 
Die Lichter waren meift ſchon verlöſcht — das Orcheiter 
Hatte jhon lange aufgehört zu fpielen, und nur nod an 
einem der Tiſche Ichtenen die Spieler gezögert zu haben, um 
noch bier und da einen der aus anderen Käufern Zurück— 
fehrenden heranzuloden und ihm die, vielleicht anderömo ge= 
machte Beute — ein keineswegs feltener Fall — wieder abs 
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zujagen. Hinter dem Tiſch Stand der eine von ihnen, vor 
dem in einem ftarfen Lederbeutel vermahrten Geld; der an . 
dere mar jeitwärts im Saal ein Stück vom Tiſch entfernt, 
um ktwas fortzutragen oder zu holen, als ein Merikaner, 
ein kleiner brauner Burſche, der ſchon eine Weile in der 
Thür geftanden und hereingejhaut hatte, den Saal betrat, 
jeine alte zerrifjene Zarape von den Schultern zog und neben 
die Thür legte, und dann langfam durch den Saal ging. 
Der Spieler betradtete ihn im Anfang aufmerkjam, aber 
der Mann fah nicht aus, als ob er irgend Gold zu vergeben 
hätte; was er jonft wollte, Fümmerte ihn nicht. Der Mexi— 
faner fam den ſchmalen Gang herauf, der zum Tiſch führte, 
und bog etwas ſeitwärts ab, als ob er daran vorübergehen 
wollte. Der Spieler drehte ihm in dieſem Augenblide den 
Rüden zu, jeinen eigenen Mantel umzunehmen, al3 der 
Merikaner, ven Moment benubend, mit einem Sat am Tiſch 
war, den Goldſack aufgriff und damit der Thür zufprang. 

„Diebe — Diebe!” ſchrie der andere Spieler, der es 
von Weitem zu feinem Entjeben ſah, ohne, der vielen Tiſche 
und Stühle wegen, zufpringen zu können, — „Diebe!“ — 
aber der Merikaner war ſchon faft an der Thür, und einmal 
draußen in der dunklen, volfommen menjchenleeren Straße, 
wäre eine Berfolgung unendlich jchwer, wenn nicht ganz un: 
möglich gemeien. 

Auf den Ruf fuhr der Mann hinter dem Tiih raſch 
herum, und fein erjter Blick fuhte das Gold — e8 war 
fort. Aber auch ihn hemmten die Stühle und Stände, und 
ohne weiter viel Zeit mit Rufen oder Nachſetzen zu verlieren, 
riß er den immer bereiten Revolver aus der Brufttafche, zielte 
einen Moment vollfommen ruhig auf den flüchtigen Meri- 
faner und drüdte ab. 

Es bedurfte Feines zweiten Schuſſes; mit dem Knall fait 
flirrte der fchmere Sad auf den Boden nieder, und mit 
einem Sab und Schrei war der Dieb zum Haus hinaus 
und auf der Straße. Deutlich konnten fie noch die hohl- 
Hingenden, flüchtigen Schritte in der andern Straße hören. 


„Hahahaha!“ lachte der Spieler, der indefjen über den. 





Tiſch gefprungen war und zu feinem Beutel trat, um ihn vom 
Boden aufzuheben, „der Schuß kam zur rechten Zeit," 
„Haft Du ihn getroffen, Bill?“ rief der andere. 
„Weiß nichts ich Hoffe aber doch; ich Fam gut ab.” 
„Wollen einmal nachſehen, ob er geblutet hat.‘ 
„Bah, was Tiegt dran?“ — fagte der erite gleichgültig. 
— „Hat er 'was gekriegt, werden fie ihn ſchon, wenn's hell 
wird, in der Straße finden — Halt Du die Schlüflel, 
Sim? 


„a, bier — war doch eine grenzenlofe Frechheit von 
dem Kerl; da liegt auch noch feine alte Zarape.“ 
„Wirf fie hinaus — fo, und nun fomm. — Jeder ver- 


ſucht's auf feine Art, und wär' er gut mweggefommen, hätt’ 
er Recht gehabt. — So war's eine Dummheit.” 

Und die Spieler, die Lebten im Saal, jchlofjen die Thür 
ab und Stiegen langjfam hinauf in ihr Schlafzimmer, um dem 
uneinträglihen Morgen ein paar Stunden Schlaf abzugewinnen 

und dann zu neuer Thätigkeit bereit zu fein. 








Schulen in den Backwoods. 


Schulen und Urwald find eigentlih zwei einander ſehr 
entgegengejette Begriffe. Die wild und ſchauerlich raufhene _ 
den Baummipfel und das Erlernen von Gegenftänden, die 
gerade in ihrem Schatten am menigften anwendbar find, 
ftehen fich einander fajt zu unvereinbar und jchroff gegen 
über; es iſt aber hiermit wie mit der Fabel von dem Baume, 
der dem Menjchen erlaubte, ein Kleines Stüd Holz, nur fo 
‚viel, als er zum Stiel einer. Art gebrauchte, zu nehmen, und 
fih bald darauf durch dieſen ihm jo gering erſchienenen Span 
angegriffen und gefällt jah. So ift es mit den Schulen im 
Urwald: zuerft ſammeln fih in roh aufgejchlagener Hütte, 
im Schatten und unter dem Schuß der Wildniffe, die Kinder 
und jungen Leute aus den vereinzelten Anfiedelungen und 
Jaägerwohnungen; aber ihre Fähigkeiten wachen — bald 


ſttehen ihnen die fie umflarrenden Rieſenſtämme zu beengend 


und hemmend im Weg, und die herrlihen Bäume fallen, der 
Wald wird gelichtet, das Land urbar gemacht, Farmen und 
Städte Springen auf, und der Pflug durchfurcht den Plab, 
Laſtwagen fnarren über die Stelle, wo noch vor wenigen 
Monden der Bär fein jtilles und ungeftörtes Tager aufge: 
Ihlagen, wo fein Laut das feierliche Waldesichweigen ge= 
brochen hatte, als der gellende Schrei des Panthers und der 
Ihauerlihe Ruf der Eule und des Whip-poor-mill. 






Es iſt eine traurige Wahrheit, der Poeſie des Lebens 
folgt die trodene, ernite Profa, der fröhlichen Jugendzeit das 
gejebte, ſorgenvolle Alter, den bunten, glänzenden Luft— 
Ichlöffern des Kindes die düſteren, falten Gebäude des Mans 
ned mit ihren zugigen Gängen und rauchenden Kaminen, 
dem Brautjtand die Ehe, dem freien, ſorgloſen Waldleben 
der Pflug und die Egge des Landmanns und die dumpfige 
Schreibftube des Gelehrten und Kaufmanns. Die Leute jagen: 
die Welt wird befjer, der Segen der Civililation ſpricht aus 
den wallenden ©etreidefeldern und den friedlih rauchenden 
Hütten de3 Landmanns, aus den blühenden Städten und 
belebten Landitraßen, die fich zwilchen grünen Hecken und 
blühenden Obitbäumen Hinziehen; aber die Natur trauert. 
Aus taufend qualmenden Fabrikſchlünden wälzt ſich erftiden- 
der Kohlendampf und legt ſich wie giftiger Mehlthau auf 
die grünen Matten, der Staub der Landſtraßen bedeckt Blätter 
und Blüthen, und geſpalten und aufgeriſſen lechzt die ſchmach— 
tende Erde, des fühlen Schattens ihrer Wälder beraubt, nach 
Thau und Erquidung. 

„Die Welt iſt civilifirt und bat ihren großen Endzweck, 
fih zu vervollflommmen, erreicht”, jo jagen die Weißen; der 
Indianer aber widelt ſich ſchweigend in feine Dede, wirft 
noch einen trauernden Blick auf dieje Civilifation, die ihm 
freilich, da fie fein Alles, feine Heimath, fein Glück zerftörte, 
Verwüſtung ericheint, und .— ſtirbt. — Die Welt ift ci 
vilifirt. > 
Doch ich fpreche Hier Gefühle aus, melde in Europa 
wohl wenig Anklang finden möchten; die Welt ift civilifirt 
und die Leute Fennen fie hier nicht anders — fie find ſich 
„nur des einen Triebes bewußt‘, und es iſt auch vielleicht 
recht gut jo; das wilde Leben muß der Eultur, die rohe 
Kraft dem höheren Geifte weichen, und die Gebeine des In— 
dianers düngen mit dem Wald, der einft feine Heimath war, 

den Ader des weißen Mannes. 
In den Vereinigten Staaten von Nordamerifa geht dieſe 
Umgeltaltung mit rajend jchnellen Schritten vor fid, und 
wie bei einer Teuersbrunft die Flamme zu gleicher Zeit 
züngelnd nad) taujend verjchiedenen Stellen hinüberleckt und. 
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weit und weiter um ſich greift, fo bricht fi auch Aufklärung 
und Eultur in Norden, Welten und Süden Bahn durd die 
Wildniß, und noch von den Wigwams der Ureinwohner um— 
geben, entjteigen blühende Pflanzungen und Kirchen und 
Schulen vor den Bliden des erjtaunten Indianers dem 
Boden. 

Die Bevölkerung der verſchiedenen Staaten iſt nament— 
lich in den lebten zehn Jahren ungeheuer gewachſen; nad) 
einer Zählung vom Januar 1840 belief fih die Gefammt- - 
einmohnerzahl auf 17,062,566 ©eelen, die jeßt auf 23 Mil: 
lionen geftiegen ift. Unter Ddiefen waren 386,245 freie 
Keger und Abkömmlinge von Negern, oder jogenannte co- 
Joured persons, ferner 2,487,213 Sclaven und 14,189,108 
freie Weihe. Bon den lebten 14 Millionen waren 6,439,700 
zwanzig und über zwanzig Jahre alt, und von diejen fonnten 
noch 549,693 weder jchreiben noch leſen. Hieran wareı aber 
bis jest größtentheil® die Kriege und Kämpfe mit den Ein- 
geborenen jhuld, denn die kühnen Pionniere des Weſtens, 
allein und unbeſchützt zwiſchen ihnen feindlih gejinnte 

- Stämme vorgedrungen, fonnten, wenn fie wirklich die Kennt- 
nifje dazu befaßen, feine Zeit darauf verwenden, ihre Kinder 
zu unterrichten, jo lange es galt, Tag und Nacht ihr eigenes 
Leben und Eigenthum gegen den ſchlauen und wilden Feind 
zu ſchützen; jet aber, wo diejer, mehr und mehr verdrängt, 
bald nur noch in der Erinnerung der alten Leute und in 

‚ den Sagen und Erzählungen der Nachwelt leben wird, än— 
dert fich auch diefes. Der Wald ift fiber und die Kinder 
dürfen allein das ſchützende Haus verlaffen, um der Meilen 
meit entfernten Schule zuzueilen. 

* Die Anzahl von Schulen in Nordamerika iſt beträchtlich. 

Die Univerfitäten und Schulen der öftlihen und jelbft der 
füdlihen Staaten find übrigens den europäiſchen zu ähnlich, 
um bier bejonders viel über fie zu jagen, die weitlichen oder 
Backwoodsſchulen aber zeichnen fih dagegen durch fo viel 
Eigenthümliches aus, daß fie allerdings eine kurze Beleuch-⸗ 
tung verdienen, die Manchem nicht uninterefjant erjcheinen 
wird. 

Dom Staate felbt ift für die Erziefung der Kinder ims 





ner die ſechzehnte Section (640 Ader) jedes Tomnihips *) 
beitimmt, und wird das „Schulland“ genannt. Diejes fol 
nur zum Nuten der Schulen und des ihnen vorjtehenden 
Lehrers verwendet werden; in den weſtlichen Staaten aber, 
den jogenannten Backwoods, geſchieht wenig mehr mit dieſem 
Landitrich, der, wie es fich trifft, bald aus dem herrlichiten, 
bald aus dem ſchlechteſten Boden beiteht, ala daß höchſtens 
ein Kleines Blockhaus, da8 Schulgebäude, darauf errichtet 
wird und der Schullehrer, welcher eine ſolche Stelle ſelten 
auf länger als ein oder zwei Jahre, oft nur für eine Jahres— 
zeit, den Winter, übernimmt, ein fleines Stüdchen davon 
urbar macht und Kartoffeln oder Mais Hineinpflanzt, was 
dann vielleicht im nächiten Jahr, wenn fich fein Nachfolger 
nicht darum befümmert, jo verwächſt und vermildert, dag es, 
ordentlich wie zornig darüber, feinem Naturzuftande auf 
furze Zeit entrifjen gemwejen zu fein, mit dem tollen Gewirr 
von Unterholz und Schlingpflanzen gar nicht wieder zu lichten 
it. Sonſt beſchützen es aber die in der Nähe Lebenden An— 
fiedler iniofern, daß fie den Flößern (rafters) nicht ge— 
ftatten, fih von dielem Landitrih, wenn er gerade bequem 
an einem Waſſerlauf Liegen follte, Stämme zu holen und 
diefe den Fluß hinab zu ſchwemmen, gegen welchen Erwerbs: 
zweig jie jonft, wenn e8 blos Onkel Sam’s**) Grund umd 
Boden wie Holzung betrifft, höchſt nachſichtig find. 

Mo Anfiedler nun ganz allein und nachbarlos Leben, wie 
zum Beilpiel in den Sümpfen des öſtlichen Theils von Ar- 
Zanlas und Miffouri, wo fie vielleicht fünfzehn, ja zwanzig 
und noh mehr Meilen wandern müflen, ehe fie die Spuren. 
menſchlichen Wirkens und Fleißes erbliden können, da hört 
denn freilich jedes Schulgehen der Kinder auf, oder hat viel: 
mehr noch gar nicht angefangen; die Knaben durdjtreifen 
den Wald und jagen und filhen, und die Mädchen bleiben 
daheim bei der Mutter und fpinnen die Baummolle, melde 


*) Das Tomnihip ſelbſt befteht aus einem Duadrat von ſechzehn 
Sectionen. | 
**) Launige Bezeichnung dev U.(nited) S. (tates): Unele Sam. 
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ihnen der Dater dann und wann von feinen „Zügen“ im 


das nächte Städtchen mitbringt, oder die fie auch wohl felbit 
in einem fleinen eld neben dem Haufe gezogen haben. 
Nähern fih aber diefe Anfiedelungen einander auf fünf bis 
jeh8 Meilen, dann fangen die Farmer an, ſich nad einem 
Schullehrer umzuſehen; gemwöhnlid treibt einer von ihnen 
irgendwo einen wandernden Yankee, manchmal auch einen 
Deutichen auf, und der Grund zur Givilifation wird gelegt. 

Haben fie den Schullehrer erſt, dann ftellt ſich ihnen auch 
die Nothwendigfeit heraus, ein Haus zu bauen, wobei diefer 
gleih mit Hand anlegen kann. Die Nachbarn werden alle zus 
fammengerufen, und in wenig Tagen fteht die Eleine, anſpruchs— 
Ioje Hütte fertig mit Dad und Thür da. Zmar befindet fi 
der Kamin noch ſehr im Naturzuftande, und eine Diele fehlt 
gänzlich, es ijt ja aber „nur die Schule‘, und da kommt das 
nicht jo genau darauf an. R 

Sind nun in dem Diftrict, aus welchem die Kinder ge: 
meinjhaftlich die Lectionen beſuchen jollen, recht gejcheidte 
Leute, die fih berufen glauben, dem Mann, der ihr junges 
Amerika bilden joll, einmal ernitlih auf den Zahn zu fühlen, 
jo wird ein Eramen angefeßt, im weldem der Lehrer einige 
ſehr verfänglihe Fragen über Grammatik und amerifanifche 
Geſchichte vorgelegt befommt, und ihm verschiedene entjeßlich 
Elingende, und zu diefem Zweck beſonders aufgefuchte fünf: 
bis jehsftlbige Wörter zum Buchſtabiren aufgegeben werden ; 
hat er diefe Fragen zur Genüge beantwortet und Tann er 
(auf ſchöne Schrift wird weniger gejehen) beſonders recht jchnell 
und klein fchreiben, jo ijt jein Ruf begründet, die Männer 
betätigen, daß er „knows a heap“, oder mit anderen Worten 
ein ſehr gejcheidter und gebildeter Mann jei, und am nächſten 
Montag beginnt die Schule. 

Bon diefjem Augenblid an iſt der Schullehrer heimathlos, 
denn er geht nun aus einer Hand in die andere, das heift, 
er „boardet“ oder wohnt in diefer Woche bei dem, in der 
Woche bei einem andern Farmer, und hat nirgends einen 
Platz, den er fein eigen nennen fönnte, das Schulhaus jelbjit 
ausgenommen, das fich übrigens ſtets in einem nichts ment: 
ger als wohnlichen Zuftand befindet. Sein Gehalt beträgt 






von zehn big fünfzehn, oft fogar zwanzig Dollars dem Monat, 

und täglich Hat er dafür feinen Zöglingen ſechs, auch fieben 
Stunden zu geben. Diefe fommen Morgens, wenn fie über 
eine Meile entfernt wohnen, was auch faft bei allen der Fall 
ift, auf ihren Kleinen indianiichen Ponies angaloppirt, binden 
diefe an die das Schulgebäude umgebenden Büſche, nehmen 
ihre Bücher und ihr Mittagbrod, das fie in einer Blechbüchſe 
bei fich tragen, mit hinein, und fegen ſich auf die zu ihrem 
Nutz und Frommen roh aufgefhlagenen Bänke von weichem 
Holz. 

2 Fenſter hat das Zimmer oder vielmehr das Haus (denn 
das ganze Haus beſteht nur aus einem Zimmer) nicht, die 
Thür bleibt deshalb offen, um das nöthige Licht herein zu 
laſſen; zum Schreiben aber läuft ein zwijchen zwei Stämmen 
an der einen Seitenwand ſchräg befeftigtes Brett Hin, welches 
dadurch erhellt wird, daß man den Zwiſchenraum zwijchen den 
‚gerade über demjelben befindlichen Blöden nicht ausgefüllt hat, 
was, wenn man diefe Spalte nur an der Süd- oder Südoſt— 
feite anbringt, dem Zweck ziemlich entſpricht, da es von der 
Metterjeite her Hineinregnen würde. 

Die Hauptwifjenfhaft in diefen Anftalten beiteht im Bud): 
ſtabiren und richtigen Abtbeilen der Wörter, in der englifchen 
Sprade allerdings nicht jo ganz leicht zu erlernen, und diejes 
Budjftabiren wird wirklich, jelbjt noch von erwachlenen Per— 
jonen, mit wahrer Leidenſchaft betrieben; es kommen ordent- 
lihe Gejelichaften zufammen, nur um zu budjtabiren, und in 
dieſen bilden ſich dann zwei Parteien, die einander recht ſchwie— 

tige Wörter aufgeben. Sobald die Schüler hierin einige Fort: 
jhritte gemacht haben, beginnt das Schreiben, die Grammatik 
und hin und wieder einige Stunden Geſchichte, wo vor allen 
Dingen, wie dad auch nicht mehr wie recht und billig ift, der 
nordamerifanijche Freiheitskrieg durchgenommen wird. 

Das iſt der regelmäßige Eurfus in den gewöhnliden Bad- 
woodsſchulen; oft aber geichieht es auch, daß, wie ich ein 
Beilpiel aus den Bai de Biewjümpfen in Arkanſas meiß, 
‚irgend ein durchziehender Krämer oder Kaufmann, deflen Ge: 
ſchäft auf eine andere Art nicht recht gut gehen will, Gaſt— 
rollen als Schullehrer giebt. Diejer aljo, wenn er in eine 
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Gegend kommt, in der früher noch nie Schule gehalten wurde, 
macht auf einmal befannt (das heißt, er reitet von Haus. zu 
Haus und meldet es jelber), daß er das „Winterhalbjahr‘ 
Stunden geben würde, und ladet nicht allein die Kinder, 
jondern mehr noch die ſchon erwachſenen jungen Leute ein, 
gegen ein gemwilles Honorar an dem Unierrichte Theil zu 
nehmen. 

In dem oben erwähnten Tall hatte der plößlich von Ten— 
nefjee hereingefchneite Lehrer, ein Handlungscommis aus 
Memphis, Schreibeitunden angekündigt, und wohl einige 
dreißig Schüler, meiſtens junge Mädchen und Leute von zehn 
bi3 zwanzig und zweiundzwanzig Jahren befommen; von 
diefen allen aber konnten, drei ausgenommen, feiner weder 
lefen noch buchftabiren, und ſie Iernten nur, nad den aus— 
gelegten Vorſchriften und Perjönlichen Anmeifungen, die Buch⸗ 
ſtaben und zuleßt die Worte nahmahen, worin fie es, ein, 
Beifpiel, was Uebung thut, ſchon zu ziemlicher Fertigkeit ge- 
bracht hatten. 

Die Folgen waren übrigend leicht voraus zu jehen, der 
Lehrer blieb nur etwa vier Monate, und ging, da er das alte 
Fieber nicht wieder los werden konnte, mit jeinem indeſſen ver- 
dienten Geld nach Tennefjee zurüd. Als ich darauf in Jahres— 
frift jene Gegend zum zweiten Mal durchzog und bei einem 
Farmer übernadtete, deſſen erwachſene Kinder ebenfalld an 
dem Unterricht Theil genommen hatten, und dieje bat, mir 
auf ihrer Schiefertafel, auf der fie mit einander Wolf und 
Schafe oder, wie fie’s dort nennen, „Fuchs und Gänſe“ jpiel- 
ten, etwas vorzufchreiben, jo waren fie auch gern azu bereit, 
aber welcher Sprache dieje fremdartigen Zeichen und Hiero— 
glyphen angehörten, ſah ih mich nicht im Stande zu be- 
jtimmen, den Begriff der Buchſtaben und Worte hatten fie 
nie gelernt, und die Form und Gejtalt derjelben bald wieder 
vergeflen. 

Rechnen gehört auch ſchon eigentlich zu den höheren Wifjen- 
Ihaften, doch wird dad immer noch eher betrieben, weil es 
mehr in’s Leben eingreift; mit der Geographie müfjen fich die 
Lehrer dagegen ſehr vorjehen, denn ich weiß jelbit ein Bei- 
jpiel, wo fih ein alter Backwoodsman einjt die Karten von 
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Arkanſas und Miffouri, nad) welden der Lehrer unterrichtete, 
zeigen und erklären ließ, und nad) einer Weile entrüftet auf- 
Iprang und feinem Sohn befahl, fein Buch zu nehmen und 
mitzufommen: ‚mo jolde Lügen gelehrt würden, mollte er 
fein Kind nicht hinſchicken“, meinte er, und zeigte dann, als 
der Lehrer ganz verwundert und erftarrt dajtand, zornigen 
Blides dad Mefjer aus der Scheide reißend, mit deſſen Spike 
auf die vor ihm ausgebreitete Karte. 

„Alſo bier fommt Whiteriver heraus? oh! und da ent- 
jpringt er — und die fleineren Striche hier, und die Gras: 
‚büfchel, das ift Sumpf? — oh!“ 

„sa — ſo ſteht's auf der Karte, und ift fo nad den 
‚neuejten Vermeſſungen angegeben.” 

„Sp? aljo das ſoll ich glauben, und dann iſt aud da an 
der Buffalofork fein Berg, nicht wahr ? und Mulberry mündet 
über Ozark in den Arkanſas? und wo iſt denn der Richland 
und der Wareagle? und wo ift der Spiritcreef und Frog: 
bayou? Alſo jest fol mein Junge die Lügen lernen, und 
wenn er nachher hinein in den Wald fommt, dann jteht 
er da, wird irre und verläuft fih — nein, jo 'was fann ih 
ihn jelber lehren, da brauch’ ich die Papierverderber nicht dazu.‘ 

Der alte Jäger nahm jeinen Sohn mwirflid mit nad 
Haufe, und es bedurfte der ganzen Ueberredung feiner Frau 
und Schwägerin, daß er ihm endlich wieder erlaubte, hin zu 
gehen; er legte es dem ungen aber dringend an’s Herz, 
„rein Wort von dem zu glauben, was ihm der Yankee vor- 
ſchwatzen würde‘, 

Der Sonnabend it in den Dereinigten Staaten, in den 
weitlihen wenigjtens, durchaus ſchulfrei. Fünf Tage wird nur 
gelehrt, und der Freitag Abend gewöhnlich zu Ned: und Denf- 
übungen benugt, an denen dann nidht nur Kinder, jondern 
auch die Erwachſenen, ja alte Perſonen aus der Umgegend 
theilnehmen. Es ift dies aber in der That eine jehr gute und 
zweckmäßige Einrichtung, und gewöhnt nicht allein die jungen 
Leute daran, über ihnen vorgelegte jchwierige oder vermidelte 
Tragen Scharf nachzudenken, fondern madt fie auch zu frühen 
Rednern, und lehrt fie die Scheu, öffentlich zu ab⸗ 
legen. 
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Diefe Berfammlungen heißen kurzweg „Debatten, und 
Jeder hat dazu freien Zutritt. Ich habe übrigens einen ſolchen 
Abend in meinen „Streif: und Jagdzügen“ ziemlich 
ausführlich beichrieben und will nur hier noch die ungefähren 
Geſetze und Verhältniſſe derſelben kurz angeben. 


Zuerſt werden zwei Richter gewählt, die ſich gewöhnlich 
etwas vom Feuer zurück gerade gegen den Kamin zu ſetzen; 
dann folgt die Wahl zweier Capitaine, um die Verhandlungen 
zu leiten, und dieſe ſuchen ſich nun unter den Anweſenden 
ſolche aus, von denen ſie ſich die beſten Argumente verſprechen; 
erſt dieſer Capitain einen, und dann ber andere, bis fämmt: 
liche Mitglieder verbraucht ſind. Die zwei feindlichen Parteien 
nehmen jetzt die beiden Seiten des Kamins ein, und nun 
wird von den Richtern ein Thema oder vielmehr eine Dis— 
putation aufgegeben, über welche debattirt werden ſoll; ver- 
ftändigen fi die Capitaine, welchen Theil fie vertheidigen 
wollen, gut, fo bedarf es weiter feiner Anordnungen; iſt dag 
aber nicht der Fall, fo entſcheiden die Richter diefen Punkt. 
Gewöhnlich wird ein Geldftüf in die Höhe geworfen, um 
die beginnende Partei zu beftimmen, wo e8 denn vorher aus— 

gemacht wird, ob Kopf oder Schrift den Ausihlag giebt. 

Das Thema oder die Debatte wird ſehr verjchieden, manch— 
mal ernit, am meijten aber fomijch gewählt, und es fommen 
oft, befonders unter den Schulfindern, gar fonderbare Argu: 
mente dabei zum Vorſchein. Beiſpielshalber will ich hier die 
folgenden aufführen: 

„Ob Neger oder Indianer das meiſte Unrecht von den 
Weißen erlitten haben?“ (Ein wunderbares Capitel für einen 
amerikaniſchen Sclavenſtaat, und doch kam es in Arkanſas 
vor.) „Ob die katholiſche oder jüdiſche Religion die beſſere 
ſei?“ (Die Richter, ein paar ſtrenge Methodiſten, wollten ſich 
weder zu Gunſten der einen noch der andern entſcheiden, und 
erklärten einſtimmig, daß alle beide nichts taugten.) 

„Ob die Erfindung des Pulvers oder des Papiers Amerika 
den meiſten Nutzen gebracht habe?“ (Die —— fiel für 
das Pulver günſtig aus.) 

„Ob ein Küchelchen, von einer Ente aus einem Hühnerei 





dieſe oder das alte Huhn als — Mutter zu er: 
kennen habe?“ 

Ob eine böſe Frau oder ein rauchender — ſchlimmer 
fe?” ıc 

Das mir bejonder8 lobenswerth bei allen diefen Verhand— 
lungen erſchien, war der Ernjt, mit dem ſämmtliche Anweſende 

oft dem barſten Unſinn lauſchten, beſonders wenn ein Jün— 
gerer ſprach; er mochte ſchwatzen, was er wollte, fo lachten ſie 
nie, ausgenommen die Sache gehörte an und für ſich zu den 
komiſchen. Sie gehen dabei von dem ganz richtigen Grundſatz 
aus, man müſſe die jungen Leute nicht abſchrecken und ſie den 
Muth verlieren machen. 

Der Nutzen, den dieſe Freundlichkeit und Nachſicht ge— 
währt, iſt augenſcheinlich, beſonders in den weſtlichen Staa: 
ten, wo ich junge Leute, die ſonſt ſchüchtern und ängſtlich 
ſchienen, bei politiſchen Verſammlungen habe auf irgend einen 
abgehauenen Baumſtumpf treten und lange, wenn auch nicht 
tief durchdachte, aber doch durch kein Stocken unterbrochene 
Reden halten ſehen; ſchon die Schulkinder üben lid auf dieje 
Art untereinander. 

Das Verhältniß zwiſchen Lehrer und Schüler iſt ebenfalls 
in Amerika ein ganz anderes, als in den europäiſchen Län— 
dern. Jene Freiheit und Gleichheit, die alle Stände mit ein— 


ander verbindet, dehnt ſich auch auf dieſen aus, und fo ernſt 


und jtreng der Lehrer in der Schule jein mag, jo ungezwun: 
gen beträgt er fich außerhalb derjelben oder in den Zwiſchen— 
und Erholungsjtunden gegen jeine Schüler. Selten fpielen 
diefe ein Spiel oder halten einen Wettlauf, an dem er nicht 
teilnimmt, und oft ift er der Ausgelaſſenſte des ganzen Hau— 
fens, nie aber auch weiß ich, daß Knabe oder Mädchen, in 
den Backwoods nämlih, einen Schlag von dem Lehrer erhal: 
ten habe; durch Ehrgeiz treiben fie ſchon einander jelbjt zum 
Lernen an, und dieſes mwöcentlihe Zuſammenkommen zum 
Debattiren und Buchſtabiren ift gewifjermaßen ein eben fo oft 
wieberholtes Eramen, bei dem Eltern und Freunde gegen- 
mwärtig find, und der junge Amerikaner möchte um die Welt 
nicht am jchlechteften beftehen, denn er würde ja zu Haufe 
Damit geneft werden und in der Klaffe nicht unter den 
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Erſten fein, aud würden ihn die Mädchen ausladen (Knaben 
und Mädchen theilen ſtets diejelben Stunden), und das wäre 
doch zu entſetzlich. Mit regem Eifer drängt ihn aljo ſchon 
ſein innerer Trieb zum Lernen, und von dem Augenblid .an, 
mo er die Schule betritt, denft er faft nicht mehr an Spielen _ 
und Umbherrennen, fondern fitt ehrbar und andädtig mit ſei— 
ner Schiefertafel in der Ede und malt jeine Buchſtaben und 
Zahlen. | 

Das Findliche Yeben aber, die fröhlichen Spiele der Jugend: 
zeit, das Alles kennt der Amerikaner auch nur dem Namen 
nah; von dem Augenblid an, wo er allein gehen und fich 
ankleiden fann, gehört er nicht mehr ſich jelbit, jondern jeinen 
Eitern, und beginnt mit Hand anzulegen an der großen Auf: 
gabe des Lebens. Iſt es ein Knabe, jo muß er mit in's Feld 
und Keine Büſche zufammentragen, auf einen Haufen werfen 
und jpäter anzünden und verbrennen, Späne und trodene 
Rinde für Mutter oder Schweiter zum Kochen herbeifchleppen 
und taufend andere Fleine Handreihungen thun; wird er etwas 
ttärfer, jo holt er den Mais aus dem „Corncrib‘ und füttert 
Pferde und Schweine, haut Brennholz und Hilft mit im Korn— 
feld die Maishügel anhaden. Sit e8 ein Mädchen, jo lernt 
ed ſchon, wenn es faum auf den Tiſch fehen fann, das Ge— 
Ihirr aufwajchen und Brodteig. anrühren und, wird es nur 
ein Elein wenig älter, jpinnen und weben. Puppen fennt e& 
faum dem Namen nad, mit anderen Kindern fommt es aud, 
der weiten Entfernung der auseinander liegenden armen 
wegen, Selten oder nie in Berührung und wird jhon mit dem 
achten oder neunten Jahr „an old woman“ (eine alte Frau), 
wie es fich gern nennen läßt. 

Dft zwingt freilich auch die Nothwendigfeit die armen Kin— 
der zu einer Thätigfeit, welche ihren Jahren feineswegs an: 
gemefjen ift. So jtarb am Richland, in den Dzarkgebirgen, 
die Frau eined Farmers am Nervenfieber (der arme Mann 
hatte feinen Arzt und feine Medicin befommen fönnen, und. 
der Xeidenden nur immer Kalomel gegeben, bis fie todt war); 
fie hinterließ jehs Kinder, von denen das ältejte, ein Mäd— 
hen, etwa neun Jahre alt und das jüngite noch ein Säugling 
war, und der Bater fonnte fih, da er jeinen Mais pflanzen 





mußte, wenn er das fommende Jahr etwas für fi und feine 
Familie zum Leben haben wollte, gerade in diejer Zeit gar 
nicht um. die Wirthichaft zu Haufe befümmern. Da fiel denn 
die ganze Arbeit, die ganze Sorge, nicht allein für ſämmtliche 
Kinder, Jondern aud für die Wirthichaft, auf dad arme Mäd— 
hen, jelbjt no ein Kind, das vorher ſchon Monate lang die 
franfe Mutter hatte pflegen müſſen, und Alle lebten in einem 
faum eine Hütte zu nennenden Blockhaus, mit nicht ausgefüll- 
ten Spalten zwilhen den Stämmen, ohne Diele und fait 
ohne Bett, der Vater wenigſtens mußte ſich Nachts mit ſei— 
nen zwei Knaben Rinde auf die Erde vor den Kamin breis 
ten und auf darüber gelegten Hirfchfellen und mit wollener 
Dede gegen den Wind geſchützt, der überall das Gebäude 
durchzog, vor dem mohlunterhaltenen Kaminfeuer fürmlich 
lagern, während die übrigen vier Kinder fich auf zwei Betten 
zufammenfauerten, wenn man nämlich dünne, mit ungereinig: 
ten Truthahnfedern geftopfte Matraten und eine leichte Stepp: 
dee wirklih ein Bett nennen fann. Und Doc waren die 
Kinder zufrieden, fie wußten e8 nicht anders, und ich erin— 
nere mic), daß fie und mit Jubel empfingen, als wir, mein 
alter Jagdgefährte und ich, dort eines Abende Schub gegen 
ein herauffteigendes Unmetter juchten und einen gemaltigen 
wilden Truthahn mitbradten, den ich geichoflen. 

In den öftlihen Staaten und Städten verbejjert fich frei: 
lich das Schulweſen mit jedem Tage; die Unfiedelungen liegen 
dort dichter; breite, gute Straßen ſetzen die verjchiedenen 
Wohnungen mit einander in Verbindung, und nicht jeder herum: 


jtreifende Krämer oder Yankee wird angenommen, fobald er — 


den Wunſch zu erkennen giebt, der Lehrer ihrer Kinder zu 
ſein. In Cincinnati beſonders entſtanden ſchon 1841 drei 
Freiſchulen, in denen nicht allein Rechnen, Leſen und Schrei— 
ben, ſondern auch Engliſch und Deutſch, wie Geographie und 
Geſchichte gelehrt wurden, und auch in St.-Louis, wie über— 
haupt im Norden der Vereinigten Staaten, hat das Erziehungs— 
weſen bedeutende Fortſchritte gemacht. Beſonders find in Louis— 
ville ausgezeichnete Schulen, und hierher werden vorzüglich die jun: 
gen Indianer aus dem Welten von Arkanſas gebracht, um in den 
Künften und Wilfenfhaften der Weißen unterrichtet zu werden. 
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Was das Schulwelen unter den Indianern anbetrifft, jo 
verjehen dies bis jet noch einzig und allein die Miſſionäre; 
die civilifirten Stämme natürlich, als Chadtams, Cherokeſen, 
Shawnees und einige andere, dicht an den Grenzen der 
Werken lebende Nationen ausgenommen, die, wenigitens für 
die Anfangsgründe, ihre eigenen Lehrer haben. Den ameri: 

kaniſchen Miſſionären liegt aber keineswegs das Seelenheil 
ihrer Beichtlinder allein am Herzen, die Amerikaner find ein 
zu fehr jpeculirendes Bolt, um der Religion jedes andere 
Intereſſe nachzuſetzen. So fommt es denn, daß, wie dies be- 
fonders im Dregongebiet deutlich wird, einzelne fromme Män- 

ner fehr ehrbar und eifrig mit der Religion anfingen, bald 
aber, nachdem fie die rothen Söhne der Wildniß befehrt und 
ihren Willen gebeugt hatten, den Yankee hervorſteckten und 
unter dem Vorwande, fie mit dem Segen des Aderbaues be— 
kannt zu machen, für ſich jelbit große Farmen anlegten und 
dann, wenn fie erjt einmal eine eigene Heimath gegründet, da= 
mit zufrieden waren, die Wilden zu belehren und zu beflern, 
welche fich gerade in ihrer Nachbarſchaft befanden, oder mit 
denen fie zufällig in Berührung kamen. Aus den Miffionären 

‚ wurden jo nad und nad) Farmer, und das religiös zugeſchnit— 

tene Kleid wich dem bequemeren Jagdhemd. * | 









Nordamerikaniſche Jagd. 


Jagd auf Hirſche. — Auf Truthühner. — Ein amerifanticher Jäger. — 

Bärenjagd. — Der Panther. — Der Wolf. — Der Bude. — Der 

Waſchbär. — Das Opofjum. — Schuepfen in Toniflang. — Ausrüftung 
des amerikauiſchen Jägers. 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerifa, vor no nicht 
gar langer Zeit da8 unbegrenzte Jagdgebiet der milden 
Indianerſtämme, find jebt zwar von diejen geräumt, und der 
weiße Jäger durchzieht, mit nur wenigen Ausnahmen, allein 
die ungeheuern Wälder und Steppen des gewaltigen Reiches ; 
aber auch die zahlreichen Büffelheerden und Rudel von Rieſen— 
hirſchen (Elks), die fonft das Land belebten, find von den 
fiheren Büchfen der Amerikaner und eingewanderten Ausländer 
erlegt, oder mit den rothen Söhnen der Wildniß weiter nad 
Weſten zurüdgetrieben worden; immer aber jchreitet noch 
manch ftattliher Hirih im Schatten des mächtigen Urwaldes 
einher, und Bären und Panther, wie verjchiedene andere 
fleine Raubthiere, zwingen den Anfiedler der weitlichen Nieder- 
lafjungen, faft auf jeder Farm — fo nennt man die einzeln 
liegenden Häufer und Felder der Amerifaner — eine Meute 
Hunde zu halten, um feine Hausthiere vor der Mordgier der- 
felben zu ſchützen. Ä 

Stet3 ein eifriger Jagdfreund, konnte ih, in Amerika 
angelommen, den Lodenden Beichreibungen jener Wälder nicht 


lange widerftehen, und verließ von unbezwingbarer Luft für 
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das edle Waidwerk getrieben, bald nach meiner Ankunft in 
New-York, die öftlihen Staaten, um den fernen, fo viel ges 
priejenen Weiten aufzufuchen, aber nicht etwa in Schiff oder 
Wagen, fondern zu Fuß, mit der Doppelflinte auf der Schul- 
ter und beim geringjten Geräuſch, das rechts oder links am 
Wege laut wurde, zum Schuffe fertig. Sehr häufig ſah ich 
mid dabei im Anfang dur die frei im Walde meidenden 
Heerden getäufcht, und ih weiß mich noch recht gut des 
Abends zu erinnern, wo ih, wohl eine halbe Stunde lang, 
durch dornige Schlingpflanzen und Sumpfitellen, über umge: 
ftürzte Baume und toll und mild umbergeftrente Weite Hin: 
weg, ja durch einen über drei Fuß mit Wafjer gefüllten Bad 
fort kroch und lief, weil ich irgend etwas, das langjam brums: 
mend und im Laube rafchelnd von mir wegging und, wie id 
einmal auf einen Augenblid erkennen fonnte, ſchwarz ausjah, 
beichleihen wollte. 

Zu hitzig in der Verfolgung, nahm ih mir nicht einmal 
Zeit, nad) einer Fährte zu jehen, und war nicht wenig über: 
rajcht, als ich endlich mit Hülfe eines kleinen, ſchmalen Thales, 
das ich wie der wilde Jäger durdrajte, um dem Bären — 
denn für nichts Geringeres hielt ich mein auserſehenes Opfer — 
den Weg abzufchneiden, ein gemüthlih im dürren Taube wüh— 
lendes zahmes Schwein fand, das, als es mich erblidte, ftubte, 
mid) anſchnob und unwillig grungend in das Didicht trollte, 
IH kam damals in ftarfe Verfuhung, dem unſchuldigen Ge- 
Ihöpf eine Ladung Poften nachzuſenden, mußte aber doch ſelbſt 
zulest über den komiſchen Irrthum laden, und war nur 
froh, daß ich bei der ganzen Geſchichte feinen Zeugen ge: 
habt hatte. 

Wilde Sauen giebt e8 in den DBereinigten Staaten gar 
nicht, außer wild gewordene zahme, die jedoch dann nur von 
den dort angefiedelten Farmern gejchofjen werden dürfen; jede 
andere Jagd iſt frei. 

In den öſtlichen Staaten fand ich jehr wenig jagdbares 
Wild — Rebhühner und Kaninden ausgenommen — denn 
der deutihe Haje fehlt ebenfalls, joll aber weſtlich von den 
Veljengebirgen, am Stillen Meer, ziemlich häufig fein. Die 
Rebhühner find Eleiner als die unfrigen und auch etwas anders 








gezeihnet, ihre Außeren Schwungfedern zum Beifpiel ganz 
grau; auch ift ihr Auf anders wie der unferes Nebhuhns, 
denn ſie pfeifen. 

Die Kaninchen fommen den unferen fat ganz gleih und 
leben in Erdbauen und hohlen Bäumen, färben aber im hoben 
Norden im Winter und werden weiß. 

. Vielen Spaß machten mir jpäter, als ich den Staat Illinois 
mit feinen ungeheuern Prairien oder Steppen durchzog, die 
fogenannten Prairiehühner, die fich Hier in gewaltigen Ketten 
zufammengethan hatten. Ich wollte erſt meinen Augen gar 
nit trauen, wie's überall um mich ber emporjchwirrte und 
Taufende von ftarken Hühnern aufftiegen; fand aber bald 
jo viel von ihnen, daß ich die Sude gern aufgab und nur 
dann und warn am Wege hin Ichoß, was ich brauchte. 

Das Prairiehuhn ift etwa von der Größe unferes Haus: 
huhns, von graulicher Farbe, mit befederten Ständern und 
kurzem, feldhuhnartigem Schwanz; der Hals iſt aber lang wie 
beim Truthahn, und die Flügel find ganz denen der Faſanen 
ähnlich. ES fliegt ebenjo wie das Rebhuhn; ich habe aber 
ſtets gefunden, daß es jelten vor einer englilchen Meile wieder 
einfiel, was das Nachſuchen ſehr bejchwerli madt. Das 
Fleiſch iſt, die Bruft ausgenommen, nicht bejonder8 und 
fteht dem der Truthühner bedeutend nah; feine Federdede 
aber iſt im Winter jo dicht, daß es ziemlich ftarfes Schrot 
erfordert, um hindurch zu dringen. Sonſt tft die Jagd auf 
dafjelbe ungemein leicht, denn es fcheut den Menfchen jehr 
wenig, und fommt Morgens und Abends felbit zu den in 
den Prairien zerjtreuten Farmen, un fi) auf den Fenzen 
(Einzäunungen) derfelben nieberzulafien, wo e8 dann natür- 
lich jehr leicht erlegt werben fann. Beim Eintritt falten 
Wetters fallen fie gern auf die Bäume, und find in diejer 
Zeit, befonder® wenn es etwas ſtark gefroren hat, fait gar 
nicht wieder aus den Zweigen de3 einmal gewählten Baumes 
heraus zu treiben. Ich felbft hof eines Morgens fünf von 
einer niedrigen Eiche, in der etwa zwanzig bis dreißig ftanden, 
einzeln herunter, und die übrigen blieben ruhig oben. Wagen- 
ladungen voll»werden von ihnen nah St.-Louis und die be- 
nachbarten kleineren Städte auf den Markt gebracht, und es 















leben viele Leute, die fih blos mit der Jagd derjelben be- 
ſchäftigen. 

St.:Rouis gegenüber kreuzte ih den Miſſiſſippi und wan— 
derte von hier durch den dichten Wald dem ſüdlicher Tiegenden, 
wegen feiner Jagd berühmten Arkanjas zu. Nahe bei St.- 

Louis ift jedoch jehr wenig Wild, Feldhühner und Kaninden 
wieder ausgenommen; auc lebt bier noch der jogenannte 
amerikaniſche Faſan, der jonderbarer Weife in einem weiter 
füdlihen Klima nicht gedeiht. Obgleich ihn aber die Ameri- 
faner Faſan nennen, jo ift er doch keineswegs dem unfrigen 
gleich, ſondern unterfcheidet fih von diefem in vielen Stüden. 

ES giebt zwei Arten — den im Norden, in Kanada, fand, 
ih von graulicher Farbe, mehr dem Prairiehuhn ähnlich — 
der weiter jüdlih Fam dagegen dem deutſchen etwas näher 
und jah bräunlih aus. Auf dem KKopfe trägt er, wie diefer, 
einen Federſchmuck; doc fehlt ihm das Spiel gänzlich, ſtatt 
deſſen fhlägt er im Affeet ein Rad mit dem Schwanz und 
jchleift wie der Truthahn. Die Ständer find wie bei dem 
Prairiehuhn befiedert, und er lebt, dem Feldhuhn gleih, in 
Ketten zufammen; hat aber noch die jonderbare Angemohnbheit, 
im der Dalzzeit fich auf umgeftürzte Stämme oder abgehauene 
Baumftümpfe zu ftellen und an diefe mit den Schwingen zu 
ſchlagen oder, wie es die Amerikaner nennen, zu „trommeln“, 
was man eine lange Strede weit hören fann. Sein Fleiſch 
iſt Außerft zart und weiß, und er gehört zu dem beiten Feder- 
wild der Vereinigten Staaten. 

In Miffouri nun findet fih in großer Anzahl der ameri- 
fanifche oder ſogenannte virginiſche Hirſch, den ich vor allen 
Dingen etwas näher bejchreiben will, ehe ich zur Jagd dejjel- 
ben übergehe. 

Er iſt bedeutend kleiner, als der unjrige, und ähnelt in 

vielen Stüden dem Dammild, trägt auch den Wedel ftatt der 
Blume, aber ein von dem des Dammildes jehr verjchiedenes 
Gehörn. 
Sein ausgelegtes Geweih zählt ſelten mehr als vier, 
höchſtens fünf und ſehr ſelten ſechs Enden, obgleich ich einſt 
im Walde ein abgeworfenes fand, an welchem ich dreiund— 
dreißig Enden zählte. 





Dabei iſt e3, ungleich dem des amerikaniſchen Rieſenhirſches 
oder EIS, nach vorn zu gebogen und giebt ihm ein ganz 
eigenthümliches, fremdartiges Ausjehen. Aeußerſt jelten findet 
man gefledte oder weiße Hirjche. 

Das Rothwild färbt dreimal im Jahre Im Januar 
nimmt der Hirſch jein Winterfleid an und wird „grau“; im 
April erfcheint er ‚‚roth”, und wird im Auguft und September 
„blau! Das Thier färbt ſtets etwa vier Wochen ſpäter als 
der Hirſch. Zum Gerben eignen ſich die Decken am beſten 
vom Mai bis Ende September, wo ſie beſonders in dieſem 
letzteren Monat die meiſte Feſtigkeit erlangen. 

Die Brunftzeit der Hirſche fällt durch die Vereinigten 
Staaten, wegen ihrer großen Ausdehnung nach Norden und 
Süden, ſehr verſchieden. In Arkanſas, das etwa in der 
Mitte liegt, nimmt man an, daß ſie mit dem erſten Froſt 
eintritt, aljo etwa im October; — weiter unten, in Rouifiana, 
fallt fie jpäter, — im Norden früher. Die Thiere jegen im 
April und Mai ein bis zwei, ja manchmal drei Kälber, die 
bis zum Herbſt gefledt bleiben und dann mit den übrigen . 
„blau' werden. 

Jagdgeſetze exiſtiren wohl in den Vereinigten Staaten, 
werden aber nicht im Mindeſten beachtet, und Jeder ſchießt, 
wann es und was ihm beliebt; daß dies übrigens dem Wild— 
ſtand ungeheuern Schaden thun muß, liegt klar am Tage, 


und nur die wirklich erſtaunliche Menge von Wild hat be 


jest der Ausrottung widerftehen fünnen. Die Jagdbenubung, 
das heit wie fie bei den Jägern dort gebräuchlich ift, will 
ih der Sonderbarfeit wegen hierher jeben: 

Januar. Die Hirfche ftehen jet mit dem Wild in Nudeln 
beifammen; die Schmalthiere find feift, und werden des Wild- 
prets und Feiltes wegen, die Hirſche ſelbſt nur der Wilddede 
wegen gejhoflen, da der Jäger non den lebteren nur dieſe 
und die Keulen mitnimmt, das übrige Wildpret aber den 
Raubthieren und Aasgeiern überläßt. Ende Januar fangen 
Harfe Hirſche Ihon an, ihr Geweih abzumerfen, und dieſer 
Monat, wie Februar und März, heißt die ‚graue Jahreszeit‘, 

Februar wie Januar. 

März Das Rothwild hält fich jebt, des Färbens und 





der überhand nehmenden Mosquitos und Stechfliegen wegen, 
in den unzugänglidhiten Didichten auf, und Dede ſowohl als 
Wildpret ift fchleht. Der März ift daher der einzige Monat 
im Sahr, in welhem nur hier und da einzelne Stüde ges 
Ihoflen werden; mill ein Jäger aber eins haben, jo zündet 
er gewöhnlich in der Nähe eines Didichts einen umgeitürzten 
Baumjtamm an, — das Wild fommt dann herbei und ftellt 
fih in den Raud, um dadurch Schub gegen die quälenden 
Inſecten zu finden. 

April. Die Thiere fangen an zu ſetzen und befuchen, wie 
die Hiriche, die Salzlefen. Ende dieſes Monats beginnt die 
„rothe Sahreszeit‘‘, und dauert bi8 Mitte September. Die 
Hirihe fangen an, ihr Geweih aufzujeben. 

Mai. Die Jagd an den Salzleden, bei Kienfadeln und 
aufgerichteten Geitellen, wird jebt ernitlich betrieben, und Hirſche 
und Thiere werden gefchofjen. 

Suni. Die Thiere find jebt ebenfall3 vollkommen roth; 
die Hirſche werben feift und ftehen, abgejondert von den 
Thieren, in Nudeln von fieben, acht und mehr Stüd ge: 
wöhnlih in einem bejtimmten Waldorte beilammen, fo daß 
man jicher darauf rechnen kann, fie hier im Umkreis von zwei 
bi3 drei engliihen Meilen zu finden. Einer der ſchwächſten 
Hirihe iſt gewöhnlich der Führer, und erlegt man dieſen zu— 
fällig zuerft, fo daß er im Feuer zufammenftürzt, jo hat man 
nit jelten Gelegenheit, die übrigen, jo ſchnell man laden 
fann, nachzuholen. Die Thiere werden jebt nur der Dede 
wegen geſchoſſen. 

Juli — wie Juni. Kälber ſind alt genug, um geſchoſſen 
zu werden; Hirſche fangen an, zu fegen, —— aber 
die Salzleden. 

Auguft. Bei den Hirichen beginnt die „blaue Jahres⸗ 
zeit“, und ſie ſind nun am feiſteſten, die Decken auch in die— 
ſem und dem nächſten Monat am geeignetſten für die Be— 
reitung zu Moccaſins (indianiſche Halbſtiefel). 

September. Desgleichen. 

October. Mitte dieſes Monats beginnt gewöhnlich die 
Brunftzeit, oft auch erſt zu Anfang November, beſonders in 
recht ſpäten Wintern. Nun eröffnet fich für den amerikaniſchen 
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Bürfchjäger die beite Jahreszeit, denn der Hirich, den Fährten 
des Schmalthieres folgend, durchzieht ziemlich ſorglos den 
Wald und kann leicht erlegt werden, was jest nur der Deden 
wegen. gejchieht, die, nad dem Gewicht verkauft, wenn ge- 
trocknet, von ſtarken Hirſchen ſechs bis acht, ja wohl auch neun 
Pfund wiegen. 

Die Gemeihe haben ihren ganz vollfommenen Zujtand 
wieder erreicht. 

November. Deögleichen. 

December. Borzüglih Jagd auf Schmalthiere, die jekt, 

wenn ein gutes Eicheljahr war, anfangen, feift zu werden. 
Hirſche und Thiere ftehen wieder in Rudeln zufammen. 
Das iſt ungefähr Alles, was über die in Amerika ge- 
bräuchliche Ordnung bei der Hirfhjagd zu fagen ift. Diele 
felbit wird auf dreierlei Arten betrieben, Die erite ilt das 
Bürſchen, die zweite die Hebe und die dritte die Nacht— 
oder Feuerjagd. 

Das Bürſchen bleibt fich natürlich in allen Ländern gleich 
und ift auf jeden Fall nah der Bärenhete die edelite und 
ſchönſte Jagd. 

Das Hetzen erfordert in dem wilden, unbebauten Lande, 
wo oft faſt undurchdringliche Dickichte die verfolgenden Hunde 
wie nachſetzenden Jäger aufhalten, eine genaue Kenntniß des 

Bodens und Wechſels, und eignet ſich auch mehr für ein 
Land, wo das Wild ſchon dünner wird und der Jäger froh 
ift, mit feiner ganzen Meute in einem halben Tag einen Hirſch 
aufzujagen; aber auch in Arkanſas, wo es noch Hirfche genug 
zum Bürfchen giebt, wird, den Winter hindurch mwenigitens, 
diefe Jagd vorgezogen; im Sommer jedoch, wo die Hibe am 
Tage jehr drüdend und das Tragen der ſchweren Büchſe zu 
‚befchwerlich ift, nimmt der Jäger zum Feuer jeine Zuflucht 
und ſchießt fein Wild Nachts bei der Kienflamme. 

Sollte e8 übrigens unferen deutihen Jägern auffallen, 
das Rothwild, fonft das Feuer jcheuend, bei diefem erlegt 
werden Tann, jo muß ich Hier bemerken, daß es in Amerifa 
unter ganz anderen Verhältniſſen aufwächſt. Im Frühjahr 
durchzieht wohl Fein Jäger in jenen Gegenden den Wald, 
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ohne das dürre Laub, was oft vier bis ſechs Zoll tief 
den Boden bedeft, an eben jo vielen Stellen anzuzünden, 
als er fein Lager aufihlägt oder fein Mittagsmahl Tocht. 
Es ift dies nit allein, um das Laub zu bejeitigen und den 
neuen, jungen Graswuchs zu befördern, fondern aud um das 
laftige Unterholz und die Dornen und Schlingpflanzen etwas 
zu tödten, die font in einigen Jahren jo überhand nehmen 
würden, daß an eine Bürfchjagd gar nicht mehr zu denken 
wäre. Solche Waldbrände greifen aber ſelten oder nie gejunde 
und fräftige Stämme an, fondern beſchränken fi) darauf, die 
am Boden liegenden Blätter und trodenen Dornen zu ver: 
zehren, kleineres Buſchwerk zu tödten und die dürren, halb 
° oder ganz verfaulten und umgeftürzten Stämme in Brand zu 
ſtecken. 

Die Hirſche gewöhnen ſich hierdurch ganz an dieſe Feuer 
und ſammeln ſich, beſonders im Frühjahr, gern um ſie, be— 
zeigen daher auch nicht die mindeſte Furcht, wenn ſie ihre ge— 
wöhnliche Salzlecke annehmen und dort eine helle Flamme 
finden. Ihre großen, klaren Lichter der Gluth zuwendend, 
ſchreiten ſie ſtill herbei und ſtürzen meiſtens, von der ſichern 
Kugel getroffen, ehe fie nur die Nähe eines Feindes ahnen. 

Eine folhe Jagd anjchaulicher zu machen, will ich eine 
der von mir bei Salzleden durchwachten Nächte befchreiben. 

Es war im Jahre 1842, als ih im Monat April unters 
halb Little Rod, der Hauptitadt von Arkanſas, über den 
Arkanjasflug ging und die Sümpfe durdftrih, die auf 
dem linken Ufer defjelben um die jogenannte Bayoumeter 
(eine Art Fluß mit faft gar feiner Strömung, der im Ar— 
kanſas entjpringt und auch wieder in denjelben mündet) 
herumlagen. 

Es ift ein gar trauriges Jagen in ſolchen Sümpfen, be— 
fonder3 im Frühjahr, wenn der größte Theil derfelben noch 
überihwenmt ift und die Mosquitos dem fie Durchwandern— 
den auch nicht die mindejte Ruhe geftatten. Dabei fticht die 
Sonne am Tage jo brennend, wie mitten im Sommer, und 
faft feine Nacht vergeht, in der nicht ein Gewitter den im 
Freien Campirenden, wenn er fich nicht jchon darauf vorge- 

jehen hat, tüchtig durchweicht. 





Am Zuße einer niedrigen NHügelreihe dem Laufe eines 

Kleinen Baches folgend, kam ich zu einem flachen, fumpfigen 
Vled, der mitten im ſonſt ſchönen, grünen Raſen jo von 
Hirihen ausgeireten war, daß ih, in einem Raum von 
dreißig bis vierzig Schritt im Durchmefjer, auch nicht die 
Spur von Grünem darauf fehen konnte. Es ſchien eine 
jener jalzigen Sumpfitellen zu jein, die das Nothwild be- 
ſonders im Frühlingsanfang aufjucht, während es, weiter im 
Sommer, mehr die trodenen, Salz enthaltenden Lehmufer 
der Heinen Bäche annimmt. Kaum vier bi8 fünfhundert 
Schritt von der erwähnten Stelle ftanden Kiefern, und id 
war ſchnell entihlofien, die Naht an der Lecke oder, wie es 
im Englifchen genannt wird, „lick“ zu machen. 
Bor allen Dingen errichtete ich, etwa zwanzig bis fünf- 
zwanzig Schritt von dem am meijten befuchten Theil der 
Salzlede, ein kleines Geftell, wozu ich mit meinem Tomahawk 
(indianijches Beil) vier Holzgabeln abhieb und dieje, das Ge— 
rüft etwa vier Fuß hoch Lafjend, in den Boden trieb. 

Auf darüber Hingelegten Querhölzern wurden jebt grüne 
Zweige ausgebreitet und dieje etwa fünf Zoll die mit Erde 
und Raſen bedeckt damit das Feuer nicht hindurchbrennen fonnte. 
AS das geichehen, ging ich mit meiner mwollenen Dede und 
dem Tomahawk zu den Kiefern und Fichten zurüd, und 
ipaltete Leicht au8 den dort wild umbergeftreuten Stämmen 
genug feites Kienholz, um die ganze Nacht eine gute Flamme 
‚zu unterhalten, das ich nachher in der Dede zur Salzlede trug 
und um das Gerüft herum aufhäufte, damit ich es im der 
Naht leiſe und geräufchlos abnehmen und auf die niederge- 
brannten Kohlen legen fonnte. Eine andere Borfihtsmaßregel 
war aber jeßt noch zu treffen. In Weiten thürmten fich 
wieder dunkle, drohende Wolkenmaſſen auf und liegen mic 
niht ohne Grund vermuthen, daß ich vor anbredhendem 
Tagesliht nähere Bekanntſchaft mit ihnen machen würde. 
Mehrere der umberliegenden Stämme mußten daher ihre 
Rinde abgeben, von der ich eine bedeutende Quantität zu 
meinem Verſteck binfhaffte, um im Nothfall davon Gebrauch 
maden zu fönnen. 

Da ih noch Zeit genug behielt, baute ich mir jetzt auch 
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eine Kleine Vorrichtung, die Büchfe (ich hatte Schon feit Jahren 
das leichte Schrotgewehr gegen die ſchwere Büchſe vertaufcht) 
auflegen und ficherer fchießen zu fünnen, ftellte mir dann 
Mefler, Kugeltafhe und Pulverhorn zureht, ſah nad den 
Zündhüthen, daß die nicht wieder im Augenblid der Noth 
- im Unterfutter ſäßen, und date, nachdem ich mein „Hand- 
werkszeug“ in Ordnung hatte, jett auch ein wenig an den 
leiblichen Menſchen, zu defjen Stärkung ich ein paar Stüde 
gedörrten Hirſchwildprets, die Hälfte eines Falten Truthahns 
und eine Scheibe Maisbrod hervorholte. 

Der vorbeifließende Kleine Bach jah gerade nicht eben ein- 
Yadend aus, doch find Hunger und Durft ein guter Koh; ein 
Becher voll des etwas bräunlichen Wafjers jpülte das trodene 
Brod und Fleifh hinunter, und ich würde mich jehr wohl 
und behaglich befunden haben, wären die Mosquitos in dem 
niedvern Lande nicht wie ganz wahnfinnig gewejen. Im An: 
fang, als ich mich hinſetzte, kamen nur wenige angeflogen und 
jogen fi) voll; diefe mußten aber den anderen wohl erzählt 
haben, wie gut mein Blut ſchmecke, denn ſchaarenweis drängten 
fie jeßt auf mic) ein, und hätt’ ich fie ruhig gewähren Lafjen, 
fo würden fie mich, noch vor dem nächſten Morgen, ſo troden 
wie einen Büdling außgepumpt haben. In der Dämmer: 
ftunde find fie überhaupt ftet3 am ſchlimmſten, und ich fonnte 
mid) faum gegen fie jhüßen, bis endlich die Schatten der 
Naht fih auf den Wald zu lagern begannen und der Whip— 
poor-will (Nachtvogel, eine Art Ziegenmelfer) fein eintöniges 
Lied fang. 

Ich ſchlug jest Feuer, ftedte den Schwamm in eine Hand— 
vol dürrer Blätter und erhielt durch Blaſen bald eine helle 
Flamme, die ich mit fein gefpaltenen Kienſpänen nährte und 
nun mein Feuer oben auf dem Geſtell entzündete. 

Es war indeflen völlig dunfel geworden, und die helle 
Flamme, gerade über mir, unter der ich völlig im Schatten 
faß, bemies fich als der ſchönſte Mosquitoableiter, den es 
nur auf der Welt geben konnte. Zu Taufenden jtürmten fie 
in die Gluth, die fie eben fo jchnell vernichtete, und mit 
wahrhaft teufliiher Schadenfreude jaß ich darunter und ſah 
ſie Sa umlommen. 
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Ich konnte jebt auch mit Ruhe mein Abendbrod beendigen, 
das ich, der peinigenden Inſecten wegen, hatte niederlegen 
müflen, und ſchaute lauſchend dabei umher, die Ankunft eines 
Stüdes Wild erwartend. | 

Es ift ein herrliches Gefühl, im ftillen Waldesdunfel bei 
der rothen Kienflamme zu wachen, die um den Jäger einen Fichte 
frei® von kaum mehr als vierzig Schritt im Durchmefler zieht, 
in welchem die gewaltigen, magijch beleuchteten Stämme gleich 
Kiejengeipenftern zum ſchwarzen Nachthimmel emporitarren. 
Wenn nun in weiter Ferne ein einzelner Wolf fein Flägliches 
Geheul erhebt, das feine Brüder von den Hügeln beantworten, 
wenn die Eule mit ihrem eintönigen Auf, die quafenden 
Fröſche und zirpenden Grillen einfallen, und fo ein eigen= 

thümlich wildes Concert entfteht, — dann wird es Einem 
bei dem fladernden Feuer ordentlih jchauerli:behaglih zu 
Muthe. 

Dieſe Töne verhallen aber nach und nach, ſobald erſt 
wirklich die Nacht ihr Reich antritt, und von zehn Uhr un— 
gefähr herrſcht eine nur ſelten vom Whip-poor-will und 
von einzelnen Fröſchen unterbrochene Todtenſtille. 

Jetzt mußte aber auch der Mond bald aufgehen, und mit 

äußerſter Aufmerkſamkeit horchte ich dem leiſeſten Geräuſch, 
jedem Raſcheln der Blätter, jedem Säuſeln des Windes durch 
die hohen Baumwipfel. Um durch den ſchimmernden Lauf 
nicht geblendet zu werden, hatte ich eben das Viſir über die 
Kienflamme gehalten und geſchwärzt, dabei auch eine Hand— 
voll friſcher Späne auf die faſt niedergebrannten Kohlen ge— 
Legt und hüllte mich wieder in meine wollene Dede ein — 
denn wenn auch die Sonne den Tag über recht heiß brannte, 
waren die Nächte doch fühl —; als nicht weit entfernt von 
mir ein dürrer Zweig krachte. Das war ein Stüd Wild, 
Wire Blitzesſchnelle griff ich) nad) der neben mir Iehnenden 

üchſe. 
| Die Salzlede, an der ich wachte, lag in einem fie dicht 
umjchließenden Gebüfh, das, von den riefenhaften Bäumen 
de3 jumpfigen Thallandes überragt, feinen Strahl des jett 
eben das Firmament erhellenden Mondes bindurdließ; der 
von dem Rothwild benubte Plab felber aber war länglich 
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oval, und an ihm entlang floß der kleine, ſchon früher er— 
wähnte Bach, deſſen gegenüberliegenden Rand niedere, dichte 
Büſche einfaßten. 

An eine ſtarke Eiche geſchmiegt, hatte ich an dem einen 
Ende der Lecke mein Geſtell errichtet, damit ich die ganze 
Länge derſelben beſchießen könnte, und gerade mir gegenüber 
ſchien das eben gehörte und ſich jetzt wiederholende Geräuſch 
herzutönen. Regungslos lauſchte ich mit zurückgehaltenem 
Athem den lang erſehnten Lauten, als — trap — trap — 
trap — in langſam abgemeſſenen Zwiſchenräumen der ſchwere 
Schritt eines Hirſches zu mir herüberſchallte. Jetzt ſtand er, 
und ih wußte, er äugte nach der Flamme. Schnell und 
geräufchlos ſpannte ih den Hahn und madte mid fertig; 
wohl zwei Minuten aber fonnt’ ich auch nicht das Geringite . 
mehr vernehmen; der Kien fing“ Ihon wieder an, etwas 
düfterer zu brennen, und ich mußte frisch nachlegen, als Die 
Schritte auf's Neue hörbar wurden, und gleih darauf 
glühten ein paar rothfuntelnde Lichter aus dem die Salzlede 
umgebenden Gebüſch zu mir herüber. In demjelben Augen- 
blick theilten fich auch die Zweige, und vorfichtig und bedächtig, 

mit hochgehobenem Kopfe und vorgeftredten Laufchern betrat 
ein ftattliher Hirſch, kaum zwanzig Schritt von mir entfernt, 
die Eleine, eingefchlofjene Ebene, Er windete einige Secunden 
lang nad) der Flamme herüber, denn der Kiengeruch mochte 
ihm nicht recht behagen, konnte aber den Wind nicht von mir 
befommen und fam jest gerade auf mich zu. 

SH war jedoch indefjen auch nicht müßig geweſen, hatte 
die Büchfe gehoben und den nichts Böſes Ahnenden ruhig 
aufs Korn genommen, und gerade als er wieder ſtand, mit 
etwas mißtrauifhem Bli das Geftell und die dicht Daneben 
aufgehäufte Ninde betrachtete und mit dem rechten Vorderlauf 
ungeduldig die Erde ſchlug, berührte mein Finger den Stecher, 
und hoch aufipringend jtürzte er ſchreiend zuſammen. 

Ich trat Schnell Hinter die Flamme, wo ih vor allen 
Dingen meine Büchſe wieder ud, und fchaute dann nad dem 
Hirihe hinüber; er war aber ſchon verendet und lag bee 
mwegungslo3 dort. 

Um nidt einen andern, fich vielleicht in der Nähe be— 
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findenden Hirih zu verſcheuchen, verhielt ich mich übrigens 
ganz ruhig und ging nicht hinaus, um ihn abzufangen; aber 
wohl eine volle Stunde hatte ich wieder gefeflen, ehe ich auf's 
Neue nahendes Wild hörte. 

Diesmal waren es mehrere Stüd, und ohne fi im Min- 
deiten aufzuhalten, ja ohne nur die Flamme eines Blicks zu 
würdigen, betraten fie den offenen Fleck und wollten ihn eben, 
ohne ſich weiter um die Salzlede zu befümmern, Ereuzen, als 
ein junger Spießer, der Führer der übrigen, von dem 
friſchen Schweiß Witterung befam und jchnaubend abjprang. 
Wohl wußte ih, dag mir jet nicht lange Zeit zum Ueber— 
fegen bleiben würde, drum bob ich jchnell die Büchle, und in 
demjelben Augenblid frachte auch der Schuß; mit einem Sat 
überflog aber der Spießer den Bah und war gleich darauf 
im Dickicht verfhwunden. Als fich der Pulverdampf verzogen 
Hatte, Fonnt’ ich Feind der übrigen Schmalthiere mehr ſehen, 
und nur in der Ferne hörte ich fie ſchnaubend und pfeifend 
davoneilen. 

Ich hatte eben wieder geladen, als, zwar noch fern, aber 
doch ſchon recht deutlich und freundlich mahnend, ein dumpfer 
Donnerſchlag zu mir herüberdröhnte, der mir mit klaren 
Worten erzählte, was ich zu erwarten hatte. Vor allen 
Dingen nahm ich daher ein paar brennende Kienſpäne, um 
mir den Anſchuß und den Schweiß zu beſehen, und daraus 
zu beurtheilen, wie weit der Spießer wohl noch gegangen 
ſein könne; denn ſchickt in dieſen Sümpfen ein richtiges Ge— 
witter ſeinen ſelten fehlenden Begleiter, den Regenguß, her— 
unter, ſo iſt's nachher mit dem Ausmachen ſehr unſicher, weil 
die Fährten dann gewöhnlich in einem freundlichen Gemiſch 
von Schlamm und Waſſer zuſammenlaufen, und wenn nicht 
die Aasgeier, die merkwürdig raſch bei der Hand ſind, das ver— 
endete Stück anzeigen, ſieht's mit dem Finden oft traurig aus. 

Mit meiner ſchnell gemachten Fackel ging ich jetzt dem 
Platze zu, überzeugte mich aber gar bald, daß der Hirſch 
einen Lungenſchuß bekommen hatte und nicht weit fort ſein 
könnte. Schweiß lag im Ueberfluß auf dem Anſchuß und in 
der Fährte; als ich aber eben über den Bach hinüber wollte, 
um den Platz, wo der Spießer lag, aufzuſuchen und zu ver— 
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breden oder ihn abzufangen, wenn er noch nicht verendet / 
fein ſollte (in Amerika ijt allgemein der Kälberfang Sitte 
und Fein Näger genidt ein Stück Wild), als einige große, 
ſchwere fallende Tropfen das jebt rajend ſchnell herbeieilende 
Gewitter verfündeten; ih ließ alſo Hirih Hirſch fein und 
iprang zu meinem Geſtell zurüd, nahm jchnell das Teuer 
herunter, das ich im Innern ficher niederlegte, um die Kohlen 
zu bewahren und es nachher, wenn alle8 Andere naß jein 
würde, wieder anzünden zu fünnen, und dedte nun die vor= 
fihtig herbeigefchafften Rindenſtücke dadhartig über das Ger 
rüft, indem ich fie, um mir unter demjelben einen größeren 
Raum zu .gejtatten, etwa einen Fuß breit an jeder Seite vor— 
ſtehen ließ. 

Der Mond war von ungeheuern Wolfenmafjen verdedt und 
rabenſchwarze Nacht umgab mich; die fait ohne Unterbredung 
zudenden Blite aber gewährten hinlängliches Licht zu meiner 
Arbeit, und ic) war faum damit zu Stande, als ed aud ans 
fing, wie aus Eimern und Dachrinnen zu gießen. 

Mein Regenſchutz bewies fich ausgezeichnet, aber. ih war 
doch gemifjermaßen wieder unter die Traufe gefommen, denn 

. die Mosquitos, jetzt niht mehr durch das Teuer abgeleitet 
und den trodenen Schuß unter meinem Aufbau behaglicher 
findend als den nafjen Regen draufen, noch dazu, da ſolch 
ein ſüßes Stüf Menſchenfleiſch, in eine dünne wollene Dede 
gemwidelt, nur ganz zu ihrer Bequemlichkeit dorthin gejebt 
Ihien, fingen an mi) fo wüthend zu umſchwärmen und zu 
peinigen, daß ich ſchon mein Dad) verlaffen und lieber den 
fluthenden Regen, als diefe Myriaden von VBampyren er= 
tragen wollte, als mir no zum Glück die Kohlen einfielen, 
die ich auf einem Stüd Rinde liegend und mit Rinde zu— 
gededt neben mir hatte; jchnell blies ich fie zur Ylamme em— 
por, und ein kleines Teuer unterhaltend, auf welches ich 
naſſes Holz legte, erzeugte ich einen ſolchen Rauch, daß ich 
faft zufammen mit den Mosquitos erftidt wäre; das ſchützte 
mic) doch wenigftens in etwas gegen diefe, und nad) einer 
Stunde fürdterlihen Gießens hörte endlich das Unmetter auf. 

Zwar warf ich jetzt mein Rindendach wieder herunter und 
entzündete auf’ Neue die Flamme, die Salzlede hatte ſich aber 
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in einen Fleinen Teih verwandelt, und ih ſelbſt ſaß, am 
Buße der gewaltigen Eiche, auf dem einzigen injelähnlichen 
und trodenen Fleck. Natürlih ließ ſich weiter fein Hirsch 
fehen, und noch vor Sonnenaufgang verließ ich das jumpfige 
Thal und fehlug mich in die Dicht daranftoßenden Hügel, wo 
ih das Balzen eines Truthahnes gehört hatte. 

. Die Truthahnjagd ift in diefen Wäldern eigentlich die 
am wenigſten befchwerliche, wird aber Doch nicht viel betrieben, 
weil fie feinen Nuben bringt. Der Amerikaner fchießt wohl, 
was er zu feinem eigenen Bedarfe braudt; da er aber die 
erlegten Hühner jelber efjen muß und nicht verkaufen kann, 
jo verwendet er nie mehr Pulver und Dlei auf fie, als uns 
umgänglich nöthig if. Mir war’8 auch an diefem Morgen 
nur um einen Braten zu thun, denn das Wildpret der beiden 
erlegten Hirfche fonnte der Jahreszeit nach nicht ſehr vor— 
züglih fen. Ich Schritt alfo fcehnell der Gegend zu, von der 
mir dann und mann die fullernden Töne des balzenden 
Hahnes berüberichallten, um den Ort noch zu erreichen, ehe 
es vollfommen Tag wurde. 

Der Truthahn findet fi durch die ganzen Vereinigten 
Staaten, von Norden bis Süden, vorzüglid aber in den 
jüdmejtlihen Theilen, in ungeheurer Anzahl. In Frühjahr, 
März und April, balzt der Hahn, und ift dann auch, bis An— 
fang Mat, ausnehmend fett; in dieſer Zeit aber nimmt er 
faft feine Nahrung zu fich, und ich habe, bejonders im März, 
beim Anfang der Balzzeit, den Magen eines Hahnes auf: 
geſchnitten und aud nicht die Spur von Nahrung darin, 
jondern die inneren Wände deſſelben nur mit einer reinen, 
öligen Feuchtigkeit überzogen gefunden, wie fie etwa der 
Bär während des Winterfchlafes bei fich trägt. Wenn daher 
im Mai die Hennen brüten, find die alten Hähne Dürr und 
ungenießbar, die Jagd muß alfo dann vollkommen eingeſtellt 
werden. Die Henne zieht acht bis zwölf, ja manchmal ſech⸗ 
zehn Junge auf, von denen ſie ſich nicht mehr trennt, bis im 
nächſten Frühjahr die Balzzeit auf's Neue beginnt; die alten 
Truthähne halten ſich übrigens nicht gern zu biefen Familien 
und bilden ſehr häufig eigene Ketten von fünfzehn und 
zwanzig, ja oft dreißig Stück, die dann ſtattlich und ehrbar 
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mit ihren großen Bärten (ein Borſtenbüſchel, der bis ſechs 
und ſieben Zoll lang, etwa einen Finger ſtark, ihrer Bruſt 
entwächſt und „Bart“ genannt wird) den Wald durchſchreiten. 
Beſonders halten ſie ſich gern im Winter zuſammen und 
balzen dann manchmal aus reinem Vergnügen, daß es Meilen 
weit durch den ſtillen Wald ſchallt. 

Die Hennen bauen ihre Neſter in dichten, unzugänglichen 
Büſchen aus dürrem Laub und Reiſern auf die Erde, und 
verlaſſen ihre weißen, am dicken Ende etwas gefleckten Eier 
nur ſelten; werden ſie aber mehrere Male geſtört und vom 
Neſte vertrieben, ſo kehren ſie nicht mehr zu dieſem zurück 
und laſſen es, ſelbſt wenn ſie ſchon eine Zeit lang gebrütet 
haben, im Stiche. 

Im Juli werden die Jungen jagdbar und ſind dann ein 
gar delicates Eſſen, verlieren aber viel von ihrem ſaftigen 
Wohlgeſchmack, weil man ſie nicht rupfen kann, ſondern or— 
dentlich abbalgen muß, indem die in dieſer Jahreszeit den 
Wald erfüllenden kleinen Holzböcke auf keine andere Art 
als mit dem Balge ſelbſt von dem Truthahn zu entfer— 
nen ſind. 

In der Balzzeit iſt der alte Hahn ſehr ſcheu, und wo er 
nur das Geringſte, was ihm gefährlich dünkt, äugt, ſo flieht 
er und iſt auf keine nur erdenkliche Art an jene Stelle wieder 
hinzulocken; hat ſich aber der Jäger gut verſteckt, oder be— 
wegt er ſich wenigſtens nicht, ſo kommt er auch, durch das 
Nachahmen des Hennenrufs herbeigelockt, bis dicht an das 
Rohr hinan. 

Die einfachſte und beſte Truthahnlocke beſteht aus dem 
zweiten, dünnen Flügelknochen der Truthenne ſelbſt, der, an 
beiden Seiten abgeſchnitten, des Markes entledigt wird und 
mit welchem, die Luft durch denſelben einziehend, der Ton 
der Henne auf das Täuſchendſte nachgeahmt werden kann. 
Einen ſolchen Knochen führte ich bei mir und war jetzt auf 
etwa vierhundert Schritt der Stelle nahe gekommen, in wel— 
cher der Hahn oben auf einem Baume ſtehen mußte; zu weit 
aber ſchien mir der Tag vorgerückt, um von dem wachſamen 
Vogel ungeſehen heranſchleichen zu können; ich ſuchte mir 
daher einen umgefallenen Baumſtamm aus, hinter dem ich 
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mir mein Lager machte, legte mehrere Zweige oben drauf, 
meinen Kopf ſoviel als möglich zu verdeden, und fing nun 
an, einige Male zu loden. 

Sm Anfang ſchwieg der Hahn, als er die befannten 
Laute hörte, wahrfcheinlich nur, um fih erjt genau zu über- 
zeugen, von welcher Richtung her jte tönten; dann aber, nach— 
dem er darüber im Klaren ſchien, balzte er auf einmal aus 
Reibesträften, und ich hörte, wie er gleich darauf vom Zweige 
abjtiebte und auf mich zuftreihend etwa Hundert Schritt 
vor mir einfiel. 

In Heinen Zwilchenräumen Tieß ich jebt, und zwar nur 
leile, die Xoce tönen, auf die er fähleifend und dann und 
wann fullernd, als ob er fich halb zu Tode freue, zufam. 

Bor mir lag eine Fleine, ungefähr fünfzehn Schritt tiefe 
Blöße, und bald darauf ſah ich den blau angelaufenen Kopf, 
mit den rothen herunterhängenden Fleiſchlappen, durch die 
die Nafenjtelle umgebenden Gebüfche ragen, auf melde er 
gleich darauf felber heraustrat. Zwar hatte ich ihn jebt fehr 
Ihön zum Schuß, durd Erfahrung aber Flug gemacht, hütete 
ih mich wohl, mit der Kugel nah ihm zu jchießen, jo lange 
er die Federn gejträubt hielt, wobei man kaum errathen 
kann, auf welcher Stelle fich der Körper befinde, und pfiff 
daher einmal recht laut und kurz. 

„Ritt,“ fagte der Truthahn und glättete fih, hoch auf— 
richtend, am ganzen Körper, indem er vorfihtig nah allen 
Richtungen umherſpähte; mehr verlangte ich nicht, und beim 
Krach der Büchſe flatterte er empor und fam dann, in ſchar— 
fem Laufe, gerade auf mid zu; — dicht vor mir aber hielt 
er, drehte ſich zweimal im Kreiſe herum, breitete die Flügel 
aus und ftürzte zudend zufammen. 

Es war ein merkwürdig feifter Burfche und mußte etwas 
über zwanzig Pfund wiegen. 

Ich warf ihn aus — denn vernachläſſigt man dies, jo wird 
ein Truthahn in wenig Stunden, ſelbſt im Winter, anbrüchig — 
band feine Ständer mit dem Kopf zufammen und hing ihn 
mir, maidtafchenartig, über die Schulter, nahm dann meine 
Büchfe wieder auf und wanderte langlam der Salzlede zu, 





am meine Hirſche zu nen And ben Heimmeg nach 
etwa fünf engliſche Meilen entfernten Hauſe anzutreten. 

Dem unter dem Feuer in der Salzlede Geſtürzten zog 
ich einen dünnen Streifen Baumrinde durch das Geäs und 
fchleppte, oder ſchwemmte ihn eigentlich, zum nächſten trodenen 
Platz; dann aber machte ic mid) daran, den zweiten wieder 
zu finden, was nod, troß dem tödtlihen Schuſſe, jeine ges 
hörigen Schwierigkeiten hatte. Der Boden war in einen 
Teich verwandelt, in dem fi Fröſche, Eidechſen und Schlangen 
ſehr behaglich zu fühlen jchienen, der ſich aber doch keines— 
wegs dazu eignete, einen Hirih auszumaden. 

Der Regen hatte felbjt von den Büſchen den Schweiß 
rein herunter gewajchen, und dornige Schlingpflanzen zogen 
fi überall in dichten, feften Maſſen zwiſchen ihnen hindurch; 
der Hirſch Fonnte aber nicht mehr weit gegangen jein, und 


a, nad faum vierteljtündiger Suche fand ich ihn, etwa zwei⸗ 


hundert Schritt vom Anſchuß, verendet. | 
Wie das vorige Stüd fchaffte ich den Spieker vor allen 
Dingen auf trodenen Grund und Boden, haite aber dabei 


ii keine Keine Mühe, durch den angeihmwollenen Bad zu kom— 


men, den ich nicht umgehen, alfo durchwaten, eigentlich faft 
durchſchwimmen mußte, denn das Waſſer ging mir bis unter 
die Arme. AS das geichehen, zündete ich jebt vor allen . 
Dingen neben meiner Beute ein tüchtiges Feuer an, welches 
dem doppelten Zwed entſprach, mih zu trodnen und zu 
wärmen, und einen Theil meines Truthahns zu braten; denn 
mic) hungerte bedeutend, Während ein paar der jaftigften 
Stüde am Feuer ſchmorten, zerwirfte ich die beiden Hirſche, 
nahm von dem Spießer die beiden Keulen und das „brisket“ 
(der Theil zwijchen den Blättern vorn, wo die kurzen Federn 
zuſammenſtoßen), Ihlug es in eine der Wilddeden ein, ver- 
zehrte dann mein einfaches, aber darum nicht minder gutes 
Frühſtück, hing mir nachher die Veberrefte des Truthahns, 
meine wollene und die beiden frijhen Wilddeden, nebft den 
darin liegenden Keulen über, ergriff meine Büchfe und wan- 
derte, das übrige Wildpret den Nasgeiern oder Wölfen über- 
laflend, der nächſten Anfiedelung zu. — 

Wer übrigens je eine längere Zeit in den jüdlichen Thei- 





Yen Nordamerikas jagte, | hat auch gewiß mit eben dieſen u. 


Aasgeiern, feltener mit den Wölfen in Streit gelebt. Die 


erfteren folgen dem Jäger, wenn er erſt einmal einige Stüde 
Wild erlegt Hat, fortwährend, und lafjen ihm faum Zeit 


feine Beute aufzuſuchen. Mit jchlecht verhaltener Gier ſitzen 


fie in den benachbarten Bäumen und erwarten den Augen- 
bi‘, in welhem der Jäger den Plab verläßt, um dann mit 
ihren jcharfen, langen Schnäbeln über das Zurüdgelafjene 


berzufallen, von dem nach wenigen Stunden felten mehr als 


die Knochen übrig find. Nur ein Mittel giebt’s, sich ihrer 
in etwas zu erwehren, und das ift, das Stüd Wild in der 


Dede zu laſſen und am Kopfe aufzuhängen; dann finden fie. 


nirgends einen Anhaltepunkt, als an dem Kopfe jelber, an 
dem man ihnen gern verjtattet, herumzuhaden. 


Noch andere Feinde aber, gegen die felbft das Aufhängen 


nicht viel rüßt, find die großen Naben, die nun zwar dem 
Wildpret ſelber nit viel Schaden thun, aber den Talg her- 
aushacken, da es, um abzufühlen, doch aufgebrochen werden 
muß. Kinige weißgefhälte Stödchen aber, durch die Wam— 
men querüber geſteckt, jind ziemlich zweckmäßig, diefe Burfchen 
abzuhalten, die ihren Hals nicht gern dur die weißen 
- Hölzer hinein zu fchieben wagen. Im Winter geht das übrigens 
noch Alles an, e8 find Unannehmligteiten, denen man doch 
wenigſtens theilmeife begegnen kann; im Frühjahr und 
Sommer aber erjcheint eine Yägerplage, gegen die es fait 


‚gar feinen Schutz giebt, und das find bie Schmeißfliegen, die 


zu Taufenden fait in demfelben Augenblick erjcheinen, wo das 2 


Wild von der Kugel getroffen ftürzt. Wil man das Wild» 9 


pret ſpäter mit nach Hauſe nehmen, ſo iſt das einzige Mittel, 


um es von dieſer Landplage frei zu halten, es in's Waſſer 
zu legen. Aber nicht überall Hat man Waſſer, welches dazu 
tief genug ift, in der Nähe, und in den ganz ſüdlichen 

Staaten geht die auc überhaupt nicht an, da die Alli- 





gatoren font bald das ihrem Bereich anvertraute in Bejhlag = 


nehmen würden. Wollte man einen jtarfen Rauch unter 
dem Wildpret unterhalten, fo würde dies auch nur theilmeife 
gegen diefe Inſecten ſchützen; will daher der Jäger im Som: 


mer Wildpret bewahren, fo muß er es an Drt und Stelle 


— 
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in ſchmale Streifen jchneiden und über einem, langjamen 
Teuer dörren; dann hält es fih Monate lang. — 

Die Feuerjagd auf Hirfhe wird auch noch auf eine an- 
dere Art ald mit aufgebauten Gerüft betrieben, und bejon- 
ders dort in Anmendung gebradt, wo ſich jehr viele, ver: 

ſchiedene Salzleden in einer und derjelben Gegend finden und 
der Hirſch zwifchen ihnen wechſelt. Um nämlich unter jolden 
Berhältnifien leicht von einem Platz zum andern gehen zu 
können, nimmt der Jäger eine gewöhnliche eiferne langitielige 
Dratpfanne (wo diefe nicht zu befommen ift, muß eine fünft- 
lih aus Zweigen und Erde gemachte den Dienft verrichten), 
befeitigt an diejelbe noch ein etwa drei bis vier Fuß langes, 
einige Zoll breites Brett, damit fie. leicht auf der Schulter 
liegt und ſich nicht wenden kann, und thut in diefe nun den 
fein gejpaltenen Kien, mit dem er leicht den Wald nad allen 
Richtungen Hin durchwandern kann. Dorn in das Brett 
wird eine von Holz geſchnitzte, Kleine breite Gabel eingebohrt, 
um beim Schießen die Büchfe hineinlegen zu können, wo 
dann der jchwere Kien in der Hinten mehsere Fuß vom Kopf 
abſtehenden Pfanne das Gleichgewicht gegen das Rohr hält 
und eine feite Lage verflattet. Die Hinter dem Kopfe be- 
findlihe Flamme läßt nun den Jäger die Lichter eines . 
Stüdes Wild oder Naubthieres auf mehrere hundert Schritt 
erkennen, und da fich das erjtere (Naubihiere lieben die helle 
Flamme nicht, Augen auch nicht gern hinein) keineswegs vor 
dem Teuer fürchtet, jo kann man, wenn man nur leife und 
ohne Geräufh fih nähert, auch beſonders den Wind gut 
beobachtet, Teiht an die vertrauend ziehenden Stüde heran 
gehen. In weiter Ferne verjchmelgen die beiden Lichter der 
Hirſche in einen glühenden Feuerball, der fich jedoch bei 
dem immer näher und näher Kommen fcheidet, und erjt in 
richtiger Schußnähe fieht man dann die zwei Kugeln in der 
gehörigen Entfernung zu einander ftehen. Den Wind kann 
man dabei jehr Teiht nach dem Rauch beobachten, der auf 
feinen Fall über den Kopf hinwegziehen darf. Springt nad 
dem Schuß das Wild Schnell und flühtig ab und rennt fort, 
fo ift e8 ein ficheres Zeichen, daß die Kugel fibt; Hat aber 
der Jäger gefehlt, jo verſchwinden die Lichter plöblich; der 





Hirſch wendet fih und geht langlam, ohne die mindefte 
Furcht zu verrathen, hinweg. Kommt man nahe genug 
heran, um die ganze Geftalt des Wildes zu erfennen, fo 
ſchießt man natürlih auf's Blatt; iſt das aber nicht der 
Tal, jo hat man ein fo jchönes Abkommen bei der hinten 
lodernden Flamme, daß man getroft zwilchen die beiden 
Lichter Himein halten kann, was überdieg immer der befte 
Schuß ift. — 

Etwas ift hierbei jedoch noch zu bemerken, auf das der 
amerikaniſche Jäger ebenfalls jehr viel Rückſicht nimmt: der 
Mond nämlich, nah welchem fih das Hochmild mit feiner 
Aeſung richtet. Scheint diejer die ganze Nacht, jo zieht e8 
am ſtärkſten gleich nad) Dunkelwerden, bis etwa zwei Uhr 
Morgens umher, wo es ſich dann miederthut und bis zur 
frühen Morgendämmerung fitt; leuchtet er Hingegen die Nacht 
gar nicht, fo äſ't auch das Wild nicht ſehr lange mehr nad 
- Sonnenuntergang, höchſtens ziehen dann Schmalthiere bis 
zehn oder elf Uhr Abends an die Salzlecken; dahingegen 
äſen fie am Tage Morgens ganz früh; Mittags etwa von 
zwölf bis ein Uhr und Abends wieder von vier Uhr an. 
Dod läßt fih darüber nichts Genaues beitimmen. Kinzelne 
findet man faſt zu jeder Tageszeit munter. 

So jelten nun, im Welten wenigſtens, die Hirfche mit 
Hunden gehett werden, fo interefjant ift diefe Jagd auf Trut- 
Hühner, wenn ſie fih im Winter zufammengethan haben und 

nun in Seiten, oft von dreißig bis fünfzig Stüd, durch den 
Wald ziehen. Von den Hunden eingeholt, bäumen fie augen: 
blicklich und Augen nun, fih auf ihrer Höhe ficher glaubend, 
mit großer Zufriedenheit auf die die Bäume toll und wild 
umfpringenden Hunde hernieder, bis der Jäger heranſchleicht 
und mit der Kugel (denn Schrot würde in jenen hohen Bäu- 
men von gar feiner Wirkung fein) den Truthahn herunter: 
holt. Es bedarf dazu übrigens nur eines Flügelſchuſſes, denn 
das Wild ift jo fchwer, daß es faft ſtets durch den Fall, wenn 
auch font nicht tödtlich getroffen, verendet. 

So geicheidt der Truthahn aber auch ſonſt ift, fo albern 

‚ und unbehülflich jtellt er jih an, wenn er ſich gefangen glaubt, 
und eben auf diefe jeine Dummheit find aud die Fallen be- 


rechnet. Wo nämlich der Anſiedler — denn der Jäger nimmt 


fi felten die Mühe, das mit der Art zu befommen, was er 


mit der Büchſe erlegen fann — eine Kette Truthühner zu 
fangen wünfcht, ſei e8 nun in einem abgeernteten Maisfeld 
oder im Walde, da macht er von langen gejpaltenen, jchweren 


Stangen eine Umzäunung, die etwa zehn bis zwölf Fuß im 


Duadrat hat und fo hoch fein muß, daß der größte Truthahn 
aufgerichtet darin herumlaufen fann. Die Dede wird nachher 
mit Holz oder Steinen bejchwert, daß fie dem Aufflatternden 
nicht nachgiebt. In eine der Wände, am beiten nad) der Rich: 
tung bin, in.welcher die Hühner gewöhnlich in’S Feld kom— 
men, wird eine Kleine Thür gefägt. Gerade unter diefer hin- 
weg führt eine Art fchmaler Laufgraben in das Innere der 
Umzäunung; unter der Thür ift diefer Graben am tiefiten 
und läuft nach innen wieder auf die Oberfläche hinaus. Diejer 


Graben wird bis auf zwölf und fünfzehn Schritt von der 


Valle mweggeleitet, und nad ihm Hin fparfam, in ihn aber 
reihlih Mais gejtreut, der bis in den eingezäunten Raum 
hinein führen muß, wo e& gut ift, wenn ein Kleiner Haufen 
von Maiskolben dem Truthahn gleich entgegenladt. Der 
Graben aber und die darüber hingehende Thür dürfen zuſam— 
men nur jo hoch jein, daß ein ausgewachſener Truthahn, wenn 
er, mit dem Kopf auf der Erde, der Aeſung nachgeht, gerade 
hindurchſchreiten kann, alfo etwa zwanzig. bis vierundzwanzig 
Zoll. Finden nun die den Wald durchſtreifenden Hühner den 
umhergeſtreuten Mais, ſo folgen ſie den einzelnen Körnern, 
gerathen in den Graben und treten nun, das Geſtell wenig 
beachtend, in den innern hohen Raum, wo ſie ſich gar bald 
an dem dort aufgeſchichteten Vorrath eine Güte thun. Auf 


dieſe Weiſe gehen manchmal zehn und fünfzehn zu gleicher Zeit 


in die Falle. Nun hinderte ſie freilich nichts auf der Welt, 
auf eben dieſelbe Art das Geſtell zu verlaſſen, wie ſie es be— 
treten haben; ſobald aber nur einem von ihnen der Gedanke 
kommt, das Freie zu ſuchen, wobei er ſich natürlich aufrichtet 
und, den feſt verwahrten Ort über ſich erblickend, das War— 
nungszeichen giebt, ſo erheben in demſelben Augenblick alle 
die Köpfe und verſuchen flatternd in die Höhe zu entkommen; 
keiner von ihnen denkt von dem Augenblick weder mehr daran, 








den Mais zu berühren, noch ſich überhaupt zu büden, und 
ih weiß den Fall, daß fie fih auf diefe Art gegen Abend ge— 
fangen haben und bis zum nächſten Nachmittag darin geblie- 
ben find, wo dann der Farmer herbeifam und fie einzeln 
herausholte. 

Der arme Truthahn hat übrigens auch noch außer dem 
Menſchen ſehr viele andere Feinde, denn Wölfe, Füchſe, Mar— 
der, Katzen, Panther ſtellen ihnen nach; ihr grimmigſter Ver— 
folger aber iſt der weißköpfige Adler, dem fie auch nicht eins 
mal entfliehen können, und‘ zeigt ſich ein folcher in der Luft 
und umkreiſt die Bäume, dann rührt fih fein Truthahn in 
feinem Berftel, und man fann fie, wenn man fie zufällig 
findet, fajt mit der Hand greifen. 





Als ich zuerſt die wirklihen Wälder Amerifas betrat, hatte 
aber nicht allein das Wild für mich Intereſſe, ſondern aud 
die eingeborenen Jäger felbit, die in der Wirklichkeit ganz und 
gar von dem Bild abmichen, welches ich mir in meiner Phan- 
tafie von ihnen gemadt hatte. 

Belonders viel war mir von den fogenannten „Hinter— 
wäldlern“ erzählt worden, die,in der Bevölkerung Amerikas 
gewiſſermaßen eine eigene Gattung bilden. Es find Randleute, 
inſofern fie fo viel Welſchkorn bauen, als fie für fi und ihre 

Familie und ein paar Pferde und Schweine bedürfen, im 
Uebrigen leben fie von der Viehzucht und Nagd, und führen 
eigentlih, genau genommen, troßdem daß fie Käufer bauen 
und kleine Felder anlegen, doch ein a denn Selten 
bleiben fie länger als drei oder vier, oft nit ein Jahr .auf 
einem led, ſondern jind ſtets bereit, ihr mit fauerm Schweiß 
urbar gemachtes Eleines Beſitzthum um Weniges wieder zu ver- 
faufen und weiter wejtlih zu ziehen. 
| Als ih zuerit nah Miffouri kam (denn ſelbſt Illinois 
liegt jest ſchon zu öjtlich für diefe Menfchenklaffe), hörte ich, 
etwa Sechzig Meilen unterhalb St.Louis, von einem gemiljen 
Coltert, der ein alter, tüchtiger Bärenjäger jein und mitten 
Fr. Gerjtäder, Gel. Schr, XVI. (Skizzen a, Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten 2c.) 12 
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im Wald in einer kleinen Hütte leben ſollte. Die Beſchreibung 
dieſes Mannes, wie er lebte, was er ſchon alles für Aben— 
teuer durchgemacht, wie viel Bären und Panther er erlegt, 
wie oft er verwundet worden, einmal jogar lebensgefährlich, 
al3 er jeinen Lieblingshund einem Bären entreißen wollte, 
da8 alles jpannte meine Neugierde auf das Aeußerſte und 
machte mich jehr begierig, diefen Mann fennen zu lemen, 
denn im Geiſte malte ich ihn mir [don ganz nad) indianiicher 
Art, mit allen mögliden Waffen und Jagdgeräth verfehen, 
aus, und beſchloß, wenn ich auch Meilen weit umgehen müßte, 
ihn aufzuſuchen. 

Mein Weg follte mich indefjen etwa drei Meilen vor ſei— 
nem Haufe vorbeiführen, wo, wenn ich einen gewiflen Fluß 
erreicht hätte, ein Pfad rechts abging, der bis zu feiner Hütte 
hinlief. Bis zu diefem Fluß hatte ich etwa noch ſechs eng= 
liche Meilen zu marſchiren, und wanderte frifch darauf los, 
um den alten Jäger jobald wie möglich kennen zu lernen, als 
ich einen Mann auf der Straße überholte, der fich ganz ge— 
müthlih diht am Wege feiner weißen leinenen Beinkleider 
entledigt hatte, trotz dem unfreundlich Falten Wetter ziemlich 
behaglid) auf einem umgehauenen Baumjtamm ſaß und bie 
etwas jehr zerrifjenen flidtee — Sonſt trug er einen blaus= 
mwollenen Frad, ein weißes Hemd und ein Paar grobe rinds— 
lederne Schuhe, welche drei letzteren Kleidungsftüde, ald id 
zu ihm trat, jeinen ganzen Anzug ausmachten; neben ihm 
aber ftand ein alter, recht ungeſetzlich außer Façon gedrüdter 
Filzhut, und an einem Baum lehnte eine lange Büchſe (ohne 


die felten oder nie ein Landmann ausgeht), mit einer kleinen 


ledernen Kugeltafhe und einem in ein buntes Taſchentuch ein- 
gebundenen Päckchen. 

Der Anblick war jo komiſch, daß ich unmillfürlich ſtehen 
blieb und ihm freundlich guten Tag bot; er dankte, ſchien fich 
aber ſonſt nicht weiter um mich zu fümmern, jondern jtedte 
feine Nadel und Zwirn, da er feine Arbeit gerade beendigt 
hatte, in die Stugeltafche, zog das ausgebefjerte Kleidungsſtück 
wieder an, hing fi die Tajche um, fette den alten Filz, der 
ihm ein merkwürdig antikes Ausjehen gab, auf, nahm das 
Bündel in die linke Hand, und dann den Büchlenlauf mit 
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der rechten ergreifend, warf er fich diefe, den Kolben nach hin— 
ten, über die rechte Schulter, indem er zu mir jagte: „Nun, 
Fremder, wenn Ihr mitwollt, jo kommt!“ 

Es lag etwas jo Ernit:Drolliges in feinem Wejen, dag 
mi unwillkürlich anzog, und wir plauderten, neben einander 
herichlendernd, über vielerlei. Endlich erreichten wir den 
Fluß; mein Begleiter reichte mir die Hand und wollte fi 
verabfchieden, ich bat ihn aber, mir zuerft den Weg nad) des 
alten Coltert Haus zu zeigen, weil id) biejen anfaufndjen 
wünjchte. 

„Kennt hr den alten Coltert?" fragte er mi und 
mwechjelte mit der Büchſe auf die andere Schulter. 

„Rein, ich kenne ihn nicht, wünſche ihn aber Fennen zu 
lernen.” 

„Nun,“ fagte er, „wenn's weiter nichts ift, das Vergnügen 
habt Ihr die lebten zwei Stunden gehabt.‘ 

Ich ſtaunte nicht wenig, unter dem alten Filz und in dem 

hellblauen wollenen Frack meinen Bärenjäger zu finden, der 
nod dazu jo ächt waidmänniſch die Büchfe, Kolben nach hin— 
ten, trug, folgte aber nichtödejtoweniger feiner freundlichen 
Einladung, die Nacht bei ihm zuzubringen, und wurde für 
den kleinen Ummeg reichlih Durch einige der delicateiten 
Bärenrippen und viele romantiihe Erzählungen aus dem 
thatenreichen Leben des Alten belohnt. In mancher Hinficht 
jehr befriedigt, verließ ich ihn am andern Morgen — hatte 
mir einen amerifanijchen Jäger aber doch anders gedacht. 
. Die Srzählungen des Alten hatten aber die Jagdluſt um 
jo mächtiger in mir aufgeregt, und ich beichloß, was ich auch 
jpäter redlich gehalten habe, Arkanſas nad allen Richtungen 
zu durchſtreifen und die Bärenheben, von denen ich ihn jekt 
nur reden gehört, jelber mitzumachen. 

Der Bär gehört unftreitig zur edelſten und dabei auch 
einträglichſten Jagd Amerifad3, und iſt der Kampf mit ihm 
auch manchmal gefährlih, nun, jo verleiht das der Sade ja 
auch wieder ein jo viel friicheres, gemwaltigeres Intereſſe; denn 
das arme Wild zu erlegen, welches fich nicht widerjegen fann, 
jelbit wenn e3 wollte, und nur in der Flucht fein Heil ſuchen 
muß, nun ja, es ift auch ſchön, und der den Männern an: 
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geborene Zeritörungsgeift macht es ſchon anziehend für ung; 
mir fehlte aber immer etwas bei jener Jagd, es fam mir ſtets 
vor, als ob es doch nicht das Rechte fei, nah dem ich mic 
gejehnt hätte, bi3 ich das erjte Mal „Fuß an Fuß‘ miteinem. 
der alten ſchwarzen Burfhen ftand, und nun aud mußte, 
ih trüge das große Meſſer nicht blos zum Staat an der 
Seite. 

Die Bären fangen übrigens ſchon an, in den Vereinigten 
Staaten jehr jelten zu werden, nur noch in den unermeßlichen 
Sümpfen des Miſſiſſippi- und Arfanjasthales und den fteilen, 
an vielen Stellen fait unzugänglihen Ozarkgebirgen finden 
fie fih und werden mit einigem Erfolg von den Weißen, und 
an lesterem Ort auch theilweife von Indianern gejagt; jedes 
Jahr vermindert fich aber ihre Anzahl bedeutend, und die Zeit 
it nicht mehr fern, wo eine Bärenfährte in Arkanſas eine 
Seltenheit fein wird. 

Die Bärenjagd jelber wird in jenen Gegenden auf drei 
verjchiedene Arten betrieben: 

Eritens durd Bürſchen, 

Zweitens durch Heben mit guten, darin geißten Hunden, 
und 

Dritten? durh das Auffuhen der Stellen, in wel- 
hen er feinen Winterſchlaf hält. 

Das Bürfchen, fo intereflant e8 an und für fich ift, kann 
übrigen? nur im Spätfommer und Herbſt geichehen, in mel: 
hen Sahreszeiten der Bär feine Nahrung in den Früchten des 
Waldes ſucht und forglos dabei umhertrollt. In bergigen 
Gegenden, mo viele Heidelbeeren wachſen, geht daher die Suche 
Ihon im Juli an, da er bis Ende Auguit von diejen lebt; 
dann jedoch, ſobald die Eicheln der Weikeiche reifen, aber noch 
nicht abfallen, erfteigt er dieje und bricht oft ziemlich ſtarke 
Aeite herunter, um von ihnen feine Lieblingsnahrung abzu: 
leien. Sind viele Bären in einer Gegend, jo ift die Jagd in 
dieſer Jahreszeit jehr interefjant, weil man den Bären, ſo— 
bald er erit einmal anfängt, Zweige niederzubrechen, eine lange 


Strede weit hören und jehr leicht an ihn heran jchleihen 


fann. Wo fie aber nur jelten angetroffen merden, wäre es 
freilich ein undanfbares Geſchäft, nah den wenigen im Wald 
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herum zu ſuchen; dazu ijt die Hebe, und mit einer tüchtigen 
Meute Hunde, fiherer Büchſe und breitem, kurzem Stahl an 
der Seite, auf einem guten, zähen Pony, in geftredtem Galopp 
durch den Wald und Sumpf, hinter den Eläffenden, heulenden 
Hunden her, das ijt die Jagd, wo Einem das Herz warm 
wird und fühner und freudiger in der Brujt Elopft. Stellt 
jih dann der Bär — denn nicht immer jucht er auf einem 
Daum den Feinden zu entgehen — und tritt ihm der Jäger 
mit dem Mefler in der Fauft entgegen, jo wird es doch auch 
eine Jagd, die Ehre bringt und die einen Mann, feinen 
bloßen Sonntagsjäger erfordert; das Gefühl, mit dem man 
nachher den ſchweißbefleckten Stahl in die Scheide zurüditößt, 
wiegt alle anderen Jagden auf. Die lebte Bärenhetze machte 
ih in Amerika im Sommer mit. 

Wir hatten feinen großen Nuten von der Beitie; fie war 
aber zu lüftern nad) „ihres Nächten Schweinen” geworden, 
die fie den in Unmaſſe im Walde wadhienden Heidelbeeren 
vorzog, und mußte daher aus dem Walde geihafft werden. 
Uebrigens zogen wir damals nit mit der Idee einer Bären: 
jagd aus, jondern wollten blos ein paar Hirſche ſchießen, um 
das Gehirn derjelben zum Gerben einiger Wilddeden zu er: 
halten (die indianiihe Art, Hirſchhäute zu gerben, geſchieht 
nur mit dem Gehirn des Hiriches jelbit, und ſpäter durch 
Rauch), als wir von einem alten Kagdgenofjen, der feine und 
meines Begleiters Hunde mitgebracht hatte, überholt wurden. 
„Drei alte Sauen,‘ erzählte diejer, „Seien ihm in menigen 


Nächten weggeholt,“ und er dürftete nad) Rache, die ihm denn 


auch im reichliiten Maße wurde. Es war jedodh ziemlich 
troden und dürr, und die Hunde, obgleich mit dem rühmlich: 
ten Eifer juchend, konnten in langer Zeit feine friiche Fährte 
finden; wir hatten fie aber in dem dichten Unterholz bald aus 
den Augen verloren, und ritten lachend und erzählend über 
die Berge; plößlih riß der Alte fein Pferd zurüd und horchte, 
ih Hoch im Sattel aufrichtend, mit der geipanntejten Auf: 
merfjamfeit. Ein kurzes, dumpfes Geheul ließ fi) hören. — 
„Dad war Muje, rief er — ein jcdharfes, kurzes Bellen 
folgte — „das ift Watch.” — Gleich darauf jchlugen zwei der 
Lieblingshunde zu gleicher Zeit an. Jetzt aber ſchwenkte der 
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Alte den Hut — „fie haben ihn,‘ jubelte er, und dem Pferde 
den einen Sporn in die Seite drüdend, flog er dem Anſchlagen 
der Hunde zu. 

Ich ließ ihn nicht die Büſche für mich theilen, jondern 
brach mit Hozart an feiner Seite in's Dickicht; gleich darauf 
Ihlug aud die ganze Meute — etwa fünfzehn Hunde — an, 
dag der Wald wiederhallte. Wir ließen unfere Stimmen Yuftig 
dreinihallen, und wie die wilde Jagd ging's durch Dorn und 
Schlingpflanze, über umgeftürzte Stämme und losgeriſſene 
Steinmafjen fort dem Schall nad, der in Schlucht und Thal 
das Echo erwedte. 

Der Bär ſah übrigens bald ein, daß er im offenen Wald 
der verfolgenden Meute nicht entgehen fonnte, und eilte einem 
alten Hurricane *) zu, wo die Eichen und Fichten wie Kraut 
und Rüben durcheinander lagen und die Dornen und Schling- 
pflanzen und fpäter aufgeſchoſſener Nachwuchs die Zwiſchen- 
räume ausgefüllt hatten. Die Jagd wurde toller und toller; 
die Pferde, die Begeifterung der Reiter theilend, festen in 
faft unglaublicher Anftrengung über alte Baumftämme und 
durch Dickichte, die im erften Augenblick faft undurddringlich 
ſchienen. 

Im Anfang waren wir drei Reiter beiſammen geblieben; 
der fürchterlich verwachſene Wald aber hatte ſpäter Jeden den 
beſten Durchweg allein ſuchen laſſen, und bald konnte ich 
nichts mehr von den beiden Anderen hören noch ſehen, ſon— 
dern vermuthetete nur, daß ſie, um dem Bären den Weg ab— 
zuſchneiden, vielleicht eine andere Richtung eingeſchlagen hätten; 
eine plötzliche Wendung des verfolgten Thieres drehte jedoch 
die Hetze plötzlich nach meiner Seite; kläffend und jauchzend 
ſtellte ihn in einem entſetzlichen Dickicht die Meute, und durch 
eine dichte Brombeerhecke ſetzend, die das Letzte von mir ab— 
ſtreifte, was nicht niet- und nagelfeſt war, fand ich mich in 
Schußnähe des Kampfes. Augenblicklich aber warf ich mich 
vom Pferd und ſprang der Wahlſtatt zu, wo ein ungeheurer 
Bär ſich mit der größten Kaltblütigkeit und Tapferkeit gegen 





*) Hurricane, eine Art Orkan, der in langen Strichen das Land 
durchzieht und oft Meilen breit jeden Baum umſtürzt. 








elf der beiten Hunde, die je einer Fährte in Arkanſas folgten, 
‚vertheidigte; mein Anblid brachte ihn jedoh außer Faflung 
und er wollte Ferjengeld geben, die Hunde waren ihm aber 
zu nahe auf dem Pelz, und vergebens fah er feine Bemühungen, 
einen Rückzug zu bemerkitelligen. 

SH hatte mich indeffen immer noch gefürchtet, zu ſchießen, 
da zu viel Gefahr war, einen der Hunde mit zu treffen; als 
ih jedoh noch unſchlüſſig halb im Anſchlag daftand, krachte 
des Alten mohlbefannte Büchfe, und, für einen Augenblic 


wenigſtens, fohien der Bär die ihn umtobenden Hunde ganz 


vergeflen zu haben, denn ftöhnend warf er fih zu Boden 
und lag im Nu von jenen bededt; doch nicht lange verharrte 
er in diefer Lage, ſondern fprang, mit jeder feiner gewaltigen 
Branfen einen der Rüden von fich jtoßend, wieder in die Höhe. 

AS er ftürzte, war mir’3 Far geworden, daß, im Fall 
ich noch die mindefte Luft hätte, am Gefecht Theil zu nehmen, 
dies wohl der einzige Zeitpunkt wäre, in dem ich nüßlich jein 
Eönnte, und das Mefjer aus der Scheide reißend, jprang ich 
auf den Geftürzten zu, um ihm die Klinge durch's Herz zu 
jagen. Ich war aber kaum noch zehn Schritt von ihm ent: 
fernt, als er fih, wie ſchon gejagt, mit einer gewaltigen 
Kraftanftrengung befreite, und das Erfte, was ihm in Diefer 
gerade nicht Tiebenswürdigen Situation in die Augen fiel, 
war meine Perſon, mit bloßem Meſſer und allen Zeichen einer 
böslichen Abficht auf ihn zufpringend. Cr fam mir auf hal: 
bem Wege entgegen, und ich mag gerade fein ganz freund: 
liches Geſicht gefchnitten haben; das weiß ih nur, wie mir 
der Gedanke durch's Hirn fuhr, ich hätte mich ſchon in viel 
behaglicheren Situaionen befunden. Aus dem einfahen Grunde 


jedoch hielt ih Stand, weil ih im erften Augenblid wirklich 


gar nichts Anderes zu thun wußte, und begegnete dem An: 
lauf des Bären, indem ich ihm mit aller Gewalt mein breites 
Meffer in die Bruft ftieß. 

Was weiter gefhah, kann ich nicht mehr genau jagen; 
ein ſchwerer Schlag, der mich zurüdwarf, ein dampfes, fchmerz- 
haftes Gefühl, ein befanntes Geficht, das ich erblickte, ehe ich 
ftürzte, und ein erftidendes Gewicht, das auf mir lag, iſt 
Alles, deſſen ih mich noch entfinne. 
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Alls ich wieder zu mir am, fühlte id, wie mir der Alte 
einen Hut vol Wafler nad) dem andern, und zwar mit einem 


Eifer in’s Geſicht goß, der bei einer Feuersbrunft äußerſt 
lobenswerth gemwejen wäre. Sch erholte mich jedoch bald und 
fand, mid) aufrichtend, daß ich den erlegten Bären zum Kopf: 
fiffen hatte. Als diefer auf mich los ftürmte, war der Alte 
glücklicher Weije dicht dabei gemwejen, und die Hunde Fonnten 
zwar nicht verhüten, daß mich jener zurüdwarf, ſich aber im 
grenzenlofer Wuth auf ihn ſtürzend, übermältigten fie bald 
den Schwer Verwundeten, meines Alten Stahl dabei nicht zu 
vergefjen, der die Haut mehr einem Sieb, als etwas Anderen 
ähnlich) machte. 

Es ift übrigens nicht immer der Fall, daß der Bär fi, 
auf das Aeußerſte getrieben, den Hunden auf ebener Erde 
jtelt; gewöhnlich erflettert er mit ausgezeichneter Gewandtheit 
— im Fal ihm nicht eine Borderbrante zerichoffen ift, wie 
ih dag auch einmal gejehen habe — einen Baum, und fann 
dann mit geringer Gefahr heruntergefchofjen werden ; einen 
gehörigen Schlag aber thut’s, wenn ſolch ein alter Burfche 


von zwei: bis dreihundert Pfund, achtzig oder hundert Fuß 


hoch hernieder und zu Boden fchmettert, und es ift Schon oft 


der Fall vorgefommen, daß er im Sturz einige der ihn unten 


zu eifrig erwartenden Hunde erjchlagen hat. Steht er auf 
ebener Erde, jo wirft er fich gewöhnlich gleich nad) empfangener 
Kugel zu Boden und ächzt und jtöhnt wie ein Menſch; deden 
ihn aber dann die Hunde, fo verjudht er nicht, fie einzeln 
zurüdzufchlagen, jondern er ftemmt, wie in dieſem lebten Fall, 
erft jeine Branken jo gegen fie, daß er fich mit einem gewalt— 
ſamen Ruck befreien fann, und wehe dam dem Jäger, der 
ihm in diefem Augenblid zu nahe ift — ohne des Alten 
Hülfe wäre auch ich rettungslos verloren gemejen. 

Hat der Bär einen Baum eritiegen und ſich oben feit- 
gejtelt, jo Lönnen ihn die Hunde nicht wieder herunterz 
ſcheuchen; der Anblick eines Menfchen aber macht ihn un: 
ruhig, und verjagt da8 Gewehr, jo kommt er gewöhnlich 
mitten zwiſchen die Meute hineingefahren und verſucht auf's 
Neue zu fliehen; doch ift das nicht ftetS der Yall. 


Aeußerſt intereflant ijt der Bürſchgang auf Bären, wenn 
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“ 


man unbeadtet an einen derfelben heranfommen fann. An: 


* 


fcheinend ſorglos, trollt der ſchwarze Geſell durch den Wald, 
und wer ihn jo fieht, mit den plumpen, ungejchlachten Knochen, 
den Kopf unten, fait auf dem Boden, nadläffig, ſcheinbar 
auch nicht das Mindefte um fich her beachtend, ahnt wohl 
taum, daß eben dieſes anjcheinend plumpe Geſchöpf fchneller 
als ein Pferd laufen und faft jo behende als eine Kate klet— 
tern fann; in feinen Branfen hat der Bär übrigens die meiite 
Gewalt, und jelten benußt er feine Gefänge, denn ein Schlag 
mit der Vorderbranfe ijt hinreichend, einen Hund zu tödten 
und felbjt einen Stier zu betäuben. 

So fürdterli er aber, wenn zum Neußerften getrieben, 
ift, jo harmlos und unſchädlich zeigt er fih auch, wenn nicht 
beläjtigt — man bat noch nie gehört, daß ein Bär einen 


Maenſchen aus freien Stüden angefallen habe, ausgenommen 


es war eine Bärin, die ihre Jungen vertheidigte. Auch der 
Schaden, den er dem Landmann thut, wäre nicht jo bedeutend, 
wern er nit im Sommer, wo noch feine Beeren im Walde 
ftehen und die Eichelm noch nicht reif find, fih an die zahmen 
Schweine hielte; hat er aber erjt einmal den Geſchmack von 
diejen mwegbefommen, dann thut er auch ungeheuern Schaden, 
weil er nur gezwungen Aas frißt und fi, wenn er’3 irgend 
haben kann, jede Nacht ein friiches Schwein holt. In diefem 
Sal muß er gejagt und erlegt, oder menigitend aus der 
Gegend vertrieben werden, denn nicht immer fünnen die Hunde 


im Sommer einen magern Bären einholen, der ihnen oft im 


offenen Walde durch feine Schnelle entgeht. 

Der Bär halt aber, wie der Dachs, feinen Winterichlaf, 
liegt mehrere Monate feft in jeinem gewählten Lager, mo er 
ſogar ſchwer zu erwecken iſt; in dieſer Zeit wäre dann Bürſch⸗ 
jagd wie Hetze vergebens. 

Die Schlafzeit dauert in Arkanſas, wo das Klima ziem⸗ 
lich mild iſt, von Weihnachten bis Ende Februar; während 
dieſer ganzen Zeit frißt er weder, noch ſäuft er, und in dieſer 
Zeit iſt ſein Magen inwendig mit einer reinen, öligen Fettig— 
keit überzogen. Anfang März aber fängt er zuerſt an, den 
nächſten Bach aufzuſuchen, um ſeinen Durſt zu löſchen, und 
kehrt dann immer wieder in das Lager zurück. Sonderbarer 
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Weiſe tritt er hierbei ſtets, ſo oft er auch gehen mag, in ſeine 
zuerſt gemachten Fährten, die dann zuletzt breit und deutlich 
ausgetreten und stepping path oder Schrittpfad von den 
Jägern genannt werden. Finden diefe in eben der Jahres— 
zeit eine ſolche Fahrte, fo ift der Bär felten weit entfernt. 

Sein Bett wählt er aber fehr verfchieden; zeigt fich der 
Winter ftreng, jo ſucht er in gebirgigem Land eine Höhle, in 
jumpfigem einen hohlen Baum aus, um dort vor der Kälte 
geihüst zu ſein; dabei kratzt und feuert er mit merfwür: 
diger Sorgſamkeit den letzteren inwendig jo glatt und rein, 
wie es ihm mit feinen gewaltigen Branfen, die hierzu gerade 
fein jchlechte8 Handwerkszeug find, nur irgend möglich tft. 
Hat er endlih Alles in Stand, fo fteigt er langjam und 
bejonnen, daß man faum die Spur feiner ſcharfen Krallen 
in der rauhen Rinde bemerken kann, hinauf, und dann durch 
die Deffnung, mit dem Hintertheil zuerft, in fein vorher be- 
reitetes Lager hinab, wo das faule Holz, das er an den 
Seitenwänden heruntergefratt hat, gewöhnlich ein fehr weiches 
Bett bildet. Anders ift es, wenn er, von den, Hunden ver- 
folgt, einen Baum erfteigt und im Hinauffpringen von den 
ſtärkſten, härteſten Eichen ordentlih Stüden Rinde herunter: 
ſchlägt. 

Iſt der Winter gelind, ſo nimmt er ſich all' dieſe Mühe 
nicht einmal, ſondern geht entweder in ſumpfigem Lande in 
einen Schilfbruch, wo er von dem hohen grünen Schilf ſo viel 
abreißt, als er zu einem bequemen Lager nöthig zu haben 
glaubt, das er ſich dann auch in einer der unzugänglichſten 
Gegend des Bruches zurecht macht, oder er ſucht in bergigem 
Lande ein unwegſames Dickicht und bettet ſich hier, auf einer 
Streu von zufammengetragenen zarten Zweigen, in den Wipfel 
irgend eined umgeftürzten Baumes. 

Die Ranzzeit fällt in den Auguft, und nicht jelten ge— 
rathen fih dann ein paar der ſchwarzen Burfchen auf eben 
feine freundlihe Art in die Haare. Einen hübſchen Zug 
erzählen hierüber die amerikanischen Jäger von dem männlichen 
Bären, der, wenn er wirklich wahr it, einen merkwürdigen 
Ueberlegungsgeift fundthut. Sehe häufig fand ich nämlich 
in den Wäldern, befonder8 an Saflafrasbäumen und Kiefern, 
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Die tief eingeriffenen Zeichen des Gefänges und der Krallen 
von Bären, die ſtets in größtmöglicher Höhe an den Stämmen 
hinaufgelangt hatten; auf meine Anfragen erhielt ich folgen: 
den Beileid, in dem die Jäger von Norden bis Süden über: 
einftimmen: | 

An der Ranzzeit folgt der Bär der Fährte der Bärin, 
wird aber oft, wenn von einem ftärferen überholt, aus dem 
Felde geſchlagen, von einem jchwächeren, wenn nicht befiegt, 
doch wenigſtens beläftigt; um diefem nun zu begegnen, fol 
der Bär, jo er fi) ſtark und alt genug fühlt, um einen Kampf 
mit feine Gleichen zu magen, jobald er die warme Fährte 
einer Bärin angenommen hat, ſich an einem dicht daneben 
ftehenden Baum — am liebiten Safjafras oder Kiefer — in 
die Höhe richten und, ohne die Hintertagen von der Erde zu 
heben, fo hoch hineinbeißen und jo hoch daran hinauf kratzen, 
ald er möglicher Weiſe fragen und beißen kann, worauf er 
ganz gemüthlich jeinen Weg fortjekt. 

Kommt nun nach einiger Zeit ein anderer deſſelben Weges, 
auf derjelben Fährte, jo findet er natürlich die für ihn zurüd- 
gelafjenen Zeihen, und mißt nun, fi eben jo am Baum 
emporrichtend, jeinen vorangegangenen Nebenbuhler; kann er 
dejien Merkmale überreichen, oder fommt er ihnen wenigitens 
gleich, jo folgt er und nimmt die Herausforderung an; fann 
er das aber nicht, ift er vielleicht viel Eleiner, jo klemmt er 
das kleine Stückchen Ruthe, was ihm Mutter Natur ver: 
ftattet hat, zwijchen die Deine, oder macht wenigſtens die Be— 
wegung damit, als ob er es thun würde, wenn fie lang genug 
wäre, und trollt den eben gefommenen Weg zurüd, um wo 
möglich eine andere Fährte aufzuſuchen. 

Die Bärin wirft im Februar, oft ſchon Ende Januar, in 
einem hohlen Baum oder in einer Höhle zwei bis vier Junge, 
die fie bis zur Ranzzeit bei ſich behält, und die ſich auch oft 
noch nach diefer wieder zu ihr gejellen; doch joll fie dabei die 
Sefelihaft des alten Bären meiden, dem nachgeſagt wird, 
er fräße manchmal feine eigenen Jungen, was ich jedoch zu 
jeiner Ehre nicht glauben will. 

Die ungeheure Aufopferung, mit der die Bärin übrigens 
ihre Jungen vertheidigen ſoll, kann nicht als allgemein ange- 

















nommen werden. Es giebt Fälle, wo fie ihr Leben im Kampf 


für diefelben gelaffen hat; aber mit den Bären wird's wie 


mit den Menfchen fein — bei denen man oft recht liebe, gute‘ 


Rente, und dann auch wieder recht ſchofeles Pad findet. Ich 


jelbjt weiß mehrere Beijpiele, wo eine Bärin, jomohl in der 
Höhle als auch im freien, offenen Walde, ihre Jungen, ohne 
fih weiter um fie zu befümmern, ſchmählich im Stiche gelafjen 
bat, und nur darauf bedacht jchien, ihren eigenen Pelz, der 
nod dazu in damaliger Zeit kaum einen Dollar werth war, 
in Sicherheit zu bringen. 

Die Höhlenjagd iſt Äußerft intereffant, aber dabei aud) 
gefährlih, und wird etwa folgendermaßen betrieben. In den 


unwegſamen Gebirgen des Weſtens, in die fi der Bär bei 


einbrechender Kälte zurüdzieht, geht der Jäger und Jucht, 
zwiichen den am tollften und wildeſten umbergejtreuten Fels: 
blöden, an fteilen Wänden binkletternd und Schludten und 
Spalten durchkriechend, nach Höhlen, in die er dann mit ange: 
zündeter Kienfadel oder mit einem aus wilden Wachs ge- 
kneteten Licht eindringt. Dft verrathen ſchon die in der Nähe 
der Höhle abgenagten Büſche den Beſuch, der für einige Zeit 
in ihnen zu wohnen beabfichtigt, oder der stepping path, der 
hineinführt, wenn die Jahreszeit ſchon weit vorgerüdt ift, 
oder die vor der Höhle umherliegende Loſung den Eingewin— 
terten; am ficheriten ift es aber ſtets, den Ort jelbjt zu unter: 
ſuchen, und daß dieje Jagd dann nicht zu den leichteſten ge: 
hört, ift jehr erflärbar. _ 

Ich weiß mid Tage zu erinnern, in denen ich in fünf: 
zehn, ſechzehn Höhlen herumgetrohen bin und mid dur 
Pläße durchgezwängt habe, von denen id) mir eigentlich jest 
noch jelber nicht erklären fann, wie ich wieder herausfommen 
fonnte — ohne auch nur einer Kralle zu begegnen. Findet 
man nun an ſolchem Ort einen Bären, jo muß er beim licht 
der Tadel geichoffen und nachher entweder ganz oder, wenn 
das nicht möglich ift, in Stüden zu Tage geſchafft werden. 

Ich habe übrigens dieſe Höhlenjagd in meinen „Streif- 


und Jagdzügen“*) jehr ausführlih behandelt, und will hier 


*) Streif- u. Iagbzüge durch Nordamerika. Yeipzig, Arnold'ſche Buchhdl. 












nur, um dem Lefer einen Heinen Begriff von diefen freund- 
lichen Drten zu geben, das Innere derjelben ein wenig be- 
ſchreiben. 

Von der Natur gebildet, ſcheinen ſie faſt alle ſchon ſo 
lange wie die Erde überhaupt zu beſtehen, und finden ſich 
meiſtens in Kalkſteinfelſen, in die ſie manchmal nur zehn bis 
zwölf Fuß, dann und wann aber auch vier- und fünfhundert 
Schritt hineingehen, und an manchen Stellen geräumig genug 
find, daß der Jäger aufrecht in ihnen ftehen kann, dann aber 
auch wieder eng genug zufammenlaufen, um nur mit größter 
Anftrengung ein Durchprefjen möglich zu machen. Im Innern 
find fie an den Seitenwänden glatt, oft von dem Anftreichen 
der Raubthiere, die jeit Jahrhunderten fie bewohnten, ſpiegel— 
blanf, oben aber gewöhnlich mit Stüden Tropfftein behangen, 
der auch unten, wenn fich nicht weicher, thoniger Boden findet, 
das Fortfommen ſehr erjchwert. In dieſe Höhlen ziehen ſich 
nicht allein Bären, jondern auch andere Naubthiere, als 
Panther, Waſchbären und Füchſe, wie Schlangen, Eidechjen 
und Fledermäufe zurüf, um ihren Winterfchlaf entweder mie 
der Bär zu halten, oder in den warmen Crdgängen gegen 
die Kälte geihübt zu fein. Die Fledermäufe beionders hän- 
gen an den Hinterbeinen von der Dede herunter, und zirpen 
und ziſchen, wenn ihnen die Kienfadel zu nahe fommt. Der 
Bär felber Liegt, wenn er ſchläft, auf dem Bauche und hält 
die Stirn, die Nafe an die Bruft gedrüdt, mit beiden Taben 
mie betend umfaßt. Nur wenn er wacht, jaugt er, und wahr: 
ſcheinlich blos aus Spielerei, an den Branfen — Kinder 
haben das Daumenlutihen ja auch an fi —, wobei er ein 
Yeifes, winfelndes Geräuſch von fich giebt. 

In der Höhle angegriffen, ift er jehr jcheu, und verſucht 
jtet3 fein Beſtes, durch die Flucht einer ſich nähernden Ge— 
fahr zu entgehen ; im Freien dagegen tft er viel heldenmüthiger. 
Ich felbit habe eine Bärin in einer der tiefften Höhlen der 
Ozarkgebirge angeihofjen und bin, von ihr gefolgt, zurüd: 
gewichen, bis fie einen andern Zweig der Höhle annahm und 
ih im Stande war, mir meine Büchfe, die ich hatte zurüd: 
laffen müſſen, wieder zu holen und zu laden; die Bärin aber, 
als ich ihr nachher auf's Neue auf den Pelz rüdte, obgleich fie 














| ihre Jungen in unferer Gewalt wußte, wagte nit, mich 
. anzugreifen, fondern jaß, in wilder Wuth den thonigen Boden 


vor ihr mit den ſcharfen Krallen zerhauend, auf ihrem Hinter: 
theil und jchnappte in ohnmädtigem Grimm mit dem Gefänge, 
bis fie die zweite, tödtliche Kugel erhielt. 

Hat der Bär in einem Baum feine Zufluht genommen 
und wird er vom Jäger aufgefunden, mas dieſer aus den 
freilich nicht fehr deutlichen Zeichen in der Rinde erfennen 
muß, So iſt fein 2008 allerdings fein ſehr beneidensmwerthes. 
Entweder wird der Baum umgehauen und Vet auf diefe Art 
in„ feiner beiten Ruhe geitört und durch den Sturz betäubt, 
wenn er endlich Ichlaftrunfen emportaumelt, von dem ihn Er: 
mwartenden mit einer Kugel und von einer Meute Hunde 
empfangen, von denen er ſich gewöhnlich gar feine Idee machen 
fann, wie fie alle jo geſchwind hergefommen find; oder er 
mird mit Rauch von unten herausgetrieben, was ihm höchſt 
fatal ift, fo daß er gewöhnlich brummend feinen biäherigen 
Ruheort verlafjen will, bis ihn auch hier, fobald er fih oben 
an der Deffnung zeigt, eine todbringende Kugel empfängt. 

Am ſchnellſten und komiſchſten ift das Heraustreiben 
dejjelben mit einem! Feuerbrand; denn wenn die Höhlung 
des Baumes nit bis an die Wurzel geht, daß alfo der 
Rauch auch nicht zu dem Schlafenden hinaufdringen Tann, 
jo muß, im Fall die Jäger feine Art mithaben und der 
Baum zu ftarf ift, um ihn mit den kleineren Tomahawks 
umzuhaden, einer von dieſen mit einem Feuerbrand hinauf- 
Hlettern, den er dann oben in die Höhlung und dadurch ge- 
mwöhnlih dem Bären auf den Pelz wirft; faum fpürt Peb 
aber die Gluth, als er voller Entſetzen in die Höhe fährt 
und oft den Erdboden viel früher als der gewiß nicht zögernde 
Jäger erreicht. 

Daß er fih von dem Baum Herunterftürzt, ift eine Fabel; 
er behält diefen zwijchen den Branfen und gleitet gemifjer- 
maßen daran nieder, aber jo jhnell, daß er faum den Stamm 
zu berühren fcheint und wie ein ſchwarzer Blibjtrahl zwilchen 
die ihn unten erwartenden Hunde hineinfährt; thun Diele 
dann aber nur im Mindeiten ihre Schuldigkeit, jo darf er 
nicht entfommen, denn, noch halb im Schlafe, Hat er weder 
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ſein volle8 Bemußtjein, noch feine vollen Kräfte, und wird 
kiht von ihnen gejtellt und dem herbeieilenden Jäger zur 
Beute. 

St der Bar in jagdbarer Zeit, um Nuten von ihm zu 
ziehen, und nicht des Schadens wegen, den er thut, erlegt, 
jo-wird er gleih an Ort und Stelle abgeftreift, abgefließt 
und dann zerlegt. Das „Abfließen“ nennt man das Ablöjen 
des Fließes (der Spedfeiten), die dann in das Innere des 
Felles eingejchlagen und auf eins der Pferde befeitigt werden ; 
das Wildpret wird nachher ebenfalls zufammengebunden und, 
auf dem Rüden der Laſtthiere hängend, mit fortgenommen. 
Sind aber die Jäger in einem größeren Lager und haben fie 
einen Keſſel zum Fettauglaffen mitgenommen, dann wird dieſe 
Arbeit gleich im Walde vorgenommen, und das audgefchmolzene 
Wildpret befommen nachher die Hunde; die befjeren Stüden 
behalten natürlih die Jäger zu ihren eigenen Mahlzeiten. 
Das Beite am Bären find die Federn *), und eine recht fette 
Wand, auf zwei Hölzern am Feuer geröftet, das herunter: 
träufelnde Fett nachher mit dem trodenen Bruſtſtück des Trut- 
hahns aufgefangen und das Ganze mit einem Becher heißen, 
jtarfen Kaffees hinuntergefpült — beim Schreiben läuft mir 
Ihon bei der bloßen Erinnerung das Wafler im Munde zu— 
fammen. 

Das find übrigens die LTichtfeiten der Bärenjagd — die 
Schattenſeiten aber jchauen viel düfterer drein. — Wochen 
lang in Sturm und Regen den Wald durchzogen, Jäger und 
Hunde halb verhungert (denn ift man einmal ausgegangen, 
um Bären zu jchießen, jo läßt man fich nicht gern mit ge= 
ringerem Wild ein) — Mlle zu Tode erjhöpft und immer 
noch feine warme Fährte — endlich werden die Hunde lebendig, 
fie wittern den Feind, fie willen, daß ihrer mit deſſen Er— 
legung Ruhe und Stärfung wartet, fie ftrengen ihre lebten 
Kräfte an, und fort geht die Jagd über Stod und Stein — 
fie überholen ihn, werfen fich in blinder Wuth auf ihn — 
aber der Jäger hat durch die Didichte oder jteilen Schluchten 
nicht To Bun mit feinem Pferde folgen fönnen; der Bär, 


*) Für den Nichtjäger „Rippen‘'. 





ein alter, erfahrener Burſche — nicht gerade mager, aber doch 
nur feift genug, um tüchtig laufen zu fünnen — Schlägt die 


Hunde zurüd, tödtet drei oder vier, verfrüppelt andere und 


tft, wenn trübe Dämmerung den rajh nahenden Abend ver: 
fündet, fern von aller Gefahr und von der für ihn forgiam 
aufgeiparten Kugel unerreiht — das find Schatten, das 
. find Nachtfeiten, die leider nur zu oft vorkommen. Am Lager: 
feuer herrfcht dann fehr üble Laune, und am nächſten Tag iit 
der Jäger Außerit zufrieden, wenn er nur noch fo glüdlich iſt, 
einen Hirih zu erlegen, um mit feinen übrigen Hunden wie: 
der eine Mahlzeit halten zu fünnen, 

Der Bär, obgleich zu den Raubthieren gehörig, nährt ſich 
doch nur, ausgenommen im Außerften Nothfall, von Früchten 
und Inſecten, und greift blos im Sommer, wo er feine Nah⸗ 
rung zu ſparſam zuſammenſuchen muß, Schweine, und fait 
nur Schweine an, zwilchen denen er dann freilich oft recht 
arge Verwüſtung anrichtet. Hauptſächlich lebt er von Eicheln, 
anderen Waldfrüchten und Beeren, und wird in fruchtbaren 

Jahren oft Io feilt, daß er fünf bis ſechs Zoll Feiſt anjekt. 
Ein ordentliches Bärenmeſſer darf daher auch eigentlich nicht . 


weniger als neun Zoll in der Klinge haben, wenn es in allen 


Fällen gerecht fein ſoll. — 

Zu dem jagdbaren Wilde Nordamerifas gehören nod 
einige Raubthiere, die eine zu wichtige Rolle im Walde jpie- 
len, um ganz unerwähnt zu bleiben., 

Der Banther muß mit Reht an die Spige kommen, 
denn er ift der ftärkite und gefährlichite Gegner des Menjchen, 
und auch wohl das einzige Raubthier in dem weiten Urwald, 
das der Jäger zu fürdten hat, da es Nachts die Lager um: 
Ichleiht und in manchen, aber doch fehr feltenen Fällen jchon 
dem forglos Schlummernden gefährlich geworden ift. Heerden 
und Schweine und Kälber, Kohlen und jelbit erwachſene 
Pferde fallen feinem Blutdurft. Hauptſächlich nährt er ich 
jedoh von Hirſchen und fleinerem Wild, bejchleiht Nachts die 
Salzlecken oder lauert, im Laub der Bäume verftedt, auf Die 
ruhig darunter hin Aeſenden. Bon den Hunden gehebt, 
baumt er am Tage jehr leicht auf, Abends und Nachts aber 
verläßt er fich Lieber auf feine Gewandtheit und Lift, bringt 








die Hunde dur falihe Sprünge von der Fährte ab und ent= 
geht ihnen meiftens. 

Er wird etwa fo groß wie ein tüchtiger Fleiſcherhund, 
iſt ziemlich von der Farbe des Rothwildes und färbt, wie 
dieſes, im Winter; ſein Fell hat keinen großen Werth, und 
die Jagd auf ihn wird daher auch nicht, wenn er ſich nur 
irgend entfernt von den Anſiedelungen hält, beſonders leb— 
haft betrieben. Sonderbar iſt es, wird aber allgemein be— 
hauptet, daß er, ſo ſcheu er auch am Tage den Menſchen 
flieht, mit wilder Blutgier ſchwangere Frauen anfalle und 
zerreiße. — 

Der Wolf ſteht dem europäiſchen an Größe bedeutend 
nach, lebt aber wie dieſer in Rudeln zuſammen und geht 
gemeinſchaftlich auf Raub aus; doch nur fürchterlicher Hunger 
könnte ihn dazu zwingen, einen Menſchen anzugreifen, denn 
er iſt feig und flieht bei dem leiſeſten Geräuſch. Im Mai 
wirft die Wölfin drei bis ſechs Junge, unter denen, wie die 
Sage geht, jedesmal ein Wolfshund ſein ſoll, der ſpäter der 
grimmigſte Feind der Wölfe wird. — Dieſen nun aufzu— 
finden, führt die Wölfin die Jungen, ſobald ſie laufen kön— 
nen, an ein Waſſer, um ſie zu tränken. Hier verräth ſich 
der Wolfshund, der nach Hundeart leckt, während die wirk— 
lichen, ächten und treuen Wölfe ſaufen, und augenblicklich 
wird der junge, bis dato noch unſchuldige Verräther, zu Tode 
gebiſſen. 

Nicht ſo ſchlau als der unſere, fängt man den Wolf 
Häufig in Fallen, die gemeiniglich aus einem, aus ſchweren 
rohen Baumjtämmen zujammengefügten Kaſten beftehen, in 
dem zuerit, ehe er ganz beendigt ift, das Gejcheide eines 
Hirſches oder anbrüdiges Fleiſch geworfen wird, das er fich 

gemeinigli bald holt, dann auch fpäter den aufgerichteten 
Dedel nicht ſcheut und fich plößlich gefangen fieht. Da er, 
in Fuchsfallen oder Ditereifen erhajcht, gewöhnlich den feit- 
gehaltenen Lauf abbeißt, jo läßt der amerikanische Jäger die 
Tale unbefeitigt jtehen, hat aber eine drei bis vier Fuß 
lange, ſchwache Kette daran, an der ein vierhafiges Eiſen 
hängt; dieſes faßt überall, wenn der Wolf mit der Yale zu 
Fr. Gerftäcer, Geſ. Schr. XVI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten ec.) 13 








entfliehen jucht, hinter Büſche und Wurzeln, wird aber ſtets 
wieder von dem darin Sitenden losgemacht, der fogar ſchon 
den Hafen in’3 Gefänge genommen und zu entfliehen ver- 
ſucht hat; aber nie greift er zum äußerſten Mittel, fich den 
Lauf abzubeigen, fo lange er nod eine Hoffnung auf 
Entkommen bat, und wird nachher leicht mit dem Hunde aus— 
gemacht. 

In Kanada hörte ich von jehr vielen Farmern, daß fein 
Biß, ſelbſt bei einer leichten Verwundung, tödtlich fein folle; 
das ift aber wohl nur Fabel. Thatſache iſt es übrigens, 
daß Jahre vergingen, ehe ſich die Wölfe an die dortigen 
Landgüter hinanwagten, als zuerit auf ihnen — Schafe aus 
Europa eingeführt wurden. — Sie kannten die rauhen, wol— 
ligen Thiere nit und fürdteten fie ungemein — mie fie 
aber erjt einmal, dur‘ Zufall oder peinlihen Hunger ge: 


trieben, den Geſchmack derjelben megbefamen und fie ale 


harmloſe, nicht gefährliche Geſchöpfe fennen lernten, räumten 
fie fürdhterlich zwifchen ihnen auf. In feiner Naturgeichichte 
ähnelt er ſonſt dem europäifhen Wolf in allen Stüden, 
nur ift er bedeutend Heiner und ſchwächer als dieſer. 

Der graue oder Prairiewolf ift eine Abart, fieht hellgrau 
aus, iſt noch Eleiner und furchtſamer als der jchwarze, und 
lebt meijtentheils in den Steppen. — 

Der Fuchs. Es wäre nicht halb recht, Reineden aus— 
zulafien, wo von Wild die Rede tft, obgleich er in Amerika 
eine ziemlich untergeordnete Rolle jpielt. Erftlich ift er be— 
deutend Fleiner al8 der unfere, giebt ihm aber wohl kaum 
an Schlauheit nah und weiß taufend Mittel und Wege, die 
Hunde von feiner Spur abzubringen. Cine Eigenthümlich— 
feit hat er übrigens vor dem europäiſchen voraus — er 
bäumt auf, was faft unglaublich Elingt; ich ſelbſt wollte aber 
auch meinen Augen nit trauen, als ih zum erſten Male 
den Hunden zueilte, deren wildes Bellen und Kläffen zeigte, 
daß fie ihm geftellt oder, wie ich damals glaubte, in jeinen 
Bau gejagt hatten; ich wußte jedoch wahrlich kaum, was ich 
fagen jollte, al3 ich den rothen Schelm ganz gemüthlic in 
einem jungen Baum, etwa zwölf Fuß von der Erde, erblidte, 
wo er Sich in die erjten auszmweigenden Aeſte eingeflemmt 





Hatte und, vor —— geidjügt war; er 
ſchnitt aber ein Geficht wie eine Kabe, die beim Milchnaſchen 
ertappt wird, als er mich kommen ſah, denn an Fliehen war 
nicht mehr zu denken, da zwölf rüſtige Hunde den kleinen 
Baum umtobten. 

In Amerika bäumt übrigens faſt alles Wild auf, Büffel, 
Hirſche und Wölfe ausgenommen; ſelbſt die Kaninchen 
kriechen wenigſtens inwendig in hohlen Bäumen Hinauf, und 
die Rebhühner, vom Hunde verfolgt, fallen fait jtets in die 
Bäume ein; es ift einmal die Natur des Wildes dort, in 
dem ungeheuern Wald aud die Bäume zum Zufludtsort zu 
wählen. Der Fuchs lebt übrigens hohlen Bäumen, fann 
aber nicht etwa Klettern, fondern wirft fih nur, in äußerſter 
Koth mit Springen und Anflammern, zwilchen die niederen 
Aeſte eines jungen Stammes und bleibt da eingeflammert 
fiben. — 

Den Schluß mögen zwei Achte Amerifaner machen, der 
Waſchbär (racoon) und das Dpofjum oder die Beutelratte, 

Der Waſchbär, defjen Fell unter dem Namen „Schuppen’ 
eine bedeutende Rolle auf den deutichen und ruſſiſchen Märk— 
ten jptelt, findet fich, bejonder3 in den jumpfigen Thalländern 
des Miſſiſſippi und anderer großen Ströme, in ungeheurer 
Menge, und wird dort an Ort und Stelle wenig oder gar 
nicht geachtet. Die Krämer bezahlen jein Fell in jener Ge— 
gend mit etwa fünf Groſchen. Der Waſchbär ift übrigens 
an und für fih ein ſehr Liebes, poſſirliches Geſchöpf, und 
ähnelt, obgleich er nie größer als ein ftarfer Dachshund 
- wird, in jehr vielen Stüden dem Bären, zudem er aud dem 
Geſchlechte nach gehört. Er lebt von Beeren, Waldfrüdten 
und Inſecten, und liegt, wenn ruhend, in der nämlichen 
- Stellung wie fein vierfchrötiger Better. Den Namen 
Waſchbär Hat er mehr von feiner Neigung zu naſſen 
- Nahrungsmiiteln, als wegen feiner Keinlichkeit, denn das, 
was die Leute bei ihm waſchen nennen, ift doch nichts 
mehr als ein Anfeuchten feines Fraßes. Cr kann leicht ge: 
zähmt und zu allen mögliden Kunftftüden abgerichtet werden ; 
fein Fleiſch iſt dabei delicat und hat ſehr viel Aehnlichkeit 
mit dem Bärenwildpret, nur daß es nicht wie diejes, wenn 
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& anbeüi wich, laennhani, oe wie anders Bi: | 


pret riecht 

Das Weibchen wirkt drei bis fünf Junge und tut im 
Sommer den Maidfeldern ungeheuern Schaden, weshalb ihm 
aud) die Landleute ſchon aus diejem Grunde ſehr nachſtellen. 
Sein Fell iſt grau und ſein buſchiger Schwanz mit ſchwarz 
und gelben Ringen Bi Im Winter wird er mit 
Hunden gehebt und zu Baume gejagt. — 


Das Opoſſum, oder die Beutelratte, fteht an Größe 


dem Waſchbären faum nad, fieht aber ganz grau und 
rattenartig aus und hat, wenn man es an einem regnerilhen 
Tage durch den Wald trollen fieht, in der That die mirf- 
liche Geftalt einer koloſſalen Ratte, die über irgend etwas ſehr 
erichroden und blaß geworden iſt. Beſonders geben ihm der 





fahle die Schwanz wie die fingerartigen Krallen ein außer 


ordentlich mwiderlihes Anfeben. 

Aeußerſt komiſch aber jhaut e8 drein, wenn man ihm im 
Walde plötlich begegnet und dicht zu ihm hinangeht. Zujam- 
menfahrend legt es fi dann halb auf die Seite, und ängit- 


lich, mit weit aufgerifjenem fcharfen Gefänge, in die Höhe 


blifend, zieht e8 Die Lefzen jo weit zurüd, daß es gerade 
fo ausfieht, ala ob es den Störer feiner Ruhe angrinje und 
fih unendlich über feinen Beſuch freue; es macht dann aud 
nicht den mindeiten Verſuch zu entfliehen, und laßt fich mit 
nur einiger angewandten Vorficht, wobei man fich beſonders 
nicht jo ſchnell nad ihm hinunterbüden darf, jogar hinter 
dem Gehör fragen, was ih oft verfudht habe, denn es hat 
keineswegs einen biljigen und bösartigen Charakter; jchlägt 
man es aber mit einem Stode, und jei e8 noch fo leife, oder 
fieht e83 mehrere Hunde (einem jtellt es ſich) fommen, 
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fo fallt es auf einmal um und ift anjcheinend todt. Diefe ® 


mögen e3 nachher beißen, daß ihm die Rippen fradhen — der 
Säger mag es in die Höhe nehmen und wieder hinwerfen — 
es ift todt und rührt fih nicht, und erſt im wirklichen Todes— 
zuden oder in tiefes Wafler geworfen, wo es jeine Rolle 
vergißt und fchnell zu ſchwimmen anfängt, zeigt e8 Be— 
mwegung. 

Diefes Fleine De beweiſt dabei während der — 


* — — — 





lichſten Qualen, die es doch nothmwendiger Weife unter den 
mwüthenden Biſſen der Hunde ausftehen muß, jelbft noch im 
Tode eine jold’ merkwürdige Geiftesitärfe, mit der es das 
Schlimmſte erträgt und nit zudt, ja jelbjt feinen Laut von 
jih giebt — daß ich mich fpäter, als ich feine Eigenthümlich- 
keiten recht Tennen lernte, nie mehr entjchließen konnte, eins 
umzubringen, denn unter diejfen DBerhältniffen erfchien 
es mir ein wirkliher Mord. Aeußerſt komiſch fieht es aber 
aus, wenn man es hinter einem Baume vor beobachtet, wie 
e3 aus feinem anjcheinenden Tode wieder erwadt. 

Zuerft, wenn Alles ruhig und ftill ift, und es fich feit 
überzeugt glaubt, daß jein Feind den Platz verlafjen hat, 
öffnet es Lleife die Eleinen Lichter und Äugt — ſo menig als 
möglih den Kopf dabei bewegend, überall umher; Tann «3 
nichts weiter erfpähen, jo ftredt e8 behutjam die winzigen 
Lauſcher vor und horcht — Miles ruhig; jeßt hebt es den 
Kopf, blinzelt rings im Kreiſe umher, liegt noch ein Weilchen 
ganz ruhig, wo es beim geringiten Geräuſch wieder in jeine 
vorige Stellung und Leblofigfeit zurüdfintt, und richtet fich 
zulegt, wenn es den Frieden völlig wieder hergeitellt glaubt, 
auf und trollt ab. 

Wird e3 verfolgt und kann in der Geſchwindigkeit einen 
Baum erreichen, fo baumt es auch auf, wobei es mit un: 
gemeiner Gewandtheit Elettert, doch benußt es, um an ftarfen 
Bäumen empor zu Elimmen, gewöhnlich die herunterhängenden, 
wilden Weinreben. Sein Fleiſch, das zart und ſchön aus— 
fieht, wird von Dielen leidenschaftlich gegefjen, die dann be— 
haupten, es jchmede wie junge Ferkel; ich Fonnte aber nie 
meinen Ekel vor feiner häßlichen Geſtalt jo weit überwinden, 
davon zu koſten. Seine nadten Jungen trägt ed, wie das 
Känguru, nah der Geburt noch eine lange Zeit in einem 
fih unter dem Bauche befindenden Beutel umher, in den fie 
ſich aud, wenn fie ſchon herumlaufen können, bei jeder na= _ 
henden Gefahr hineinflüdhten. — 

Das ift. etwa der Urwald mit feinen Bewohnern, der nun 
freilib noch durch unzählige Kleinere Vögel belebt wird. 
Schaaren von Tauben und Eleinen Papageien durhihmärmen 
‚die Luft, und im Herbſt und Frühjahr füllen unzählige . 





WVuölker von wilden Enten und Gänſen die fließenden Waſſer 

und einſamen Waldſeen des gewaltigen Reiches, deren Jagd 
in den ſüdlichen Staaten, beſonders in Louiſiana, wo ſie, 
aus dem hohen Norden kommend, überwintern, äußerſt in— 
tereſſant iſt. x 

Louiſiana kann ih aber nit erwähnen, ohne der 
Schnepfenjagd dabei zu gedenken, die ich dort von Anfang 
Tebruar bis Mitte März getrieben. Yaft fürdte ich jedoch 
hier in Deutſchland, wo die Schnepfe eigentlih zu den 
Seltenheiten gehört, feinen Glauben zu finden, wenn ich die 
Zahl angebe, die ich jede und jede Nacht erlegt habe; ich will 
aber die Sache erzählen, wie fie wirklich iſt, und derjenige, 
welcher je die Ufer des Miſſiſſippi nad mir betritt und in 
dem flahen Lande, das an feinen Ufern zwiſchen diefen und 
den meiter zurüdliegenden Sümpfen liegt, jagt, wird finden, 
daß ich nicht übertrieben habe, denn jene Maſſen fönnen nicht 
vernichtet werden. 

Die ungeheuern Schilf- und Sumpfdickichte dienen der 
amerikaniſchen Waldſchnepfe und Becaſſine den Tag über 
zum Aufenthalt, und mit Dunkelwerden, wie bei uns, ſtreichen 
fie in die offen liegenden naſſen Wieſen und Baummollen- 
felder. Nun fönnte man fih zwar anftellen und fie auf 
dem Strih jhiegen, denn Taufende ſchwärmen aus den 
Ihübenden Büſchen in's Freie; die Bäume find aber dazu zu 
hoch, und eine viel bequemere, Kraut und Blei jparende Jagd 
betreibt der Creole dort, zu deſſen Lieblingsgerichten die 
Schnepfe gehört. Auf ähnliche Art Habe auch ich jede 
Naht — über ſechs Wochen hintereinander — gejagt, wobei 
ich felten, und nur dann wenn das Wetter ungünjtig war, 
nah zweiitündigem Umherwandern weniger als zwölf bis 
achtzehn Schnepfen hatte. 

Die Schnepfe wird bier, wie der Hirſch im Walde, bei 
Fackellicht geſchoſſen. Mit eben folder Pfanne verjehen, mie 
ih fie für die Feuerjagd des Rothwildes bejchrieben habe, 
betritt der Jäger Abends nah Dunfelmerden, wenn: der Wind 
nicht zu ſtark bläft und der Mond nicht zu hell jcheint, die 
feuchten Wiefen. Ein Sad mit feingefpaltenem Kienholz 
hängt an feiner Seite, oder wird beffer von einem ihm diht 





folgenden Begleiter nacdhgetragen, der dann auch das Wieder- 
auflegen des beruntergebrannten Kiens beforgen muß, um 
ſtets eine recht helle, Iebhafte Flamme zu unterhalten, und 
jest, in der rechten Hand die leichte Doppelflinte, in deren 
Rohren fih nur eine Viertelladung befindet, um die Kleine 
Schnepfe (fie find bedeutend Kleiner als bei uns, den deutichen 
ſonſt aber ziemlich ähnlich) nicht zu ſehr zu zerſchießen, wan: 
dert der Jäger leife und höchſt aufmerkſam, das kurze Gras 
der Wieſen überfhauend, an Kleinen feuchten Gräben und 
nafjen, jumpfigen Stellen entlang. Auf dreißig Schritt ſchon 
fann er, wenn er eine recht gute Flamme führt, die Schnepfe 
erfennen, die entweder, das Feuer gar nicht beachtend, ſorglos 
weiter läuft und den langen Schnabel in den weichen Erd- 
boden hineindrüdt, oder mit auf den Rüden gelegtem Kopf, 
den Schnabel vor fi hinausftredend, ſtehen bleibt und den 
Heranfommenden ruhig erwartet. 

Auf zehn bis zwölf Schritt Habe ich gewöhnlich gefchoflen 
und natürlich nur jelten gefehlt, was aber dennoh manchmal 
oorfält, da das Teuer oft auf dem hellen Lauf, den man 
bei einer Schrotflinte überfehen muß, blendet, und man beim 
Abdrüden ſchon hinan zu fein glaubt, die Schnepfe aber den- 
noch unterfhießt. Durch den Schuß oder auch durch den 
ihr zu nahe auf den Leib rüdenden Jäger aufgeiheucht, 
jteigt fie mit ſchwirrendem Laut gerade in die Höhe, fällt 
aber auch augenbliklih in einem Kleinen Bogen und fait 
ftet3 noch im Bereich des Feuerſcheins wieder ein, und fann 
ſchnell auf's Neue gefunden werden. 

Sp wenig jcheut fie die Flamme, daß viele Neger, deren 
Herr ihnen nicht erlaubt, eine Flinte zu führen, Nachts mit 
der Tadel und lang abgejchnittenen Zweigen hinausgehen 
und fie zu Boden ſchlagen. In der einen Anfiedelung 
Bointe: Eoupee am Miffilfippi, die ſich etwa zwei engliſche 
Meilen in das Land erftrekt und zweiundzwanzig englifche 
Meilen am Fluß Hindehnt, werden doh in jedem Jahre 
(d. 5. in den ſechs Wochen, denn im Herbit läßt fie fi 
niht in den Wiefen jehen) wenigftend 10,000 Schnepfen und 
Becalfinen erlegt und theils nah New:Drleans und in bie 
Eleinen Städte auf den Markt gebracht, theils ſelbſt verzehrt. 





Bei diefer Nachtjagd, zwiſchen den zahlreichen Lagunen ber / 
Niederung umher, Schoß ich denn auch fehr Häufig dort eins 
gefallene Enten,‘ ja einmal jelbft eine wilde Gans, für die 
ich jedoch befonders laden mußte; auch Kaninchen und Reb— 
hühner, die man in den Baummollenfeldern auftreibt, halten, 
und ich glaube gewiß, daß man eben diefelbe Jagd hier in 
Deutihland, wenigſtens auf Enten und Hühner, betreiben 
könnte — denn Schnepfen find doch dazu zu ſelten — «8 
fommt natürlih nur einmal auf einen Verſuch an. 

Die Bewaffnung eines Bärenjäger3 in Arkanſas, der fid 
nit fortwährend in drei und vier Meilen um fein Haus 
herumtreibt, jondern längere Züge in die Waldung unter: 
nimmt und oft Wochen lang feine Wohnung, außer der, die 
er ſich ſelber aus Nindenftüden aufbaut, zu fehen befommt, 
ift etwa die folgende. Kine gute einläufige Büchje und ein 
Bärenmefjer — etwa neun Zoll lang in der Klinge und 


zwei und einen halben breit, mit der gehörigen Schwere, 


. um nit allein Eleine Lagerjtangen, fondern aud beim Zer- 
legen des Wildes das Schloß ohne Mühe durdfchlagen zu 
fönnen, dazu ein Fleineres, Furzes Meſſer (Scalpirmefler) 
ausfhlieglih für das Zerwirken und Eſſen bejtimmt, und 
dann ein Tomahawk (indianifches Beil) im Gürtel, um im 
Nothfall ftärkere Bäume umbauen, Kienholz fpalten und ein 
tüchtiges Lager bauen zu fönnen, ift Alles, was er als Der: 
‚ theidigungs: und Angriffswaffen bei fi führt; zu feiner 
Bequemlichkeit trägt er aber noch eine mwollene Dede zuſam⸗ 
mengerollt auf dem Rücken, und einen Blechbecher an einem 
Henkel im Gürtel, um in dieſem Abends, wenn er ſeine 
Decke aufgeſpannt oder ein Rindendach erbaut bat, etwas 
von dem gebrannten Kaffee, den er in einem ledernen Säck— 
chen in die Dede gewidelt mit fich führt, erjt mit dem Stiel 
feines Tomahawks im Becher zu ftoßen — dann in dieſem 
zu kochen. 

Die Bekleidung beſteht faſt ganz aus Leder, was — Un— 
zahl von dornigen Schlingpflanzen, die überall den Wald 
durchziehen, nöthig machen. Ein ordentlicher Jäger muß aber 
nicht allein ſein eigener Schneider und Schuſter ſein, ſondern 


er gerbt auch die Häute, die er verwenden will, ſelber, und 
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nur dann fann er fih in jenen gewaltigen Wäldern unab: 
hängig fühlen, wenn er aus fich ſelbſt fih zu erhalten, zu 
niähren und zu befleiden vermag. 

Doch ich bin weitläufiger geworden, als im Anfang meine 
Abfiht war, und muß ſchließen, um nicht zu breit und da— 
durch langweilig zu werden, glaube aber in diejer Fleinen 
Skizze einen ungefähren Umriß von der nordamerifanifchen 
Jagd, wie ich fie durch jehsjährige Erfahrung und fat vier- 
jährigen, ununterbrochenen praftiichen Betrieb fennen gelernt, 
gegeben zu haben. Die Jagd ift jedoch in den endlofen, 
wilden Wäldern des noch neuen Landes fein Vergnügen mehr, 
das man fih zu Erholung geftattet, fondern es ift eine Arbeit, 
die, weil man einmal darin ijt und leben muß, vollzogen 
fein will, verliert daher viel von ihrer Annehmlichkeit. 

Dabei verringert fih, durch das rüdfichtSlofe Jagen, dag 
Wild mit jedem Jahre, die Mühe wird daher immer größer, 
der Erfolg immer meniger belohnend; dennoch aber ijt’3 ein 
eigenes herrliches Gefühl, ganz jo auf ſich und feine eigene 
Kraft angewiefen zu jein und frei, ungehindert wie der 





Vogel in ber Luft, den Wald durchziehen zu können. Hat 1 


dann der einfame Jäger Abends fein Feuer angezündet, fein 
ſchnell errichtetes Dach über fich ausgejpannt, jo ift er auch 
zu Haufe, denn Mr Wald ift ja feine Heimath und jedes 
dichte Laubdach feine Schlaffammer. | 

Mer freilich mit der Idee nach Amerika geht, durch Jagd 
Geld zu verdienen, der fol um Gottes willen die Flinte an den 
Hafen hängen; denn wenn er auch hören mag, daß die Gal— 
Ione Bärenfett anderthalb Dollar gilt und ein recht tüchtiger, 
feifter Burfche oft fünfzehn, ja zwanzig Gallonen mit fi 
trägt, jo ift das Alles recht Ihön und gut — er trägt fie 
eben mit fi und der Jäger fann ihn vielleiht — wenn er 
rechtes Glück hat — nah Monate langer Jagd auffinden 
und erlegen, aber dann ift er gewöhnli in einer Gegend, 
wo er vor allen Dingen, wenn er das Fett wirflid auslafjen 
fann, dieſes in erjt gemachte Hirſchhautſchläuche füllen und 
dann noch, wer weiß wie weit, zum Verkauf transportiren 
muß; Hirfhdeden gelten im Sommer faum zehn bis fünf: 
zehn Groſchen — das Wildpret hat foft gar feinen Werth. 
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Nein, zu verdienen iſt nichts auf der Jagd; wer jedoch 
einmal ein paar Jahre ſeines Lebens daran wenden will, nun 

dem bleibt in fpäteren Zeiten mwenigftend die Erinnerung. 
Es ift aber aud recht jo, denn wollte man das edle Waid- 
wert nur um ſchnöden Gemwinnes willen treiben, wie im 
Norden und Weiten Amerifad die großen Belzcompagnien 
thun, jo würde e3 zum ſchändlichſten Morden herabgemürdigt 
‚and verlöre all’ dad Schöne und Männlide, das ihm jebt 
ſolch' unendlichen Reiz verleiht. — 

Doch genug hiervon; ich habe aus meinem Leben, nicht 
wie ich e8 von Anderen erzählen gehört oder in Büchern ge: 
leſen, ſondern wie ich es jelbjt erfahren und beobachtet, das 
beſchrieben, was in den Urmwäldern Nordamerikas innerhalb 
der Vereinigten Staaten lebt und gejagt wird, und bin ich 
ein wenig weitläufiger dabei geworden, als es Manchem recht 
ericheint, jo mag er bedenken, daß ein Jäger, der von jeinen 

erlebten Jagden erzählt, jelten das Ende finden kann. 





Der Bades Jäger. 


Bon Revierjägern, von Sonntagsjägern, von hirſchge— 
rechten und Nasjägern hat der Leſer gewiß ſchon oft und oft 
gehört, aber fchwerlih ſchon in feinem ganzen Leben von 
Badejägern, und doch giebt es deren in unjerem deutſchen 


Baterlande — und auch vielleiht nur bier, und daß fe 


eine der interefjanteften Varietäten des ganzen Genus bilden, 
it gewiß. Doch ich will mich nicht lange bei der Vorrede 
aufhalten, jondern gleich, zur Sache kommen. 

Ich bejuchte im vorigen Sommer ein Bad im —idhen, 
das ih Brühl nennen will, Der Eleine freundlide Ort 
war von dichter Waldung umgeben, und die Zeit — Juli — 


au gerade günftig, einmal einen Tag des monotonen Bde 


lebens damit zu vertreiben, einen alten Rehbock auf’s Blatt 
zu rufen und zu ſchießen — aber wen gehörte die Jagd hier, 
und gab es Rehböcke? 

Auf meine Anfrage erfuhr ich bald, daß allerdings Rehe 
im Holz ftänden, und daß die Jagd berrichaftlich jet, aber 
jeder der Badegäfte, auf eine einfache Eingabe an die Re 
gierung,, eine Jagdkarte, die noch dazu gratis verabreicht 
wurde, löjen und damit die Erlaubnig erhalten könne — 
natürlih in Begleitung eines Jägers — Bürſche und An: 
jtand zu frequentiren. Der dort in der Nachbarschaft ftationirte 
Nevierjäger war angemwiefen worden, allen Fremden, die ihm 
eine ſolche Erlaubniß vorzeigten, behülflih zu fein, und be— 
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— dafür eine geſetzlich feſtgeſetzte Vergütung für verſäumte 


ne Zeit — jo und fo viel für den ganzen, jo und jo viel für 
den halben Tag. 


So weit war Alles vortrefflih, meine Eingabe an die 


ih Regierung machte ich und befam faſt umgehend den erbetenen 


Sagdichein, und jebt blieb die Hauptjache, den Jäger felber 


aufzufuchen, um mit diefem das Weitere zu beſprechen. 


Es wurde mir gejagt, daß er mehrmals die Woche nad 
Brühl herunterfäme, und dort könne ich ihn leicht auf der 
Promenade finden. Zu Haus fer er felten und nur auf 
Verabredung anzutreffen. 
S Indeſſen horchte ich ein wenig in Brühl herum und fand 
mehrere Herren, die ſchon auf der Jagd in der Nachbarſchaft 
geweſen waren, leider aber nod ohne irgend einen günftigen 
u »&rfolg. 

„Und gab es hier Rehwild?“ 

Ah genug! Sie Alle hatten Nehe gejehen und auch einen 
Bock ſchon faft zum Schuß gehabt. Allen aber war dies 
_ oder das wieder dazwiſchen gefommen. Ciner hatie vorbei: 
gefhofjen — Einem hatte das Gewehr verfagt — einmal 
war der Bock, ohne die geringfte fihhtliche Veranlafjung, noch 
dazu bei vorirefflichem Winde plößlich flüchtig geworden, kurz 
e8 hatte überall an irgend etwas gefehlt. 

Auch ein Engländer, Lord — bielt fi bier auf, der 
außerordentlich fleißig auf die Jagd ging — aber einen Reh: 
bo hatte er noch nicht. erbeutet. 

Die Sache wurde interefjant — mein Selbftgefühl ſagte 
mir, daß die übrigen Jäger das Ding jedenfalls verfehrt an— 
gegriffen hätten, und wenn es überhaupt Rehe im Holz gab 
— und das beftätigten Ale — ſo zweifelte ich feinen Augen 
bli, daß ich ſchon einen der alten ſchlauen Böcke überliften 
würde. ». Hatte ih doch ſchon fo manchen angeblattet und 
erlegt. 

Einige Tage daraf traf ich den Jäger, der „Herr Förſter“ 
genannt wurde, richtig auf der Promenade. Die Beichreibung, 
die ih von ihm erhalten hatte, jtimmte auf ein Haar. Der 
Mann war überhaupt nicht zu verfennen. 

Er trug carrirte Beinkleider, eine etwas auffallende Weite 





mit hellen Glastnöpfen, eine fehr fleife und hobe Halshinde _ 
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mit hohen ſchneeweißen Vatermördern und gewichſte Stiefel 


— ſo weit als Gentleman — aber eine ſehr rauhhaarige, 
grobe graue Joppe mit grünem Kragen und einen alten nichts— 
würdigen, vom Wetter ordentlich mißhandelten grünen Jagd— 
hut, auf dem Birkhahn-, Schnepfen-, Enten- und andere 
Federn ſtaken. 

Sein Geſicht gefiel mir aber — es war klug und offen, 
und das nicht große graue Auge überflog mit ſcharfem und 
prüfendem Blick die verſchiedenen Spaziergänger. Einige grüßten 
ihn — er dankte mit dem Anſtand eines Mannes, der ſich ſeiner 
eigenen Würde bewußt iſt, und ließ ſich dann im Curgarten 
an einem der leerſtehenden Tiſche nieder, um eine Taſſe Kaffee 
zu trinken. 

Ich ſaß bald an ſeiner Seite, gleicher Beſchäftigung folgend, 
und unſere Bekanntſchaft war im Nu gemacht. 

„Haben Sie eine Jagderlaubniß?“ 

„Ja“ 

„Dann ſteht Ihrem Wunſche nicht das Mindeſte im Wege. 
Verfügen Sie über meine Zeitz ich ſtelle mich Ihnen mit 
Vergnügen zur Dispofition.” | 

„Und Sie haben Rehwild hier? 

„Einen ſehr hübſchen Rehſtand. Die Böcke find nicht 
fehr ftarf, aber fie haben dies Jahr gut auf.“ 

„Das iſt die Hauptſache — kommen fie jhon aufs 
Blatt?“ 

„Es iſt noch ein wenig früh. Ich habe die Erfahrung 
gemacht, daß ſie hier nie vor dem 22. Juli anzublatten 
find. Der 22. ift übermorgen. Laffen Sie uns aljo, um 
ganz ficher zu gehen, den Sonnabend bejtimmen.‘ is 

„Schön — um halb zehn Uhr bin ich alſo bei Ihnen. — 
Aber ich habe Feine Büchſe mit.“ 

„Sie nehmen die meinige — ein Capitalgewehr, die Herten 
Badegälte haben fait Alles mit meiner Büchfe geſchoſſen. Sie 
find noch nicht lange hier?“ 

„Einige Wochen.‘ 

„Schon befannt in der Umgegend?“ 

„Rod ſehr wenig — mollen Sie fort?" 








in „Mur dort hinunter, wo ein —— Bier verſchenkt wird. 
Haben Sie den Platz — Elder's Garten — nod) nit bes 
ker ſucht? 2 


Mein, ich werde Sie begleiten, wir können dann noch 
Manches beſprechen.“ — Der Kellner kam herbei und der 


a | Börfter griff in die Taſche, feinen Kaffee zu bezahlen. Sch 


hatte das Geld ſchon für beide Tafjen gegeben. 

„Iſt Schon bezahlt,“ fagte der „Marqueur“ mit der jehr 
furzen Jade, indem er fi) abwandte. 

„Das kann ich unter feiner Bedingung zugeben.‘ 

„ber laſſen Sie doch die Kleinigkeit — das nächſte Mal 
zahlen Sie den Kaffee.” 
9A la bonne heure dann — aljo auf Revande.“ 

Wir ſchlenderten langſam dem bezeichneten Dierparadieje 
‚zu, wo mir beiläufig gejagt ein verabjheuungswürdiges Ge— 


oo tränf fanden, daS unter dem Namen Bier verabreicht wurde. 
- Hier ſaßen noch mehrere andere Säfte — Inwohner des 


Badeorts und Feine Badegäfte — Männer mit Bärennaturen 
und entiprechenden Mägen, von denen der eine fünf Glas— 
Bier bezahlte, ala er ging, alſo auch eine ſolche Anzahl ges 


trunken haben mußte. 


Hier befand fih der Förfter in feinem Element. Er lobte 
da8 Bier, und wenn er überhaupt hätte beleidigt werden 
fönnen, würde er meine entjchiedene Weigerung, in dag Lob 
defjelben mit einzuftimmen, übel genommen haben — und 
trank eine unglaublide Quantität davon. Dabei erzählte er 
eine Menge von Jagdabenteuern, die ihm alle paffirt waren, 
und die ih ihm angeblich alle glaubte. 

Der Förfter war in vorzüglicher Laune, und als ich den 
„Biergarten“ endlich mit ihm verließ, drüdte er mir wieder 
mit einem würdevollen Lächeln die Hand und jagte: 

„Aber nur auf Revanche.‘ 

Der alio bezeichnete Sonnabend fam. Ich fand mid) zur 
bejprochenen Zeit ein, und der Förfter war pünktlich auf dem 
Plat. Bor allen Dingen nahm ih dann Büchſe und Lade— 
zeug an mich, troßdem daß er fich freundlich erbot es jelber 
zu tragen, biß es gebraucht würde, und jagte ihm nun, daß 
ich, ehe wir in das Revier fämen, einmal einen Schuß aus 





dem Büchjenrohr thun möchte. — Der Förfter führte näm— 
li eine von außen ziemlich unanjehnlihe Büchsflinte. 

Das war feiner Meinung nad) vollitändig unnöthig — 
das Büchfenrohr ſchoß mit geftrihenem Korn auf den Fled 
und der Scrotlauf hielt „mordmäßig“ zufammen. Den 
Schrotlauf glaubte ich nicht zu gebrauchen, aber das Büchfen- 
rohr wollte ich jedenfalls erjt felber einmal verſuchen, und 
tro& allem Abmahnen jpannte ih den Hahn und wollte 
ſtechen — aber es ging nicht — es war kein Stechſchloß, 





und der Hahn zog ſich außerdem etwas ſchwer ab. Ab 


zielte jeßt auf einen etwaß entfernten Stein — patih — 
dad Zündhütchen verjagte. 

„Da haben wir’ 38 — wenn jebt der Rehbock dort ge: 
ſtanden hätte.‘ 

„Merkwürdig,“ jagte der Förſter — „ich weiß mir die 
Zeit nicht zu erinnern, daß mir ein Gewehr verfagt hätte — 
e8 fommt gar nicht vor. Das muß ein taubes Zündhütchen 
geweſen ſein.“ 

„Möglich.“ Er ſetzte ein anderes auf, und diesmal gab 
die Büchſe richtig Feuer. Die Kugel ſaß auch ziemlich gut, 
trotz dem etwas harten Abzug etwa anderthalb Zoll über dem 
Stein, und ich lud den Lauf jetzt ſelber, immer allerdings 
nicht ohne einiges Mißtrauen gegen das Lademaß, das mir 
zu viel Grad zu halten ſchien. Allerdings Hatte ich nicht 
übel Luft, noch einen Schuß zu verſuchen. Der Förfter ver: 
fiherte mir aber, daß es nicht nöthig ſei, und er auch ver- 
gefjen habe, geftern Abend noch Kugeln zu gießen. In jeiner 
Taſche aber ſteckten nur noch außer der im Rohr befindlichen 
zwei, und „wenn wir Glüd hatten‘, konnten wir recht gut 
„ein paar Mal’ zum Schuß fommen. Unter ſolchen Um: 
ſtänden wäre e8 Leichtfinn geweſen, eine der vielleiht nöthigen 
Kugeln leichtfinnig zu verſchwenden. 

Wir zogen jebt in den Wald, einem ſchmalen Fußpfad 
folgend, und das Revier jah für einen Rehſtand vortrefflich 
geeignet aus. Theils waren es Buchenmwaldungen mit ziemlich 
dichtem Unterholz, theils Anpflanzungen von Kiefern und 
Fichten. 


Mein alter Förſter, denn er mußte ſchon eine Weile in 
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den Fünfzigen fein, war indefjen unterwegs außerordentlich 
geſprächig und erzählte mir eine Menge einzelne Fälle früherer 
Jagden, die ich ihm gern geſchenkt hätte. 

03h fürchte, wir gehen zu laut.‘ 

„Bott bewahre — hier ift noch nichts. — Sehen Sie, da 
drüben Hat ein Badegaft im vorigen Jahr einen Capitalbod 
geihofjen — Io hatte er auf” — und er gab mir am Stod 
die Höhe eines Gehörns an, deſſen ſich ein ſechsendiger Hirich 
nicht zu ſchämen gebraucht. — „Es koſtete ihm aber aud) 
Mühe, und vier Tage — Abends und Morgens — hat er 
dort auf dem Anftand aufgepaßt. Er wollte es ſchon aufgeben, 
aber ich wußte, der Bod mußte fommen — und er fam auch 
wirtlid. Der hatte aber eine Freude.“ 

„Der Bock?“ 

„Der Bock? — nein! — der Schübe. Hat ihn vortreff- 
lich gefhoflen, mitten auf's Blatt, war aber troßdem noch 

- etwa dreihundert Schritt gelaufen, do mein Waldınann machte 
ihn den Augenblid aus.‘ 
„und follte in dem Didicht bier fein Bock ftehen ?“ 

„Rein — iſt zu lebhaft hier — weiter drüben. — Da 
gleih an der Buche drüben — die Kugel muß nod drin 
fiten — hat mir heuer ein Herr einmal einen Staatsbod 
gefehlt. Herr Gott, war ich wild! Die ganze Woche waren 
wir dem Bod zu Gefallen gegangen, und konnten ihm nicht 
anders beifommen, ala daß ich ein paar Treiber mitnahm — 
was eigentlich nicht geftattet tft. Da hier gleih an dem Buſch 
ftellte ich ihn an und drüdte mich Hinter ihn, und faum gin- 
gen die Treiber 108, da brach's ſchon in den Büſchen — ja — 
da in die Buche hinein ging die Kugel, und der Bod lebt 
heute noch. Vielleicht finden wir ihn.“ 

„Alſo ſtehen Doch Rehe in dem Dickicht?“ 

„Der war nur herüber gewechſelt. Ich habe aber heute 
Morgen früh ſchon Alles abgeſpürt — es iſt heute nichts, 
drinnen.“ 


Dieſe Bemerkung war außerordentlich gewagt. Es hatte 
ſeit acht Tagen nicht geregnet, und der Förſter hätte die Augen 
eines Indianers haben müſſen, um auf den trockenen, meiſt 








mit Buchenlaub bededten Wegen ein friſch herüber gemechfeltes 
Reh zu ſpüren. Ich wurde mißtrauiſch. 

„Dort unten — gleih wenn wir an den Bach fommen —“ 

„Set thun Sie mir den Gefallen und halten Sie fich ein 
bischen ruhig, oder ſprechen Sie wenigftend nicht jo laut.“ 

„Ach, bier ift noch nichts.“ 

„Aber die Böde halten in jeßiger Zeit ihren gewöhnlichen 
Stand nicht, und e3 könnte doch zufällig einer in der Nähe 
fein. — Wir wollen hier drüben einmal blatten.’ 

„Dann warten Sie wenigſtens, bis wir weiter hinunter 
kommen,“ ſagte der Förſter, der jeßt Jah, daß ich feit ent- 
ſchloſſen war, die Sache waidmännifch zu betreiben. ‚Wenn 
wirklich Rehe hier ftehen, finden wir ſie dort, und fie können 
das Blatt von dort aus überall hören.‘ 

Er ſchritt jebt voran, und ich beobachtete indefjen den 
Wind, der uns, wo wir uns befanden, vollfommen günftig 
war. Mein Förfter marjchirte aber rajch weiter, und ohne be— 
fonder3 das trodene Laub zu beachten, bis wir den untern 
Theil des Dickichts erreichten. Auch hier hielt er noch nicht 
an, jondern ftiefelte querüber. Hier aber war fein Pla zum 
Blatten, und ihn einholend, faßte ih ihn am Arm und 
fagte: 

„Bo wollen Sie denn um Gottes willen hin? — mo 
follen wir blatten ?' 

„Gleich da drüben an der Ede.” 

„Don dort aus zieht ja aber der Wind genau und voll 
in die Dickung hinauf.” 

Der Förfter drehte das Gefiht einigemal in einem Halb: 
frei3 herum und antwortete: Ä 

„Bewahre — dort haben wir halben Wind.‘ 

Er mußte wiffen, daß das nicht wahr war, und ich merkte 
jebt, wie die ganze Sade jtand. Der Förfter wurde den 
Schützen mitgegeben, damit fie zum Schuß kommen fonnten, 
und ich wollte jeßt verſuchen, ob ich das nidt tro& dem 
Förſter bewirken Fonnte. 

Hier zu blatten, wäre ganz nutzlos gewejen, denn ftand 
hier wirklich Rehwild, ſo hätte e8 uns reden und gehen hören 
Fr. Gerjtäder, Bei. Schr. XVI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten 2c.) 14 





müſſen, und jetzt aud) noch zum Ueberfluß den Wind bekom— iR 


men. Wir gingen weiter, und an der nächſten Dickung, die 
mir erreichten, machte ih Halt. Den Förſter ließ ich hinter 
einen dichten Kieferbufch niederfiben, und ich felber legte mid; 
hinter eine Wurzel, vollftändig gedeckt, und blattete vier-, ſechs— 
mal — e3 blieb Alles ruhig. 

IH drehte langſam den Kopf nach dem Förfter, und diefer 
faß jebt neben dem Klieferbufh, ein weißes Tafchentud in 
der Hand, das er, wie ich den Kopf nah ihm wandte, in die 
Taſche zurückſchob. 

Ich blattete noch ein paar Mal in längeren Zwiſchen— 
räumen, da regte ſich's drin im Dickicht — ich konnte deutlich 
Schritte unterſcheiden. Ruhig blieb ich aber eine Weile liegen, 
um den wahrſcheinlich anziehenden Bock nicht mißtrauiſch zu 
machen — jedenfalls waren die Rehe hier ſchon oft verblattet 
worden. — Auf einmal blattete der Förſter drei-, viermal 
laut und ſcharf hintereinander, und das letzte Mal ſchrillte 
das Inſtrument, das er hatte. 

Ich ſetzte meinen Hahn in Ruhe, ſtand auf und ſagte: 


„Ich danke Ihnen, der iſt noch auf ein andermal zu ge— | 


brauchen.‘ 

„Hier ift nichts,‘ meinte der Förſter — „ich habe es 
Ihnen gleich geſagt.“ 

„Haben Sie den Bock nicht anziehen hören?“ 

„Den Bock?“ rief der Förſter erſtaunt — „Gott bewahre! 
— nur weil Sie aufhörten zu blatien, wollte ich's einmal 
verjuchen. Ihr Blatt ift nicht laut genug. Haben Sie wirk— 
lih etwas gehört?‘ 

„Es war ein Bod da.” 

„Dann kommt er auh noch. — Berfuhen Sie's nod 
einmal.“ 

„Bitte, wir wollen die Zeit hier nicht unnütz verſäumen,“ 
erwiderte ich ihm, denn ich wußte jetzt genau, wie ich mit 
dem Herrn Förſter ſtand. Daß der Rehbock nicht mehr in 
Schußnähe kam, war gewiß. Die Beſtätigung, daß ich 
mich nicht geirrt, ſollte ich auch bekommen, denn mie wir forte 
gingen, trat der Förfter auf einen dürren Aſt und der Bod 
Ichredte. 


—* 





„in — Bekannter, wie?“ 

„Wahrhaftig, das war einer! Sie hätten noch fänger blei- 
ben ſollen, aber die Herren haben gewöhnlich keine Gebuld. 
So ein Bod will feine Zeit haben.‘ 

Ich kannte jegt meinen Mann jo gut, als ob ih e ein 

ganzes Jahr lang mit ihm jeden Tag gejagt hätte, und wußte 
genau, ich würde feinen Rehbock zum Schuß befommen, und 
wenn ih ſämmtliche Didichte im ganzen Revier durchblattete ; 
aber ich jagte fein Wort weiter, denn ich wollte ihn nicht fopf- 
ſcheu machen, und da ich den Tag doch einmal daran gejekt 
hatte, lag mir daran, ihn in feinen verjchiedenen Nuancen zu 
beobachten. Möglich ja doch, dag wir aus Zufall einem alten 
Bock in’s Gehege Tiefen, und ich war feſt entſchloſſen, in dem 
Tal ordentlich hinzuhalten. 
Das konnte aber nicht paffiren. Der „Badejäger“ trieb 
das Geſchäft Ihon eine ganze Reihe von Jahren, und Hatte 
er jo lange über feine paar Rehe gewadht und Unglüd von 
ihnen abgewandt, jo ließ fich nicht erwarten, daß er jebt 
leihtfinnig oder ungeſchickt in eine ihm gelegte Falle gehen 
würde. 

Einzelne Rehe gab es allerdings im Walde — hier und da 
ließen fich die Fährten erkennen, und ich jah jogar zwei Stöde, 
an denen die Böcke gejchlagen Hatten, wenn der Förſter nicht 
felber der Thäter geweſen war. Die Stelle lag aber im eigent- 
lihen Herzen des Reviers, und ich Fonnte nicht lange im 
Zweifel bleiben, daß an dem Drt auch wohl ein Rehbock zu 
Ihießen gewejen wäre — hätte mein Förſter Hier nicht einen 
fatalen Huften befommen. Er dämpfte ihn allerdings — oder 
that, als ober es thue, aber er huftete doch, Hatte ungeheuer 
viel zu erzählen und trat auf jeden trodenen Zweig, den er 
überhaupt erreihen fonnte. 

Mit dem Wald außerdem genau befannt, während ich ihn 
zum eriten Mal betrat, führte er mid an alle Didichte jo 
an, daß wir, wenn wir auch nicht mehr vollfommen unter 
dem Wind blatteten, doch jedenfalls die beiten Stellen vor: 
ber jo paſſirt hatten, daß die Rehe Wind von uns befommen 
mußten. 

Das Reſultat war denn auch wie erwartet, Troß vier: 
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ftündigem Umherbürſchen kam id) nicht zum Schuß, fah nur 
einmal zwei Rehe flüchtig gehen, die das Knaden der Zweige 
nit vertragen konnten, und erflärte dann meinem immer 
noch zu weiterer Jagd volllommen bereiten Begleiter, daß ic) 
die Jagd für Heute aufgäbe, in den nächſten Tagen aber 
wieder heraufkommen werde und ihn jett nur bäte, den näch— 
ften Weg zu einem Ort einzufhlagen, wo man ein Glas Wein 
. und Brod mit Butter und Käſe befommen könne. 

Er war auch dazu vollftändig bereit und die Tiebens- 
würdigfeit felber. Natürlih fchritten wir quer durch den 
Wald der Nihtung zu, und mehrere Mal hörte er davon: 
ipringende Rebe. 

„Da geht ein Bock!“ rief er plößlich ftehen bleibend — 
„haben Sie ihn nit gejehen? — Weiter noch einmal, das 
war ein derber Burfche! Na, der läuft und nicht fort; das 
nächſte Mal, wenn Sie mir wieder die Ehre geben, gehen 
wir glei Hierher — da drüben find fie zu viel beunruhigt 
worden.‘ 

- Er log mit einer Nondhalance, die ihres Gleichen juchte, 
denn er hatte weder einen Rehbock gehört, noch gejehen, aber 
ih durfte den Wald nicht entmuthigt verlaffen, denn er 
fonnte mich feiner Meinung nah noch mehrmals zu einem 
Spaziergang gebrauchen, der ihm jedesmal trefflich bezahlt 
wurde. | 
Wir hatten jebt den Buchenhang erreicht, auf deflen höch— 
fter Kuppe mit einer reizgenden Ausfiht ein Fleines Wirths— 
haus lag. Die Badegäfte machten fehr häufige Ausflüge 
hierher. 

Den Hang ftieg er voran hinauf und ich folgte ihm, Die 
Büchſe auf der Schulter. Da plötzlich fam oben ſchräg her- 
unter ein Reh gerade auf und zu geſetzt, und hHinterdrein 
ein. geringer Bod. 

„Förſter!“ flüfterte ich leiſe — der Förfter zeichnete gar 
nicht, aber er befam in dem Augenblid wieder den böfen 
Huften, was ihn jedoch nicht verhinderte, nur noch ſchneller 
auszuſchreiten. Er z0g zugleich fein weißes Tajchentuch vor und 
hielt e8 vor den Mund. 

Das Reh ftußte und flog in der nächſten Secunde gerade 





den Hang hinauf, und der Bock, der und wahrſcheinlich noch 
gar nicht bemerkt hatte, jchnitt ebenfall® quer ab und ver— 
ſchwand bald im Dickicht. 
Ich warf dem nicht  einzuholenden Förſter ein trodenes 
Stüd Holz auf den Rüden, und als er fid) danach umdrehte, 
rief ih: 

„Haben Sie die Rehe nicht gefehen?" 

„Rehe? — Gott bewahre! Hier ftehen feine — gleich 
dort oben ijt das Wirthshaus. Hier kommen zu viel Fremde 
Bern 

„So! und Sie haben das Neh mit einem geringen Bod 
dahinter wirklich nicht gejehen, die dort flüchtig herüberfamen 
und nah Ihrem Husten nach oben gingen?’ 

„Mit feinem Auge!” rief der Förſter im äußerſten Er— 
Staunen. 

„Ich gab Ahnen doch ein Zeichen, jtill zu ftehen. Haben 
Sie das auch nicht gehört?’ 

„Ich glaubte, Sie nießten.“ / 

„Sp — haben wir noch weit zum Wirthshaus?“ 

„Gleich dort oben liegt es.“ 

„Bortrefflihd — ein Glas Wein wird und gut thun.‘ 

‚ Und ein Glas Wein that ung wirklich gut. Der Tag war 
jehr heiß gemwejen, und der 57er vortrefilih. — Wir tranfen 
Jeder eine Flaſche, ich zahlte dann, natürlic mehr als die 
geletliche Tare vorſchrieb, außer der Zeche, und ftieg, mit 
meinem Rejultat und der Tageserfahrung äußerſt zufrieden, 
wieder zu Thal. 

„Auf Revanche!‘ rief der Förfter, als er mir beim Ab: 
ſchied herzlich die Hand fhüttelte, „und wenn Sie wieder her: 
auffommen, gebe ich Ihnen die Verficherung, daß es knallt.“ 

„Auf Revanche,” dachte ich, als ich lachend meinen Weg 
verfolgte, „das nächſte Mal, daß wir Beide aber wieder zu— 
jammen jagen, mein alter Förfter, gefchieht e8 auf meinem 
Revier“ — und ich habe jegt Wort gehalten. 

Uebrigens wollte ih mir, unten in Brühl wieder ange: 
langt, doch Gewißheit über meinen Freund verjhaffen, und 
frug deshalb bei einigen dort anfäfligen Leuten nad ihm. 
Im Anfang wollten fie nit mit der Sprade heraus; bei 
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einer Flaſche Wein beichtete aber der Eine von ihnen endlich 
und meinte: | 

„Der Förfter — aber um Gottes willen laſſen Sie fi 
nichts merken! — ift ein verfluchter Kerl, der weiß mit den 
paar Rehen, die oben in den Bergen herumlaufen, jo vortreff: 
lich Haus zu halten, daß fie ihm noch lange reihen. Schon 
jeit vielen Jahren iſt er bier ftationirt, und das Revier, das 
er hat, eben nicht groß, jo kennt er jeden Buſch drin und jedes - 
Stüf. Im vorigen Jahr war ein Fremder hier — ein aus— 
gezeichneter Schüße, mit dem bat er feine Noth gehabt, denn 
der ermilchte ihn ja einmal dabei, wie er einen anfommenden 
Bock abwinkte. — Er geſtand's freilih niht, um den aber 
nur zufrieden zu ftellen und zum Schweigen zu bringen, mußte 

er ihn richtig einen Bock ſchießen laſſen. 

| „Sewöhnlich erkundigt er fi) vorher, wie lange die Frem— 
den, die mit ihm gehen, bier bleiben, und ob fie nächſtes Jahr 
wieder fommen. In dem Fall fchleppt er fie, jo oft fie mit 
ihm bürjchen, durch den Wald, aber feine Schuld iſt's nicht, 
wenn fie einen Schuß thun, und nur den lebten Tag bringt 
er fie an einen Bock. Ob fie den nun jhießen oder nicht, 
bleibt ſich gleih; fie verlaflen den Wald dann doch mit der 
Ueberzeugung, daß „'was da iſt“. Sie wifjen nachher genau — 
wie fie glauben — wo die Böde ſtehen, und find überzeugt, 
dag fie das nächte Jahr „mehr Glüd haben. Apropos, hat 
Ihnen der Alte nicht auch gejagt, daß hier die Rehböcke nie 
vor dem 22. auf's Dlatt ſpringen?“ 

„Allerdings !' 

„Auch eine von feinen Finten!“ 

„Aber was kann er dabei haben, daß er jo lange die Jagd 
hinausſchiebt?“ 

„Er ſchiebt ſie nicht hinaus — bis dahin nimmt er die 
mit, die bürſchen und auf den Anſtand gehen, und mit denen 
wird er am leichteſten fertig, denn daß er ſie anſtellt, wo 
kein Reh wechſelt, verſteht ſich von ſelbſt. Aber die Friſt bis 
zum 22. braucht er nothwendig, um vorher die paar Böcke, 
die wirklich da ſind — zu verblatten, daß ihm nicht einmal 
etwa einer zu unpaſſender Zeit wie blind und toll angeſprungen 
kommt. Er iſt mit allen Hunden gehetzt!“ 
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Kurze Zeit darauf lernte ih Lord — kennen und ſprach mit 
ihm über feine Jagd in der Nachbarſchaft. 

„Es find Rebe da,“ fagte er mir, „aber es iſt außerordent- 
lich Ihwierig, ihnen beizufommen. Voriges Jahr, nachdem ich 
mir die größte Mühe gegeben hatte, habe ich einen Capital- 
bock hier geſchoſſen.“ 

„Und dieſes Jahr?“ 

„och gar nichts — es iſt wie verhext, und mit den Trink— 
geldern, die ih dem alten Förſter ſchon gezahlt habe, hätte ich 
fämmtliches Rehwild im ganzen Revier kaufen Fönnen.‘ 

„Wie lange bleiben Sie noch hier ?’ 

„Bis Mittwoch.“ 

„Und wollen Sie noch einmal auf die Jagd gehen?“ 

„Ja — morgen — zum letzten Mal.“ 

„Haben Sie ein eigenes Gewehr mit?“ 

„Nein, ich nehme des Förſters Büchſe. — Morgen weiß 
ich gewiß, daß ich zum Schuß komme; ich kenne jetzt jeden 
Wechſel.“ 

Drei oder vier Tage ſpäter begegnete ich dem Förſter wie— 
der unten am Curhaus. Er ſah außerordentlich würdig aus 
und unterhielt ſich auf das Lebhafteſte mit einem ſehr jungen 
Mann, einem Tharandter Forſteleven, mit dem er jedenfalls 

‚eine neue Jagdpartie beſprach. Der Forſteleve war Feuer 
und Flamme — er hatte ihm jedenfalls eine entzückende Be— 
ihreibung von dem dortigen Wilditand geliefert, und die Bei: 
den ſchritten Arm in Arm dem Bierparadies zu. Als id 
nad einer Stunde etwa wieder dort vorbeifam, Jah ich fie 
zufammen herauskommen, und fie nahmen dort Abichied von 
einander. 

„Auf Revanche alſo,“ fagte der Förfter und Tüftete jeinen 
Hut. Wie er die Straße allein Hinauffchritt, überholte ich ihn. 
„Die geht's Förfter, was machen die alten Böcke?“ 

„Ah! — ergebener Diener — befinden fi vortrefflich. 
Nun, wann fommen Ste wieder herauf? Sie jpringen jebt 
wie toll.” 

„Wirklich? — nun, in den nächſten Tagen vielleicht; ich 
lafle e8 Ahnen vorher fagen.‘' 

„Sehr ſchön; nur morgen nicht, wenn ich bitten darf. Ich 





habe mid) eben auf morgen mit einem jungen Herrn ver— 
ſprochen.“ 

„Sehr gut — apropotʒ hat Lord — neulich etwas ge— 
ſchoſſen ?“ 

„Ach, erinnern Sie mich nicht daran, “ſagte der Förſter 
mit einem ſehr betrübten Geſicht. 

„Wie ſo? — was iſt vorgefallen?“ 

„Denken Sie nur — ich hatte mir die größte Mühe 
gegeben, den Herrn zum Schuß zu bringen — die ganze Zeit 
ſchon, denn wir waren oft zuſammen draußen geweſen; der 
Herr war aber immer zu hitzig und wollte ſich keine Zeit neh— 
men. Wenn wir Beide die Gänge zuſammen gemacht hätten, 
die ich mit dem Herrn gemacht habe, ſo hätten wir vier oder 

fünf Böcke geſchoſſen.“ 
„Nun? — und?“ 

„Ja, hören Sie nur — an der blauen Wand — erin— 
nern Sie ſich noch? an derſelben Stelle, wo der alte Bock 
ſchreckte, blattete ich Der Bock ſchien feine rechte Luſt zu haben, 
wahrſcheinlich hatte er Rehe bei ſich; wir ſahen ihn aber wei— 
ter unten langſam vorüberziehen, und nach dem Regen der 
letzten Nacht und auf dem feuchten, weichen Grund führte ich 
den Herrn mit gutem Wind unten um die Buchenſchonung 
herum, und richtig, da ſtand der Bock und äſte ſich ganz ruhig. 
Wir bürſchten uns jetzt an, und ich brachte ihn auf — ach! 
nicht ſechzig Schritt an den Bock hinan — ein Capitalbock, 
ſage ich Ihnen, fo aufgeſetzt —“ 

„Und er fehlte ihn?“ 

„Nein! — Schießen Sie, flüſterte ich ihm zu — der Bock 
ſah uns gar nicht und äugte gegen den Wind hinauf — ganz 
breit ſtand er da — er hätte ihn gar nicht fehlen können. 
Er zielte auch nicht lange, fuhr mit der Büchſe herauf“ — 
der Förſter war im Eifer des Geſprächs ſtehen geblieben und 
machte mit ſeinem Stock die entſprechende Bewegung — „und 
patſch!“ 

„Das Gewehr verſagte 

„Verſagte — fo wahr ich lebe — ich hätte mir eine Kugel 
dur den Kopf ſchießen mögen!’ 

„And der Bock?“ 
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„Natürlich, wie der das Klappen hörte, war er wie ein 
———— im a): drin. Die Thiere haben ja Men ſchen⸗ 

verſtand.“ 

„Und der Lord?“ 

„Sr hätte mir beinahe die Büchſe an einen Baum geſchla— 
gen, aber ich habe ihm veriprehen müflen, den Bod nicht 
Ihiegen zu lafjen, denn an dem will er im nädjten Jahr 
. feine Revandhe nehmen.‘ 

„om, ſchade — nah dem Bock wär’ ich gern auch ein— 
mal gegangen.‘ 

„Kommen Sie nur,” jagte der Förſter und ftieß mich leicht 
in die Seite — „wenn wir ihn friegen fönnen, maden wir 
feine Umſtände damit; es find noch mehr von der Sorte da, 
und der Engländer wird nächſtes Jahr Schon eine gute Jagd 
maden. Aber ih muß hier Hinein — alfo auf Wiederjehen !’ 
fagte der würdige Waidmann und lüftete mit einer grazidien 
Berbeugung den alten Hut. / 

„Adieu, Förſter — Waidmannz Heil!“ — und der alte 
„Badejäger‘ verließ jein Revier, in dem er nicht nad) Reh— 
böden, jondern na Schützen jagte, fehr zufrieden mit dent 
Reſultat und innig vergnügt die Schmale Straße hinaufiteigend, 
die in die Berge führte. — Sch habe ihn nicht wieder gejehen, 
denn am nächſten Morgen reifte ich ab. 





Das „Doctor“Unweſen in der Union, 


Es giebt wohl fein Land der Welt, wo der Name eines 
Arztes oder „Doctors“ mehr und auf die verjchtedenartigite 
Weiſe gemißbraucht wird, wie in den Dereinigten Staaten 
von Nordamerifa. Die Zahl der Aerzte dort ift Legion, und 
es würde Bände bedürfen, fie in al’ ihren Abftufungen und 
Klaſſen zu ſchildern. 

Die Vereinigten Staaten ſelber liefern eine nicht geringe 
Quantität dazu (von wirklichen Aerzten, die ihre Collegien 
gehört und ihre Studien gemacht, ganz abgeſehen), von 
dieſen aber auch hauptſächlich die Yankee- oder nordöſtlichen 
Staaten, die mit ihren Krämern (pedlars) die ganze Union 
überſchwemmen, und zu deren einträglichſten Artikeln natür— 
lich auch Medicinen gehören. 

Dieſe aber gerade ſind die am wenigſten gefährlichen 
Quackſalber. Sie tragen allerdings eine große Quantität 
von Heilmitteln oder Mixturen in der Welt herum und ver— 
kaufen dieſelben gegen jede ihnen in den Weg kommende 
Krankheit, ohne ſich viel darum zu kümmern, ob ſie dieſelbe 
verſtehen oder nicht, und was für Folgen das verordnete 
Mittel etwa haben könnte. Gegen dieſe Leute kann man ſich 
aber leicht ſchützen; ſie geben ſich ſelten den Doctortitel, da 
ihnen der Medicinverkauf immer nur Nebenſache iſt, und wer 
ihnen etwas Derartiges abnimmt, weiß ziemlich genau, mit 
welchen Leuten er es zu thun hat — und wenn er es nicht 
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weiß, ift es feine eigene Schuld, denn ihr Charakter iſt klar 
und deutlich genug ausgeſprochen und überall in den Staaten 
auch bekannt. 

Dieſe „Yankee-Pedlars“ verlegen ſich auch meiſt nur auf 
einen einzigen Zweig in der Medicin, auf den leicht por— 
tabelſten, die Pillen, von denen ſie nur „Morriſons“ oder 
„Brandreths“ mit einer entſprechenden Anzahl „blue pills“ 
(blaue Pillen, Queckſilber) bei ſich führen. Zu ihrer Apotheke 
gehören außerdem der reine Kalomel und Opiumtropfen. 
Andere legen fi auf ointments oder Salben, denen irgend 
eine munderthätige Kraft zugefprochen wird, um ihren hohen 
Preis zu entfchuldigen (denn die Steintöpfihen find unbe— 
quem in der Welt herumzutragen), während Glauberfalz bei 
allen das ſchwere Geſchütz folder Artikel bildet. 

Derartige Sahen zu vertreiben, bedienen fie fich oft der 
finnreihiten und raffinirteften Mittel, und der Yarmer im 
Lande, Hundertmal getäufht, fallt immer wieder in eine 
neue, ungeahnte Falle. Ein einzige® Beijpiel dafür mag 
bier genügen. 

Zwei Achte Yankee-Pedlars hatten eine Partie Salbe 
liegen, die fie nicht lo8 werden fonnten. Um diefe an den 
Mann zu bringen und auch noch einen anjehnlichen Preis 
dafür zu befommen, beredeten fie einen förmlichen Plan, dem 
fie ihre Reiferoute anpaßten. Einer von ihnen reifte voran 
als „Gentleman“, mit nichts als feiner Satteltafhe auf dem 
Pferde; er hielt an jeder Farm, ſprach mit allen Leuten, er— 
fundigte fih nah den verjchiedenen Preifen der Producte 
und des PViehitandes, indem er bald zu veritehen gab, daß 
er ein Viehhändler, bald, daß er ein Getreidehändler fei, 
und — nahdem er allen, mit denen er geſprochen, ohne 
Handihuhe die Hand gefhüttelt und ihre Hände auch mohl 
eine Zeit lang vertraulich in der feinen gehalten, nimmt er 
den Hausvater bei Seite und fragt ihn, ob er nicht eim 
Mittel gegen — es iſt eine fatale Sache, aber feine Apo: 
thefe in der Nähe — ein Mittel gegen Ausſchlag hätte. 
Dem Farmer läuft es fiedendheiß über den Rüden, „gegen 
die Krätze“ — der freche Burfche hat folch’ efelhafte Krank— 
heit und ihm wohl fünf Minuten lang die Hand gejchüttelt 
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— mie er fi das überlegt, wird er böfe, aber der Fremde 
fist Schon im Sattel und reitet mit traurigem, niederges 
ſchlagenem Blick davon. 

Keine drei Stunden ſpäter kommt der andere Pedlar. Die 
ganze Farm iſt noch in Aufregung und hat ſich gewaſchen 
und gebadet und gebürſtet; ja, der Junge ſoll augenblicklich 
nad dem nächſten Städtchen — oder iſt auch ſchon fort — um 
Schwefelblüthe oder ſonſt derartige Sachen zu holen — wer 
denkt jetzt an Kaufen! Der Krämer ſchultert ſeinen Pack 
wieder und iſt bereit aufzubrechen. — „Wenn Ihr einmal 
etwas davon in der Anſiedelung hört,“ ſagt er noch zu einem 
jungen Burſchen, der ſchon mißtrauiſch die ganze Zeit über 
ſeine Hände betrachtet hat, „ich habe ein unfehlbares Mittel 
gegen die Krätze.“ 

„Gegen die Krätze?“ Wie ein Lauffeuer ſchießt das Wort 
durch die Farm; der Pedlar hat den Hof ſchon verlaſſen, und 
die Kinder kommen hinter ihm drein geſtürzt. Der Farmer 
kauft ihm ſeine Salbe ab, und der Mann braucht nur zu 
ſagen, was er dafür haben will. Natürlich hilft ſie auch, denn 
die Leute bleiben geſund, weil dem Erſten eben auch nichts fehlte. 

Im Weiten von Amerika, und größtentheils aus wirklich 
geborenen Amerikanern beitehend, erijtirt auch eine Quantität 
von „Dampf-Doctoren“ (steam doctors), die als ein bejon- 
deres Heilmittel ächt indianiihe Dampfbäder verordnen, von 
heißen Steinen hergejtellt, auf denen Wafjerdämpfe erzeugt 
werden, während der Patient indefjen in einem niedern, von 
dicht umgehängten wollenen Deden hergeitellten Zelte jikt. 

Die Medicinen, die fie dabei geben, find mehr harmloſer 
Art, da fie meines Willens fogar nur felten Kalomel an: 
wenden. Einfach find Diefelben jedenfalls, und der Be— 
quemlichfeit wegen numerirt von Nr. 1 bis 6. Lobelia, eine 
Giftpflanze, die dort wild wächſt und melde der Indianer 
auch befonder3 als Surrogat von Tabak gebraudt, bildet 
einen Hauptbeitandtheil — ebenfo fpanifcher Pfeffer. Gegen 
Sieber verordnen die Methodiften unter ihnen, die jonit 
feine Spirituofen trinken dürfen, jehr gern auf dogwood *) 


*) Eine Art wilder Corneliusfirfchen, mit jedoch) ungenießbaren Beeren. 
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und wilde Kirfchenrinde abgezogenen Whisky, von dem fie — 
als Medicin natürlich — auch faſt alle eine Krufe irgendwo 
im Haufe (bei uns lag fie unter dem Bett) „mweggeftaut‘ 
aben. 

Die gefährlichite Art der Aerzte find Die, wirklich mit 
dem Prädicat „Doctor im Lande herumreifenden Individuen, 
die fih, dem Kranken gegenüber, als promovirte Aerzte aus— 
geben und von ihm damit aud volles DVertrauen in eine 
‚Wiffenihaft verlangen, von der fie in der großen Mehrzahl 
nit viel mehr verftehen, als er vielleicht jelber. 

Eine Mafje von dieſen, obgleich es auch genug Ameri- 
faner darunter giebt, find von dem „alten Lande”, von 
Deutihland, England und Frankreich, herübergefommen, die, 
bier von allen Gegenden zujfammengefchneit, manchmal dem 
gebildeten, manchmal dem ungebildeten Stande angehörend, 
auf eine anftändige Art ihr Leben in dem fremden Lande 
nicht zu friften mußten, auc gerade feine bejondere Neigung 
für harte Handarbeit in fich fühlten und nun, wie bei uns 
die Leute manchmal aus freier Hand Literaten oder Eifen- 
bahn-&onducteure werden — Doctoren wurden. 

Ein großer Theil von diejen war im alten Baterlande 
Barbier, rejp. Chirurg gemwejen und hatte auch jedenfalls die 
beiheidene Abficht gehabt, dieſes Geſchäft im neuen Vater: 
ande fortzufeben, wurde aber, in den Seeſtädten Amerikas 
angekommen, höchſt unangenehm durch die wahre Unzahl von 
„barberpoles“*) überrafcht, von denen er, wo er aud) in den 
Straßen jtand, immer mehrere überjehen fonnte, und fand 
bald, daß er nicht im Stande war, mit den Schwarzen und 
Mulatten, die dieſes Geſchäft durch ihre Geſchicklichkeit voll— 
kommen monopoliſirt hielten, zu concurriren. 

Was nun thun? „Ehrlich wollten dieſe Leute durch die 
Welt kommen“, wie ſie's nannten, und fie wurden — „Docs 
toren‘. Sie würden es für eine Sünde gehalten haben, 
einem Menſchen aud nur einen Gent aus der Tajche zu 


\ *) Die Barbiere in Nordamerifa haben ſämmtlich vor ihrer Thür 
eine vielleicht jech8 bis zehn Fuß lange Stange, meift roth und wei 
gewunden gemalt, mit goldenem Knopf darauf, ftehen. . 
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ftehlen, aber fie nahmen mit ruhigem Gemifjen Dollars für 
aufs ©erathewohl gegebene, oft harmlofe, oft gefährliche, 
meift aber vollfommen nutzloſe Medicinen. 

Manche von ihnen waren fleißig und juchten fich we— 
nigſtens einige Kenntnifje anzueignen ; fie konnten ungehin- 
dert an Unglüdlichen, die fich ihnen anvertrauten, operiren 
und probiren und befamen mit der Praris eine gemwille 
Hebung — mie viel Menschen fie dabei unter die Erde brach— 
ten blieb fich gleich; es kamen ja täglich wieder Taufende zu 
Schiffe. Andere machten ein paar „unglüdlihe Curen‘‘, wie 
fie e8 nannten, und mußten ihr Heil in der Flucht ſuchen; 
vielleicht gaben fie das „Geſchäft“, dadurd gewarnt, auf; 
die bisher gehabte und jo raſch erhaltene Praxis war aber 
in den meiften Fällen zu verlodend, und fie fingen daher in 
der Mehrzahl diefelbe Gefchichte wieder in einem andern 
Staate, möglicher Weiſe auch unter einem andern Namen an. 

Mander fommt auch vollfommen unfhuldig zur Doctor: 
würde, und ich felber habe einſt mit geholfen, ganz im 
Scherz und ohne Ahnung der Folgen, einen Deutſchen dazu 
zu machen; ich fehe aud feinen Grund, feinen Namen zu 
verjchweigen. Er hieß Linke, wohnte in Cincinnati, wo er 
fi, ich weiß nicht mehr mit was, kümmerlich ernährte, und 
war ein behäbiges, gemüthliches, kleines Männchen. Ich war 
damals mit dem jet verjtorberien Apotheker Vogel ſehr be— 
freundet, und Linke Fam ebenfalls oft dorthin. Er hatte 
dabei die Gewohnheit, weil ihm Wafjer vielleicht einmal einen 
guten Dienst geleitet, alen Menſchen, die in feiner Gegen- 
wart (und das Fam in der Apotheke oft vor) über etwas 
klagten, Wafjer zu empfehlen. Trinken Sie recht viel Waſſer, 
jagte er dann immer, das ift famos; das reinigt das Blut 
und macht einen neuen Menfchen aus Einem! 

Diefe Empfehlung fam jo oft, daß fie zuleßt bei ung 
jprühmwörilicd wurde, und wir nannten ihn im Scherz „Doctor 
Linke‘ und, als uns das geläufig wurde, nur einfach „Doc= 
tor”. In die Apothefe famen eine Menge Menjchen aus 
der Umgegend (denn in den Fleinen Städten dort herum 
waren damals noch Feine oder nur jehr wenige deutiche Apo— 
ihefen), die hörten, wie der Eleine, immer jehr jauber und be 
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häbig ausfehende Mann „Doctor genannt wurde. Dies 
ließ er fih auch zuleßt ruhig gefallen, da al’ fein Pro- 
teftiren dagegen nichts Half, und jene nannten ihn zuletzt auch 
Doctor. 

Auf einmal war er, mit dem Erfolg feines Gefhäftes in 
Cincinnati nicht recht zufrieden, verfhmwunden, und wir hör 
ten wohl vier oder fünf Monate nihts von ihm. Eines 
Tages kommt er in einem Fleinen, elegant außfehenden 
Wägelchen in die Stadt gefahren und direct in die Bad: 
hauſiſche Apotheke, wo Vogel damals war, um fih — Me: 
dieinen zu kaufen. Vogel ſchöpfte zuerſt DVerdadt, Linke 
wollte aber nicht recht mit der Sprache heraus und drückte 
herüber und hinüber; aber einmal auf der Spur, ließen 
wir nicht nad, und er geftand uns zulett, daß er wirklich — 
Doctor geworden wäre. 

Aber wie, um Gottes willen! ift das möglich? riefen wir 
wie aus einem Munde. 

Die Sache war einfadh die: Eine Frau in einem fleinen 
Städtchen bei Cincinnati — ich habe den Namen vergeflen 
— mar franf geworden und von irgend einem amerifanifchen 
Duadjalber dergejtalt mit Kalomel und anderen, den Zuftand 
wahrſcheinlich noch verfchlimmernden Medicinen überfättigt 
worden, daß der gute Mannfte zulett felber aufgab, das heißt 
einen Theil der Bezahlung unter irgend einem Vorwande 
einzog und ſich aus dem Staube machte. „Doctor Linke‘ 
(und der Name hatte ſich von Cincinnati dorthin verpflanzt) 
war der Einzige, zu dem man in diejer Noth flüchten Fonnte, 
Er weigerte ſich erft die Eur zu übernehmen: die Kranke fei 
von dem einen Arzte ſchon aufgegeben und rettungslos ver— 
loren; aber die Verwandten drangen in ihn, und feiner 
eigenen Ausſage nach ftellte er die Frau in wenigen Wochen 
wieder vollſtändig mit Waller und Lakritzenſaft, dem letzteren 
nur, um dem Waller doch eine Medicinfarbe zu geben, her — 
das heißt die Natur half fih, nur erit einmal in Ruhe ge 
lafien, bei der Kranken felber. 

Diefe Eur gab ihm mit Blitesfchnelle einen Ruf — er 
mußte jebt curiren, wenn er fih nicht blamiren wollte, hatte 
Glück dabei, befam Praris in dem Haufe eines wohlhabenden 






— Farmers, heilte die Tochter deſſelben von irgend einem bös⸗ 


artigen Katarrh, den er ebenfalls ſich ſelber überließ — ver— 
liebte ſich dann in ſie und — heirathete ſie. Die Farmers— 
tochter wurde Frau Doctorin Linke. Er war jetzt nach Cin— 
cinnati gekommen, um ſich eine Anzahl von Medicinen, meiſt 
harmloſe Sachen, denn er war ein harmloſer Menſch, mit 
in's Land zu nehmen, kaufte ſich dabei Alles, was er von 
deutſchen medicinifhen Büchern auftreiben fonnte, und ver: 
ſprach, jehr fleißig zu fein. Als ich nad Jahr und Tag wie: 
der in die Gegend zurüdfam, ſprach man mit großer Aner- 
tennung vom „Doctor Linke”, 

Nicht alle derartigen Xerzte find aber fo harmlofer Natur, 
und ich fenne da einige Deilpiele, die fomifch genannt werden 





fönnten, wenn fie nicht wirklich traurig wären. Das berühm-⸗ 


tefte von diefen ift die Amputation eines Arztes in Little Rod, 
der einem bewußtlofen Mann richtig das unrechte, nur durch 
einen leichten Streifijhuß verwundete Bein abnahm, während 
da3 zu amputirende auch ohne Säge gejundete. 

Die Aerzte in Little Rod in Arkanſas — damals zum 
„fernen Weiten‘ gehörig — bildeten überdies in den Jahren 
1837 bis 1840 ein faubere® Corps. Als ich 1838 dorthin 
kam, hatten fich fünf oder ſechs amerifanifche Aerzte — in: 
wiemweit fie den Namen verdienten, fann ich nit jagen — 
zu einer Preisliſte vereinigt, die gedrudt ausgegeben war und 
auf der alle namhaften Krankheiten mit enormen Säben an— 
gegeben ftanden. ch erinnere mid) nur auf Eins — einfachen 
Knochenbruch, weil mir der noch von Deutſchland friſch im 
Gedächtniß war. Einfadher Knochenbruch ftand mit 150 Dollars 
für den Arzt angezeichnet. Ein deutfcher Arzt kam fpäter 
dorthin, wollte fi den Burſchen nicht anfchliegen und billiger 
curiren, und mußte fliehen, um fein Leben in Sicherheit zu 
bringen. 

Dieſe Zuftände haben dort allerdings jett aufgehört, oder 
find vielmehr weiter nad) Welten gedrängt worden; denn in 
dem ungeheuern Reich finden ſich noch ziemlich dieſelben Ber: 
hältnifje wie vor zwanzig Jahren, nur nicht mehr auf den- 
jelben Stellen. Drte, die früher und felbft zu der Zeit noch 
Wildniß waren, tragen jet blühende Städte mit Taufenden 





von Einwohnern; aber Hunderte von Meilen weiter meitlid 
erneuen fi) immer wieder dieſelben Scenen, und werden be- 
jtehen, bis die Eultur von Weiten und Diten zufammenftößt 
und ein Eifenbahnneß über das Ganze zieht. | 

Der Flud der Kranken, die „wandernden Aerzte“, ziehen 
denn auch jebt no in der Wildniß umher und ruiniren, was 
fie erreihen können, mit ihrem entjeslichen Klalomel. Der 
Säugling und die Mutter, der Yieberfranfe und der Unglüd- 
liche, dem ein Glied zerbrodhen, der Schwindfüchtige und der 
Leberleidende — es bleibt ſich gleich, fie alle befommen und 
nehmen den wohl in vielen Fällen ſehr Heilfamen, in ſolchen 
Mengen gegeben aber nur zu oft verderblihen Mercur, und 
böje Augen, hohle, angefrejjene Zähne, morſche Knochen, Speichel- 
fluß und viele, viele andere böfe Folgen trifft der Wanderer in 
den einfamen Hütten im Walde, 

Der Leidende gejteht denn auch wohl ein, daß ihn Kaz, 
lomel gerade dahin gebracht Hat, aber „es hat mir das Leben 
‚gerettet‘, jebt er gläubig Hinzu, und beharrt dabei — bis er 
ſtirbt. 

Aber auch ſelbſt in die größeren Städte wagen ſie ſich zu— 
weilen mit irgend einer marktſchreieriſchen Cur. So hielt ſich, 
während ich in Cincinnati war, dort kurze Zeit ein Arzt auf, 
der, ob begründet oder nicht, vorgab, eine getrennte Achilles— 
ſehne (die Hauptſehne des Hackens) heilen zu können, und er 


— bot auf großen, an die Ecken geklebten Zetteln Jedem hundert 


Dollars Belohnung, der ſich von ihm würde die Achillesſehne 
durchſchneiden und dann wieder heilen laſſen. Die Amerikaner 
experimentiren gern, aber er fand doch Keinen, der darauf ein— 
ging — mollte daS auch wahrfcheinlich gar nicht, fondern nur 
eine auffallende Anzeige für jeine anderen Mirturen. 

Wo ih ein folcher Arzt für längere oder fürzere Zeit 
feſtzuſetzen gedenkt, jtellt er gewöhnlich einen Fleinen shop oder 
Laden auf, und wählt dazu meilt die erſt fürzlich angelegten 
Städten, wo fich zugleich der Sig der Regierung für das 
 county, in dem es gerade liegt, findet. Hier fommen zu den 
zu gemifjen Zeiten gehaltenen Gerihtsfigungen die Farmer 
aus dem county zufammen, und die ja einem herumziehenden 
Fr.Gerftäder, Gef. Schr. XVI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten 2c.) 15 











a Arzt bis dahin mißtraut haben, wenden fie, vollfommen bes 


ruhigt Ihon durh das Aushängefchild „des Doctors“, an 
den gelehrten Mann, um Heilung ihrer Gebrechen zu er— 
halten. 

Zu einem ſolchen shop gehört nicht viel. Im Fenfter vor 
allen Dingen ein paar große Flaſchen mit bfau, grün und 
roth gefärbtem Waſſer — das Zeichen aller Apotheken in 
Amerika, wie die bemalte Stange das der Barbiere ift — und 
im Innern ein kleines Regal mit etifettirten Fläſchchen und 
Büchſen, von denen einige jedenfalls Kalomel, Glauberfalz, 
Laudanum, - Sarjaparile und einige andere derartige Medi: 
einen für den täglichen Gebraud enthalten müſſen. Dann 
aber bleiben noch unumgänglich nöthig (und es wird in der 
That keinem folhen Arzt einfallen, einen shop aufzuſetzen, 
ehe er fich dieſe verjchafft hat) ein paar aufgeitellte Gerippe 
von irgend einem Hund oder einer Kate, da Menichengerippe 
Ihwer zu präpariren und daher Eoftipieliger, aber auch natür- 
lich von jo viel größerem Erfolge find. Ferner ein foetus, 
wie einige Schlangen und Eidechſen in Spiritus, und — 
wenn irgend vorhanden — in einem Glaskäſtchen einige fremd 
artige Inſtrumente, Sägen und Schlüffel zum Amputiren und 
Zahnausbreden. An den Wänden hängen einige anatomijche 
Zeihnungen — Adern und Lunge roth gemalt. Eine Eleine 
Bibliothet — in welcher ein paar lateiniſche Bücher (es bleibt 
fih ziemlich gleich, über was fie handeln) unter feiner Be— 
dingung fehlen Dürfen — bildet im Hintergrund gewiſſer— 
maßen das jchwere, überzeugende Geſchütz. Der Mann hat 
lateinische Bücher, alfo verfteht er Lateinifh, denn er würde 
fih fonjt den Platz nicht damit verftellen — alſo ift er ein 
Doctor! 

Jeder Arzt in den weſtlichen Diftricten muß natürlich jeine 
eigenen Meedicinen führen und thut das auch jchon des doppel— 
ten Rubens wegen; aber auch jelbit in größeren Städten thun 
fie dies manchmal, und Apotheken jelber werden häufig mit 
eben demjelben Leichtſinn einfah als Speculation aufgejett 
und gehalten. Jeder, der fich dazu berufen fühlt, Tann eine 
Apotheke anlegen, und die Ausgabe von gefährlichen Medi- 
einen, ja ſelbſt Giften ift nicht verboten, oder fann dod, wo 
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das wirklich an einzelnen Orten wäre, af das Leichteſte be⸗ 


wirkt werden. 

Auch zu anderen Zwecken müſſen die Apotheken manchmal 
dienen. Als im Jahr 1836 oder 1837 in Bofton durch die 
Mäpigfeitsvereine plöblic allen Schenfhäufern die Licenz ent= 
zogen wurde, und nur Apotheken die Erlaubnig befamen, an 
Kranke Spirituofen in Gläfern auszuſchenken, entitanden in 
einer Woche nahe an zwölfhundert Apothefen in der einen 
Stadt. Ein paar früher zu Candis und Confect benußte Gläfer 
wurden, mit gefärbtem Waſſer gefüllt, in’s Fenſter geftellt, 
hinten in den Gefachen ftanden in verfchiedenen Geſchirren, 
Flaſchen und Büchſen ein paar Pfund Kamillenblüthen, Wurzeln 
und Blätter mit den üblichen Duantitäten Glauberſalz und 
Kalomel, und die Apothefe war fertig. Die Durjtigen ſpiel— 
ten dabei mit den Ausjchenfern Komödie, erklärten fich frank, 
wurden am Puls befühlt, und ein Glas Brandy oder Whisky 
mit einigen blutreinigenden bitteren Tropfen darin ward ver- 
ordnet und auch gleich verabreicht. 

Katürlih konnte das Unweſen nicht lange dauern, Die 
Apotheken brachten überdies der Stadt nichts ein, denn fie 
zahlten feine Licenz, und die Schenkhäufer befamen wieder die 
Erlaubniß zu eriltiren. 

Wie aber in Amerifa vollitändige Gewerbe- und Handels- 
freiheit herrſcht, io beichränfen ſich die Apotheken dort au 
nicht allein auf ihre Medicinen, jondern haben fajt jtets als 
zunächſt dahin einjchlagende Artikel Zahnbürften und Toilette: 


gegenftände, dann Bürften überhaupt — aud Wichje, zu der 


Sn 


Wichſe Schuhe und Stiefel; Pulver, zu dem Pulver nicht felten 


Gewehre und BPiftolen ind Meſſer, Gabeln, wie andere nüß- 
lihe Dinge. Natürlich verihmähen große ordentliche Apotheken 
in größeren Städten ſolchen Nebenhandel. 

Das ameritaniihe Pillenunweſen tft zu befannt, um dar— 
über nocd etwas zu jagen; die Partie der fabricirten und ver- 
Ihludten Pillen grenzt aber wirklich an's Fabelhafte, und 
Morrifon allein fol zu feinen biutreinigenden Pillen ganze 
Schoonerladungen von Sarfaparille befommen haben, mwäh- 
rend man Doctor Brandreth in New-York nahjagt, daß er 
förmliche Fuder Heu einführe, um als Bejtandtheil verbraucht 
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zu werden. In Arkanſas nannte fogar einmal einer diefer 
Pillendoctoren, der übrigens ausgezeichnete Geihäfte damit ges 


macht und fih ein Stüd Land zur Beftedelung dort getauft 
hatte, die neu angelegte Stadt nad feinen Pillen. 


Eigenthümlich ift dabei, daß trob des religidfen Fanatis— 
mu3 und Gectenwejend der Vereinigten Staaten nod fein 


Tal vorgefommen ift, wo ſich die Religion der Medicin als 


„Inſtrument“ bemächtigt hätte, wenigſtens ijt mir fein Fal 


dort bekannt geworden, wogegen in Aujtralien ein deutſcher 
Prediger diefe Aufgabe glüdlich gelöit hat, die ich noch bier, 
obgleich fie nicht nah Nordamerifa gehört, als Euriojum mit: 
theilen möchte. 

Herr Vaſtor Cavel, der Prediger der altlutheriichen Ge— 
meinde, hat auch zugleich ein Depot der Morriſon'ſchen Pillen, 
die er als das einzige durch die Bibel vorgejchriebene und 
geſtattete Medicament verkauft. Seine Schlußfolgerung iſt 
dabei jo einfach als ſchlagend: Die Bibel jagt irgendwo — 
der genaue und wörtliche Vers fallt mir nicht gleich ein — 


„daß alles Ueble oder Böſe mit der Sünde vom Blut herr 


rühre“. Morrilon’s Pillen reinigen aber das Blut, folglich 
find Morriſon's Pillen, vom rein Kriitlihen Standpunft aus 
betrachtet, die Medicin, deren wir und nur zu bedienen brau- 
hen, um nicht allein gefund, fondern aud von manchem an— 
dern Uebel geläutert zu werden. 





Das Kreuz im Buſch. 


Es war im Jahr 1849, als ich mit dem alten argentini= 
Ihen Correo, die Zügel loder auf dem Hals unferer Pferde, 
hängend, den ziemlich breiten Pfad dahingaloppirte, der durch 
ein wildes Myrten- und Dornendidicht führte und ein Ab: 
weichen zur Unmöglichkeit machte. — Zum erjten Mal durften 
. wir und dabei wieder einem Gefühl ziemlicher Sicherheit hin— 
geben, denn die Indianer, die bis dahin unfere Bahn gefährdet 
hatten, getrauten ſich nur felten in diefe Gegend, die ihren 
Shwärmen feinen Spielraum erlaubte. Der Bampasindianer 
muß. die weite Steppe zu jeinen Bewegungen haben, dann 
find die ftarfen, mit Lanze und Bolas bewaffneten Schuaren 
aber auch höchſt gefährlich, und felbjt durch Truppen wohl zu 
zeritreuen, aber nimmer zu vernichten, denn fie ftieben eben 
auf ihren Fräftigen Thieren auseinander, um fih an nur 
ihnen befannten Stellen zu neuem Angriff zu jammeln. Hier 
hätten fie, wie wir, die Straße halten müſſen, und das vers 
tragen fie nicht; fie fürdten an ſolchen engen Stellen viel zu 
jehr Die Feuerwaffe des Europäers, mit der aud ich trefilich 
verjehen war. 

Der Correo jang heute zum Karten Mal wieder feine 
Eleinen melodijchen ſpaniſchen Romanzen, die er, jeit wir Die 
Provinz Santa-Fé erreidht, volllommen eingeſtellt hatte. Ernſt 
und ſchweigend waren wir feit der Zeit, zmölf volle Tage lang, 
dahingeiprengt, die Blide fortwährend mißtrauiſch nach Süden 
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gerichtet, ob von dort her nicht etwa fliehendes Wild — Kaſuare 
und Hirſche — oder aufwirbelnder Staub das Nahen der 
gefürchteten Feinde verrieth. 

Der Correo war ein alter, prächtiger Burjche und das 
Urbild eines Gaucho, wie die weißen Bewohner der Pampas 
genannt werden. Auf dem Kopf trug er einen breiträndigen 
ſchwarzen Hut, über den Schultern einen dunfelblauen, roth 
gefütterten Poncho, an den Füßen gelblederne hohe Reiter: 
ftiefel, nicht unähnlich denen, welche die alten Ritter bei ung 
auf dem Theater tragen, und in dem rechten ftaf fein wohl 
anderthalb Fuß langes haarſcharfes Mefjer, daß es nur mit 
dem filberbeihlagenen Heft hervorſchaute und für den rafchen 
Griff, wenn irgend nöthig, bequem ſaß. An den Stiefeln 
hingen ihm die riefigen argentiniihen Sporen — wahre 
Marterwerkzeuge für die Pferde, und die Eurzitielige, mit 
fhwerer langer Wippe bejchwerte Peitfche, die er in der Hand 
trug, vollendete das Coſtüm des greifen, wetterbraunen Bur— 
fen, der auf diejer riefigen Tour fon vierzig Jahre im 
Sattel jaß. 

Das Padthier, mit Depeſchen und Druckſachen der Re 
gierung beladen, die in rohen Häuten feit verpadt waren, 
fam ebenfalls in Galopp und, von einem Peon als Poſtillon 
getrieben, Hinterher. An defjen Ladung hatte fich übrigens 
ein Seil Ioder gejcheuert, und der alte Correo, der immer 
dann und wann zurüdidaute und es bemerkte, warf fein 
Pferd herum, ſprang aus dem Sattel und bradte das Ber- 
fchobene wieder in Drdnung. 

Ich jelber ritt an dem Morgen einen prachtvollen, kleinen 
wilden Hengit, der unter mir fprang und tanzte und fi 
nicht gern eingügeln Tief. Da ih auch wußte, daß mic der 
Correo ſchon wieder einholen würde, und hier, zwiſchen 
den dihten Myrthenbüſchen, den Weg gar nicht verfehlen 
konnte, jprengte ic) voraus und fand mich bald allein zwifchen 
den wilden jandigen Hügeln. 

Den ganzen Tag über Hatte ih ſchon, in gar nit je 
fehr weiten Entferungen, die kleinen Kreuze am Wege be- 
merkt, die fajt immer zum Zeichen dienten, daß dort irgend 
‚ein Unglüdlicher erinordet worden. — Fällt das in der Nach: 









barjhaft einer Stadt, befonders bei Buenos Ayres vor, und 
find Priejter in der Nähe, dann wird der Ermordete auf 
anftandige Art begraben — aber nicht gratis. Hat er felber 
nicht genug bei fi, die nöthigen Koften und Gebete für fein 
Seelenheil zu beftreiten, jo legen ihn die Prieiter öffentlich 
am Wege aus und bitten um ein Almofen fürden Er- 
mordeten. Iſt genug beifammen, fo erfolgt die Ceremonie, 

Im Wald oder draußen in der Steppe macht man frei 
lich weniger Umſtände mit den Unglüdlichen ; fie werden eben 
nur flüchtig verfcharrt, wo fie ihr blutiges Loos ereilt. Die, 
welche ihnen den letzten Xiebesdienit erweiſen, fchlagen dann. 
gemwöhnlih mit ihrem Mefjer einen jungen Myrtenihößling 
ab, binden ein Duerholz daran und ftoßen das rohe Kreuz 
in den Boden, bei defjen Anblid die Gauchos jelten verfehlen 
fih zu befreuzen. Nur mein alter Correo war gegen derlei 
Erinnerungszeichen, vielleicht weil er diejelben gar zu oft, 
palfirte, ziemlich gleichgültig. Die einzige Höflichkeit, die er 
ihnen gewöhnlich erwies, war, daß er im PVorbeireiten den 
Cigarretto au dem Munde nahm. 

Eben hatte ich wieder einen der niederen Hügelrüden er- 
reicht, die wie die runden Wellen eines plötlich jtillgeftandenen 
Meeres neben einander lagen, als ich meinem Pferd plöglic) 
in die Zügel griff und es gewaltfam zum Halten brachte, 
denn dicht neben mir ftand das eigenthümlichfte, rührendite 
Zeichen des unnatürlihen Todes eines armen Wanderers, 
das ich je gejehen. 

Einer der lebendigen Myrtenbüſche, der einen etwas 
größeren und ftärferen, gerade aufwachlenden Stamm getrieben 
Hatte als feine Nahbarbüfche, war. feiner Heinen Seitenzmeige 
und Blätter beraubt und ein anderes kurzes und trodenes 
Stüd Holz in Kreuzform daran befeftigt worden. Während 
aber die Gebeine des Unglüdlichen neben dem Buſche und 
unter dem Sande moderten und verfielen, grünte und blühte 
der Strauch über ihnen, das Kreuz jelber hatte wieder Zweige 
ausgetrieben, und in das Querholz hinein, das ihm eine feite 
Stüße bildete, ein eines, unjerem Rothkehlchen ähnliches 
Bögelchen fein Neft gebaut. Wo das Blut vergofien worden 
und zufällig vorbeipafjirende Reiſende vielleicht die Leiche in 











Brut auf der fröhlichen Schwelle ihrer Heimath und blühende 
Myrtenzweige fchmiegten fi diht um das Kreuz und fuchten 
jelbit die lebten Zeichen der verübten Blutthat zu vernichten. 
Ich hörte jet die Hufichläge des Correo, der in ſcharfem 


= Galopp auf der Straße beranfam. Ob aber mein Pferd 


auch unruhig wurde und weiter wollte, konnte ich mid Doch 
noch nicht von diefem Grabe Iosreigen und lenkte fait unwill— 
fürlih das Thier ein wenig zur Seite, um den Correo mit den 
beiden anderen Pferden vorüber zu laffen und ihnen dann 
ipäter zu folgen. Unermwarteter Weiſe ſchien aber der Correo 


nn | diejelbe Abficht zu haben, denn er zügelte dicht neben mir 


ebenfall3 fein Pferd ein, ja jprang aus dem Sattel und nahm 
den Hut ab, deſſen Rand er mit geienftem Kopf ein paar 
Secunden betend in der Hand hielt. Nachdem er geendigt, 
febte er ihn wieder auf, zog jein Mefler aus dem Stiefel und 


hieb ein paar junge Xefte ab, die in das Kreuz hinein zu 


wachſen drohten. Die Vögel, die in der Nähe waren, flogen 
zwar höher in den Myrtenbuſch, blieben aber dort ruhig, 
fiten, als wenn fie gewußt hätten, dag ihnen feine Gefahr 
drohe. 

Koh jah ich dem Alten, etwas überrafcht über jein ganzes 
Betragen, zu, ald er wieder an fein Pferd trat, mit einem 
Sprung im Sattel ſaß und, während er dem Thier die Sporen 
eindrüdte, im gejtredten Galopp anfebte, um das vorange— 
fommene Packthier wieder einzuholen. Dabei und durch den 
ſcharfen Ritt keineswegs geftört, nahm er feinen Tabaksbeutel 
aus der Taſche, widelte fih eine PBapiercigarre, drehte fie feit, 
ſchlug fi Feuer und blies den blauen Dampf in die jonnige 
Luft hinaus. 

Ich war bald an feiner Seite, und während wir die Pad: 
thiere überholten und pajfirten und wieder vor ihnen in ge= 
mäßigterem Galopp hinjprengten, konnte ih nicht umhin, ihn 
nad dem Kreuz und feiner Bedeutung zu fragen. Es war 
das erjte und einzige, von dem er bis jett überhaupt Notiz, 
genommen, und er mußie jedenfalls etwas Näheres darüber 
willen. Auf meine Frage an ihn ſah mich der Alte aber erſt 
pon der Seite an und raucdhte ruhig weiter; er jchien Feine. 


RE. 


den Sand geſcharrt, da zwitſcherte und Hatterte jetzt die junge 
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fagte er, ohne mich jedoch dabei wieder anzufehen und nur 
vor fih auf den Weg ſchauend: 


„Es iſt Ihon eine alte, lange Geſchichte und — ich weiß 
eigentlich jelber nicht, wo die Vögel immer wieder herfommen, 
das Net zu behaupten und neu zu bauen; die Ultenfönnen’S 


doch eigentlich faum fein, oder — hahaha — fie müßten ſchon 
lange weiße Federn befommen haben.’ 


„Ihr Fanntet den Mann, der da unten begraben liegt?“ 


fragte ich. | 


„Den Mann?‘ verſetzte der Alte und warf einen fait 


ſcheuen Blick nad mir herüber. 

„Liegt ein Weib dort begraben ?“ 

„Ein Weib und ein Mann,“ lautete die Antwort des 
Correo, und fein Pferd machte einen wilden Sak, denn er 
hatte- ihn beide Sporen eingeftoßen. „Ruhig, ruhig, mein’ 
Thier,“ Iachte er dabei, feinen Hals Flopfend, „es war nicht 
jo bös gemeint! Ja, Compafiero, und die Geſchichte iſt eigent- 
lich jonderbar. Wenn's gleih Schon lange her ift, erinnere 
ih mich noch deutlih daran. Sie wurde mir von Jemand 
erzählt, der dabei war.’ | 

Der Weg war bier ziemlich gut und breit genug, daß wir 
neben einander hinreiten Fonnten, und der Alte, nachdem er 
fih eine neue Cigarre gedreht und entzündet hatte, fuhr 
langjam fort: | 

„Es find nun jebt — lieber Gott, man jollte faum 


glauben, wie die Zeit vergeht! — es find nun jest jchon über 


dreißig Jahre, da lebte am Desaguadero — das ift die nächſte 
Station, der wir jebt zureiten — ein junges wunderhübiches 
Mädchen Namen? — Namens Juanna, und e8 war wahr— 
baftig, als ob die Natur dort in der falzigen, fandigen Wüſte— 
nei jener Gegend alle ihre beiten Säfte und Kräfte dem 
Boden und den Pflanzen entzogen hätte, nur um ein 
reht vollfommenes menschliches Geſchöpf zu bilden. Das 
mals fam hier ein — junger — wenn aud nicht mehr jo 
ganz junger Maulthierhändler oft vorüber, der dann jedes— 
mal am Desaguadero übernachtete und dabei dem Mädchen: 


jo tief in die Augen ſah, daß er zulegt nicht allein glaubte, 


beſondere Luft zu haben, darauf einzugehen. Endlich aber 








er könne nit mehr ohne fie, jondern fie auch nit mehr 
ohne ihn Leben. 

„So bielt er denn einſtmals auch, als er wieder nad) 
Mendoza ritt, um die Dirne bei ihren Eltern an. Er hatte 
fein gutes Brod, ein Heine Vermögen dabei, und war nod) 
jung und fräftig, mit der Ausficht, vortrefflich durchzukommen 
in der Welt — was wollten die Eltern mehr? Ihr dürftiges 
Beſitzthum an dem Sahfluß, zwilhen Sand und Dornen 
drin, gab ihnen nur jpärlihe Nahrung, und der Kinder hatten 
fie überdies mehr als genug. Site hätten mit beiden Händen 
zugreifen jollen — und thaten’8 aud. Deren fiber, ging 
der junge Mann dann zu dem Mädchen, und wie er fie in 
die Arme nahm und küßte und feine junge Frau nannte, 
hatte fie wohl auch nichts dagegen, fagte ihm wenigſtens 
nichts, meinte aber und behauptete, fie wäre noch zu jung 
und wolle noch nicht heirathen. Das hielt nun der Mann 
natürlih für jungfräulide Schüchternheit und dadte, das 
würde ſich ſchon geben, bat fie auch fich bereit zu halten, bis 
er wieder von Mendoza zurückkäme, dann wollten fie nad 
San-Luis reiten und fih dort von einem Prieſter trauen 
laſſen. 

„Juanna hatte einen kleinen zahmen Vogel von der roth— 
brüſtigen Art, wie ſie hier viel im Buſch herumfliegen. Der 
ſaß ihr oft auf Schulter oder Kopf, und als ſie der Maul— 
thiertreiber in den Arm nahm und küßte, was ſie ruhig ge— 
ſchehen ließ, wurde der kleine Burſche ärgerlich, lief mit ge— 
ſpreizten Flügeln auf den dunkeln Locken des Mädchens hin 
und her, pickte den glücklichen Menſchen in die Stirn und 
zerrte ihn, ärgerlich zwitſchernd, an den Haaren. 

„Carlos, ſo hieß der Maulthiertreiber, konnte ſich jetzt 
nicht ſo lange aufhalten, verſprach jedoch bald zurück zu ſein, 
ließ ſeine Thiere ſatteln und ſprengte davon. 

„Bon Repreſa, wo wir eben herkommen, hatte er, wie 
Das gewöhnlich geihah, und wie wir den jchmierigen Bur- 
ſchen da voraus ebenfall3 mitgenommen haben, einen Peon 
bei fich, der ihm die Maulthiere treiben half und jein eigenes, 
918 hierher gemiethetes Pferd, wie die Pferde feiner Treiber 
wieder mit zurüdnahm Bon Desaguadero nahmen mir 





friihe Thiere. Diefer Peon, ein junger, hübſcher aber blut- 
armer Burj, der fein ganzes Leben Yang nod auf feinem 
eigenen Sattel gejeffen und mit den Beinen noch nie aus 
der Pferdehaut*) herausgefommen war, und neben den 
beiden Leuten ſtand, ala fie Abſchied von einander nahmen, 
blieb in Desaguadero zurüd. 

„Garlos übrigens, der ſonſt gewöhnlich dritthalb Tage 
brauchte, die 55 Leguas **) bis Mendoza zurüdzulegen, ſchonte 
diesmal, mit ſolchem Ziel vor fi, feine Pferde nicht. Er 
lieg die Maulthiere zurüd, ritt glei am erſten Tag und in 
einem Strich bis Pescara 6 rodeo Chacon, war am zweiten 
Tag in Mendoza, wo er, bis die Thiere eintrafen, all’ jeine 
Geſchäfte abgemacht Hatte, und flog mehr, als er ritt, auf 
friihen Pferden zurüd nad) Desaguadern. — Er hätte eigent- 
ih langſam reiten können,“ ſetzte der Alte nad einer kurzen 
Pauſe bedächtig hinzu, „es wäre für Viele und — für ihn 
felber beſſer geweſen. — Was folhe junge Frauenzimmer 
übrigens oft für einen Geſchmack haben — und mie leicht: 
finnig fie der Zukunft entgegenrennen, die doch für fie ges 
rade jo gefährlich iſt! 

„Wie Carlos wieder mit jchweißtriefendem Pferde nad 
Desaguadero kam, mwunderte er ſich ſchon, daß ihn feine 
Braut nit an der Schwelle begrüßte; das Klappern feiner 
Hufe mußte fie gehört haben. — Es hatte aber feine guten 
Urſachen, und als der Vater aus der Thür ſchaute und dann 
wieder zurüdfuhr und dann wieder heraus- und verlegen auf 


*) Die eigentlichen Gauchos, bejonder8 die ärmeren unter ihnen, 
verfertigen fih ihr Schuhwerk aus der abgeftreiften Haut der Pferdebeine 
Bon diefen werden die Haare mit dem Icharfen Meſſer abrafirt und die 
Haut dann, wenn noch maß, jo mit aller Gewalt über die Füße gezogen, 
daß gewoͤhnlich nur die beiden Zehen vorn herausſchauen und das rohe 
Leder, wie eine Art Halbſtiefel, bis etwa zur Hälfte der Wade reicht. 
Dort nimmt es, wenn es am Fuß trocknet, genau die Form deſſelben 
an, und da die Bewohner der Pampa faſt nur im Haus und in der 
unmittelbaren Nachbarſchaft defjelben ven Fuß auf den Boden jeßen 
und faſt immer auf den Rücken ihrer Pferde hängen, genügen ihnen 
ſolche Stiefel auch vollkommen. Der Wohlhabendere zieht jedoch ſtets 
Schuhe u wirkliche Stiefel ar. 

**) (Eine Legua ift etwas über eine halbe deutſche Meile. 











ihn zufam, merkte er, daß etwas nicht richtig fei, warf den 
Sattel von feinem Pferde, das er frei laufen ließ, und ſchritt 

dem Haufe zu. — Uber ich will e& kurz mahen — wie ihm 
dabei zu Muthe war, weiß ih ja doch nicht. — Der Vater 
erzählte ihm aljo, daß Juanna niht ihn, ſondern — Fe 
lipo, den erbärmlichen, lumpigen Peon, der bis dahin feine 
Thiere getrieben, liebe und vergebens der Eltern Einwilligung 
dazu erfleht habe. Dieje hätten ſich hartnädig gemeigert, 
den armen unbefannten Burihen zum Schwiegerſohn anzu= 
nehmen. Da jei dad Mädchen ganz wie toll und wahnfinnig 
geworden, habe fih auf die Erde geworfen und ihre Haare 
gerauft, und geichworen, in den Fluß zu fpringen, wenn man 
fie zwingen wolle, ipm — jenem Carlos — die Hand zu 
reihen. Die Eltern waren ſchwach genug, dem albernen 
Mädchen endlich nachzugeben, und um die Ankunft des „ans 
gedrohten” Bräutigams nicht zu erwarten, an die fie au 


ar nicht fo bald geglaubt hatten, waren fte ſchon geftern — 


wie der Ulte betheuerte — nah San-Luis geritten, fich Dort 
von einem Geiftlichen einjegnen zu lafjen. 

„Sarlos hörte nichts mehr, Haus und Büjche drehten fich 
mit ihm, und mit vor Wuth zufammengebifjienen Zähnen 
iprang er auf ein dort angebundenes friiches Pferd zu, warf 
den Sattel darauf und wollte fort — weshalb? mußte er 
eigentlich jelber nicht. Der Alte juchte ihn aber jebt fo 
dringend aufzuhalten, und ließ nicht nad und bat immer und- 
immer wieder, daß er fih doch nur ein Klein wenig bei ihm 
ausruhen jolle, bis Carlos’ Verdacht gewedt wurde. Keinen: 
falls wollte er daS Haus wieder betreten, in dem die Ver— 
rätherin gewohnt und wo jede Kleinigkeit ihn an den erlit- 
tenen Verluſt erinnern mußte, ſprang deshalb in den Sattel 
und galoppirte die Straße entlang. 

„Hier fielen ihm zuerit zwei ganz friſche Pferdeſpuren auf, 
die denjelben Weg geritten waren. Es hatte die Nacht ge— 
regnet und fie fonnten nicht geitern hier vorüber gefommen 
fein — wenn das die beiden Brautleute waren! Er ftieß 
feinem Pferd die Sporen ſchärfer ein und flog mit Elappern- 
den Hufen die durch den Regen ziemlih hart gewordene: 
Straße entlang. Hügel auf, Hügel ab ging die Hebe, und- 









dort — mo jebtt das Kreuz mit dem Neft jteht — ſah ei 
plößlich die beiden jungen Leute vor fih und in der Straße 


halten. Juanna's Pferd war furz vorher in irgend einer 


Wurzel mit dem Fuß hängen geblieben und geitürzt und da— 
dur) jo lahm geworden, daß es nicht länger mit fort fonnte. 


Felipo hatte den Sattel eben abgenommen und war noch dae 


mit beihäftigt, ihn vorn auf den eigenen zu binden, während 
er wahricheinlih Juanna mit hinter fih auf’s Pferd nehmen 


wollte, als Carlos mit verhängtem Zügel, und bei dem Anz N 


blik faum feiner Sinne mächtig, herbeifprengte. — — Wenn 


das Dlut einmal heiß tit, reißt es den Ealtblütigften Men— 2 


ſchen mit fort, und — Carlos gehörte nicht einmal zu denen, 
63 kam zwilhen den beiden Männern zu harten Worten, 
beleidigend fielen fie von beider Lippen, und der Landesfitte 
nad blieb es bei denen nicht — das Meiler mußte ent: 
ſcheiden.“ 

Der alte Correo ritt jetzt eine ganze Strecke in immer 
ſtärkerem Galopp die Straße entlang. Es war faſt, als ob 
er den finſteren, in ihm aufſteigenden Gedanken entfliehen 
wollte, und auch eigentlich in näherer Beziehung zu den eben 
beſchriebenen Vorfällen ſtand, als er jetzt gern geſtehen mochte. 
Endlich aber, da er doch wohl einſah, daß er das Begonnene 
vollenden mußte, fuhr er langfamer fort: 

„Wenn die Mefjer einmal draußen find, iſt's eine fatale 
Sade, und beinahe fo, als ob die Dinger felbit Leben und 


Willenskraft und — Blutdurft hätten, und die Menihen ' 
eigentlih nur wie todte Mafchinen dahinter ftänden. Die 


beiden Männer jprangen auf einander zu — das Mädchen 
warf ſich dazwiſchen, und wie der eine von ihnen wieder zur 
Befinnung fam, lag der andere todt und blutend am Boden 
und die Frau, ihr weißes Kleid von oben bis unten mit 
Blut beipritt, über ihn hingeworfen. Der Fleine zahme Bogel, 
der ihr auch auf dem Ritt gefolgt war, wie er das gewöhn— 
lich that, flatterte ihr dabei ängſtlich zwitjchernd um den 
Kopf und jegte fi bald auf ihre Schulter, bald flog er auf 
einen der nächiten Zweige und zankte, die Flügel ausbreitend, 
von dort nieder — der warme Dlutgeruh mochte ihm wohl 
nicht behagen. — Carlos wollte das Mädchen jet aufrihten 





mb fort von der Leiche führen, aber fie ſtieß ihn zurüd, 


amd der ftiere Blick, mit dem fie ihn anfah, die Todtenbläffe, 


die ihr Geſicht überzogen, riefen zum erften Mal den Ber: 
dacht in ihm wach, daß fie vielleicht gar jelber verwundet 
fein könne. — Leider war e8 jo — das tolle Mädchen hatte 
fih zwifchen die gezüdten Mefjer hineingemorfen und eine 
Wunde, wer weiß jebt von welchem Stahl, erhalten und 
als fie die Arme und den Kopf finten ließ und jtill und 
regungslos auf dem todten Körper lag, und Carlos fie auf: 
hob und das warme dunkle Blut aus ihrem eigenen Kleide 
herausftrömen jah, da — 

„Do das find 'alberne Geſchichten und machen den Wen: 
ſchen nur weich,“ ſetzte er raſch abgebrochen Hinzu, indem er 
ſich wieder eine friihe Cigarre zu drehen begann. „Es 
dauerte auch nicht ange, jo kam der alte Burfche, ihr Vater, 
wie toll hinterher gejprengt, warf fi) vom Pferd und heulte 
und mwehflagte über jein Knd. Er zog auch das eigene 
Mefler und wollte auf den, den er für den — Thäter hielt, 
ein. Garlos aber meinte, es ſei Blut genug an dem Tag 
gefloffen, und mochte das des altersfhwahen Mannes nicht 
noch dazu vergießen. So, und obgleich er jelber drei Stiche, 
einen in den Arm, einen in's Bein und einen leichten Riß in die 
Seite befommen hatte, Iprang er in feinen Sattel und ga= 
loppirte, wa& jein Pferd laufen konnte, die Straße entlang 
nad San-Luis zu.” 

„Und was wurde zulebt aus dem — Mörder ?' fragte 
ich endlich, nahdem der Alte jo lange gejchwiegen, daß ich 
glaubte, er wolle die Erzählung damit abgebrochen Haben. 

„Mörder ?' rief der Eorreo rajh und drehte den Kopf 
wie zornig nah mir um, „it das Mord, wenn Einer im 
gleichen Kampfe mit gleihen Waffen kämpft? Sein Mefler 
war jo lang ala das — des Maulthiertreibers, und daß er 
gerade einen Narren an der Dirne gefreflen hatte — bah — 
das ift einmal Menfchennatur. Die Einen lieben, die Ans 
deren halfen, und die Natur hat einem Jeden das Recht dazu 
gegeben. Carlos fam übrigens auch nicht jo leicht davon, 
denn feine Wunden waren jchlimmer, als er anfangs ge: 
dadt. Er mußte vier Wochen in San-Luis liegen bleiben 
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und fonnte dann nur langjam nad Buenos Ayres zurück— 

fehren. Jahr und Tag verging, biß er wieder in dieſe Ge— 
gend fam. — Juanna's Vater war indefjen von hier fort 
und in die Nähe von Cördona gezogen, und Hatte, wie er 
ihon in Reprefa hörte, die beiden Leichen an Drt und Gtelle 
dort und neben einander begraben. — Das Kreuz bezeichnete 
den Bla — und in dem Kreuz Flebte das Neſt. Merk- 
würdig bleibt’s, daß gerade jolh ein Fleiner Vogel, wie er 
immer mit Juanna flog, jein Net an dem damald ganz 
nadten Kreuz und diht am Weg, von allen VBorbeilommenden 
gejehen, jolte gebaut haben, und möglich iſt's allerdings, 
daß es derfelbe gewejen wäre. Das Neft ift aber auch jeit 
der Zeit nicht leer geworden, und Frühjahr nad Frühjahr, 
wenn ich bier vorbeifam, fah ich die junge Brut die Hälfe 
aus dem weichen Bau herausreden. Ich hielt von da an, 
da ih Juanna auch gefannt, das Kreuz in Ordnung und 309 
den Myrtenbufh, an dem das Duerholz angebunden: mar, 
zu einer Art von Dach über das Neſt. — Wenn id) einmal 
jterbe, wird freilich der Busch bald wild auswachſen und von 
dem Kreuz eben aud nicht viel mehr übrig bleiben.‘ 

Das war die Erzählung vom Kreuz im Buſch, und der 
Alte, als ob er damit glaubte, für den Tag genug geſprochen 
zu haben, zügelte jein Pferd ein und hielt fih von da an 
hinter dem Packthier. Zwei oder drei Stunden jpäter er: 
reihten wir Desaguadern. Die Gegend nahm hier fhon den 
wilden, öden Charakter von Dorn: und Myrtenbüfhen und 
Sand an, den fie von hier an fait 30 Leguas beibehielt. 
Das Waſſer ſchmeckte falzig und unangenehin, und die Pferde, 
die wir hier befamen, jahen mager und halb verhungert aus. 
Es war auch faft nirgends ein Grashalm zu fehen, und ich 
weiß nicht, von was fie hätten fett werden wollen. 

. Der alte Correo plauderte fonft, wenn wir eine Station 
erreichten, gern mit den Leuten, jebte ſich gewöhnlich, bis die 
friſchen Pferde eingefangen werden fonnten, in die Hütte, 
f&hlürfte mit den alten Frauen — denn die jungen waren 
ſämmtlich, aus Furcht vor den doch in der Nähe umber- 
ftreifenden Indianern, in die nächſten Städte gebracht — 
jeinen Mateh und erzählte ihnen Neuigkeiten aus Buenos 


| an — half Be dag Gepäd mit uf da3 Loſtthier — 
und ging's wieder in geſtrecktem Galopp die weite Bahn 








Der Merifaner in den californifchen Minen. 


Die Merikaner bilden in Californien, faft wie die Chinefen, 
eine ganz bejondere und ftreng in ſich abgefchiedene Gejellichaft, 
die dem Fremdeingewanderten gleih von allem Anfang an,, 
zuerft durch ihre dunkle Hautfarbe jomohl, wie durd das 
Eigenthümlihe ihres Nationalfleidungsftüdes, der bunten, 
oft in den Lebendigiten Farben prangenden Zarape auffällt, 
während er, je mehr er mit ihnen zufammenfommt, defto mehr 
Kleine Züge fennen lernt, die fie von allen anderen Stämmen 
deutlich abzeichnen und unterjcheiden. 

Wohl zu trennen find die Mexikaner von den Californiern, 
den eigentlichen Herren des Landes, die früher allerdings 
unter mexikaniſcher Botmäßigfeit jtanden, doch aber eine gänz— 
lich verichiedene Race ſcheinen, und fih mit den eigentlichen 
Merifanern auch nicht viel abgeben, jedenfalls fih für mehr 
und. befjer halten als diefe. 

Der Ealifornier (ih Ipreche hier nicht von dem eingeborenen 
Sndianer, der in Farbe, Haaren und Gefichtsbildung jeinen 
öftlihen Bruder nicht verleugnen kann, jondern von den Ab⸗ 
kömmlingen der ächt Spanischen Nace, die aber in Californien 
geboren wurde) ift fchlanfer und Fräftiger gebaut, als der 
Mexikaner, auch wohl von etwas hellerer Gejichtsfarbe, aber 
in Tracht und Sitte ähnelt er feinem ſüdlichen Milchbruder, 
wie in dem Haß gegen den Amerikaner, in dem er ihn viel- 
leicht noch übertrifft. Doch mit diefem haben‘ wir es bier 
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nit zu thun, eben jo wenig mit den anderen ſpaniſchen und» 
meift von Südamerifa heraufgefommenen Volksſtämmen, den 
Ehilenen wie den Argentinern, beides treffliche Lafjomwerfer, 
die jelbft dem alifornier nicht nachitehen darin, oder den 
Peruanern und Bewohnern der centralamerifaniichen Staaten. 
Der Merikaner zeichnet fih vor Allen aus und ift leicht zu 
erkennen. 

Schon auf den Straßen, die nach den Minen führen, 
tritt jein Charakter ſcharf und deutlich vor. In Kleinen Trupps 
zufammen und mit feiner andern Nation ſich mijchend, mit 
Maulthieren, wenn fie reich genug find, foldhe zu bezahlen, 
oder jonjt zu Zuß, mit der runden hölzernen Waſchſchüſſel 
auf dem Rüden, die kurze, leichte Brechſtange, das einzige 
Werkzeug bei ihrer Arbeit, in der Hand, und das Wenige, 
was fie außerdem noch brauchen, in ein kleines Bündel auf 
den Rüden gejchnallt, ziehen fie fingend, lachend und erzäh— 
lend ihre Straße entlang und lagern, wenn es Abend wird, 
feitab von dem Weg oder Pfad, in dem fie die Padjättel 
ihrer Maulthiere in einem engen oder weiten Kreis, je nad: 
dem fie zahlreich find, um fich herum aufftellen und mit dem 
andern Gepäck dazwiſchen eine Art befeftigtes Lager bilden, 
als ob fie fortwährend einen Ueberfall fürchteten. 

Sie tragen leichte Hofen und Naden und meift weiße 
Hemden, und ihre Zarape, was der Südamerifaner Poncho 
nennt (eine große wollene, buntgewebte Dede mit einem Loch 
in der Mitte, um den Kopf hindurd zu fteden), bei kaltem 
oder naflem Wetter halb zufammengefchlagen, den einen Zipfel 
über die linfe Schulter gelegt, daß er nur etwas vorn herunter: 
fallt, und den andern über den Rüden herum, vorn über die 
Bruft gezogen und dann nad) hinten über die linke Schulter 
geworfen. Es fieht das einestheils ſehr malerifh aus, und 
halt auch Bruft und Leib warm und gegen den Regen voll: 
fommen gejhübt, da das dichtgemebte mwollene Zeug feinen 
Tropfen Wafjer durdläßt. Ein Panama-Strohhut auf dem 
Kopf und Lederfandalen an den Füßen vollenden ihre Toilette, 
die bei den MWohlhabenderen noch durch eine meist rothjeidene 
chineſiſche Schärpe, welche fie um den Leib tragen, und deren. 
lange Zipfel von den Seiten herunterfallen, gehoben wird. 









Y Während der Argentiner aber zum Beifpiel nie ohne fein 
langes Mefjer, das ihm Hinten im Gürtel ſteckt, gejehen wird, 


und felöft der meniger blutdürjtige Chilene fehr gern ein 


jolches trägt, wird man den Merifaner jelten damit finden, 
er müßte e8 denn verftedt unter den Kleidern führen. Nur 
die Berittienen haben meift einen Säbel bei fih, den fie au) 
auf etwas eigenthümliche Art, wenn ſie zu Pferd oder zu 
Maulthier fiten, unter dem linken Bein durch an den Sattel 
gefchnallt tragen, wo der Griff ſolcher Art der rechten Hand 
leiht und bequem liegt. Der Säbel hindert fie dadurd nicht 
_ allein nicht beim Reiten, indem er, wie gewöhnlich umgefchnallt, 
an der Seite herumflappern würde, jondern fle können aud, 
beionders wenn fie dur Buſch und Wald reiten, nirgends 
damit hängen bleiben. Piſtolen führen fie ungemein jelten, 
willen auch nicht mit Feuerwaffen, oder doch nur fehr mittel- 
mäßig umzugehen. Dafür haben fie ebenfall3 den Laſſo rechts 
hinter fih am Sattel zufammengerollt aufgebunden, daß er 
mit einem Griff zu — und zu faſſen iſt. | 

Der Mexikaner ift aber keineswegs jo blutdürftig und 
graufam, wie manche jeiner Stammgenofjen, und die Urſache 
hierzu Liegt ficher mit in der großentheils vegetabiliichen Nah— 
rung. Während fich der Argentiner nie um Brod befümmert, 
wenn er Fleiſch haben fann, und felbit der Ealifornier es 
wohl ift, wenn er es gerade hat, aber jich auch feine bejondere 
Mühe damit geben mag, bilden die auf großen Blechen ge- 
dörrten, ganz dünnen Inusprigen Weizenkuchen einen Haupt- 
beitandtheil von des Merifaners Mahlzeit, und er wird lieber 
dem Fleiſch entjagen, ehe er dieje aufgiebt. Ueberhaupt bietet 
ein ſolcher mexikaniſcher Lagerplatz ein belebtes, fröhliches Bild, 
und wenn fein Fremder zwiſchen ihnen ift, fingen und lachen 

und tanzen fie auch wohl, troß dem ermüdenden Ritt über 
Tag, bis fpät in die Nacht hinein, um am andern Morgen 
wieder mit Tagesanbruch aufzuftehen und ihren Marſch fort: 
zujeben oder ihre Arbeit zu beginnen. 

Eine außerordentliche Fertigkeit haben fie im Bepaden 
ihrer Maulthiere, auf die fie mit ihren Laſſos und langen 
ledernen Riemen an zwei: bis dreihundert Pfund, fei dies nun 
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in Kiften, Fäſſern oder Säden, aufbinden. Säcke paden fih 
am beiten, und ein Maulthier, ſchwer geladen, trägt gewöhnlich 
drei von je hundert Pfund; Fäſſer mit gepöfeltem Schweine: 
fleifh und anderen Provilionen werden immer zu zweien auf: 
geladen, und Eleinere und größere Kijten auf eine Art weg— 
gejtaut und befeitigt, daß fich die Laſt nicht rühren und regen 
kann und das Thier, wenn es überhaupt nicht überladen tft, 
leicht darunter fortſchreitet. Selbit einzelne große Fäfler, be— 
ſonders mit gepöfeltem Schweinefleifh, die oft dreihundert 
Pfund wiegen, willen fie allein oben auf dem Packſattel 
eine? Maulthieres jo geihikt zu befeitigen, daß ein Nach— 
jhnüren unterwegs fat gar nicht nöthig ift. Die Merikaner 
verdienten deshalb aud gleih im Anfang viel Geld damit, 
Lebensmittel in die Minen und bejonders in die Bergfchluchten 
zu fhaffen, die man mit Wagen und Gefhirr gar nicht er- 
reihen konnte, und wo Fracht, bejonder im Winter bei 
ſchlechten Wegen, nad) den entfernteren Stellen bis zu 1°/, 
Thaler preuß. Courant (70, 80, ja bis zu 120 Cents) für das 
einzelne Pfund bezahlt wurde. So verdienten fie oft mit 
einer einzigen Reife, die fie recht gut in acht Tagen zurüd: 
legen konnten, ihr Maulthier. 

Die Merikaner find dabei ungemein mäßig; fie eſſen nur 
wenig und einfache Koſt, und trinken fait nichts als Waſſer, 
find deshalb auch vortrefflich geeignet, in den Minen und in 
einfamen Bergſchluchten — ihren Lieblingsjtellen — auszu: 
halten, und verdienen gewöhnlich eine für ihre befcheidenen 
Anſprüche fehr große Quantität Gold, mit dem fie fi dann 
eben fo ruhig über die Berge wieder zurüd in ihre Heimath 
ziehen, wie fie gefommen ſind. 

Der Amerikaner mag übrigens deshalb den Merikaner 
eben fo wenig wie den Chinejen leiden. Die Menden ver: 
zehren zu wenig, haben zu wenig Bedürfniffe, und das 
wenige Geld, was fie umfeken, bleibt fait ausschließlich unter 
ihren Randsleuten. Sie fommen meilt in Garavanen und 
Zügen zu Lande von Meriko herauf, und weichen dem Ameri- 
faner in Californien aus, jo viel fie können. Sie ſuchen auch 
die Gefebe, die ihnen für Arbeiten in den Minen einen ge- 
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wiſſen Beitrag auferlegen, foviel als möglich zu umgehen, 
indem fie fortwährend aus einer Schlucht in die andere wechjeln, 
bis fie einen guten Platz gefunden haben, den fie, ohne fich 
mit einem aut zu verrathen, ausbeuten, worauf fie wieder 
mit ihrem Gold verſchwinden. 

Sie haben dabei eine von den übrigen Stämmen ganz 
verjchiedene Art zu arbeiten. Während die Amerikaner, wie 
faſt ſämmtliche übrige Nationen, fih der Schaufeln und 
Haken zum Auswerfen der Erde und der verjchiedenartigften 
Majhinen zum Auswaſchen derjelben bedienen, bleiben die | 
Merifaner noch in den meijten Fällen, größere Compagnien 
- ausgenommen, bei ihrer hölzernen Waſchſchüſſel und dem klei— 
nen, kurzen Bredeifen, mit dem fie die Erde aufftoßen, die— 
felbe mit den Händen in die Schüffel werfen und forttragen. 
Katürlih iſt es mit diefem unvollfommenen Handwerkszeug 
viel mühjamer, den jchweren Grund zu bearbeiten, und woll— 
ten fie dabei auf diejelbe Art verfahren, wie alle übrigen 
Goldwäſcher, das heißt große Löcher ausmerfen und frei 
arbeiten, und dann daran gehen, das von der obern Dede 
Befreite, fowie fie die Golderde einmal erreicht haben, aus— 
zumachen, würden fie nie und nimmer auf die Koften ihrer 
Arbeit fommen, wie auch gar nicht im Stande jein, fo viel 
Erdreich mit ihrem unvolllommenen Gefdirr zu bewältigen. 
Die Merifaner arbeiten aber auf ganz andere Art. Gewöhn— 
lich graben oder wühlen fie ein brunnenartiges Loch aus, von 
jo ſchmaler und enger Röhre aber, daß wirklich nur ein 
Merikaner ſich im Oeringften darin regen fünnte Mit 
ledernen Säden jchaffen fie die taube Erde dann zu Tage, 
fortwährend dabei mit ihren hölzernen Pfannen verfuchend, 
ob fie noch nicht auf goldhaltigen Grund fommen und die 
„Ader“ treffen. Don da an nun mwühlen und ftodern fie 
weiter, folgen der Goldader, die fich faſt immer in nicht zu 
großem Umfange, bald hierhin, bald dorthin abfreuzend, in 
der Erde Hinzieht, ſtoßen die Erde vor fich weg mit den Brech— 
ſtangen gleich in ihre Pfannen oder Säde los, und fcharren 
und fragen ſich ordentlihe Stollen unter dem Erdboden hin 
auf weite Streden. 

. Die Amerikaner nennen dieſes Arbeiten cayoting, nad den 
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| — Wölfen, cayotas, die ſich auch ihre Höhlen in die Erde 
graben. 

Stil und abgeſchloſſen leben fie für ſich und halten jelbft 
den Eingang ihrer Gruben verborgen, jo weit dad irgend 
geht, arbeiten fleißig und unverdrofien fort, verfehren auch jo 
wenig wie möglich mit ihren Nachbarn, und ftehen jelten oder 
nie dem Fremden, der fich mit ihnen einlaflen will, Nede und 
Antwort. Kommt man deshalb an einer foldhen Stelle vor- 
bei, wo fie arbeiten, und will fih mit ihnen in ein Gefpräd 
einlafien, jo hält das ſchon an und für fi ſchwer. Sie 
jehen e8 auch gar nicht gern, wenn man bei ihnen ftehen bleibt, 
obgleih fie es eben auch nicht verhindern können, und ant- 
mworten nur artig auf den ihnen gebotenen Gruß; jede weitere 
Frage wäre vollfommen nußlos. Hundertmal wohl habe 
ih gehört, wie fie von Anderen angeredet wurden, die aus 
ihnen heraus zu befommen fuchten, ob fie irgend etwas ver- 
dienten. 

„Mucho oro aqui, amigo?“ (viel Gold hier, Freund ?) 
it eine Nedensart, die bejonder8 den Amerikanern geläufig 
wird, da es auch ungefähr das Einzige iſt, was fie von der 
ſpaniſchen Sprache behalten, und fie ſehen dann gleidhgültig 
und ernjthaft dabei aus, als ob ihnen eben nicht befonders viel 
daran läge, es zu erfahren ; die Antwort bleibt immer diejelbe: 

„Si, poquito, Seũor,“ (ja, ein wenig, Sefior), was fie mit 
einem eigenthümlich fingenden Ton und einem halben Achjel- 
zuden erwidern. Alle anderen gebrochenen Redensarten ver— 
ftehen fie nidt, und wer wirklich Spaniſch jpriht und da— 
durch ſchon näher mit ihnen befannt geworden ift, fragt fie 
ſchon überhaupt um nichts, denn wenn er aud) etwas erführe, 
könnte er fih darauf verlaflen, daß es eine Lüge wäre. 

Sogar an total wafjerarmen Stellen, wo es feinem Ameri- 
faner einfallen würde zu arbeiten, fieht man fie mit ihren 
kurzen Brechſtangen ftoßen und wühlen oder „troden waſchen“, 
wie e3 die Uebrigen nennen. Sie zerdrüden dann die bröfelige 
Erde in ihren hölzernen Pfannen und blajen den Staub mit 
dem Mund hinaus, wodurd) das fchwerere Gold natürlich 
zurüdbleibt; aber es läßt fich denken, welch' ſchwierige Arbeit 
das ift und was für eine Lunge dazu gehört. 





Mit diefem ftillen, unermüdlichen Fleiß und der Art ihrer 


Arbeit, bei der fie fih nicht mit oberflählihem Unterſuchen 


begnügen, jondern eben in die Erde wie ein Maulwurf hinein- 
gehen und darunter fortwühlen, haben fie aber auch ſchon in 
Balifornien faft an allen Waflercourfen die reichiten Gold— 
lager zuerft entdedt, und find nicht felten jpäter von.den Ame— 
rifanern daraus vertrieben worden. So war es in Murphys 
Diggings, wo die leßteren ein. paar Merikaner mit einer 
Frau an der Arbeit fanden, die unter einigen einzeln ſtehen— 
den Kiefern eine Art Brunnen gegraben hatten und von den 
rohen Gefellen geradezu verjagt wurden. Der Plat wies fi 
nachher als jehr reih aus. Sodann mit Carſon's Flat, wo 
zehn oder zwölf Merikaner fait ein halbes Jahr gearbeitet 
hatten und, wie das Gerücht ging, eben nur fnapp ihren 
Lebensunterhalt verdienten, denn wo fie fich ihre Proviſionen 
holen mußten, bezahlten fie nur mit jehr feinem, unanjehn: 
lichem Gold, und handelten bis auf's Blut, um. Alles billig 
zu befommen. Als aber einige Amerikaner ſpäter zufällig und 
wirklich fait au Verzweiflung, nirgends ander8 etwas finden 
zu fönnen, mit begannen, erwies fich die ganze Fläche als eine 
der reihften in den californifhen Minen, und die Merikaner 
zogen jtil mit jchwerbeladenen Maulthieren ab. 

Diefer Nation wurden auch, bejonders in den eriten Jah: 


ven, eine Menge Mordthaten vor die Thür gelegt, die, fie an. 


den Minern verübt und fie beraubt haben jollten. Gewiß 


it, daß es auch unter ihr, wie bei allen Nationen, eine Menge, 


Geſindel gab, das ſich den ungeregelten Zuftand der Minen 
zu Nuben zu maden ſuchte und manches Verbrechen verübte. 
Ihnen allein darf aber wahrlih nicht die Schuld gegeben 
werden, denn auch jener von Amerika herübergezogene Schwarm 
von Spielern, die, wenn fie kein Gold mit falſchem Spiel er: 
beuten konnten, eben fo gern bereit waren, mit Blut und Raub 
ihre Säckel zu füllen, ferner die von Auftralien in nit un- 
beträchtliher Zahl hierher verſchifften Deportirten, die fich 
glänzende Ernten mit Aufnahme ihres alten Gefhäfts ver: 
ſprechen durften, fuchten, wenn fie eine folche That verübt, 
den Verdacht auf Merikaner zu lenken, indem fie irgend ein 
kurzes Brecheifen, am häufigften eine hölzerne Waſchſchüſſel 
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oder aud eine Sandale als corpus delicti zurüdließen, und 
nun vielleicht gar mit Die waren, melde gleih von Anfang 
an Zeter über die blutdürftigen „Mexicans“ fchrieen. Mehrere 
Mordthaten haben fich, beionders in der Gegend des Sonora— 
camp und der benachbarten Minen, anfänglich mit den Be— 
weiſen merifanifcher Hände, endlich doch auf jene Bande zurüd- 
führen laflen, deren Hauptitamm jpäter in San-Francisco 
durch die Vigilance Committee aufgehoben und zerjtört, oder 
menigitens zeritreut wurde, 

Nichtsdeitoweniger war jenem amerifaniichen Gefindel, das 
in Menge von den Vereinigten Staaten mit eingejchmuggelt 
worden, ein folder Verdacht gerade gegen dieſe fleigigen und 
für die Bearbeitung der Minen jo geeigneten Stämme nur 
höchſt wünſchenswerth, denn fie machten nicht jelten ordentlich 
Jagd auf foldhe merifanifche Lager, in deren Nähe fie ſtets, 
‚und oft nicht mit Unrecht, die reichiten oder doch reichhaltige 
Stellen vermutheten. Wo ſich das beitätigte, griffen fie dann 
irgend ein altes Gerücht eines verübten Mordes auf und 
vertrieben die armen Teufel von ihren mühſam bearbeiteten 
Plätzen. 

Der Haß der Mexikaner gegen die Amerikaner fand da— 
durch immer neue Nahrung, aber nur in einzelnen und ſehr 
wenigen Fällen wagten ſie, ſich ihnen wirklich ernſtlich zu 
widerſetzen; Tapferkeit gehört nicht zu ihren vorwiegenden 
Eigenſchaften, und ſie räumten meiſtens das Feld, ſobald die 
tollköpfigen Amerikaner gegen ſie anrückten. Dann zogen fie 
ſich wieder, um auch beſonders der den Fremden auferlegten 
monatlichen Steuer zu entgehen, in noch unbearbeitete Berge 
zurück, und es war ihnen ſolcher Art ſchwer beizukommen. So 
viel aber iſt gewiß, daß ſie mit ihrem Fleiß und ihrer Aus— 
dauer, wie zugleich mit ihren mäßigen Anſprüchen an das 
Leben, in den meiſten Fällen vortreffliche Geſchäfte machten. 
Ob ſie nun in den Bergen gruben oder als Maulthiertreiber 
Waaren und Proviſionen in die Minen ſchafften, ſie verdienten 
Geld und, was mehr iſt, ſie bewahrten, was ſie verdienten, 
bis ſie für ihre Bedürfniſſe genug hatten und in ihr Vater— 
land zurückkehren konnten. 
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An den Wafjern des Stanislaus, in den ſüdlichen Minen, 
und an ziemlich reihen Stellen arbeiteten auch, während mei— 
nes dortigen Aufenthalts, in der Nähe eines Fleinen Minen 
ſtädtchens oder großen Lagers, mehrere Gejelichaften Mexi— 
faner und einige Deutihe und Amerifaner. Der Plab, mo 
das meiſte Gold auch wieder dur die Merikaner gefunden 
worden, war eine große Flat, das heißt eine ebene Strede 
in einem Thal, wo dieje ſchon mehrere tiefe Köcher gegraben 
und, wie e8 hieß, viel Gold herausgenommen hatten. Herzus 
mwandernde Miner fingen dort ebenfalls an, nad) Gold zu 
judhen, und die Bewohner des Camp oder Lagers jtellten, 
wie das fait immer geſchieht, ein Geſetz zwiſchen fi feit, 
daß ein einzelner Arbeiter nicht berechtigt fein ſollte, mehr 
Terrain zum Niedergraben zu beanfprucden, als eine gewiſſe 
Anzahl Duadratfuß (gewöhnlich 48 —64, höchſtens 80). Hatte 
fie die ausgearbeitet, jo konnten fie einen neuen Claim, wie 
derartige Pläbe genannt werden, beanjpruchen. 

Drei Deutiche arbeiteten ebenfal3 in dieſer Flat, hatten 
ih ihre drei Claims gleich zufammen an einer Stelle genom- 
men und ein weites, bequemes Loch ausgeworfen, um bis auf 
den goldhaltigen Kies hinunter zu arbeiten, wonach jie erit, 
jedenfall8 die bequemite und auch ficherite Art, zu waſchen an= 


fangen wollten. Einige zwanzig Schritt von ihnen entfernt | 


arbeiteten mehrere Merifaner, und der Platz zwiſchen den bei— 
den Parteien lag noch, wenn auch ſchon belegt, doch noch nicht 
in Angriff genommen. 

Die Deutfhen, Wolf, Meier und Ehrhardt, hatten da be= 
gonnen, mo das höhere Land anfing, aufzulaufen, und zwei 
Bäche, aus beiden TIhälern kommend, niederliefen. Unter 
ihnen arbeiteten die Mexikaner, die ſchon Wochen lang da 
thätig geweſen waren und viel Gold herausgeſ ſchafft haben 
mußten, ſie wären ſonſt nicht ſo lange auf der einen Stelle 
geblieben. Das hier aufſteigende Land zwang die Deutſchen 
aber auch, bei der großen Anlage ihres Claim eine große 
Maſſe Erde auszuwerfen, und fie hatten mit angejtrengtem 
Fleiß ziemlich acht Tage gehadt und gegraben, ausgeworfen 
und weggefahren, als fie endlich auf lehmhaltigen Kies, faft ſtets 
die goldhaltige Erdart, ftießen und nun zu probiren anfingen. 
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Wolf Hatte eine Pfanne voll heraus und» zum Waſſer ge⸗ 


nommen, um fie dort zu unterſuchen, und die beiden Anderen. 


jagen unten auf dem Kies, um die Rückkehr des Kameraden 
„abzuwarten und das Rejultat zu erfahren, ob der Kies „Lohne“, 
das heißt, ob es der Mühe werth wäre, mit Wafchen anzu: 
fangen, oder ob fie erft lieber noch einen „Spatenftich‘‘ hinaus: 
werfen jollten. Wenn die Pfanne voll Erde nicht mwenigitens 
etwa ein Sechſtel Thaler Goldwerth enthielt, wurde der 
Grund gewöhnlich noch nicht für gut befunden, und felbft das 
„zahlte nicht‘‘, ſobald man ihn weit zum Waſſer zu fchaffen 
hatte. | 
Wolf kam jebt zurüd, blieb oben am Rande des etwa zehn 
oder elf Fuß tiefen Lochs ftehen und fagte, die Blechpfanne 
vor ſich haltend und langſam mit dem Kopfe jehüttelnd: „'s 
Große iſt's noch nicht!" 

. „Run, wie macht ſich's, Wolf?" fragte ihn Meier, auf: 
stehend und den Arm nad der Pfanne audftredend, um fich 
von dem Goldbeftand zu überzeugen, „ſollen wir anfangen ?' 

„Ich weiß nicht,” meinte Wolf, die Pfanne hinabreichend, 
in der Beide unten die paar Körner Gold, die fie enthielt, 
herüber und hinüber fchoben, „wenn's nicht mehr auögiebt, 
kann's noch nichts helfen, und wir werfen den Duarf lieber 
zu Tag, als daß wir uns den Budel damit wundichleppen. 
Das Lohnt nicht!‘ 

„Hm, wir wollen lieber erſt noch einmal eine andere 
Pfanne voll probiren,“ fagte Meier, „am Ende werfen wir 
uns jonft ſelbſt das Gold hinaus und behalten naher nur 
ein paar Zol Erde zum Waſchen übrig. Ich glaube gar nicht, 
daß wir jo ſchrecklich weit vom Felſen ab find, und nachher 
iſt's Eſſig.“ 

„Gut, dann können wir noch eine Pfanne voll aus der 
Ede da drüben verſuchen,“ meinte Ehrhardt. „Nach der Seite 
bin hab’ ich jo das meifte Vertrauen.‘ 

„Das weiß der Henker!" fagte Meier jebt, fi überall 
aumjehend, „mir ift es immer, als ob id) hier unten jo 'was 
bubbern und Elopfen höre, und es regt ſich doch nichts — ob 
25 bier Maulwürfe giebt?‘ 

„Maulwürfe?“ lachte Ehrhardt, der zu gleicher Zeit feinen 
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Spaten aufgegriffen hatte und: die Pfanne (aus der er vorher 
‘die paar Goldförner auf einen flachen trodenen Stein gelegt) 
wieder auffüllte, „wo follen hier Maulmürfe herfommen? und 
wenn fie da wären, machten fie doch feinen Spectafel,; wo 
iſt denn 'was?“ 

„Jetzt iſt es wieder ruhig,“ meinte Meier, der ein paar 
Secunden aufmerkſam gehorcht hatte, „aber ich habe es den 
ganzen Morgen ſchon gehört.“ 

„Wer weiß, was Dir in den Ohren gebrummt hat?“ 
ſagte fein Kamerad, mit dem Spaten dabei die aufgefüllte 
Erde auf die Pfanne feitichlagend, daß fie nicht herunter- 
fiel — „der Grund wird übrigens hier tüchtig lehmig, und 
-23 jollte mih gar nit wundern, wenn wir bald auf den 
Felſen kämen.“ 

„Stoß doch einmal mit der Brechſtange in das Loch hin— 
ein, das Du jetzt eben ausgeworfen haſt,“ rief Wolf, der ſich 
am Rand der Grube hingekauert hatte und den Beiden zus 
ſah, von oben nieder — „da kannſt Du zugleich fühlen, wie 
weit wir nod) etwa haben, und ob Du feften Grund oder Felſen 
kriegſt.“ 

„Na, ſei ſo gut,“ ſagte Ehrhardt, „das wäre mir nicht 
übel, wenn wir jetzt ſchon auf den Felſen kämen; die paar 
Spatenſtiche zahlten dann auch die ganze Arbeit nicht, denn 
jetzt iſt es ja nicht einmal der Mühe werth, anzufangen. Nein, 
ich habe ſtarke Hoffnung, daß wir noch ein paar Ellen tiefer 
müſſen und dann eine Zeit lang tüchtig hintereinander waſchen 
können.“ 

Meier Hatte indeß die Brechſtange, die an der Wand 
lehnte, und die fie manchmal gebrauchten, um größere Duarz- 
oder Kiesblöcke bei Seite zu wälzen, aufgenommen, ging damit 
zu. der Stelle, wo die lebte Pfanne voll Erde herausgeſchaufelt 
und der Grund dadurd etwa ſechs Zoll tiefer geworden war, 
als in dem übrigen Theil ihres Claim, und ftieß hinein. 

„Fühlſt Du 'was?“ fragte ihn Wolf. 

„Roh nicht,‘ ſagte der Andere, mit der eingeitoßenen 
Bredftange in dem etwas harten Boden herumarbeitend, um 
‚die begonnene Deffnung zu ermeitern und einen zweiten Stoß 
‚zu verfuhen. — „Das wär’ auch zu früh, aber der Lehm 





wird zu zähe fein, die Stange geht nicht durch,“ und mit den. 
Worten hob er das lange Eifen auf's Neue und ſtieß es mit 
- aller Kraft in das aufgedrehte Loch hinein, wäre aber beinahe 
vornüber gefallen, denn die Stange ſchwand ihm plötzlich faſt 
unter den Händen fort und ſank wohl einen Fuß tiefer, als er 
erwartet hatte. 
| „Hallo!“ rief Wolf von oben herunter, „no bottom *), 
gu 

% „Jeſus, Maria und Joſeph! !“ fchrie aber Meier, ließ die 
Brechſtange los und ſprang mit ein paar Sätzen an dem ein- 
gejtellten Baum, der ihnen als Treppe diente, hinaus aus dem 
Loch, an defien Rand er, ein Bild des Entfeßens, mit todten- 
bleihen Zügen und ftieren Augen jtehen blieb, während Chr: 
hardt, der nicht anders glaubte, als die Wand fiele ein, feine: 
Pfanne, die er eben aufreichen wollte, fallen ließ und ihm, fo 
raſch ihn feine Beine trugen, folgte. 

„Ale Wetter! lachte Wolf oben, als er die Beiden fo im 
Sturm anfommen und nidt die mindefte Urſache dafür ſah, 
„mer iſt todt und wo brennt's? — Menſch, Meier, was 
machſt Du für ein Geſicht? — Haſt Du am hellen, lichten 
Tag einen Geiſt geſehen?“ 

„Wolf,“ ftöhnte Meier und ftrich fi) mit der linken Hand, 
noch immer in Schreden und Entfeben, Die Haare aus der 
Stirn, während er mit der andern und ftieren Blicks in das aus— 
geworfene Loch hinunter deutete. — „Da unten — da unten: 
hat 'was — da unten bat 'was gefchrieen.‘ 

„Hahahaha!“ lachte Wolf, „das iſt gut — daß iſt foit- 
bar — und was hat Dich heraufgejagt, Ehrhardt ?' 

„Mich? fragte diefer verdußt — „mid? — id weiß: 
nicht — aber wie Meier jo ausfniff, da glaubt’ ich, Die ver— 
dammte Bank fiele ein, und feit ich dabei war, wie der Neger 
verjchüttet wurde, hab’ ich allen Reſpect vor foldem Einfturz. 
befommen — mas war denn los, Meier ?’ 

„Ich fage Euch, Menſchen!“ riefdiefer, noch immer todten- 
bleih und an allen Gliedern zitternd — „ſo wahr ich bier 
ftehe und lebe und gefund zu bleiben hoffe, dort unter der Erde’ 


= Kein Grund? — der Ruf beim Senfbleimwerien an Bord. 
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ren Du had —— zu — Wolf — — une 
hat bei Gott 'was geſchrieen. 

„Na, nu ſetz' mich 'mal an Land!“ rief Wolf, der einige 
Seereiſen gemacht und noch gern Schiffs- und Seeausdrüde 
in feiner Rede gebrauchte — „Junge, Du haft Dir heute die 
Brandyflafhe zu genau gegen das Licht gehalten.‘ 

„sh bin bei meinen fünf Sinnen,’ betheuerte aber 
Meier — „ich lebe und fterbe darauf, und es ift mir den gan= _ 
zen Morgen ſchon fo vorgefommen, als ob da unten etwas 
laut wäre.‘ 

„Hallo! was ift da vorgegangen?“ riefen jet von den 
benahbarten Gruben ein paar Amerifaner, die die Aufregung 
ber Deutjchen jahen und raſch herbeigejprungen famen — „wer 
hat einen Klumpen gefunden ?‘ 

„Ja, Klumpen gefunden!“ lachte Wolf noch immer — 
„mein Compagnon da hat mit der Brechſtange in den Grund 
geſtoßen und behauptet jetzt, es hätte Jemand da unten ge— 
ſchrieen.“ | 

„Geſchrieen? — mo? — unter der Erde ?“ 

„So wahr ich felig zu werden hoffe!’ betheuerte Mteier. 

‚Aber, Menſchen, weshalb jteht Ihr denn da bier oben?“ 
rief der Amerikaner, „hat's Euch gebifjen? — weshalb feht 
Ihr denn nicht nach?" 

„a3 fol denn da ſchreien?“ rief Wolf. 

„Was da ſchreien joll? — ja, weiß ich's?“ rief der Nach— 
bar; „aber horchen kann man doch einmal“ — und raſch an 
dem zackigen Stamm, der in der Ecke lehnte, niedergleitend, 






ſprang er, jetzt von den Deutſchen gefolgt, in die Grube hin- \ ji 
unter und blieb, die linke Hand zu Stillfchweigen mahfnend 


erhoben, einen Nugenblid lauſchend jtehen. 

„Dort war’3 wieder! vief Meier plößlich, nach der Ede 
deutend, „gerade, wo die Stange jtedt.‘ 

„Bei Gott! rief aber auch) jebt der Amerikaner, der fid 
bei den ebenfall8 gehörten Lauten mit dem Ohr auf die Erde 
geworfen hatte und jet gerade über der außgeworfenen klei— 
nen Grube lag — „da unten jtöhnte etwas gerabe wie ein 
Menſch.“ 

„Ein Menſch!“ rief Wolf, der ebenfalls mit herunter— 





N 


gefommen war, „mie joll ein Menſch da untenhin gekommen 


ir jein — der müßte jeßt ein paar taufend Sabre unter der 


Erde liegen, und jollte wahrjcheinlih das Schreien verlernt 


Haben.” ı 


Be „Spaten her, meine Burſchen!“ rief der Amerikaner jebt, 

in die Höhe Ipringend — „Spaten her, da unten liegt irgend 
etwas Lebendiges, das wir heraushaben müſſen — vielleicht 
iſt's eine Naturmerfwürdigkeit, und dann befommt Ihr mehr 
Geld dafür, als ob es Gold märe.‘ 

„Das ift ein Menſch!“ rief aber aud Meier jebt, der ſich 
ebenfalls auf den Boden geworfen und fein Ohr in die Deff: 
nung hineingehalten hatte, „ich kann deutlich jein Wimmern 

hören.‘ 

„Nur zwei Dinge find möglich,“ lachte der Amerikaner, 
„entweder iſt's ein Cayota oder ein Merifaner, und in bei- 
den Fallen wollen mir bald mifjen, woran wir find. Zuge: 
padt, meine Burſchen, am Ende ftedt doch ein Menjchenleben 
da unten.‘ 

Er brauchte die Deutſchen aber wahrlich nicht mehr anzu: 
feuern, denn nun über die erfte, ziemlich natürliche Bejtürzung 
hinweg, gingen fie mit vollem Eifer daran, die Erde aus 
und in die andere Ede der Grube zu werfen. Wie fie 
aber an der Stelle Faum einen Fuß tiefer gegraben hatten, 
wich der Boden plöblich unter ihnen fort, und wenn fie big 
dahin noch irgend einen Zweifel gehabt, wurde er durch das 
aus der Deffnung tönende „Ave Maria purisima!‘“ gehoben. 

Sehen fonnten fie allerdings noch nichts, aber wie fie den 
Kies jebt nur etwas vorfichtiger weggeräumt, kam ein blau- 
geftreiftes Hemd zum Vorſchein, und etwa fünfzehn Minuten 
Ipäter förderten fie richtig einen Merifaner zu Tage, der ſich 
unter ihrer Grube durchgewühlt und glüdlicher Weife mit ſei— 
nem Kopf eben unter die noch von ihnen jtehen gelafjene 
Wand gerathen war, der niederftürzende Kies hätte ihn fonft 
erjtiden müflen. So, obgleich von der fchweren Erde bös ge: 
drüdt, war ihm doch wenigftend genug Luft zum Leben ge: 
blieben, und nach tüchtigem Einreiben mit Brandy, von dem 
fie ihm auch etwas einflößten, nad Wafchen mit kaltem Wafler, 
wie Reiben jeiner Glieder mit wollenen Lappen, die Ehrhardt 





Tieferte, indem er fein 'mollenes Hemd auszog und in Stüde 
riß, braten fie den armen Teufel nach etwa einer Viertel: 
ftunde wieder wenigftens jo weit, daß er die Augen auf: 
ſchlug. 

Seine Kameraden mußten indeſſen geholt werden; denn 
obgleich ſie den Auflauf der Miner geſehen, die faſt ſämmtlich 
von allen Eden und Enden herbeiſtrömten, um zu erfahren, 
was es da gäbe, hielten fih die Merifaner fern von derglei- 
hen. Sie mochten mit den Amerikanern in feine Berührung. 
fommen, und hatten in der That Feine Ahnung, daß fie die 
Sache jo nahe anging. Unter der Erde nämlich, der Gold: 
aber folgend, ijt e8 ungemein jchwer, ohne Compaß die ge- 
naue Richtung zu wiffen, welche der bald rechts, bald Links 
binüberzmweigende Stollen genommen. Kümmerten fie fi) doch 
auch nicht darum, wenn fie eben nur die goldhaltige Erde zu 
Tage förderten. 

Mit dem Bewußtjein des Betäubten, der dort unten jeden= 
falls Todesangit ausgeftanden, gewann aber aud Meier feine 
Spradhe wieder, und faum jah er, daß er lebte und außer 
Gefahr war, als er auch an die Urſache dachte, die den Bur— 
ſchen dort unter ihren Claim geführt, und daß nun all’ ihre 
Mühe, den weiten Platz niederzugraben, vergebens gemejen 
wäre. satten doc dieſe „diebiſchen mexikaniſchen Schufte‘‘, 
wie er fie in vollem Grimm nannte, ihnen „die Butter vom 
Brod geledt‘‘, oder im wahren Sinne des Worts ‚das Gold 
aus der Pfanne gejtohlen‘. 

Ueber die Art, wie der Merifaner dahin gefommen, blieb 
denn auch in der That fein Zweifel mehr. Nach alter Ge: 
mwohnheit hatten er und feine Kameraden, der Goldader fol- 
gend, in den harten, feiten Boden fich eingewühlt, und er war 
jo nah und nad weit über ihren Claim hinaus unter den 
ihrer nächſten Nachbarn gerathen, die jetzt umſonſt ihre ganze 
Arbeit an diefer Stelle gethan hatten. Das, was die Meri- 
faner übrig gelaſſen, lohnte allerdings nicht mehr der Mühe, 
es auszumajchen. 

Die komiſchſte Figur war übrigens jedenfalls der Meri- 
faner, der, einer in einer Falle gefangenen Ratte nicht un- 
ahnlich, zuerft, als er jeine Befinnung wieder erlangte, gar 





ei een: zu ernten föien, n wie er dahin —— ſei ED 
wo er ſich eigentlich befinde, und nur langſam und nach und 


nad zu einem ihm allerdings höchſt an Verſtändniß ger 


bracht werden konnte. 
ALS fih übrigens diefe Merikaner weigerten, das Gold, 
was fie unter dem Claim der Deutichen außgegraben, biefen, 
als den rehtmäßigen Eigenthümern, zurüd zu erftatten, und 
bei ihrer Behauptung blieben, fie hätten nicht zehn Dollars 
Merth darunter gefunden, wurden fie von den aljo Uebervor— 
theilten (eigentlich jollte man bier jagen „Untervortheilten‘) 
»bei dem amerikanischen Alcalden verklagt und mußten eine nicht 
unbeträdtlihe Strafe zahlen: über ihren Claim hinaus: 
‚gegangen und in den einer andern Gefelihaft eingebrochen 
zu fein. Das Strafgeld aber behielt der AUlcalde natürlich für 
ſich felbit, und die Deutfchen konnten auf einer andern Stelle 


wieder von vorn anfangen. 





Der Oſtindier. 


Die Juliſonne brannte heiß und ſengend auf Douglas’ 4 


Flat — ein Kleiner TIhalgrund an einem der Calaveresarme 
— nieder, und die Mittagszeit hatte die meilten der Minen- 
arbeiter oder Goldwäſcher, wie man fie eigentlich nennen follte, 
von ihren Maſchinen unter den Schuß der Zelte oder der 
einzeln ftehenden Eichen gejagt, um ihr einfaches Mittagsmahl 
zuzubereiten und dann ein paar Stunden füßer Ruhe zu 
pflegen, ehe Die „uälerei auf's Neue begann. 

y Douglas Flat lag in der Nähe von Murphys neuen 
Diggings, und zwar nur zwei Meilen davon entfernt, über 
den erſten Hügel hinüber, der fie in Südoften umzog. Bis 
dahin waren aud Häufig „Proſpectirer“ mit Pfanne, Spit- 


hacke und Schaufel dorthinüber gezogen, und hatten hier und da a 


eingeſchlagen, noch nie aber etwas Erffedliches gefunden; jett 
aber, da eine große Anzahl von Arbeitern in Murphys Dig: 
gings felber nicht jo gut „ausmachten“, als fie wohl erwartet 
haben mochten, und ſchon große Luft bezeigten, die Gegend 
ganz wieder zu verlaffen, zu gleicher Zeit aber eine wahre 
Unzahl von Waaren und Provifionen durch Speculanten dort— 
hinauf geſchafft waren, läßt fich denken, daß dieje Lebteren, 

die ihnen zur Conſumirung ihrer Vorräthe nöthigen Arbeiter 
nicht gern wieder ziehen ließen, ohne wenigjtens ihr Mög— 
lichſtes zu thun, fie zurückzuhalten. Allwöchentlich tauchten 
deshalb neue Gerüchle von ganz in der Nähe von Murphys 
Fr. Gerſtäcker, Gef. Schr. XVI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten ꝛc.) 17 
\ 














‚gefundenen, fabelhaft reichhaltigen Minen auf, die alle etwas 
leicht Eraltirten in einer wahren fieberhaften Aufregung hielten 
und ihrem Zweck auch vollfommen entſprachen. Ehe die Leute 
mit Sack und Pad weiter zogen, wollten fie das, was fi 
ihnen bier ganz in der Nähe bieten jollte, doch wenigſtens erjt 


noch einmal probiren, und ein Sad Mehl nah dem andern: 


wurde aufgezehrt, während die Maſſe, weil hier und da Ein- 
zelne doch wirklich manchmal etwas fanden, eine Zeit lang 
unverdrofjen weiter arbeitete, bis ſich endlih im September 
die Meijten von ihren nutzloſen Anjtrengungen überzeugt hatten, 
und ſelbſt Fletſcherism und Mesmerism, beides mit Erfolg, 
eine Zeit lang angewandt, nicht mehr zogen. 

Am 2. Auli befand fi Douglas’ lat aber gerabe in 
feiner Olanzperiode, das heißt die erſten Gerüchte von bis jebt 
durch ein paar Merifaner entdedten, und bis dahin geheim 
gehaltenen Reichthümern waren eben nah Murphys Diggings 
gedrungen, und in wenigen Tagen jtanden jchon dort, außer 
den zahlreichen Fleinen Leinwand- und Buſchhütten der Gold: 
wäjcher jelber, «drei größere „Store“-Zelte, nit allein mit 
Mehl, Fleiſch, Zuder und Salz, fondern aud mit Luxus— 
artifeln der Minen, mit Zwiebeln, Kartoffeln, „Pickles“, im: 
Del eingeſetzten Sardines, Butter, Eifig und vor allen Dingen 
mit Brandy, Genevre, Rum und Wein reihlih und vollauf 
verjehen. Es war eine Pracht, die buntgeſchmückten Schenk— 
tifehe nur anzufhauen. Wo aber das Aas iſt, jammeln fi‘ 
die Adler, und faum verbreitet fih das Gerücht neu entdedter 
Minen — ob nun gegründet oder ungegründet — jo kann 
man auch ficher darauf rechnen, auf halb todt gehetten Thieren 
ein paar Eremplare von dem „Fluch Californiens“ — ein 
paar Spieler anjprengen zu jehen, die ihre bunte cali= 
fornijhe Zarape als Teppich) auf einen der Tiſche eines 
Schenfzeltes breiten, zur Lockſpeiſe ein paar hundert ſpaniſche 
Dollar drauf häufen, und num geduldig der Dinge harren, 
die da kommen jollen. 

In ein folhes Zelt mag mir der Leſer jebt auch einen’ 
Augenblik folgen, denn es ift, wenn auch ſchon ziemlich ſpät 
anı Nachmittag, heiß, und ich glaube felber nicht, daß uns 
ein Glas Wein und Waſſer ſchaden wird. 








„Hol's der Teufel, Rogers, Euer Wein ift fauer!” rief 
der eine Spieler, der fich eben ein Glas gefüllt und es hin- 
untergeftürzt hatte — „das iſt Ejfig — verdammt will ih 
fein, wenn Ihr Euch nicht vergriffen habt — gebt einmal 
die andere Flajche dort her!‘ 

„Sauer?“ wiederholte der Wirth ungläubig und ver: 
fuchte fein Getränk felber mit prüfender Lippe, während er 
dabei leiſe vor fich hinlächelnd in das ſchauerlich verzogene 
Geſicht des „Gamblers“ ſchaute — „Sauer? — der fol fauer 
jein? — da weiß ih denn doch wahrhaftig nicht, was hr 


vom Weine verlangen wollt — natürlihd Syrup ift’3 nicht.” 


„Nein, bei Gott nicht,‘ bejtätigte ein anderer — id) 
hätte auch ſchon lange d’rüber geihimpft, wenn er mir nit 
Die ganze Kehle wie einen Geldbeutel zugeſchnürt hätte!” 

„Dann bat mich der verwünjhte Franzoſe damil ange: 
ſchmiert,“ entgegnete der Wirth mit einem derben Fluch — 


n 


„ih weiß überhaupt nicht, weshalb wir fie hier noch ihr Weſen 


in den Minen treiben lafjen. Zu Hunderten fommen fie an- 
geftrömt, und ob einer von den Halunfen wohl etwas von 
einem Amerikaner kaufte, — Gott bewahre, und wenn der 
ihm dit auf der Naſe fitt, läuft das franzöfifche Gefindel 
doch „lieber fünf Meilen, um nur irgend einem Landsmanne 
die paar Bits zuzutragen. Man hat feinen Nuben, nur 
Schaden von den Parlevus.‘ 

„Ich wollte überhaupt, wir Amerifaner hielten einmal 


ordentlich zufammen,” meinte ein langer Texaner, der fh 


phlegmatiich auf einen der Tiſche hinflegelte, „und trieben die 
ganze Fremdenbande zum Teufel — Franzoſen, Merikaner, 
Deutſche und mie fie alle heißen — fie gehören nicht in's 
Land, und wenn alle Amerifaner dächten wie ih, wären fie 
lange draußen..“ 

„Wenn's mit dem Mund abgethan wäre,“ entgegnete 
ruhig ein Franzoſe, der gerade eingetreten war, um ſein Gold 
— ein paar Unzen — an der Bar wiegen zu laſſen. 

„Hallo,“ ſagte der Texaner, hob, ohne ſeine bequeme 
Stellung zu verändern, den Kopf etwas in die Höh' und ſah 


den Sprecher erſtaunt an — „habt Ihr geſprochen?“ — Der 
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verließ das Zelt. N 


„So, das ift recht,‘ emule Rogers — „läht fein 


Gold wiegen, trinkt nicht einmal ein Glas, und ift dann aud 
noch obendrein prutzig — hol’ Euch alle ber —“ 

„Alle Wetter, was iſt dort Los unterbrad) ihn da plöß- 
li der eine Spieler, der fi eben dem Eingange des Zeltes 
zugewandt Hatte und hinaus über die Ebene Hin nad) den 


Hügeln zu zeigte, wo fich allerdings etwas Außergewöhn: 


liches zuzutragen ſchien. Wenigſtens verjammelten fi) Die 
im Zelt befindlih Geweſenen augenblidlih vor dem Eingang 


und jchienen an dem Borgange bejonderes Intereſſe — 


nehmen. 
Die Ebene, oder Douglas’ Flat, war hier etwa eine halbe 
. Meile breit und nad den Hügeln zu von feinem Baume be- 


Ihattet, Hinter ihr aber dehnte jih ein langer, an manchen, 


Stellen teil auffteigender Bergrüden hin, der zur Linken einen 
vollfommen abgerundeten Gipfel zeigte, nach rechts zu aber 
unten mit Eichen und nach oben mit ſchlanken Fichten ziem— 
lich dicht bewaldet war. In diefen Bergen, an einer Elaren, 


dort aus dem Fellen jprudelnden Quelle, hatte bis dahin ein 
Stamm der Cayota-Indianer ihr einfaches Buſchlager gehabt, 


das jedoch von den Zelten aus nicht zu fehen war; von der 


Richtung her fprang eine wunderliche Geftalt, und ihr folgten 


mit Bogen und Pfeilen, die fie unbenußt in der linken Hand 
trugen, ſonſt aber jchreiend und gellend, ein halb Dutend 
Indianer, und es war augenscheinlich daß fie den Erften, der 
übrigens faft diejelbe Hautfarbe mit ihnen trug, font aber 
. mehr europäifch gekleidet war, verfolgten. 


Diefer Erftere verdient eine nähere Beſchreibung. Dft- 


indiens heiße Sonne hatte ihn gebräunt; er war aus der 


Gegend von Bombay gebürtig und feine Hautfarbe dunfel- 
braun und glänzend, das Haar ſchwarz und gelodt, und fein 
Auge eben jo dunkel und feurig, aber unftät, vielleicht von 
der Angit, fi von den braunen Söhnen der Wildniß alfo 


verfolgt zu jehen, und er jchien dabei jonderbarer Weiſe noch 


unſchlüſſig, ob er den Zelten der weißen, wo er doch jeden- 
falls Schuß fand, zuflichen, oder rechts den Kleinen Creek hinab 
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flüchten follte — mo er bis Murphys Diggins weiter feine Di 
Zelte fand. Eine kleine Gruppe von Indianern, die aber u, 
auh nad dort zu, vielleicht zufällig, vor ihm auftauchte, 
machte feinen Zweifeln, wenn er die irgend noch gehabt, ein % 
raſches Ende, und er nahm gerade die Richtung nad Rogers’ 
Zelt zu, als die Zechenden darin ſeiner gewahr wurden und 
vor den Eingang traten. Sobald die Indianer das be— 
merkten, kehrten fie um, und nur zwei von ihnen blieben noch 
wie eine Art Vorpoſten, ftehen, während fi die anderen nad a 
den Bergen Hinüberzogen. Sie ſchienen jeden Gedanken an r 
Berfolgung aufgegeben zu haben. 

Der Dftindier trug eine einft weiß geweſene Drillhofe, 
‚ein rothwollenes Hemd, Schuhe und Strümpfe und eine/ 
blaufchottiihe wollene Mütze, um den Leib auch nod, Statt 
des Gürtels, ein rothjeidenes Tud. Kaum war er aber in 
Rufsnähe der Zelte gefommen, als er Eläglich zu lamentiren, 
anfing und in jehr gebrochenem Engliih, aber doc jo, dag 
man etwa verjtehen fonnte was er eigentlich wollte, jchrie, 
er jei beftohlen und beraubt und die Indianer hätten ihm 
neunzehntaufend Dollars in Goldſtaub, den er bei ſich er, 
abgenommen. 

„Neunzehntauſend Dollars ?'’ fchrie einer der Spieler — 
„Donnerwetter, Menſch, das iſt ein Heidengeld — und das 
haben die braunen Schufte dort?“ — 

„All' — all'“ — kreiſchte der Indianer wieder und waff 
ſich heulend dem Spieler vor die Füße — „all' — al! — 
todt — todt — ich bin todt — ich bin verloren!“ 

„Bei Gott!“ ſchwur der eine Texaner, dabei faſt wie 
unwillkürlich nach ſeiner Büchſe greifend, die an dem Brun— 
nen vor dem Zelte lehnte, — „wenn die Canaillen dem 
armen Teufel Alles abgenommen haben, jo jollte man das 
ihnen doch nicht Jo ruhig hingehen lafjen. Sie werden jo 

immer dreifter. Ich habe verdammte Luft, einmal zu vers 
ſuchen, ob ich nicht jchneller laufen kann als fie — hallo: 








Ben, was meinſt Du dazu AN 
„Neunzehntauſend Dollars?” murmelte Ben, der Spieler, s 
dem das Geld im Kopfe herumging, denn er wußte reht gut, 


daß ed, wenn erjt einmal in jeinen Krallen, jeinem recht: 








| mäßigen Gigenthümer ſchwerlich wieder zurüdtehren würde. 


Der Schuft, der neunzehntaufend Dollars in Gold ſchleppt, 
fan auch nicht fo raſch laufen als die Uebrigen — hol's der 


Teufel, ich gehe mit — mo iſt meine Büchſe, Rogers?“ — 
„Hülfe, Hülfe!“ jchrie der Dftindier dazwiſchen, deſſen 

dunkle Augen indeß blitesfchnell von einem zum andern der 

Sprecher gezudt waren — „al? — all’ — I am lost.“ 

„Reunzehntaujend Dollar Haben ſie dem Schwarzen ge- 
ftohlen ?'' frug ein anderer Amerikaner, ein Arkfanfasmann, 
der am nädjten Zelte geftanden und den Lärm gehört hatte 
— „ei, da fol ja die Pet die diebifhe Motte holen — mer 
geht mit?!" 

„Halt, wir Ale!” rief Ben, dem ſchon angſt war, es 
fönnte ihm einer der Uebrigen zuvorkommen. — „Ih mu 
nur erſt meine Büchfe haben — zum Teufel, Rogers, Ahr 
macht eine Emigfeit und die ſchuftigen Hallunken befommen 
zu vielen Vorjprung — oh da fonımen noch mehr!‘ 

In der That ftrömten auch jett von allen Eden die Gold- 
wäſcher herbei, und ohne weiter viel zu fragen, was der Lärm 
eigentlich bedeute, oder ob die Auflage auch gegründet jet, 
wurde eine Verfolgung der Indianer faum fchneller beichloffen 
als ausgeführt. 

„Uber der ſchwarze Schuft ſieht gar nit jo aus, als ob 
er neunzehntaufend Dollars im Vermögen gehabt hätte!‘ rief 
der Franzoſe und wollte gegen ein fo raſches Einjchreiten der 
Amerikaner proteitiren. Damit Fam er aber jchleht an. 

„Wenn's blos nah dem Ausjehen geht, dann jeht hr 
noch viel lumpiger aus,” rief der Teraner. „Hol' mich der 
Teufel, wenn's nit wahr iſt,“ lachte der Spieler und warf 
die Büchfe, die ihm Rogers eben gereicht hatte, über die 
Schulter — ‚zurüd, Mann -—- eine Krähe hadt der andern 
die Augen nicht aus, und ung, den Eigenthümern vom Boden, 
gebührt es auch, Gerechtigkeit zu üben. — Hurrah, Boys!‘ 

„Sigenthümern vom Boden!“ wiederholte der Franzoie 
zürnend, „und wie zum Hohn vertreibt und mißhandelt Ihr 
Dabei die wirklich rehtmäßigen Eigenthümer, die armen harm— 
lofen Indianer, von den Gräbern ihrer Väter. Hätte ich 
meinen Willen, ih wollte Euh da bald einen Riegel vor= 
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ſchieben. Aber Hallo, Sir," unterbrad er fich plötzlich und 
»nertrat dem Dftindier den Weg, der fi, als er den einen 
Theil jo eifrig mit der Verfolgung der Indianer, den andern 
‚mit Zufchauen bejchäftigt jah, leife von dem Zelte ab und 
nah einer ganz andern Richtung fort zu drüden ſuchte — 
„wollt Ihr nicht abwarten, bis fie Euch die neunzehntaufend 
Dollars zurüfbringen? — heh, Rogers, der Kerl ift mir ver— 
dächtig, ich glaube gar nicht, daß fie ihm Gold geftohlen 
haben.’ 

„Das kümmert mich nichts,” fagte der Händler und drehte 
ähm den Rüden — „was geht mich der Schwarze an? — 
aba, die braunen Canaillen riehen Lunte. Hui, wie fie aus— 
kneifen!“ 

„Dann will wenigſtens ich mich um ihn kümmern,“ ſagte 
der Franzoſe, und ſich dann zu dem Oſtindier wendend, der 
damit gar nicht beſonders einverſtanden ſchien, rief er ihm zu: 
„Du Burſche bleibft jebt bei mir, bis die Amerikaner wieder 
zurückkommen, und dann wollen wir einmal jehen, ob wir 
Hier oben einen Alcalden blos zum Spaß haben, oder ob er 
auch Jeinerzeit ordentlid und gejeblich einjchreiten kann.“ 
Damit nahm er ohne Weiteres den Ditindier beim Kragen 
und führte den armen Teufel, der fich Lieber ein paar Meilen 
von hier fort zu wünjchen ſchien, ohne ein Bart weiter mit 
ähm zu wechſeln, in fein Zelt. 


Die Verfolgung. 


Indeſſen bot die Ebene Intereſſe genug, die Aufmerkſam— 
Xeit der bei den Zelten Zurüdgebliebenen zu fejlen. Die 
Smdianer, die eine Zeit lang zurücdgeblieben waren, als ob 
fie den Rückzug der anderen deden, oder doch wenigſtens 
beobachten wollten was jeitend der Weißen geſchehe, ſtießen, 
als ſie dieſe auf ſich zu eilen ſahen, einen eigenthümlich gel— 
lenden Schrei aus und flogen in nächſter Richtung den Ber— 
gen zu. Zu gleicher Zeit wurden die anderen wieder auf 
einer kleinen nackten Anhöhe ſichtbar, und wandten ſich dann 
ebenfalls raſch in die Berge. 





blieben Hinter den zwei anderen, weil ihnen dieje näher 
ihienen und fie diefelben leichter einzuholen hofften. Noch 
immer modten die Indianer glauben, es jei mit der Ver— 
folgung nit jo rechter Ernſt, oder fie wollten ihren Ver— 
folgern auch vielleiht zeigen, daß fie fih nicht fonderlich vor 
ihnen fürchteten, denn erſtlich liefen fie gar nicht jo raſch, wie 
fie es ficher gefonnt hätten, und dann blieben fie auch 
mandmal jtehen und überfhauten das Terrain, als ob jie 
die Zahl der Derfolger und ihren Fortgang überzählen 
wollten. 

Damit zogen fie fi aber nah und nad) in die Berge 
hinein und waren den Zelten lange ſchon aus den Augen 
gekommen, als plößlic der eine Indianer raſch über eine 
Anhöhe rannte und hinter diefer verihwand. Die Amerikaner 
folgten jet mit um fo größeren Eifer, und Ben bejonders 
hatte gejehen, daß der eine von ihnen etwas Schweres zu 
*tragen ſchien. „Das it dad Gold‘ dachte er bei fi, und 
ohne den Anderen ein Wort von feiner gemachten Beobachtung 
mitzutheilen, beſchloß er, diefen Wilden ganz bejonders im 
Auge zu behalten. Gerade Hinter dem niedern Hügel aber 
lag das indianifche Dorf, und als die vier bewaffneten Ameri- 
faner auf der kahlen Anhöhe erfchienen, jahen fie eben noch, 
wie die Frauen, mit den fleinften Kindern auf dem Rüden 
und andere hier und da ängitlih an der Hand, nah allen 
Richtungen hinausftoben und ihre Lagerfeuer, wie fie davon 
aufgefprungen, in den Händen der tollen Verfolger zurüd- 
hießen. 

Im nächſten Augenblide waren Ben und der Teraner, 
die ihren Begleitern eine ganze Strede vorausgeeilt waren, 
mitten dazwischen, der Erfte hatte aber fein auserjehenes Dpfer 
nicht aus den Augen verloren, und als er es gerade wieder 


den nächſten Hügelrüden binanfpringen Jah, griff er, laut 


dabei auflakhend, einen der Brände, an denen er vorbeijebte, 
auf und jchleuderte ihn mit den Worten: „Wir wollen 


fi 1 4 
ie Kuna " 


0, Da38 find die Halunfen, die das Gold haben,’ brummte 
Ben vor fih hin und lief ſchräg über die Ebene den lebtren 
zu, mährend ihm einige feiner Kameraden, wie der Teraneır 
und noch zwei andere Amerikaner folgten. Die Vebrigen 





dem.  Somailfen boch — leuchten⸗ in die nachſte ' 


Laubhütte. 
Der Lagerplatz, wie ihn die aufgefchredten Weiber ver: 


laſſen hatten, beſtand aus niederen, mit trodenen Büſchen 2 


dicht überdedten Hütten, eng zujammen errichtet, um Schub 
gegen die fengenden Sonnenstrahlen zu gewähren. Die 
kleinen Feuer, an denen auch hier und da Fleiſch ftaf für Vie 
einfahe Mahlzeit, brannten dit dabei, und an mehreren 


Orten lag Mais und Gebrödel trodenen Schiffszwiebads, 
den fie ſich theuer genug für Gold von den Weißen einge 
handelt. Auf einer mwollenen Dede lag etwa ein halber 


Buhfel gelbes Maismehl, und in einer Ecke befanden fih 
die flachen runden, mit Eihelmus gefüllten Erdgruben, in 
denen die Frauen das gewöhnliche Eichelpoe auf gar geihidte 


und eigenthümlihe Weiſe zubereiten. Diefe Gruben ver: 
nichteten die Tritte der Verfolger, die noch wilde Flüche aus— 
jtießen, weil fie fih dabei die Füße beihmusten, und mie 
Pulver fait zündeten dabei die Dürren, ausgetrodneten Fichten- 
nadeln und Eichenblätter, jo daß kaum eine Minute jpäter 


das halbe Lager ſchon in Flammen fand und dem Gangen 


ein faum mehr zu vermeidendes Verderben drohte. Der Spieler 
und der Texaner jahen fih aber faum danach um. 


„Hui, das fladert ja, wie ein Bund Schwefelhölzer,“ 


lachte der Erjte, als er leicht wie ein Hirſch über einen quer 
vor ihm liegenden Baum megjeßte — ‚wohl befomm’s!! 

„Ihr hättet das Lager nicht anſtecken ſollen,“ meinte der 
Teraner, ohne ſich jedoch jelber danach weiter umzuſchauen — 
„s it nur um der armen Weiber willen.‘ 








„Hol' die ſchwarzbraunen Beftien der Teufel,“ lachte der : 


Spieler, „fie jollen froh jein, daß wir jebt Befjeres zu thun 
haben, uns nit noch weiter um fie zu befümmern, — alle 
Wetter, da biegt der Kerl rechts ab,’ und ohne ein Wort 
weiter ſprang der jchnellfüßige Yankee feinem Opfer nad), 
das eben wieder einen der KHügelgipfel erreicht hatte. Der 
Texaner blieb etwas mehr links, um dem andern vielleicht 
den Weg abzujchneiden. 


Indeſſen hatten die beiden anderen Amerikaner, die nicht 


jo Ichnell auf den Füßen waren, ebenfalls das jetzt hell auf: 
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Madernde Lager, in dem ſchon die zurüdgelaffenen Provi⸗ 


bonen und Deden brannten ‚ erreiht und der erjte blieb 


oo ftehen. 
R „Das tft nicht recht,“ rief dieſer, ein junger kräftiger 


Mann, mit braunen dichten Loden, während er mit der linken 


Hand den Strohhut abnahm, die Büchſe mit dem Kolben auf 
die Erde jtieß und in den gebogenen linken Arm fallen ließ, 
und fih mit dem rechten Rodärmel den Schweiß von der 
Stirne trodnete. „Die Frauen haben uns nichts gethan, 
daß wir wie Banditen fengen und brennen follten.” — Und 
von einem befferen Gefühl ergriffen, warf er fein Gewehr 
in's Gras nieder und riß die eine Hütte, die etwas einzeln 
jtand und eben gleichfalls zu brennen anfing, dur Die 


aber dann auch das Feuer in den andern Theil des Lagers 


‚gebracht worden wäre, auseinander. Sein Gefährte Half ihm 


dabei, und in wenigen Minuten hatten fie das Feuer fo weit 


gebändigt, daß es menigftens nit weiter mehr um fi 
„greifen konnte. Eben als der erfte feine Büchfe wieder aufe 
griff, fiel ein Schuß. 
„Ale Wetter !’’ fchrie da der andere, „ſie find honda 
geworden — da müſſen wir dabei fein,’ und ohne weiter 
eine Antwort abzumarten, jprang er bergauf. Der andere 


Se folgte ihm, und fie ftanden beide glei darauf auf dem 


Gipfel de3 Hügels, von wo aus fie daß ganze Schaufpiel 


is überſehen konnten. 


Der Spieler kniete im nächſten kleinen Thal auf der 
Erde, griff etwas auf, und ſchleuderte es dann ingrimmig 
wieder zu Boden; der Texaner war ihm jetzt ein Stück vor— 
aus und zielte eben wieder auf einen andern Indianer, der 
aber raſch, nachdem er feinen letzten Pfeil auf den Feind ab- 
gedrüdt hatte, hinter den Büſchen verſchwand. Ueber einen 
andern Hügel fchleppten aber vier Mann mit unglaublicher 
Schnelle einen Verwundeten oder Todten, und ſechs andere 


fanden mit aufgelegten Bfeilen, den Rüdzug der Kameraden 


zu deden. Die ganze Verfolgung hatte jedenfalls einen Höchit 
ernithaften Charakter angenommen — es war Blut gefloſſen, 
und fo harmlos und ruhig der californifche Indianer jonjt 
‚auch ijt, und fo felten er die Weißen beläftigt, jo krümmt 
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Ah auch der Wurm, und wenn geftellt, greift jelbit der ſcheue 
Hirih den Niger an. Die beiden Amerikaner, die e8 Hier 
zu einem wirflihen Gefeht kommen fahen, wollten fi jest 
‚aber mit einem lauten Hurrah recht mittenhinein ſtürzen und 
ſprangen, die Büchſen über den Köpfen ſchwingend, in langen 
Sätzen an dem Spieler vorbei. Diefer richtete fih aber 
in dem Wugenblide auf und rief ihnen mit mürriſcher 
Stimme zu: 


„Halt an, Boys — Gott verdamme mi — wenn ich nicht “ n 


zu glauben anfange, daß die ganze Geſchichte Humbug ift 
und der Canaille von Ditindien eben fo wenig ne 
taufend Dollars geitohlen find, wie mir! 

„Kein Gold geitohlen ?" rief der junge Amerikaner vers 
wundert. „Habt, Ihr denn den Einen nicht verwundet, und 
ſchoſſen die Indianer nicht mit Pfeilen herüber? Da ſtecken 
ja noch zwei in der Erde.“ 

„Ah, bah!“ ſagte der Spieler verächtlich — „was 
können fie denn mit dem Kinderſpielwerk für Schaden ihun? 
— Auf adtzig Schritt Ihießen fie doch feinen Bogen Pa— 
pier mehr durch — und der eine Kerl — nun der, von dem 
ich glaubte daß er das Gold trüge, und dem ich eine Kugel 
nahbrannte, — hatte nur ein Stüd eingemwideltes Fleiſch — 
ein Stüf von einem Ochſenbein unter dem Arme. Der 
Lump muß einen jhmähliden Hunger gehabt haben, eine 
Partie Knochen und Sehnen jo weit mit herum zu ſchleppen.“ 

„Und da habt Ihr den armen Teufel jo ohne Weiteres 
niedergeſchoſſen?“ 

„Ei, zum Henker, ich konnte nicht mehr mitkommen, und 
fortlaſſen wollte ich die ſchwarze Beſtie, die ich nun einmal 
für den Dieb hielt, auch nicht. Nun, wenn er's jetzt nicht 
verdient hat, ſchadet's gar nihts, an der Bande dann und 
wann ein Erempel zu ftatuiren; fie werden doch mit der 
Zeit zu Fred und übermüthig — der Kerl ſchoß ja mwahr- 
haftig alle feine Pfeile nach mir ab, wie er die Kugel ſchon 
im Leibe hatte.‘ 

„Iſt er todt?“ frug ihn der andere, tupfte feinen Finger 
in das Blut, das auf dem Laube tag, und beſah es dann 
aufmerkſam. 
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Ih mei nicht,“ ſagte der Spieler gleihgüktig, der 


indeffen feine Büchfe wieder geladen hatte und nun ſchulterte, 


ich habe ihm aber auf's Blaͤtt gehalten und treffe ſonſt nicht 
übel.” 


Damit wandte er fih und wollte der Richtung nach— 


| Douglas’ Flat wieder zufchlendern. 


„aber Gift und Klapperfhlangen,” rief der Amerikaner 
ärgerlih, ‚Tollen wir denn die Verfolgung ſchon aufgeben, 
und find wir nur deshalb herausgelommen, dag wir den 
rauen die Hütten über den Köpfen anjtedten und dem ar: 


men Teufel eine Kugel durh den Leib jagten? — was 
machen wir jebt mit dem Dftindier, wenn es doch wahr 
iſt?“ 


„Der Oſtindier kann zu — Graſe gehen,’ brummte der _ 
Spieler und ſtieg den Berg wieder hinan nach Rogers' Zelt 


zurück, „des Lumps wegen habe ich mir den Athem nicht 


aus der Lunge gerannt. Ich wollte nur ſehen, ob die Ca—⸗ 
naillen wirklich das Gold hätten, oder nicht.‘ 


Er war bei den legten Worten ſchon fait außer Spred= 


. weite, und den anderen Männern blieb jebt, da die Indianer‘ 
indeffen auch zu viel Borfprung gewonnen hatten um fie wieder 


einzuholen, nichts weiter übrig, als jeinem Beifpiel zu. 


“ folgen. 
„Der ſchwarze oſtindiſche Schuft jol aber, wenn mir 
zurüdfommen, bemeifen, daß ihm das Gold wirklich geftohlen: 


worden iſt,“ rief da ein Amerifaner, den diefe Art Geredtig- 


keitspflege doch nicht jo recht gefallen mochte, entrüjtet aus, 


„And wenn er das nicht vermag, fo fann er fich darauf ver- 


laflen, daß e3 ihm eine Weile fchlecht geht.“ 


„Ja, der wird warten, bis wir zurückkommen,“ lachte der 


“a Teraner, indem er die dort in der Erde ftedenden Pfeile 
herauszog und zufammennahm — „der ift jetzt Schon gewiß. 


über alle Berge. Es find aber doc bösartige Dinger, dieje 
gläjernen Pfeilſpitzen, und wenn die jo in einer Wunde ab— 
brechen, wie hier im Boden, müſſen fie verdammt böſe %ol: 


gen nach fich ziehen — vergiften fie ihre Pfeiljpiten auch⸗ 


manchmal?“ 


„Rein, ich glaube nicht,“ erwiderte der Amerikaner, — 








habe. wenigſtens nie davon gehört, und fi 65 zsartig find biefe 
Stämme nidt. Aber fommt, es wird jpät, und ich mödte 

nach dem Vorgefallenen hier nicht im Walde campiren. Ber: 
denken fünnte man's den braunen Burſchen menigfteng nit, g: 


wenn ſie Rache nähmen.“ 


„Oh, hol' ſie der Böſe, dazu ſind ſie zu feig!“ rief ber 
Teraner, bejchleunigte feine Schritte aber doh, und die 
Sonne ftand noch ziemlich hoch am Himmel, als fie So a 


Flat wieder erreichten. 


Das Verhör. 


Wie der Texaner glaubte, wäre es auch wohl geſchehen, 


und der Oſtindier nach dem Vorgefallenen ſchwerlich mehr 


an dem Abend in Douglas' Flat zu finden geweſen. Durch 
des Franzoſen Dazwiſchenkunft war er aber verhindert worden, 
dieſen löblichen Vorſatz auszuführen, und als die Amerikaner 
zurückkamen und ihn noch vorfanden, ihr Gewiſſen überdies 


von einer übereilten Handlung nicht frei wußten, beſchloſſen 


ſie, ihn den Gerichten zu übergeben, damit dieſe die Sache 


jetzt (die nun doch einmal verpfuſcht war) wieder in DOrd- 


nung bringen könnten. 


Der DOftindier follte vorher übrigens noch geftehen, a — 
er wirklich Gold bei ſich gehabt hätte oder nicht. Er ſchien 
aber urplötzlich jede Kenntniß der engliihen Sprade total 
verlernt zu haben, und fing auf eine jo fürdterlihe Art an 
zu fauderwelichen, daß weder Sinn noch Verſtand in das, 
was er jagte, zu bringen war. Seine Inquiſitoren mußten * 
es in Verzweiflung aufgeben, und ein paar Freiwillige wur 
den aufgerufen, die ihn noch) an dem Abend an den Alcaden 
in Murphys New-Diggins oder Stoutenburgf, wie der Ort 


genannt wurde, abliefern follten. 
Freiwillige fanden ſich hierzu genug, denn die zahlreichen 
Spieltiſche in Stoutenburgk lockten doch faſt jeden Abend 


ER 


einen großen Theil der Goldwäſcher aus Douglas’ Flat dort ‘ 


hinüber, und bald darauf wurde der Ditindier, wegen deflen 


vor ein paar Stunden die ganzen Minen in Marm gefommen, 












amd auf defien blofes Wort hin Menſchenblut — und wahre 
ſcheinlich das Blut eines Unſchuldigen — vergofjen war, mit 
auf den Nüden gebundenen Händen nad Stoutenburgk 
geführt und dort dem Cheriff zu meiterer Unterfuhung 
übergeben. | 

| Noch an demfelben Abend kamen aber zwei der Gayota- 
Sndianer als Abgejandte ihres Stammes nah Stoutenburgf.. 
Beide ſprachen etwas Englifch, Tiefen fi vor den Alcalden 
führen und bradten dort ihre Klagen gegen die weißen 
Männer vor, die fie überfallen und auf fie gefchofjen hätten. 
Sie frugen dabei, ob die Bleichgefichter wirklich Krieg mit 
ihnen, die fie nie gefränft oder beleidigt hätten, führen woll— 
ten, oder ob das blos ein paar „bad men“ gemwejen wären, 
die ihren armen Kameraden „potolok“ gemadt. 

Major Tyatt, der Mlcalde von Murphys New-Diggins, 
ein Heiner dider Mann, der vielleiht manden andern Plab 
— beionders wo Fleifh nöthig war — vortrefflich ausgefüllt 
haben würde, hatte jedoch nicht den mindeſten Begriff von 
irgend einer Rechtsſache, und flürzte fih in alle dergleichen 


Geſchichten mit wahrer Zodesveradtung, nur der Unzen 
wegen, die er nie verfäumte daraus zu ziehen. Hier aber 


Ihien ein ganz verwidelter Fall vorkommen zu jollen, und 
— das Schlimmſte bei der ganzen Sache — weder Kläger 
noch Derklagte hatten Gold, nicht einmal das übliche Ho— 
norar, eine einzelne lumpige Unze war zu erwarten. Trob- 
dem fonnte er hier, wo Blut vergofjen war, die Kläger nicht 
abweiſen, noch dazu da die Regierung der Vereinigten Staaten: 
dur beiondere Statuten die Indianer Californiens unter 
die Gerihtsbarfeit, alfo auch unter den Schub der refpec- 
tiven Alcalden oder Friedensrichter geftellt Hatte. Er mußte: 
alfo nothgedrungen in den jauern Apfel beißen und ver: 
ſprach, die Sache morgen zu unterfuden; auch den Ange: 
en jo fange in Verhaft zu Halten und bewaden zu 
laflen. 

Davon wollten die Indianer aber nichts hören. Sie 
Ihienen den Weißen infofern nidt zu trauen, daß dieje den 
Dftindier vielleicht wieder über Nacht entwifchen Tiefen und‘ 
damit auf eine gefchickte Weile den eigenen Naden aus der 








N 


unangenehm gewordenen Affaire zögen. Selber erboten fie 


fih daher, den Gefangenen, der die Urſache des vergofjenen 
Blutes gemejen jei, zu bewadhen. Sie warteten aud gar 
feine Antwort weiter ab, jondern nahmen jeder zwei Pfeile 


aus ihren Köchern von Fuchsfellen, hielten dieſe auswendig 


am Köcher mit der linken Hand, während die rechte den ge: 


Ipannten Bogen trug, und festen fih jo gerüftet neben den‘ 


Gefangenen nieder. 
Diefem waren indefjen die Hände losgebunden, und er’ 
jaß frei die ganze Nacht zwilchen feinen beiden MWächtern, 


aber er rührte fich nicht von der Stelle. Er wußte recht 9 


gut, was ihm bevorſtand, wenn er verſucht hätte zu ent— 
fliehen. Die Indianer hatten übrigens noch keine Idee von 
der gegen ſie erhobenen Klage, dem Oſtindier neunzehntauſend 
Dollars abgenommen zu haben — ebenſo ſchienen ſie zu 
glauben, daß er, und nicht etwa einer von den Weißen, ihren 


Kameraden erſchoſſen habe. Aus ihren Reden ging das wer _ 


nigiten3 hervor, und die Amerikaner hüteten fi, ihnen den 
Glauben zu benehmen. 

Wie fie den Abend, wie fie die ganze Nacht gefeflen, ſo 
lagen He noh am nächſten Morgen und hielten Wache, und 


der Dftindier lag zwiſchen ihnen und fchlief. Er wußte, daß 


ex feine Hinterlift von diefen rothen, zwar wilden, aber noch 
unverdorbenen Kindern der Wildniß zu fürchten hatte. 

An dieſem Nachmittag jollte das DVerhör fein, vorher 
aber wurde eine Jury erwählt, welche die Indianer in ihrem. 
Lager beſuchen und den status quo unterfuchen ſollte. Der 


Sheriff hatte den Richter darauf aufmerffam gemacht, daß 


man vor dem Derhör jedenfalls Erkundigung einziehen’ 
müſſe, ob der geſchoſſene Indianer wirklich todt, „oder viel- 
leicht nur leicht verwundet fei, und indefjen Zeugen aufluchen,. 
den wirflihen Thäter — jenen Spieler — zu belangen und ihm 


dann ebenfalls nach dem Geſetz zu betrafen. Zu gleicher Zeit 
wollte er jehen, heraus zu befommen, ob der Ditindier wirklih 
Gold bei fich geführt habe oder nicht, und wo er die lebte 


Zeit, ehe er nad Douglas’ Flat gefommen fei, ſich aufge 
halten. 


BR 
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Der Sheriff war zugleich der Fleiſcher des Ortes, ein x N: 
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Seelänber, ut, ein gäcft zeitlicher Eh ee a 





der übrigens die barocke Idee Hatte, daß ihm der Richter, nn | 
er felber auch gefonnen fei, Kopf und Kragen an Ausübung 


wirklicher Gerechtigkeit zu ſetzen, dabei unterjtüßen müßte. 
Der Richter hatte weit wichtigere Sahen im Kopfe — er 
mußte kleine Stüden Land, acht Fuß lang und vier Fuß 
breit, à zwei Dollar per Stüd, als Claims in Murphys Ylat 
an Giellen verkaufen, die ſchon zwei: und dreimal überver- 
kauft waren. Dabei date er gar nicht daran, es mit den 
Texanern etwa zu verderben, die feine beiten Kunden waren 
und dem Geſetz zum Trob, das Jedem nur einen Claim in 
der Flat zufprad, nicht allein Thon zehn und zwölf nach allen 
Richtungen hin angefauft hatten, jondern noch dreimal mehr 
beanſpruchten. 
Die Jury wurde gewählt, das Verhör auf den Nachmittag 
angeſetzt, und wir wanderten jebt unferer Sechs, von zwei 
s Andianern, die den Morgen noh in daS Lager gefommen 
waren, begleitet, den Bergen zu. Dort hinauf hatten ſich 
“Die veriheuchten Indianer jo lange geflüchtet, bis ihnen erit 
die Gewißheit werden follte, ob die Weißen Krieg oder Frieden 
mit ihnen beabfichtigten. } 


Der Halteplag der flüchtigen Indianuer. 
Wir waren unferer Sechs, hatten aber alle unfere Waffen, 


ſelbſt die Mefler, zurüdgelaffen, um die armen Teufel von 
Indianer nicht noch mehr zu ängitigen. Nur der Sheriff trug 


feinen Revolver hinten im Gürtel. Die beiden Indianer 


dagegen führten jeder eine einläufige Flinte, Bulverhorn und 
Schrotbeutel, fo daß es faſt ausfah, als ob fie uns ala Ge— 


— fangene in die Berge escortirten. Unterwegs ſchauten uns 
auch ein paar Züge von wandernden Goldwäſchern, denen wir 


begegneten, und die von dem ganzen Lärm noch gar nichts 
gehört hatten, verwundert genug nad; wir hielten uns aber 
mit diejen nicht auf, fondern wanderten rafch durch die meite 


Ebene, auf die der Sonne Strahlen jengend niederbrannten, 


‚um die fchattigeren Hügel fobald als möglich zu erreichen. 


X 





Unfere braunen Begleiter ſprachen auch über die Ebene 
Hin fein Wort. Lautlos und mit geſenkten Köpfen gingen 
fie dicht Hinter einander, aber fo rajch her, daß wir faum zu 
folgen vermochten. Der eine Amerikaner, ein dider, wohl: 
beleibter Geſell, das Geficht glühend und die großen Klaren 
Schweißperlen auf der Stirn, erflärte endlich feierlih — das 
Heißt er Ichrie Hinter uns drein — er könne nicht mehr mit, 
und wenn das Geriht den fehlten Theil der Jury auf fo 
leichtfinnige Art Hinten laffen wollte, jo möge es das auf 
feine eigene Verantwortung ihun, er aber waſche feine Hände 
in Unfhuld. Dabei biß er in ftiller Nefignation ein riefiges 
Priemchen von einer langen Stange Tabak, die er bis dahin 
wie einen Dolch in der Hand gehalten, ab. 

Die Indianer, denen das begreiflih gemacht wurde, gingen 
von jet an zwar etwas langfamer, immer aber noch in einer 
Art Eurzem Trab, und erit al3 wir an den Hügel Famen, 
blieben fie zum erſten Mal ftehen, unterfuchten rechts und 
links den ſchmalen Hirfchpfad, dem wir die letzte halbe Stunde 
gefolgt waren, und bogen dann reht3 nah einer niedern 
Hügelfuppe, die von höheren Wänden umgeben war, ab. 

Ziemlih auf dem Gipfel angefommen, hielt einer von 
ihnen einen Moment, und ftieß dann plöblich einen jcharfen, 
gellenden Schrei aus, der zu unferem Erftaunen fajt in der: 
jelben Secunde, und zwar dicht neben und beantwortet wurde. 
Dabei Iprang Hinter einem Baumjtamm, an dem wir jo nahe 
vorübergegangen waren, daß wir ihn hätten mit dem Fuß 
berühren können, ein bemwaffneter und bemalter Krieger mit 
Bogen und Pfeilen vor, wechſelte, ohne uns weiter auch nur. 
eines Blickes zu würdigen, ein paar Worte mit unferen Bes 
gleitern und ſchritt ung dann raſch voran. 

Eine Meile mochten wir auf diefe Art wieder gemacht 
haben, als er einem von unferen früheren Führern ein Zeichen 
gab, und diejer gleich darauf erit fein Gewehr losſchoß, und 
dann dicht danach einen gellenden Kreiſch wie früher außitiep. 
Der Ruf wurde von beiden Seiten in der Ferne beantwortet, 
und als wir ſchon wieder weiter ſchritten, jah id, wie rechts 
und links an beiden Hügelhängen ein paar bewaffnete braune | 
fr. Gerftäcer, Gef, Schr. XVE. (Skizzen a. Calif.— Derdeutich. Auswanderer Fahrten ıce) 18 

















 Seftatten ü über bie e Selfen ae gen oh ar Bu ‚ oine 
näher zu Tommen, Schritt zu halten fuchten. 


Der Indianer hatte wieder geladen, und der andere —— 


bald darauf fein Gewehr auf ähnliche Art ab, wonach wieber 


fremde Geftalten fi) unferem Zuge in der Ferne anſchloſſen. 
In ſolcher Weiſe zogen dieſe braunen Söhne der Berge ihre 


WVorpoſten zuſammen und auf den Haupttrupp zurück, und 


zeigten den Ihren dadurch zu gleicher Zeit an, daß die Weißen 
friedlich geſinnt ſeien und ſie weiter keinen Angriff zu er— 
warten hätten. 


Mir kamen jetzt an das angezündete indianiſche Lager. 
Es war ein trauriger Anblick: halbverbrannte wollene Decken 
und Lederſchürzen, die noch an den verkohlten Zweigen hin— 
gen — auf der Erde die zerſtreuten oder verſengten Provi— 
ſionen — hier ſogar noch die Stücken eines kleinen Kinder— 
korbes, der zurückgeblieben war, als die Mutter, wahrſcheinlich 


in Todesangft, ihr Kind aufgriff, um fein und ihr Leber in 


Sicherheit zu bringen. 

Der Indianer mit Bogen und Pfeilen, der fih uns zu- 
erſt angejchloffen hatte, blieb einen Moment ftehen, ſah auf 
fein Zager und dann auf und — ih mochte feinem Blick 
nicht begegnen — aber er jpracd) fein Wort. Die anderen 
ſchritten, ohne auch nur einen Blick auf ihr zeritörtes Eigen— 
thum zu werfen, ſchweigend und finjter daran vorüber. 

Wir ftiegen von hier aus in der Schludht eines kleinen 
Bades bis zu dem Gipfel hinauf, an dem er entiprang. 
Unſer Zug war ſchon lange, ehe wir den Drt unferer Be— 
ftimmung erreichten, angefündigt worden, denn von verſchie— 


denen Seiten wurden Nufe gethan und beantwortet. Endlich 


näherten wir und dem obern Rüden des Berges, und unjere 
Degleiter hielten, denn hier jtanden einige zwanzig Krieger, 
alle ihre Bogen in der Hand und mehrere jogar die Pfeile, 
wie größerer Bequemlichkeit wegen, jchon aufgelegt. Ich Fannte 
aber diefe Indianer ſchon und Hatte mich ihnen in mancher 


Hinſicht freundlich bewiejen, glaubte daher auch nicht, etwas 
von ihnen fürdten zu dürfen. Außerdem war es keineswegs 


gerathen, in einem ſolchen Augenblid Furt zu zeigen, und 


Sa 
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s is — a En etwa roch Kane! zuß Soßen bang 
hinauf, gerade in ihre Mitte. 
| Nie werde ich den Anblick vergefien, der fi) mir Hier bot, 
denn wenn mir aud) bier und da aus dunkelglühenden Augen 
finftere Blicke entgegenblibten, und beſonders ein alter Krieger 
mit grauem Haar und falten, ftarren Zügen gar feine üble 
Luft zu haben ſchien, die Glasſpitze feines Pfeiles an meiner 
Haut zu verfuhen — ja er jpannte fogar wie unwillfürlih 
die Sehne des Bogens, und nur ald mein Dlid dem feinen 
feſt begegnete, ließ er fie wieder, aber nur langjam und wider: 
ftrebend, nah — nahm doch das Wunderbare, Wilde, Eigen: 
thümliche all’ der mich umgebenden Gruppen meine Aufmerkf- 
ſamkeit augenblidlih und einzig und allein in Anſpruch. 
Den Mittelpunkt bildete der unglüdliche Verwundete, der 
unter einer niedern Eiche ftand und feine linke Hand auf die 
Schulter jeines Weibes ſtützte. Er ſtand aufrecht, aber in 
feinen Zügen lag der Tod, und die Lippen zudten von nur 
mühjam verhaltenem Schmerz. Sein Oberkörper war nadt, - 
nur um die Hüften trug er ein altes, biutbefledtes Stüd 
Kattun geihlagen, und jeine Farbe hatte das Braunglänzende 
verloren und mehr ein mattes Graubraun angenommen. — 
Seinem armen Weib perlten die großen, hellen Thränen die 
dunkeln Wangen herunter, aber fie. ſprach fein Wort, feine 
- Klage kam über ihre Lippen. Nur ihr Blick flog mandmal 
zu dem des Leidenden empor, und fenfte fih dann wieder ftill 
zur Erde nieder. 
— Um ihn her ſtanden fünf oder ſechs Männer, wie alle 
anderen mit ihren Bogen und Pfeilen in der Hand, und 
ſahen vorwurfsvoll zu mir herüber. — „Das Hat einer von 








Euch Weißen gethan!" fagte der Ältejte in gebrochenem Spa 8 


niſch; ein jüngerer aber vertheidigte mich — „Americano,“ 
ſagte er — „no Alemano“. Cr hatte aber auh Recht; ich 
glaube nicht, daß ein Deutfcher jo Feichtfinnig auf einen armen 
Teufel von Wilden gejchoffen hätte, 

Eiwa zwanzig Schritt zurüd lagerten die Frauen mit 
ihren Kindern und den wenigen geretteten Habjeligfeiten, und 
hier und da feuchten noch andere mit den ſpitzen, um die 
Stirne mit Zragbänbern befeitigten jchwerbefadenen Körben, 
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hier und da auch noch ein Kind obendrauf, herauf und drücdten 
fih ſcheu und furchtſam fo weit fie fonnten von den fremden 
Weißen zurüd — mußten die Armen doch nicht, ob ihnen 
aus dem neuen Zujfammentreffen nicht wieder ein Unglüd 
und Kummer bereitet werde. Und um fie her breiteten ſich 
die weiten, mit den herrliden Fichten bededten Berge Cali— 
forniens, und die Sonne lag weich und warm auf den fühlen 
Schatten der Gebirge. 

Armes Volk! es ift das nur das Borfpiel zu Deinen . 
fpäteren Keiden, und Du mirft einft das Schickſal Deiner rothen 
Brüder in allen anderen Ländern der Erde theilen müſſen — 
aber tröfte Did, Du wirft dafür civilifirt. Wenn der Letzte 
Deines Stammes, der vielleicht al’ die Deinen durd Stahl, 
Blei, anſteckende Krankheiten, durch Habſucht und Goldgier 
oder das vernichtende Feuerwaſſer der Weißen in die ſtille 


Erde ſinten ſah, ftumm und traurig an ihren Gräbern ftebt, 


mag er fich damit tröften, daß er zwar Alles verloren, was 
er auf diejer Welt fein eigen nannte — aber die hrijtliche 
Religion. ift ihnen doc verfündet worden, und — der Ver— 
ſuch iſt gemacht, ob fte nicht der Cultur gemonnen werden 
fönnten. Daß das nicht anging, war allerdings traurig, 
aber aud nicht der Ehriften Schuld. In der Bibel jteht: 
„Gehet hin und lehret alle Heiden“, und dazu gehörten fie 
ebenfalls — warum konnten fie daS nicht vertragen. Und 
nun gar die Entdefung des Goldes! Lieber Gott, in den 
anderen Rändern ließ man den armen Teufeln Doch noch Zeit, 
fih wenigſtens jelber untereinander aufzureiben, da aber, wo 
das Gold die Leidenfhaften noch außerdem anfahte — nicht 
blos die Yruchtbarkeit des Bodens oder der Reiz ihrer Weiber 
— da ging die Civilifation mit rajenden Schritten vor 
wärts — nur das Refultat blieb daſſelbe. P 

Wir hatten unter unferer Jury einen Doctor — wenig— 
tens nannte er fi) jo und trug zum Beweis ein Beſteck mit 
chirurgiſchen Inſtrumenten bei fih — der unterjuchte jet vor 
allen Dingen den Verwundeten. Die Indianer fchienen, als 
fie da8 fahen, großes Vertrauen in ihn zu jegen; die Frau 
wenigſtens verihlang, während er die Wunde befichtigte, mit 
gierigen Blicken den Ausdrud feiner Züge. Er wußte aber 






feinen Rath dafür, und ich glaube aud kaum, daß noch ein 

Arzt auf der Welt dem armen Burfchen hätte helfen können. 
Die Kugel war hinten im Rüden, dit neben dem Rüdgrat 
auf der rechten Seite, etwa zwei Hände hoch über der rechten 
Hüfte eingegangen, und jaß allem Anſchein nad irgendwo 
an der linken Seite inmendig feſt — der Schießende hatte 
beim Schuß etwa dreißig Fuß höher geitanden, als das Opfer. 
Die Deffnung, wo die Kugel eingegangen, war klein — die 
Büchſe ſchoß eima fünfunddreißig Kugeln auf das Piund. 

Der Doctor Shüttelte mit dem Kopfe, ſtand auf und über: 
ließ den Verwundeten feinen Freunden. Dieſer fonnte ſich 
jebt auc nicht mehr länger aufrecht halten, und man jah ihm 
an, welch’ entfetliche Diühe er fi) dazu gegeben batte. Lang— 
jam ließen fie ihn auf die Erde nieder, und die Frau breitete 
ihre Dede unter feinen Rüden und legte jeinen Kopf in ihren 
Schooß. Er ſchien das alles freilich nicht mehr zu fühlen; 
fein Blick fah ftarr in den grünen Wipfel der Eiche hinauf, 
unter der er lag, und nur mandmal rang ſich, jo jehr er fi 
auh Mühe gab, das zu unterdrüden, ein leifer Seufzer aus 
feiner Bruft. 

Hier oben war weiter nicht viel zu thun, als heraus zu 
befommen, weshalb die Indianer den Schwarzen eigentlich 
verfolgt hätten, und ob e& wahr fei, daß diefer Gold bei ſich 
oehabt habe. Einer der Weißen, der ſchon drei Jahre in 
Kalifornien lebte, ſprach die Sprache der Indianer ziemlich 
fertig, und fuchte nun Erfundigungen einzuziehen. Nad Aus: 
Tage der Indianer — und Später abgehörte Zeugen machten 
das au wahrſcheinlich — verhielt fich die Sache einfach jo: 





der DOftindier war an dem vorigen Abend zu ihrem Lager 


gefommen und hatte mit ihnen gegefjen und die Nacht dort 
geihlafen. Schon am Abend hatte er verſucht, mit einer 
oder der andern von den Frauen anzufnüpfen — und Id 
glaube, daß es wenig wilde Stämme giebt, von denen Die 
Vrauen zurüdgezogener und keuſcher leben — mar aber von 
allen zurüdgemiefen, und mochte nun wohl geglaubt haben, 
. daß ihm die Gegenwart der Männer blos hinderlich wäre, 
Er verhielt ſich alfo die Nacht ziemlich ruhig und verließ am 
nähften Morgen das Lager, bis er glaubte, daß die Männer 
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etwa auf die Jagd oder ihren fonftigen Beihäftigungen nad 


ES gegangen wären. Dann fehrte er zurüd und fuchte mit Ge- 





walt das zu erreichen, was ihm durch Heberredung nicht mög 
Yich geweſen war. 

Dabei Fam er aber 608 an, wie der Blitz waren ein paar 
von den Männern bei der Hand, und der Ditindier behielt 
eben nur noch Zeit, fein Bündel aufzufaflen und die Flucht 
zu ergreifen. Im Fliehen hatte er nachher, wie einer der 
Indianer ſagte, das Eleine Paket Kleidungsftüde von fi ge: 
worfen, und e8 war in dem Lager zurüdgeblieben, mo es wahr- 
Iheinli) mit den übrigen Sachen verbrannte — oder auch 
noch dort lag — es hatte fih Niemand weiter darum gefüm- 
mert. Bon Gold mußten fie gar nichts — und hatten fein 
bei ihm gejehen. Der Golddiebitahl war von dem Halunfen 
rein erfunden, und ihm ſonſt von den Indianern gar fein 


Schaden zugefügt worden; nur aus ihrer Nähe hatten fie ihn 





vertreiben wollen, und nicht einmal mit einem Pfeil nak ihm 
geſchoſſen — und dafür dies Elend. 

In einer recht trüben und wehmüthigen Stimmung vers 
ließen wir Alle das Lager, jettt aber von einer größeren An 
zahl der Indianer begleitet. Dieſe hatten nämlich nun erfah: 
ren, was der Dftindier von ihnen erzählt, und wollten im 
Lager der Weißen ihre Unſchuld beweifen und den Schurfen 
bejtraft wiffen. Ihr großer Häuptling — Jeſus genannt — 
der unter feiner Oberherrichaft die verjchiedenen Stämme des 
Magualome, Kalaveres und Stanislaus vereinigte, war ge- 
rade jett leider nicht anwejend. Der Häuptling der Cayotas 
ging aber mit und hinunter, und ihm folgten etwa noch zwölf 
oder jechzehn feiner jungen Xeute, alle mit Bogen und Pfeilen 
bewaffnet — die meiften nadt, nur mit einem Tuch um die 
‚Hüften, und einige mit einem bunten Hemd befleidet. 

Als wir den Hügel verließen, blieben alle Indianer plöb- 
lich jtehen und fchauten zurüd — der Verwundete lag aus— 
geitredt auf der Dede und athmete ſchwer — fein Weib jap 
ftarr und regungslos ihm zu Häupten. Keine Thräne hing 
mehr an ihren Wimpern, aber ihr Blick haftete feit und ftier, 
faft ausdrudslos auf der wogenden Bruft des Sterbenden. 
Ueber diefen aber hingebeugt lag jeit eine alte Frau — jeine 








Mutter — und ihr |hrilles, monotones Wehgeſchrei zudte 
mir durch die innerften Nerven. Es war ein entjebliher 
Augenblick, und ich floh, um ihm jo raſch als möglich zu ent⸗ 
‚gehen, mit rajhen Sätzen den Berg hinunter. Als ih unten 
ankam, folgten mir die übrigen Weißen, und bald danad) 





Ihlofjen fih aud die Indianer wieder unferem Zug an. Wir — 


wanderten, ohne weiter ein Wort mitſammen zu wechſeln, Jeder 
mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt, vorwärts. Ueber dem 
Gipfel des Berges aber ſchwebten ein paar Aasgeier mit lang— 
ſam faulen Flügelſchlägen. 


Das Urtheil. 


Nahmittags drei Uhr etwa kamen wir zurüd, und es 








wurde augenblidlich eine neue Jury gewählt, um das Berhör _ | 


des Ditindierd zu beginnen. Indeſſen hatten ji) noch mehrere 
Zeugen von Carſon's Flat (etwa zehn Meilen entfernte Minen) 
eingefunden. Die ſechs Jurymänner, der Richter obenan, nah: 
men an einem Tiihe Pla, und der Dftindier, defjen frei: 
willige Wache noch immer die Indianer waren, wurde in den 
zum Verhör beftimmten Raum — eins der gewöhnlichen Spiel= 
und Trinkzelte — geführt. 

Er jah fait ftahlgrau aus, denn einige der Amerikaner 
Hatten fich einen Spaß daraus gemacht, ihm zu jagen, feinet- 
wegen ſei ein Menſch erfchoffen worden und er jolle nun aufs 
gehenft werden. Obgleich er Fein Wort darauf erwiderte und 
aud that, als ob er es gar nicht verjtehe, hatte er jeit der 
Zeit zum eriten Mal einen Verſuch zu entwiihen gemacht, der. 
aber natürlih an der Wachſamkeit der Indianer gründlich 
ſcheiterte. Er war von jest an unruhig und Ängjtlich, und der 
falte Schweiß ftand ihm auf der Stirn, aber er hatte dieje 
Züdtigung in reihem Maß verdient. 

Nachdem zum Cingang einigen Geſetzformen genügt war 
und der Sheriff gemeldet hatte, daß der Indianer, der Mit: 
tags zwar noch lebte, jeßt aber wahrjcheinlich ſchon todt jet — 
und jo wies es ſich auch ſpäter aus — von einem Weißen 
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Enns Douglas’ Flat, deffen Namen er aber ‚habe noch nieht er⸗ 
Fahren können, getödtet ſei, erbat er ſich einen Berhaftsbefehl, 


um den Mörder aufzugreifen. Dazu fchien der Richter in= 


— deſſen nicht die mindeſte Luſt zu haben. Die Texaner in 


Murphys Diggings hatten nämlich an dem Nachmittag laut 
geäußert, daß ſie Dem, der Hand an einen Weißen legen 


würde, weil er eine verdammte Rothhaut umgeworfen, oder 


auch Dem, der nur den Befehl dazu geben follte, mit größtem 
Vergnügen eine Kugel durd den Pelz jagen würden, und da- 
bei jchlenderten die wilden, trogigen Burſchen in größter Ge: 
müthsruhe, mit ihren Büchſen auf der Schulter, in dem klei— 
nen Minenftädtchen auf und ab. 

Der Richter erklärte jebt -— armer Major Wyatt! — er 
werde das Geſetz jedenfalls aufrecht Halten, fönne aber feinen 
Berhaftsbefehl ausitellen, che Jemand als wirklicher Kläger 
gegen den betreffenden Mann, „der den Indianer verwundet 


haben jollte, auftreten und ihm den vollen Namen deſſelben 


nennen würde, damit er danach einen Warrant außitellen 
fönne. Er wandte fich hierauf jelber an die Umftehenden und 
trug fie, ob einer von ihnen den Namen vollitändig wiſſe — 
als ihm dies Niemand beantworten fonnte, jchwieg er etwa 
eine halbe Minute und erflärte dann diefe Anftlage 
plötzlich als erledigt. Auf eine Einſprache hernach er— 
widerte er mürriſch, daß er Richter fei und recht gut wiſſe, 
was er zu thun oder zu lafjen habe, und daß fich Jeder nur 


um ſich ſelber bekümmern ſolle. 


Nach dieſem Acte californiſcher Gerechtigkeitspflege kam 
das Verhör des Oſtindiers, und dies ſchien mit großem Eifer 


betrieben zu werden. Der braune Burſche wurde hereingeführt, 


und vor allen Dingen hörte man die weißen Zeugen gegen 
ihn ab. Hierzu gehörte erſtens die Jury, die oben in den 
Bergen geweſen war. Von dieſer weigerte ſich aber ein Theil, 
gegen den Oſtindier auszuſagen, bis der weiße Mörder nicht 
verhaftet wäre, und da ſich der Richter hierauf nicht einlaſſen 
wollte, begnügte er ſich mit dem Zeugniß zweier Amerikaner, 
die ihm berichteten, wie ſie die Indianer oben in den Ber— 
gen gefunden hätten, und daß ſie glaubten, der Verwundete 
würde dieſe Nacht nicht überleben können. 
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Hiernach kamen die. Zeugen von Carſon's Flat, zwei | 
Wirthe, die ausfagten, der Dftindier jei vor zwei Abenden 
in ihren Zelten gewejen und habe ein Glas getrunken, nad: 


her aber nicht Geld genug gehabt, um dafür zu bezahlen, 


und fie hätten ihn Hinausgeworfen. Der eine von diefen war 
ein junger Mann, der jchon lange Jahre zwiſchen den In— 
dianern lebte, ihre Sprade vollfommen gut redete und aud, 
in indianifcher Art, einen breiten Perlmutterſchmuck um den 
Hals trug. Er fagte aus, daß er gerade diefe Stämme, jo 
lange er in Californien fei, fenne, und daß er noch nie von 
ihnen gehört habe, wie fie weder einen Menjchen beraubt noch 
tonjt beichädigt hätten. Als volfonmen Fremder war er zu 
ihnen gefommen und auf das Gaftlihite aufgenommen worden. 
Er ſprach zum Schluß feine fejte Ueberzeugung aus, daß der 
Dftindier fie ſchwer beleidigt haben müſſe, ehe er ſie dahin 
bringen konnte, ihn gewaltſam fort zu jagen. Daß ſie ihm 
neunzehntauſend Dollars geſtohlen haben ſollten, ſei reiner 
Unſinn — er glaube nicht, daß der ſchwarze Halunke neunzehn 
Cents bei ſich gehabt hätte. 

Hierauf wurden die Indianer vorgerufen, und der Richter 
entſchuldigte ſich bei der Jury, daß er Indianer zu Zeugen 
aufrufe, was nad) den Geſetzen der Vereinigten Staaten gegen 
Weiße unter feiner Bedingung geſchehen könne; mit dem 
Ditindier, der ja doch ein „halber Nigger‘ ſei, glaube er, 
daß er eine Ausnahme machen dürfe. Diefer fei, jeiner Anficht 
nach, jelber nicht befier wie ein Indianer und ftünde mit den 
lesteren auf vollfommen gleihem Fuße. 

Die Indianer wurden auf Spaniſch verhört, was dem 
Alcalden — wunderbare Ironie des jpanifchen Titels! — 
erft überfeßt werden mußte. Sie jagten das Nämlihe aus, 


woas wir Ihon oben auf den Bergen von ihnen gehört hatten, 


und frugen dann, „wo der weiße Mann jet, der ihren a 
geſchoſſen habe“. 

Da fie das, nad) des Richters Meinung, gar nichts ans 
ging, hielt es dieſer auc nicht für nöthig, ihnen darauf zu ant— 
worten, und wandte fih nun mit der Bemerkung an den 
Protokollführer, Alles auch hübſch ordentlich niederzufchreiben. 
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Dieſer hatte bis jeßt an der Feder gefaut und dag Datum = 
noch nicht einmal auf dem Papier. | 


Der Richter wandte fih Hierauf gravitätiih und mit der 


vortrefflichſten Amtsmiene an den DOftindier, der bis dahin 


die jedesmaligen Sprecher, ob fie nun Spanifch oder Engliſch 


ſprachen, jo lange fie redeten, ftarr und ängſtlich beobachtet, 


aber ficherlih nicht das zehnte Wort von dem Englifchen und 
gar nichts von dem Spaniſchen veritanden hatte, und frug 


h ihn: „was er auf die eben vorgebradten Zeugen 
ausfagen zu erwidern habe?’ 


Der Indier ſchwieg natürlich, jah ihn aber mit den dunfeln | 


Augen erfhreft an — er glaubte wahrſcheinlich, daß ihm jeßt 
das Urtheil befannt gemacht werden jollte. 


„Aber, Richter, meinte der Sheriff troden, „wenn er al’ 


das Geſprochene nicht verfteht, wie fol er denn da gegen die 


Zeugen fich vertheidigen? — mir brauden einen Bombay 

dolmetſcher — weiter nichts. Hallo! da ift Einer, der ſpricht 

Deutſch, der wird ja aud wohl Bombayiih können!“ 
„Seien Sie fo gut,” antwortete ihm der Deutſche — „Bom: 


bay Liegt nicht in unferem Kirchſpiel.“ 


„Ja, aber was ift da zu thun?“ fagte der Richter, die 
Achſel zudend; „ich ſpreche auch nicht Bombayiſch — veriteht 


denn fein Menſch das verdammte Kauderweljch 2 


„raßt mich einmal zu ihm!’ fagte jebt ein langer, breit- 
ſchulteriger Yankee, der bis dahin, ohne eine Silbe zu äußern, 
in der einen Ede geitanden und den Dftindier angeglobt 
hatte, al3 ob er ihn verfchlingen wollte. „Laßt mich einmal 
zu ihm!‘ 

„Das ift vet, Barneymwater, verſucht's einmal!‘ ſagte 
der Richter aufmunternd; „ſchwört ihn als Dolmetſcher ein, 
Sheriff — ſchwört ihn als Dolmeticher ein!’ 

Der Yankee arbeitete ſich indeflen zu dem Ditindier dur), 
and diefer, als er den langen, bleihen Menjchen mit dem 
finjter entfchloffenen Gefiht auf fih eindrängen ſah, jchien 


das Schlimmfte zu fürchten. Er drüdte fich, jo weit es die ihn 


Umſtehenden geftatteten, zurüd und jah ſich ängitlih nah Hülfe 
um. Die hier und da lächelnden Gelichter, die ihn umgaben, 
mochten ihm um jo entjeglicher vorkommen. 
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Der Yankee Hatte ihn jebt erreicht, faßte ihn mit der rech— 
ten Hand an der Schulter und bog fich zu ihm nieder. 

„Solu gu’a orang,“ ftöhnte der Indier. 

„Never mind,“ Tagte der Danfee, und ſchrie ihm dann, 
als ob er ein Schiff auf weiter See antiefe, in die Ohren: 
„De, Du! haft Du ’mas EN einzuwenden, was Die Zeu⸗ 
gen da eben gegen Dich ausgeſagt haben?“ 

Der Indier ſtieß ein paar kurze, abgebrochenr Worte her- 
aus — der kalte Todesſchweiß ftand ihm auf der Stirn, die 
meijten der Umftehenden lachten aber, und nur der Richter 
ſchrie: I 

„Das iſt ja aber nit Bombayiſch — das verfteh id 
auch!“ 
„Ra, ich kann doch nicht Bombayiſch,“ ſagte der Yankee, 
ſich verächtlich nach ihm umſehend, „in Connecticut ſprechen 
ſie rein Amerikaniſch.“ | 

„Ja, dann Hilft ung ja aber aud die ganze Geſchichte 
nichts,‘ klagte der Richter. 

„Gentlemen !' nahm bier plößlich ein eben Hinzu gefom- 
mener Yremder, der nicht wie einer der Goldwäſcher ausfah, 
ſondern einen ſchwarzen Jrad und Seidenhut trug, das Wort, 
„ich proteftire Hier feierlich gegen jedes ſolche Verfahren, als 
‚Sie ausüben zu wollen fcheinen. Sie dürfen den Mann nidt 
zum Tode verurtheilen, das fteht nur dem Diftrietsgeriht zu 
Double Spring zu, und Sie werden die Folgen, die etwa 


daraus entftehen Fönnten, dann ganz fi felber zuzufchreiben = 


haben.“ 


„Ber tft denn das? — wo fommt Der auf einmal her? — 2 


mas will er hier?’ Tief e8 von Mund zu Mund inderBerr 


fammlung, und „der Collector, es iſt der Licenzausgeber, der 


eben eingetroffen iſt!“ lautete alsbald die beruhigende Ver | 


fiherung. 

„aber wer jagt Ahnen denn, daß der Mann auf ein 
todeswürdiges DVerbreden angeklagt iſt?“ fuhr der Richter 
‚erfhredt auf. — „Dürfte ih um Ihren werthen Namen 
bitten ?“ 

„Sie dürfen ihn gar nit auf ein todeswürdiges Ver— 
brechen anklagen,“ fuhr der unverbefjerliche Dazwiſchenredner, 
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keineswegs eingeſchüchtert, fort. „Das ſteht, wie ich Ihnen 
ſchon einmal die Ehre hatte zu bemerken, nur dem Diſtricts— 
gericht in Double Spring zu, und wenn Sie es thun, jo be: 
gehen Sie als Friedensrichter eine ungefeglihe Handlung — 
wenn Sie mir die Bemerkung nit übel nehmen.‘ 
„Dürfte ih um Ihren werthen Namen bitten?‘ rief 
der Richter. „Sie werden — Sheriff, halten Sie gefälligit 
das Maul, ic will dem Herrn die Sache ſchon auseinander 
ſetzen — Sie werden mir doch erlauben, Ihnen zu bedeuten, 
daß wir noch gar nicht daran gedacht haben, den Mann auf 
Leben und Tod zu —“ 
„Sie haben aud gar nicht über Leben und Tod abzu⸗ 
urtheilen!“ ſchrie der unverwüſtliche Collector, der eben jo 


wenig wie der Dftindier zu verftehen fchien, mas überhaupt 








geſagt wurde. „Ich habe fchon die Ehre gehabt, Ahnen zu 
bemerken, daß das allein dem Diftrictögericht in Double Spring 
zufteht, und ich proteftire hiermit feierlich gegen jede derartige, 
auf's Aeußerſte ungejebliche Berhandlung.“ Und mit dieſen leb- 
‚ten Worten jhoß er wie ein Pfeil aus dem Zelt. Ihm nad) 
aber tönte das Gelächter der Umftehenden, und nur der Kid: 
ter jchrie jeßt, aufs Neußerite erboſt und mit einem feuer: 
rothen Kopf: 

„Ich verweiſe hiermit den unberufenen Sprecher zur Ruhe 

— Sheriff, order! — Donnermetter, warum thut Ihr Eure 
Pflicht nit? fol ich nicht allein den Alcalden, ſondern auch 
noch obendrein den Sheriff [pielen ?“ 
Dies Keine Intermezzo, dem der Oſtindier übrigens mit 

ängftliher Spannung zugehört, diente in etwas dazu, die jonit 
feindlihe Stimmung gegen den Angeklagten zu mildern. Ver— 
ſtändlich war ihm dabei doch nichts zu machen, da felbit die 
legte Hoffnung auf Barneywater fehlgeihlagen, die Bemeije 
‚aber ſämmtlich gegen ihn waren, daß feine Ausfage falich ge— 
weſen und durch feine Beranlafjung Menſchenblut vergofjen 
war. Die Jury verftändigte fi) deshalb dahin, daß ihm am 
nächſten Morgen — denn die Dämmerung fing jebt ſchon 
an einzubregen — fünfundzwanzig Beitihenhiebe gegeben 
und er aus diejen ſüdlichen Minen für immer vermiefen: 
würde. 








Das Urtheif follte ihm gerade befannt gemacht werben, 


als ein amderer Kleiner Zwiſchenfall den Ernſt der ganzen ! 


Verhandlung mit Tiſchen und Stühlen über den Haufen zu 
werfen — Zwei große Hunde nämlich, die ſich dicht vor 
dem Zelt ſchon eine ganze Weile dermaßen angeknurrt hatten, 
daß die im Innern deſſelben und ihnen am nächſten Stehen— 
den ſchon beſorgliche Blicke nach der dünnen Leinwand warfen 
und aus der Gegend wegzudrängen ſuchten, brachen, durch 
Muthwillige noch außerdem gehetzt, in offene Feindſeligkeiten 
aus. Natürlich nahmen ſie dabei mehr auf ihre eigene Haut, 
als auf die Beine der benachbarten Menſchen Rückſicht, und 
ehe nur irgend einer die Kataſtrophe verhindern konnte, be— 


fanden ſich die beiden Streiter unter dem löblichen Gerichts— a S 


tiich, den fie augenblicklich aus feinen Angeln hoben, daß er 
wie ein Schiff auf ſtürmiſchem Meer wogte und fchwanfte. 
Der Sheriff fing mit merfwürdiger Geijtesgegenwart das 
Dintenfaß in feinem Hut auf, und Barneymater, der mit 
feinem langen Leichnam gerade die oberen Zeltftüßen erreichen 
tonnte, erfaßte dieſe, hoch aufgreifend, und zog feine langen 
Beine aus dem Bereich jeder möglichen Verlegung. 

Dem Dftindier ſchien bei diefer allgemeinen Verwirrung 
eine Idee von plöblicher Flucht dur das Hirn zu zuden — 
er warf die Blicke rechts und links hinüber und richtete fich 
hob auf. Wäre er auch nur von Weißen bewacht gemelen, 
hätte es ihm am Ende in der mehr und mehr zunehmenden 
Dämmerung vielleicht gelingen fönnen, denn er war nicht ge= 
bunden und fehnig genug gebaut, um ein guter Täufer zu fein. 
So aber ftanden ihm rechtS und links ein paar eben jo braune, 
dunkeläugige Burſchen zur Seite, als er ſelber war, und wenn 
fe auch ein Auge zum Beften ihrer eigenen nadten Beine 





verwandten, damit bie biffigen Hunde denen nicht vielleicht 


unerwartet zu nahe kämen, hielten fie das andere doch feit auf 
ihren Gefangenen — und diefer überzeugte fich bald, daß er 
hier Feine Ausficht auf Entrinnen habe. 

Die Ruhe wurde indeffen wieder hergeitellt. Kinzelite, 
die ihre Beine fiher mußten, fchienen ſich allerdings das 
allergrößte Vergnügen daraus zu machen, die Thiere noch 
mehr anzuhesen. Glüdlicher Weile befanden fi aber die 








ai Beiden — a in — Nähe, —— fe bi 
den Halöbändern und riffen die Blutenden von einander, 
Dann wurden fie vor das Zelt jpedirt, der Richter, der ſich 
mit feiner Kleinen diefen Geftalt ungemein raſch aus dem Ber 
reich der Beißenden fortzuarbeiten gewußt. hatte, fam wieder 





auf jeinen Plab, friihe Dinte wurde in das Dintenfaß ges 
gofjen, denn die alte hatte der Sheriff im Hut, und der 
Vormann der Jury verkündete dem, ihm mit ftieren Bliden 


zuhorchenden, Ditindier das über ihn gefällte Urtheil. Es 


wurde ihm Dabei angefündigt, daß er die Nacht über wieder 
in das Zelt zurüdgeführt und von den Indianern bewacht, 
am nächſten Morgen aber die Strafe an ihm vollgogen werden 


ſollte. 


Ein Theil der Neugierigen, die bis dahin den Tiſch um— 


5 ſtanden, traten theils zurück an den Schenktifh, um ſich dort 


in etwas wieder zu erfriichen, theil8 vor daS Zelt hinaus, 


- amd der Cheriff nahm den Gefangenen am Arm, ihn wieder 


- hinüber nach feinem alten Plab zu führen. Diejer aber, 
der wahrfcheinlich noch immer die fire’ dee hatte, er folle 


jeßt geraden Wegs hinaus gebraht und gehangen werden, 


warf fih dem auf's Aeußerſte Eritaunten zu Füßen und be- 


ſchwor ihn, wahrſcheinlich mit den rührendften Ausdrüden, 


ſein junges Leben zu fchonen. 


Kur fehr ſchwer konnte ihm begreiflih gemacht werden, 
daß er gar nichts Beſonderes zu fürchten Habe, und diesmal 


mit einer Tracht Schläge, Landesverweiſung und Entziehung 


der Nationalcocarde wegkommen ſolle. Als er dies endlich 
zu verftehen ſchien, war feine Yreude auch deſto außgelafjener, 
und er bat ſich mit den deutlichften Geberden das ganze 


Viertelhundert augenbliklih aus. Dem konnte aber nicht 


genügt werden, und er wurde wieder in feinen alten Ge— 


wahrſam unter der Escorte der Indianer abgeführt. 


Der vierte Juli. 


Der 4. Auli, das 'Freiheitsfeit der Amerikaner, der 


& r Jahrestag ihrer Unabhängigfeits-Erflärung, brad hell und 





fonnig am. Bon dem Hohen Fahnenſtock Stoutenburgts, 


wie von den meiften Zelten flatterten die „Sterne und’ 


Streifen” der Union. Alfe Minenarbeiter — und das Heine 
Zeltftädichen zählte wohl dreis bis vierhundert Einwohner, 
mit Amerifanern, Franzoſen, Deutfhen — waren feftlich ges 
ſchmückt (daS heißt hatten reine Wäfche an) und die Arbeit 
war, ohne daß darüber vorher irgend eine Beitimmung ges 


troffen wäre, allgemein ausgefett. Nur die Merifaner ar \ 


beiteten hier und da in den einzelnen Gulchs — erftend 
wußten fie nichts von dem Feſt, und dann hätten fie ih 
auch wohl wenig daran gekehrt. Um zehn Uhr hielt fogar 
ein langer Yankee, ein Mr. Moos, dem fonntägliden Felt 
eine furze Predigt, und ein paar andere Amerifaner ſprachen 
einige Worte zum Andenken de3 für die Union fo wichtigen 
und bedeutungsvollen Tages. 
Das war aber feinenfalls Alles; diefe Maſſe von Men: 
Ihen aller Nationen, die fich hier herumdrängte, befonders 
diefe Unzahl von Indianern, die heute von allen Lagerplätzen 
herbeigeſtrömt ſchienen, raſch und gejhäftig durcheinander preß— 
ten, ein paar Worte mit einander wechſelten und wieder nach 
verſchiedenen Richtungen auseinander ſtoben, hatte jedenfalls 
noch einen andern Grund. Ein bier eben ankommender 
Gremder — und e8 famen heute viele an, da fait alle 
Amerikaner aus den benachbarten Minen Stoutenburgk als 





den Mittelpunkt diefes Theils zur Feier des A. Juli ge 


wählt hatten — wäre aber nicht lange in Zweifel geblieben, 
denn mo zwei Weiße zufammenftanden, bildete die Urfache 
dieſes eigenthümlichen Lebens den einzigen Unterhaltungsftoff. 
Nur die Indianer fchwiegen, wenn fih ein Europäer ‘oder 
Amerikaner ihren Gruppen näherte. 

Die Urſache war übrigens doppelter Art — die Weißen 
und auch viele der Indianer, wie zum Beiſpiel fajt der 
ganze Stamm der Cayotas, hatte fi) verfammelt, die Ab— 
ftrafung des Dftindier8 mit anzufehen. Bon Carſon's Creek 
herüber waren aber Boten der Witongs gefommen und 
hatten eine neue, viel gewichtigere Anklage gegen den braunen 
Sohn der indiihen Wälder gebracht. Zuerſt nahmen fie des— 
halb Rückſprache mit ihren Nachbarn, und dann wandten fie 
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7 Negen war jeit der Zeit nicht gefallen — nach Douglas’ Flat, 





ſich an die Gerichte der Beben, von Biel —— und 
Schub zu verlangen. — Der Alcalde war außer fi. 

Die neue Anklage lautete auf Mord, und zwar Heuchel⸗ 
mord. Der Oſtindier war vor zwei Tagen mit einem In— 


dianer aus dem Stamme der Witongs von Carſon's Creek 
fortgegangen. Er ſelber hatte damals, wie das ſchon be— 


wieſen worden, keinen Cent Geld, wenigſtens nicht einmal 
genug gehabt, ein Glas Brandy zu bezahlen. Der Indianer, 
der Gold, in die Ecke eines kleinen rothbaumwollenen Taſchen— 
tuchs geknüpft, bei ſich geführt, war nicht zu den Seinen 
zurückgekehrt; geſtern Abend aber, gerade mit Dunkelwerden, 
hatten ihn zwei vom Eichelſuchen zurückkehrende Frauen 


mitten in einem der dürren Rothholzdickichte erwürgt ge— 
funden, und die Schlinge, mit der die That vollbracht war, 


trug er nod) um den Hals. Diefelbe Naht no braten die 
Frauen Wr Männer an Drt und Stelle, und mit Tages- 
olgten diefe den Spuren de8 Mörders — denn 


Natürlich hörten fie Dort gleih, was vorgefallen, und eilten 
nun nah Murphys Diggings herüber, wo fie gerade zur 
rehten Zeit vor der Strafe des Verbrechers eintrafen. 

Der Alcalde wollte fih aber auf nichts weiter mit ihnen 
einlaffen. Sie jollten ihm erjt einen weißen Mann zum 
Zeugen bringen, und überhaupt wäre daS auc eine „‚ver- 
dammt unfichere Gejchichte‘‘, wie er meinte, daß das gerade 
der Oſtindier geweſen fein ſolle. Das fünne auch einer von 


ihnen geweſen fein, und jet wollten ſie's auf den andern 


Braunen jchieben. 

Diefem Zweifel machte übrigens der Sheriff ein Ende, 
er vifitirte den Dftindier, dem gar nicht wohl bei der Sache 
zu ſein ſchien, und fand bei ihm etwa zwei Unzen Gold in 
rothen Kattun eingebunden. Die Witongs-Indianer er- 
kannten und reclamirten das Gold, Major Lyatt nahm es 
aber vor allen Dingen erſt einmal felber in Beihlag und er⸗ 
klärte, ſpäter darüber entſcheiden zu wollen. 

Mit dem Sheriff hielt er jetzt eine ſehr lange und le— 
bendige Unterredung. Obgleich dieſer aber darauf antrug, 
den Oſtindier für ſein erſtes Vergehen hier abzuſtrafen, und 





dann auf die neue Anklage Hin nach Double Spring an die 
Diſtrict Court zu fenden, wollte er darauf unter feiner Bes 
dingung eingehen — er hätte das Gold ja fonit wieder ab- 
‚liefern müſſen — und gab bald darauf den Befehl, den In— 
dier hinaus zu führen und ihm feine beitimmte Anzahl Schläge 
zuzutbeilen. 

Der zmeite Sheriff oder Conjtabler ging jebt in das 
Zelt, nahm den Indier am Arm und führte ihn über die 
Straße nad der Einfriedigung Hin, die der Fleiſcher für fein 
Vieh gebaut. Erſt an diefem Morgen hatte er einen Ochſen 
darin geihoffen und ausgeſchlachtet, und der Blutfleck mar 
nod in der Mitte. Als der Indier in die hohe jtarfe Fenz, 
an der hier und da Pfoiten in die Höhe ſtanden und ein 
paar Bäume hinüberhingen, hineingeführt wurde, als er den 
Blutflef und feine ganze Umgebung ſah, und das Jubel— 
geihrei der Indianer hörte, wurde er wieder aſchgrau und 
die Kniee verfagten ihm fait den Dienit. Da fiel fein Blick 
auf einen dicht neben ihm jtehenden Witong — dieſer trug 
diejelbe Schlinge in der Hand, mit der er den Indianer ge- 
mwürgt hatte, und hob die Schnur, als er ſah, daß er 
von dem Verbrecher bemerkt wurde, drohend gegen ihn empor. 

Ob aber nun der Indier glauben mochte, daß er jekt 
mit derfelben Schnur, troß aller früheren Verfiherungen vom 
Gegentheil, gehenft werden ſolle, oder ob er nur darin den 
Beweis jeiner entdeckten Frevelthat ſah, die ihn natürlich 
auch das Schlimmjte mußte fürdten laſſen, kurz er ſank 
plöblih in die Kniee, Ihlug vor dem Sheriff zur Erde nie- 
der, und richtete in Todesangſt ein wildes Gemiſch fremd 
tiingender und dem Mann natürlich total unverjtändlicher 
Worte an ihn. 

.. Die Indianer jtießen, als fie das jahen, ein wildes, ohr- 
zerreißendes Freudengeſchrei aus. Der Conjtabler verjuchte 
ihn dabei zu beruhigen, vermochte e& aber nicht, und mußte 
ihn zuleßt mit Gewalt zu dem hintern Theil der Fenz ſchlei— 
fen. Dort zog er ihm das Hemd herunter, und band ihn 
dann mit ausgefpreizten Armen an zwei Pfoſten, den Rüden 
dem innern Raum zugefehrt. 
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_  &3 war ein eigenthümtich maferifges, aber aud zugleid; 


wildes und Ihauberhaftes Bild, deflen Mittelpunkt ein ge— 


quältes, mit Todesangft ringendes Menfchenfind bildete. Er 
war allerdings ein Verbrecher, aber doch auch ein Menſch, 
und litt in diefem Augenblid, wo er gar nicht wußte, was 
man mit ihm vor hatte, und durch das teuflifche Gefchrei der 
braunen mitleidlofen Wilden faſt rafend gemacht wurde, 
fiherlich mehr als Todesqual. 

Der innere Raum der Fenz, wenigitend die Hälfte, in 
der der Delinguent angebunden ftand, und bis zu dem Blut— 
flef etwa, war ziemlich frei geblieben, von dort an ftanden, 
bejonder8 an der Yenz hin, die Bewohner Stoutenburgfs 
und harrten der Dinge, die da fommen jollten. Die wunder: 
lihften Gruppen zeigten ſich aber auf der Fenz jelber. 

Hier hingen auf den ſtarken Balken, die tief genug 
eingerammt waren, um einem mit voller Kraft dagegen rennen 
den Stier Troß zu bieten, in den tolliten Stellungen und 
den bunteften Trachten die Männer der Cayotas und Wi— 
tongs. Die dunfelbraunen Gefichter glänzten von Fett und 
Freude, und unter den grellrothen oder hellfarbenen Kopf: 
tüchern, die fie gern tragen, glühten die jchwarzen Augen im 
wilder, blutgieriger Xuft heraus. Ihre Bogen und Pfeile 
hielten alle in der Hand und viele führten jogar noch eim 
Meſſer im Gürtel. Ein alter Häuptling ſah beſonders 
troßig und fühn aus. Er hatte die langen, ſtraffen ſchwarzen 
Haare ſämmtlich hoc aufgejtrichen und mit diden Schnüren 
weißer Mufcheln in der Mitte des Kopfes feitgebunden, jo 
daß fie wie ein hoher mwulftiger Federbuſch emporjtanden. In 
diefem jtafen zwei lange nidende Adlerfedern, und an der 
einen hing, au8 der Spite herab, eine Fleine rothverzierte 
und umwidelte Federſpule, die im Winde Hin- und herflatterte. 
Sein Oberkörper war nadt, und nur um die Hüften hatte 
er einen ſchmalen, baummollenen Schurz geihlagen. Er 
- führte dabei einen außergewöhnlich langen Bogen, mit hell- 
blinfender weißer Sehne bezogen, und die Spiben feiner 
Pfeile waren volle drei Zoll lang und ſchmal und jharf. Um 
den Hals trug er vier dicke Reihen eben ſolcher Perlen, als 
feine Haare zufammenhielten, und durch den Najentnorpel 








, und beide Ohrlocher lange weiße Stucken zierlich geſchnitzten er 
Holzes. Er jtand, mit einem Arm um den Pfoſten ge 


ſchlagen, dicht über dem angebundenen Verbrecher oben auf ; 


der Fenz. 
Rechts und links von ihm hingen jüngere Leute, mit 
bunten Kopf: und Lendentüchern, oben auf den Stangen. 
Bon beiden Seiten der Fenz herüber und aus dem Innern 
derjelben heraus riefen fie ſich dabei in ihrer wunderlich 
Elingenden, furz abgejtogenen Sprache ihre Bemerkungen zu, 
und lachten und jubelten vor lauter Freude über den frühe 
lihen Anblid, der fie erwartete. 

Indeſſen hatte der Conſtabler feine” kurzitielige Peitfche 
hergerichtet, jhritt auf den gebundenen Indier zu, der ihn 
dabei von der Seite mit weit aufgerifienen, ängſtlichen Augen 
erwartete, holte langjam aus und zog dem Zujammenzudenden 
einen ſcharfen Schlag über den Rüden. Der Schrei, den die 
Indianer hierbei ausftiegen, machte jelbit den Conftabfer er- 
Ihredt zufammenfahren; der alte Häuptling aber, mit den 
zulammengebundenen Haaren, fing oben auf der Fenz an, 
einen mwunderlihen Tanz aufzuführen, und die Augen leuch- 
teten und blitten ihm dabei, und die Stangen über dem 
Gebundenen bogen fih und drohten jeden Augenblid, mit 
dem jpringenden Wilden auf ihn hinab zu fchlagen. 

„Allah, Allah!“ ſchrie der Muhamedaner in jeiner Noth, 
die Indianer hielten das aber für ihren Gruß: walle, walle,. 
und glaubten, der Indier wolle dadurh ihr Mitleid erflehen 
— ,no walle, walle* — ſchrieen fie von allen Seiten — 
„no walle, walle — mucho mas — mucho — mucho !“ 

Der Conftabler fuhr während diejes wirklichen Heiden- 
lärmes ruhig in der Bollziehung jeiner Pflicht fort, der 
Indier wand fich unter den ſcharf und mit Kenntniß geführ- 
ten Streichen, die jedesmal die Schmwielen hinterließen und 
an einigen Stellen, wo fie ſich Freuzten, ſchon die Haut ge- 
Öffnet hatten. Die Indianer jauchzten und jubelten, die 
Sonne {bien warm und freundlid von dem blauen, von 
feinem Wölkchen getrübten Firmament hernieder, und die 
amerifaniihe Flagge flatterte munter in der friſchen Briſe 
über dem milden Schaufpiel — zur eier des 4. Yuli. 
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— Die meiften Amerikaner fhütteften aber auch mit — 
5 und meinten, der Alcalde hätte die ganze Geſchichte 


| " wohl auf den nägiten Tag verschieben können. 


Nach dem dreizehnten Schlage hörte der Conitabler auf 
zu Schlagen, winkte einem der jungen Indianer, die ihn um: 
itanden, heran, gab ihm die Peitſche, und bedeutete ihn fort: 
zufahren. Das Urtheil war dahin von dem Richter be— 
ftimmt, daß ihm der Sheriff einen Theil und, um die In— 
dianer mehr zu verjühnen, einer aus ihrer Mitte den an: 
dern geben folle. 

Der Indianer griff die Peitſche mit wahrer Gier N 
warf dann feinen Bogen und jeine Pfeile nieder, und ſchlug 
faft in demfelben Moment auch ſchon auf den Indier Los, 
der jebt wahricheinlih glauben mochte, er jolle nun feinen 
Feinden ausgeliefert werden, und ein Jetergefchrei mit „Allah, 
Allah‘ — erhob. 

„No, walle, walle!“ verficherte ihm aber der Galifornier 


bei jedesmaligem aus vollen Kräften geführten Streiche, und 


die übrigen fchrieen ordentlich vor lauter Bergnügen, daß der 
Gepeitichte bei den Hieben ihres Kameraden jo viel mehr 
lamentirte, alö bei denen des Conſtablers. Der ſchlaue In— 
dier war aber Klug genug, fie nur glauben zu machen, er 
litte mehr Schmerzen, denn nah den früheren Hieben fonnte 
er diefe faum fühlen. Der Indianer verftand nidt 
zu prügeln; jeine Schläge fielen, ohne daß fich die Peitſche 
über die Haut zog, nur gerade darauf nieder und hinterließen 
feine Schwielen, war aber auf's Aeußerſte entrüftet, ala er 
nad dem zwölften Schlage, wo er fih nun erft recht hinein 
und warm gearbeitet hatte, ſchon wieder aufhören jollte. Bon 
allen Seiten ſchrieen au die Indianer: „mas, mas, mucho 
mas!“ aber es half nichts, der Conſtabler nahm die Peitjche 
an fich, band den Gefangenen los und führte ihn fort. 

Seht entitand ein anderer Streit. Die Indianer wollten 
ihn, wenn ihn die Weißen nicht mehr bejtraften, ausgeliefert 
haben — die Witongs verlangten ihn, weil er Einen ihres 
Stammes getödtet hatte, wenigitens jo lange, bis ihr großer 
Häuptling, Jefus, von Magualome zurüdfommen und darüber 
enticheiden würde. Die Weißen wollten fi) aber darauf nicht 





einlaffen, und ber Richter beauftragte den Sonftabler, den 
Abgeſtraften frei zu laſſen. 


Hiergegen proteftirte aber jebt der Sheriff, indem er meinte, “ 


dad jei gerade jo gut, als ihn an die Indianer ausliefern, 
die förmlich und offen erklärt Hatten, fie würden ihn unter 
feiner Bedingung lebendig von hier fortlaffen. Gäben fie 


den Angeklagten unter diefen Umftänden frei, jo müßten fie 
gewärtig jein, daß er vor ihren Augen von den aufgeregien ’ 


heigblütigen Rothhäuten mit Pfeilen erichofien würde, und 


dann könnten fie nachher von dem Diftrictögeriht, und mit ne 


Recht, zur Verantwortung gezogen merden. 


„Gut denn!” rief der Richter endlich in Verzweiflung, „oo 


bebaltet ihn Heute noch bier und Yaft ihn Die Nadt oder 


morgen früh laufen — ich will aber von dem verdammten 
Kram nichts weiter hören, ich habe jet genug damit. Kommt, 
Sheriff, wir wollen einen trinken.” 

Der Sheriff lachte, gab die nöthigen Anmeilungen, und 
ging dann mit dem Alcalden in das nädjte Zelt. Dem Im: 
dier wurde indeſſen begreiflih gemadt, daß er frei ſei, daß 
ihm aber die Indianer zu Leibe wollten und es befjer für ihn 
jei, die Nacht noch bei den Weißen zu bleiben. Wunderbarer 


Weiſe ſchien er hier ein jedes Wort zu verjtchen, denn er 


überflog mit den Bliden die Zahl der Rothhäute, die überall 
durch das Städtchen und die Ebene zerftreut waren, und folgte 
dann Schnell, und jet mit ganz heiterem Geſicht, dem Con⸗ 
ſtabler, der ihn in ſein eigenes Zelt führte und ihm dort zu 
eſſen gab. 

Dicht vor dem Zelte vertrat ihnen übrigens der alte In- 
dianer den Weg und verlangte von dem Conftabler nod ein: 


mal den Mörder Eines der Seinen. Diejer dagegen bedeutete — 


ihn, daß heute „Sonntag“ ſei und nichts weiter gethan werden 


könne. Er ſolle morgen früh zum Alcalden gehen, dann 


fönnten fie das mit einander ausmachen, bis dahin bliebe der 
Sndier in Gewahrfam. 

Der Indianer hatte, während er ſprach, den Ditindier, 
gerade über dem Gürtel vorn, mit zwei Fingern an dem 
mwollenen Hemd feitgehalten — er jah die Beiden ſcharf an, 
bog fi dann halb herum — und plötzlich Iprang der Ge: 
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fangene mit einem Schrei zurüd. Der Indianer drehte ſich 


aber und ging, ohne weitere Notiz von den Beiden zu nehmen, 


zu fjeinem Stamm zurüd, Zu feiner nicht geringen Ver— 

wunderung ſah igdeß der Conftabler, daß der braune Burſche 
in dem einen Möinent mit wirklich fabelhafter Gewandtheit 
dem Indier das Feine Stüd Zeug in einem runden en 
vorn au dem Hemd BEIDIAUEN hatte, dad er zwiſchen jeinen 
Fingern gehalten. 


Des Indiers Flucht. 


Der 4. Juli ging laut und geräufchvoll genug vorüber ; 
alle Diolinen, Flöten, Mundharmonifas und Accordions, die 
nur irgend im Städtchen vorräthig waren, Tpielten aus den 
verſchiedenen Zelten in eben jo viel verſchiedenen Tonarten 
den Yankee doodle, hail Columbia und the star spangled 
‚banner. Eine Unmafje von Brandy und Claret wurde dabei 


= conjumirt, und Abends brannten an allen Eden und Enden 
Freudenfeuer. Herrliches Material hierzu lieferten trodene 


und verlaffene Laubhütten, wie dürre Fichtenbäume, Die Die 
Flammen hoch zum Himmel empormwirbelten, und an einer 
‚mitten in der Stadt ſtehenden riefigen Kiefer, der man big 
auf den oberften ſtehen gelaffenen Büſchel die Aeſte alle um 
‚wenige Zol vom Stamm abgefägt hatte, war jogar hoch oben 
ein Transparent mit dem roth flanmenden Worte Liberty 
angebradt. Gegen zehn Uhr Abends, als der Brandy 
ſichtlich die Oberhand gewonnen, bemühten fih ſogar einige 
tolle Gefelen, den ganzen Baum in Brand zu feben, der 
ih dann unvermeidlich quer über daS ganze Zeltdorf binüber- 
gelegt hätte. Der Baum war aber klüger als die Menſchen 
und weigerte fih hartnädig, Feuer zu fangen. 

Die Indianer hatten fi indeflen, wahrjcheinlich der Ver— 
fiherung des Conftablers trauend, in ihre verjchiedenen Lager: 
pläße zurüdgezogen, wenigitend jah man feinen von ihnen 
mehr in der Stadt. Nur zwei Betrunfene trieben fich mitten 
in der Straße, bejonder3 aber vor des Alcalden und Con— 
ſtablers Zelt noch umher, und einer von diefen war der alte 

‚Häuptling mit dem Muſchelſchmuck. 











ganz unndthigen Einſpruch gethan, Barneymwater und nod) 
mehreren anderen Amerifanern bei einer fröhlichen Abend- 


mahlzeit verfammelt. Die ganze Geſellſchaft ſaß kreuzfidel 


um einen Tiſch herum und lachte und fang, und Major Lyatt 
erzählte komiſche Geſchichten, wobei er felber lachte, daß ihm 
die Thränen in die Augen famen und fein Menſch weiter auf 
ihn Achtung gab. Toaſte wurden ausgebradt und Geſund— 
heiten getrunfen, und um elf Ufer lagen der Collector und 
der Alcalde fih in den Armen und ſchwuren fi unter Thränen 
ewige und unverbrüchliche Freundichaft. 


In dem Zelt des Conftabler3 aber lag der Ditindier aus- - 
geſtreckt auf einer wollenen Dede, hatte das Zelttuch ein klein 


wenig in die Höhe gehoben und ſchien aufmerkſam das Nieder- 
drennen einer gewaltigen Fichte zu beobachten, die gar nicht 
weit von dem Zelte ftand und durch ihre züngelnden Flammen 
die ganze Nahbarihaft mit Tageshelle erleuchtet. Es war 
außerdem Bolmond, und die runde glänzende Scheibe jtand 
hoch und far am Himmel; von Nordoiten herauf zogen aber 
dichte Wolkenftreifen und näherten fih mehr und mehr dem 
Monde. 


Mitternaht war vorüber — der Himmel hatte ſich ber 


wölkt, und die Fichte war niedergebrannt — die halbver- 


tohlten, glühenden Trümmer raudhten nur nod, und dann 


und wann ftieg zudend ein heller Flammenſtrahl in die Höhe, 
wenn die Hite einen bis dahin verfchont gebliebenen und nieder- 


gefallenen Kindenftreifen erfaßt hatte, und nun rafh und 


gierig verzehrte. 
Am Zelte des Conſtablers war Alles ruhig, Nichts regte 


fih, und nur dicht daneben famen eben ein paar fröhliche 


Zechbrüder vom fpäten Mahl zurüd. Unterwegd waren 
möglicher Weife bei dem einen von ihnen Zweifel über die 
Bewohnbarkeit de8 Mondes aufgeitiegen, die der andere da— 


gegen hartnädig vertheidigte, und fie ftellten ſich jett vor. 


das Zelt bin, gejticulirten nah dem gleihgültig zu ihnen 
niederfchauenden Mond empor, und wurden dabei unndöthiger 
Weife viel heftiger, als die Gelegenheit erforderte: 


| Der bl war mit dem Mealden und Sheriff, dem 
Collector, der geſtern in dem Verhör ſo kräftigen, wenn gleich 
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Endlich beruhigten fie ſich aber doch wieder, hatten auch 


vielleicht ſchon vergeſſen, über was ſie eigentlich geitritten, 


und ſuchten ihre verjchiedenen Zelte auf, aus denen fie nur 
einzelne unzufammenhängende Schimpfmörter vorbrummten. 

Gerade jest ftand eine fchwere Wolfe vor dem Mond; 
in diefem Nugenblid hob fich die hintere Wand von des Con- 
ftabler8 Zelt und eine dunkle Geſtalt glitt raſch daraus vor, 
Unter dem nädjten Itraußartigen Rothholzbuſch hielt fie etwa 
ein Minute an, froh dann mehr als fie ging nad) dem Creek 
hinunter, den fie, ohne den darüber hinliegenden Baumjtamm 
zu benugen, dicht unter dieſem durchwatete, und verſchwand 
gleich darauf, al3 der Mond wieder hinter den Wolfen vortrat, 
in dem düſtern Schatten, welchen die fteilen hohen Ufer auf 
den murmelnden Strom hinunterwarfen. 

In dem Mondichein zurüd aber blieb eine andere Geſtalt, 
die jet gerade unter dem Stamme weg, an welchem hin der 
Indier geflüchtet war, und aus dem Waſſer heraus vorjtieg — 
es war der alte californiihe Häuptling mit dem Mufchel: 
Ihmud, Lange — lange horchte er, bis die Schritte de 
Davoneilenden weit in der Ferne verflungen waren, und er 
fh ficher fühlte, daß jener feinen Blick mehr auf den jetzt 
hellbeſchienenen Hügelhang zurüdwerfen fünne — dann jtieß 
er einen leifen, jchrillen Ruf aus — gerade wie die Schnepfe 
ruft, wenn fie Nachts über den Wald ihren Lieblingswieſen 
zuftreiht — und folgte, ohne eine Antwort darauf abzuwarten, 
bligichnell dem Davongeeilten. — 

Der Conitabler fam an dem Abend ſpät, oder vielmehr 
an dem Morgen jehr früh nad Haufe, und war viel zu glüd- 
lich, um an etwas Anderes zu denken, ala an fich jelber, ja die 
Abmefenheit feines Gefangenen oder eigentlid) Gajtes nur zu 
bemerfen. Als er aber gegen acht Uhr etwa von den hellen 
Sonnenjtrahlen geweckt wurde, fi ein wenig auf dad Vor— 
gefallene befann und fih in jeinem Zelt umſchaute, entitand 
auf einmal ein. Mordipectafel, und die herbeigerufenen Nach— 
barn erfuhren gleich darauf, daß der „verdammte ſchwarze 
Halunfe von Bombay’ nicht allein fich felber — damit waren 
Ale zufrieden — aber auch zwei Piltolen, ein Mefler, zwei 
Hemden, eine wollene Dede und einen Heinen Xederbeutel mit 





circa drei und einer halben Unze Gold mit fortgenommen habe, 
den der Conjtabler leichtfinnig genug unter feiner Matrage 
hatte liegen lafjen. 

Bon den Indianern war fein einziger mehr in Stouten= 
burgk zu ſehen. | 

So ruhig fortlaffen wollte man aber den jchwarzen Ber: | 
brecher nicht, und der Conftabler beihloß, ohne erſt einen 
großen Warrant auszunehmen, ihm augenblidlich nachzuſetzen. 
Einige Freimillige fchloffen fih ihm gleich an, An die Cayotas 
wurde zugleich ein Bote abgeihidt, um ein paar von ihnen 
zum Spüren herüber zu holen, die denn aud, als fie hörten, 
worauf es abgejehen jei, nicht lange auf fih warten ließen. 
Zwei Stunden jpäter Jette fi) der Fleine Zug, von den In— 
dianern geführt, in Bewegung, um den Fährten des Bombay- 
mannes zu folgen. 


Und wo war der indeſſen geblieben? — Den Eleinen Berg: 
ftrom hinab verfolgte er bei dem unfichern Licht des Mondes 
jeine ftile Bahn. Nicht rechts noch links jchaute er, denn 
links gähnte die tiefe Schludt und untenhin murmelte über 
hineingerollte Zelsblöde der Strom, und rechts fliegen hohe 
rauhe Steinmafjen empor, die eine Wanderung bei Nacht zwi: 
ſchen ihnen nicht allein jehr ſchwierig, jondern faſt unmöglich 
machten. Von dort brauchte er daher auch feine Verfolgung, 
feinen Ueberfall zu fürdten; vor ihm konnte noch Keiner fein, 
da ſeine Flucht erjt fiher am nächſten Morgen entdedt wurde, 
und hinter ihm — Die hätten raſch und fiher auf den Fügen 
jein müflen, die bei Mondichein und folhem Terrain jeinen 
flüchtigen Schritten gefolgt wären. — Nur einmal hielt er 
an und laujhte — nein, er hatte fich nicht getäuſcht — durch 
das dürre Laub ſprang und rollte ein Stein und fiel jetzt 
ſchwer und geräufhvoll in das Wafler hinab. Konnte der 
Fuß einer jeiner Feinde den Stein hinabgeſtoßen haben? — 
Er z0g das eine Piſtol aus dem Gürtel — der Hahn der= 
jelben hafte in dem Loch, das ihm der Indianer in das Hemd 
geichnitten hatte, und er mußte ihn erjt mit der linken Hand 
befreien — dann drüdte er fich Hinter einen vorjtehenden 
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Felſen und lauſchte mit klopfendem Herzen. Aber es blieb 
Alles ruhig, kein Blatt regte ſich mehr, ſo ſtill war die Nacht 
geworden, und nach zehn Minuten ſetzte er raſch und zufrieden 
geſtellt ſeinen Weg fort. Maſſen von wilden Katzen und 
Waſchbären gab es hier, eins dieſer Thiere, die Nachts den 


Wald durchſtreifen, Hatte den Stein wahrſcheinlich berührt 


und hinabgeſtoßen. — Er folgte indeß dem Lauf des Stromes 
nicht weiter, als bis er zu einer Strecke kam, wo breite ſolide 
Felsplatten, auf denen jede Spur eines Menſchenfußes ver— 
ſchwinden mußte, einen Theil ſeines Ufers bildeten. Hier 
verließ er dieſen Waſſercours und kletterte jetzt in einem 
rechten Winkel ab, auf einzelnen Felsſtücken höher und höher 
klimmend, den Berg hinauf und den Waſſern des Calaveres 
zu. Dort lagen noch weite, wenig bearbeitete und bevölkerte 
Strecken; fteile, unzugänglide Gebirgsmafjen waren durch die 
angeihwellten Ströme wie von einander gerifjen worden, und 
einmal in diejen Bergen, brauchte er nicht fo leicht zu fürch— 
ten, einem. Befannten zu begegnen. Dort Hinüber lag auch 
fein Weg nach den nördlichen Minen, denn er mußte aus den 
Bereih der Jeſus-Stämme ſobald ald möglich zu fommen 
ſuchen. — Jetzt hatte er den Gipfel erreicht, Teuchend blieb 
er Stehen, um durch kurze Raſt wieder friihe Kräfte zu ſam— 
meln, und jah den Weg zurüd, den er eben gefommen, und 
der düſter und fteil, wie aus einem Abgrund heraufführend, 
hinter ihn lag. 

In Often dämmerte der erite Strahl des jungen Tages, 
in den Eichen fing der Morgenwind an zu flüftern, und leije, 
leife tönte dazu das ferne Geräufh des fprudelnden Berg- 
itroms herauf. Der Indier athmete hoch auf, als er aber 
den Kopf wandte, zudte er jählings zufammen, denn faum 
zwanzig Schritt von ihm entfernt dudte fih in diefem Augen: 
blick — er konnte es deutlich erkennen — eine menjchliche Ge— 
ftalt Hinter einen umgejtürzten Baumftamm und fchien in den 
Boden verſchwunden. 

Das erfte Gefühl des Indiers mochte fein, fi) dem ein: 


zelmen Feind geradezu entgegen zu werfen und Den zu vernich- _ 
ten, der fich feiner Flucht in den Weg ftellen wollte. Blik-. 


ſchnell, als ihn der Gedanke durchzuckte, riß er das Piſtol 









aus dem Gürtel; da aber rafchelte es rechts von ihm im Laube 
und wurde lebendig unter den dunfeln Schatten. Gerade da, 
wo er den Berg beraufgefommen war, jprang eine dunkle 
Geſtalt von Stein zu Stein, und mit kaltem Entſetzen ergriff 
ihn die Meberzeugung, daß er umſtellt — verloren ſei. Noch 


aber blieb ihn ein Ausweg, links Hin über den. Bergrüden, 


der die Waſſer des alaveres von denen des Stanislaus 
ſchied, war ihm die Bahn noch offen, und das Bündel, das 
er bis dahin getragen, von ſich werfend, die geſpannte Piſtole 
in der Hand, flog er in wilden Säßen den rauhen Bergrüden 
entlang. Es galt fein Leben, und es war, als ob ihm der 
‚Gedanke übermenſchliche Kräfte verliehen babe. 

Aber er Hatte die jchnellfüßigen Krieger vom Stamme der 
MWitongs Hinter ſich — ihr Jagdruf ſchallte durch die Berge, 
und nicht allein dag Echo der Thäler gab ihn zurüd, fondern 
rechts und links, ja ſelbſt von vorn herüber antwortete der 
gellende Gegenruf, der dem flüchtigen Mörder das Blut zu— 
rüd in das Elopfende Herz trieb. 

Näher und näher famen fie heran, das Wild war umitellt 
und die Jäger ihrer Beute gewärtig — der Indier wußte 
Ihon nicht mehr, wohin er floh — nur vorwärtS — vor— 
wärts brach er durch die Büſche. Nicht die ſcharfen Steine, 
die jeine Füße wund riffen, nicht die Zweige, die in jeine 
flatternden krauſen Haare griffen, achtete er — vorwärts — 
das Piltol in der krampfhaft geballten Hand, ftürzte er fich 
mehr als er lief einen niedern Berghang hinunter — vor- 
wärts. Aber aud von dort traten ihn Die Feinde entgegen — 
- überall, wie aus dem Boden heraus, tauchten fie auf, und der 
alte Häuptling mit dem Muſchelſchmuck jprang neben ihm her, 
fhrie ihm jein höhniſches „Walle, walle!“ entgegen und 
ſchwang die Schnur um den Kopf, mit der der Indier den 
MWitongfrieger erwürgt hatte. 

Der Bombay-Mann fhrie laut auf in Todesangſt, und 
brannte in demfelben Augenblick, aber felbit unbemußt, was 
er that, das Piftol auf den alten Häuptling ab. Doch feine 
Hand flog ihm wie in ieberfroft; ſelbſt auf die wenigen 
Schritte Entfernung vermodte er fein Ziel nicht zu treffen, 
und als der Knall der Schußwaffe noch donnernd über bie 
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| Hügel Sin me und das Ci in —— den under 


kleinen Schluchten und weckte, lag er, von des 


Indianers Arm zu Boden geſchlagen, bewußtlos auf den 
Steinen. 


Denfelben Nahmittag um drei Uhr etwa erreichten die 
weißen Männer aus Stoutenburgf, von den jungen Leuten 
der Cayotas geführt, eine Kleine Schludt. Alle Spuren, die 
- fie unterwegs angetroffen, führten dorthin, und der Eonftabler, 
der fich den Indianern ziemlich zur Seite gehalten hatte, rief 
aus, er jei überzeugt, der Dieb habe fih nad) San-Antonio 
Diggings hinüber gewandt, Da deutete plöglich einer der In— 
dianer mit, einem halbunterdrüdien Schrei die Schlucht hin— 
unter. Aller Augen folgten der Richtung, und fie ſahen deut: 
ih eine dunkle Gejtalt, die in der Luft zu ſchweben ſchien. 
Wenige Secunden raſchen Laufs brachten fie an Ort und 
Stelle, und bald fanden fie, daß fie nicht weiter zu gehen 
brauchten — fie hatten Alles, was fie juchten, gefunden. 

Un einer niedrigen Eiche, von der nämlihen Schnur ge: 
tödtet, die er ſelber gebraucht hatte, um fein Opfer zu er: 
mwürgen, hing der Ojtindier; unter dem Baum aber lag 
Alles, was er aus dem Zelt des Conjtablers mitgenommen 
hatte, felbit ver Beutel mit dem unangerührten Gold, obgleich 
die Indianer das recht gut für das Geraubte hätte bean: 
ſpruchen können. An dem Körper war feine Wunde weiter 
zu entdecken; nur ein einzelner Pfeil ftaf in feiner Bruft, und 
zwar genau durch das Tod) geſchoſſen, das der Häuptling ſchon 
am vorigen Abend mit dem Meſſer in das Hemd ſeines aus— 
erſehenen Opfers geſchnitten hatte. 

Von den Söhnen der Witongs aber war keine Spur mehr 
zu finden. 








Friedrich Gerſtäcker. 
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1. 


Die Seereiſe. 


Im Gafthaus zur Stadt Hull, in der alten Hanfeftadt 
Bremen, hatten fih beim Gaftwirth Meier faſt alle Reifende 
der neuen und jchönen Barfe Hoffnung, die Capitain Well- 
bad führte, verfammelt, um vor der Abfahrt noch die Gefebe, 
welche ein von ihnen jelbit gewählter Vorſtand entworfen und 
aufgeſetzt, vorlefen zu hören und zu unterzeichnen. Diefe 
bezogen fih nämlich nicht allein auf ihre Fahrt über das 
Weltmeer, fondern aud auf ihr Verhalten nach der glüd- 
lihen Landung im neuen Baterland, und follten, wie e8 in 
der Einleitung hieß, dazu dienen, die „Auswanderer feſt und 


freundlich an einander zu fetten und zu einem ſchönen Zweck 


zu vereinigen’', 

Der Borftand, aus ſechs Mitgliedern beitehend (e8 waren 
der Paſtor Hehrmann, der Advocat Becher, ein Herr v. Schwanz 
thal, zwei Brüder, beides Kaufleute, Namens Siebert, und 
ein früherer Nittergutsbefiter Herbold), hatte, das Beſte der 
Geſellſchaft im Auge, Alles jo eingerichtet, daß ‘Jedem, jo viel 
es fich irgend thun ließ, gleiche Rechte und Anſprüche zuge— 
ſtanden und bewahrt werden follten, während fie gleich nach 
ihrer Ankunft in New-York fih irgendwo in den Vereinigten 
Staaten einen Strid Landes zujammen ankaufen, zu- 
ſammen beziehen, zuſammen bearbeiten und beernien 
wollten, und ſelbſt Diejenigen, welche noch nie Hade oder 

Grabicheit geführt hatten, freuten fich ſchon wie die Kinder 








darauf, recht wader in dem neuen Lande — im Urwald — 
arbeiten zu fönnen, und wie gut dann, wie herrlich das jelbits 
gezogene Brod ſchmecken jolle. 

Das Geld zur Ueberfahrt, wie eine Kleine abſchlägliche 
Summe zum eriten Beginnen war früher von jedem Ein» 
zelnen dem älteren Siebert, als Kaffirer, übergeben, der dann 
auch mit dem Schiffsrheder die Meberfahrt bedungen und fie 
bezahlt hatte, und nachdem ſämmtliche Neilende die Gelee 
unterzeichnet, jchien ihrem fünftigen Glück, wenigſtens ihrer 
Tünftigen Cintraht und Brüderfhaft, nichts mehr im Weg 
‚zu Stehen. 

Dies kaum beendet, trat ein Gehülfe des Rheders in den 
Saal und meldete, dag der Eberführer Beter morgen früh 
um fieben Uhr auslaufen würde, um ſämmtliche Reiſende mit 
ihrem leichteren Gepäd, das fie auf der Reife bei ſich zu be— 
halten wünſchten, nad) der Hoffnung, einem feiten, gefupferten, 
ichnelljegelnden Schiffe, Hinzuführen, welches in Bremerhaven, 
ihrer harrend, vor Anker lag. — Alſo nur nod eine Nacht 
im Vaterland! Die Gemüther, felbit die der Härteften unter 
ihnen, wurden weih, und Biele drüdten ſich ſtill und heim— 
lich die Hände. 

„Wie wird uns erit dann zu Muthe fein,‘ ſagte Paſtor 
Hehrmann, der diefe Bewegung bemerkte, „wenn wir den 
letten blauen Streifen Yandes in der Ferne ſchwinden ſehen, 
wenn uns an allen Seiten die ungeheure Waſſerwüſte um- 
‚giebt und das DBaterland, das wir jet noch das unijere 
nennen, vielleicht auf ewig entriffen iſt? Es iſt ein erniter 
Schritt, den wir thun, und möge nur Jeder ſo recht begreifen, 
wie nöthig es jei, Herz und Seele von nun an auf der rech— 
ten Stelle zu haben. Gemeinſam gehen wir allen diefen Ge- 
fahren entgegen, gemeinfam müflen wir aud) deshalb handeln 
und nit nur unjere Interefjen vereinigen, ſondern einander 
auch wie Brüder, und jo recht von Herzen lieb haben und 
behalten.‘ 

Baftor Hehrmann war ein freuzbraver und guter Mann, 
er meinte ed, wie er es ſprach, und Die, die ihn fannten, 
mußten das und ehrten ihn. Eine lange Pauje der Rührung 
folgte; doch ermahnte endlich der ältere Siebert nicht ohne 









gewiß noch jo Manches zu bejorgen und einzukaufen hätten. 
Diefe Saite, nur einmal wieder berührt, brachte denn aud 
bald in Alle ein reges Treiben und Drängen; das Herz war 


vergeflen, und der Körper, befonders der Magen, für den ie 2 


zu jorgen hatten, trat in feine vollen Rechte ein. 


Zwei große Kähne — denn damals führte noch Feine Eiſen⸗ 


bahn nach Bremerhaven — nahmen am andern Morgen zur 
beſtimmten Zeit die Auswanderer auf, und bald befanden ſich 
alle, außer dem Vorſtand und noch einigen der Reiſenden, 
die es vorgezogen hatten, mit dem fünf Stunden ſpäter, 


aber jo viel ſchneller gehenden Dampfboot, die acht Meilen 


zurüdzulegen, auf dem Weg nah dem Schiff, dem fie für 
eine fo ungewiſſe und vielleicht gefährliche Fahrt ihr Hab und 
Gut, ja ihr Leben anvertrauen wollten. 

Es war eine fehr gemiſchte Geſellſchaft auf den Beiden 
Kähnen verfammelt: Männer, Frauen und Kinder, Mädchen 
und junge Männer, Alles bunt durcheinander, und als ein 
iharfer, aber noch leichter Wind die Wellen zu fräufeln an— 


fing, jo daß der Kahn ein wenig zu ſchwanken begann, wurde 


Manchem gar jonderbar weich um's Herz, und Einige frugen 


jogar den Eberführer, ob denn die Seefranfheit auch ſchon zu 


Zeiten auf dem Weferfahn losbreche; unangefochten erreichten 
fie jedoh das große Schiff, welches, ſchon aus dem Hafen 
herausbugfirt, unfern Bremerhaven vor Anker lag. In mil: 
der Eile Eletterte dort Alles an Bord, das Gepäck wurde nach— 
gereicht, und eine neue Welt umgab fie. 

Aber nur kurze Zeit blieb ihnen zum Meberlegen, denn 
Ihon nahte die Sonne ihrem Untergang, und noch mußte ji 
ein Jeder auf die Naht einrichten, was in dem engen Raum, 
der ihnen angewieſen wurde, gerade feine Kleinigkeit ſchien 
Ein Maurer, der mit feiner Frau und drei Kleinen Kindern 
die Heimath verlafjen hatte, frug etwas jehr Fleinmüthig den 
Steuermann, ob ſie in dem Loche — Alle ein Unterfommen 
finden jollten? Die Antwort fiel bejahend aus, und nod 
überdies ward Kifte nah Kifte, Koffer nah Koffer in einen 
achtzehn Schritt langen und nur wenige Schritt breiten Raum, 
gr. Gerſtäcker, Gej. Schr, XVI. (Skizzen a, Ealif.— Der deutſch. Auswanderer Fahrten ꝛc.) 20 


Grund die Auswanderer an ihre baldige Abreife, und wie ſie 


er 
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da die Schlafſtellen an beiden Seiten faſt den ganzen Raum 
ausfüllten, hinabgelaſſen, ſo daß es den meiſten der Reiſenden 
ein wahres Räthſel erſchien, wie der Capitain noch ſpäter das 
lebendige Frachtgut unterbringen wollte, wenn er weiter keine 
„Zimmer“ zu feiner Verfügung habe, als dieſe hier. 

Für furze Zeit wurden fie ihrer Betrachtungen und Muth- 
maßungen überhoben, denn der Ruf des Kochs: „Schaffen!“, 
was, wie ihnen der Steuermann verdolmetichte, „Eſſen“ be- 
deutete, rief Alle nach der Eleinen, grün ladirten, auf dem. 
Verdeck mit breitgeflochtenen Seilen und eifernen Haften be: 
fejtigten Küche, um dort ihren Thee und Schiffszwiebad zu 
„allen“, wie fih der Koch ausdrückte. Dbgleih aber nun 
wohl die Hände zum „Fallen“ beitimmt find, war ed doch 

nicht möglich, fie auch in Hinficht des Thees zu dieſem Zweck 
- zu benuben, denn al’ ihr Geſchirr und ihre Gefäße lagen 
noch in Kiften und Koffern verwahrt und verpadt. 

Die Meiften von ihnen mußten fich daher an diefem Abend 
ohne Thee begnügen; ein Lohgerber, der fich ebenfalls mit 
ftarfer Yamilie auf dem Schiff befand, meinte ganz ruhig, 
„wenn man nad Amerifa wolle, müſſe man ſich auch zu 
helfen wiſſen“, ergriff einen großen Wafjereimer, auf den 
ein gemaltige® H gemalt war, und ließ fih vom Koch, der 
ihm lachend millfahrte, den Thee für feine ganze Familie 
hineinjchütten. 

„Du! der ift für die Kinder zu ſtark,“ jagte die Zrau, 
al3 jie in den Eimer jchaute, „Du möchteft wohl noch ein 
wenig Wafjer nachgießen.“ 

„Ich habe aber Fein heißes,‘ entgegnete der Mann, dem 
das „zu ſtark“ jedenfall3 nicht recht einleuchten mochte. 

„un, jo nimm kaltes,“ erwiderte ihm feine Ehehälfte, 
„er ift ja doch noch kochend.“ 

Seufzend gehorchte der Xohgerber, bat ji von einem 
Matrofen, der eben einen Eimer voll Waſſer heraufzog, ein 
wenig aus, was ihm diejer, als er ihm gejagt hatte, wozu er 
es gebrauchen wollte, auch gern und mit dem freundlichiten 
Gefiht von der Welt überließ, und verdünnte den vermeintlich. 
zu ftarfen Thee! 

Der Matroje blieb neben ihnen jtehen. 
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Die Frau füllte nun, nachdem ſie mit den Lippen das 


Gebräu berührt hatte, ob es nicht mehr zu heiß ſei, dem jüng- 


ften Kind einen Löffel voll ein; das hatte e8 aber faum nieder: 
geſchluckt, als es ein mörderifches Geſchrei ausftieg, mit Hän- 
den und Füßen ftrampelte und das faum Genofjene in größter 
Eile wieder von fih gab. Zum Tod erfchredt, verſuchte die 
Frau jebt ſelbſt mit einem tüchtigen Schlud den Trank, weil 
fie fürdhtete, ihr Kind verbrannt zu haben; obgleich er aber 
fühl genug war, bradte er doch auf fie fait diejelbe Wirkung 
hervor, denn der Thee war total — verjalzen. 

Recht mit ſich jelber zufrieden aber und ſchmunzelnd ging 
der Matroje wieder an feine Arbeit, nahdem er dem Maun 
noch leife zugeflüftert hatte: „Sieht Du, nun merkſt Du, daß 
Du auf's Salzwafler kommſt!“ — Glüdliher Weife war für 
diefen Abend genug Thee vorhanden, und der Koch gab ihnen 
eine andere Portion. 

Sebt wurde es jedoh Zeit, fih nah ihren Schlafftellen 
umzuſchauen, ehe e8 ganz dunkelte, und Alles froch mit feinen 
Matragen und Deden in eine der „Kojen’, mie die vier- 
eigen Käften, immer zwei übereinander angebradt, genannt 
werden, um dort mwenigjtens für dieje Nacht, wenn nicht für 
die ganze Dauer der Reife, einen Pla& zu haben, das Haupt 
hinzulegen. | 

Es war eine Scene der Verwirrung und Unordnung, 
denn Kijten, Koffer und Schadteln, Regenſchirme und Hut- 


futterale, Deden, Matratzen, Kochgeſchirr, ja jelbft auf diefen 


hingeſtreckte menſchliche Weſen lagen im fürdterliäften Wirr: 
mwarr durcheinander und jchienen in der hereinbrechenden 
Dämmerung ein unauflösliches Chaos zu bilden. Glüdlicher 
Weiſe blieb das Waſſer ruhig, daß wenigftens dur) das Hin- 
und Herſchwanken des Schiffes Feine Gefahr zu befürchten 
war; als aber die nächſte Morgenjonne mit ihren Strahlen 


das Zwiſchendeck erhellte, ließ fie die unglüdlichen Bewohner 


defielden zum eriten Mal das ganze Schredliche einer Seereife 
‚ahnen. — 

Matroſen, die ſich plötzlich durch beide Luken, wie aus den 
Wolken kommend, herabließen, ſtörten nämlich bald die Ruhe 
und Eintracht, die trotz dieſer Verwirrung zu herrſchen ſchien; 
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denn in fo Halshreshenben eh und Sagen hatten Einige 

die Nacht zugebracht, daß ſie ſich, als das Morgenlicht ihnen 
die Verhältniſſe, in denen ſie ſich befanden, klar machte, kaum 
zu bewegen wagten. Der Nothwendigkeit aber Raum gebend, 
Eletterten die Meiften von ihnen jett auf das DVerdef und 
überliegen das Gepäd den Matrofen, welche es um die in der 
Mitte jtehenden Stügen mit Seilen und Tauen befeitigten, 
damit es bei unruhiger See nicht hin: und bergemorfen wer: 
den könnte. 

Der Vorſtand, der etwa eine halbe Stunde vor den he 
den Kähnen angelangt war, hatte fih (den Baltor Hehrmann 
ausgenommen, welder, dem einmal gefaßten Beihluß: „Wir 


ſind Alle gleich!" treu bleibend, nichts vor der ärmeren Klaſſe 


voraus haben wollte) in der Kajüte einquartiert und dort ziem— 
lich behaglich eingerichtet, während der Paſtor felbit, mit jei- 
ner Yamilie, eine der dicht unter der Hintern Luke befind- 
lihen Kojen, als den gejundeiten und Iuftigiten Pla des 
Zwiſchendecks, in Befib genommen. An diefen Tag wurde 
nun Alles in Ordnung gebraht und Jedem jeine bleibende 
Sclafitelle zugemwiefen, wie jein Beitimmtes an Butter für 
die Woche, an Fleiſch oder gejalzenem Sped für den Tag 
zugetheilt; dann las der Paftor Hehrmann ein kurzes Gebet, 
und nachdem das Abendbrod verzehrt war, begab fich der größte 
Theil der Reifenden, durch die Anjtrengungen des Tages er: 
müdet, zur Ruhe. Gegen Morgen erhob fi ein ſchwacher 
Wind, jtarf genug übrigens, um den Capitain zum Abfahren 
zu beitimmen. Der jchwere Anfer wurde gelichtet, und lange 
jam jtrebte das jtattlihe Schiff der Mündung des Stromes 
zu. Dort angelangt, jchien jedoh die Briſe fait ganz abzu⸗ 
jterben, und die Segel hingen jchlaff am Maſt herunter; um 
zehn Uhr aber, als der größte Theil der Reiſenden auf dem 
Verdeck verjammelt war, ftiegen im Südoſten einige kleine 
Ihmwarze Wolfen empor, und mit rajender Schnelle fi aus: 
breitend und den ganzen Himmelsraum überdedend, begann 
der Wind über die aufgeregten Waſſer heranzuheulen, daß ſich 
die Segel blähten und das Schiff fih ganz auf die Seite legte, 


während es über die bis jetzt nur immer nod) leicht gefräufel- 


ten Wellen dahinflog. 








Mit einem wahren Zetergefchrei aber entftürgten bei diefer 


Bewegung die meijten, und bejonders der weibliche Theil der 
Keifenden dem untern Ded, und riefen nad dem Capitain, 
denn, fagten fie, „das Schiff fiele ja um“. Vergebens be= 
iheuerte ihnen der Steuermann und ein Theil der Matrojen 


das Gegentheil, „nein, e8 war ja augenſcheinlich, daß es ganz 


auf einer Seite lag, e8 mußte ja umjchlagen, wenn e8 auch 
nit wollte‘, und dann, ach! die Folgen, die fie fich alle jo 


fürdhterlih ausmalten, erfüllten fie auf's Neue mit Entfeben, 


und jchreiend und wehklagend klammerten ſie ſich, da fie nicht 
mehr aufrecht ftehen konnten, an den auf dem Verdeck befeitig- 
ten Waflerfäflern an. 

Ein mädtigerer Beihwichtiger aber ald8 Steuermann und 
ſelbſt Capitain, der die Gemüther nicht allein berudigte, ſon— 
dern in einem Zeitraum von wenigen Stunden faft Alle gegen 
Wogen und Sturm fo gleichgültig machte, als lägen fie in 
ihrem eigenen Haufe, auf der feiten, ehrbaren Muttererde, er- 
bob fih: es war die Seefranfheit. Vom Wind aufgeregt, 
ftiegen die Wellen immer gewaltiger, und das Schiff ftieg 
und ſank mit ihnen. Je höher fih aber die Wogen bäumten, 
deſto tiefer jan der Muth der armen Auswanderer, und mit 
kreideweißen Gefichtern lagen fie überall auf dem Verdeck um— 
her, nicht einmal. mehr die Spribwellen beachtend, die über 
fie hinwegichlugen und fie durchnäßten. — Der Baftor Hehr: 
mann und ein anderer junger Mann, ein Mediciner, Namens 
Werner, der, um den über dag Verdeck Hinfluthenden Waflern 
zu entgehen, in den untern Maftforb geflettert war und fi 


dort niedergelafjen hatte, waren die Einzigen, die von dem 


furchtbaren Seetyrannen verjchont blieben; fie hielten fih in 
‘freier Luft und fühlten nicht das mindefte Unmohlfein. 


In der Kajüte ging .e8 indefjen nicht viel befjer zu, Ne 


im Zwiſchendeck; Herr Herbold befand fich noch am beiten, ob: 
gleih auch er bleih und angegriffen ausjah. Mit den An: 
deren ftand es aber wahrhaft bedauernsmwerth, und der ältere 


- Siebert, der in der untern Schlafftelle lag (Zmei und Zwei 


hatten immer, eine Kleine Kammer zufammen), durfte gar nicht 
mehr wagen, feinen Kopf heraus zu fteden, jo genau fchien 
fein über ihm ruhender oder vielmehr fich quälender Bruder 
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die Zeit abzupaffen, um einen neuen Anfall der fchredlichen, 
. nicht zu befänftigenden Krankheit zu befommen. Herr Becher 
zählte fih Icon zu den dem Tode Berfallenen, und der Herr 
v. Schwanthal behauptete, nur noch in jeinem Magen zu eri- 
jtiren. Glücklicher Weile dauerte der Zuftand nicht fo jehr 
lange, denn fhon am andern Tag ließ der Wind nad, und 
auch die Wellen beruhigten fi, doch tanzte das Schiff immer 
noch recht munter auf und ab, und nur wenig Kranfe genafen 
gänzlich. 

Ein allgemeines Berlangen nad) Häringen oder dergleichen 
entitand jest, denn Die, welche fih am erjten erholt hatten 
und wieder anfingen, Eßluſt zu befommen, konnten fich den- 
noch immer nit entſchließen, den harten Schiffszwieback und 
das jalzige Pökel- oder Schweinefleilch zu verzehren, und jam— 
merten recht nach etwas ihrem Magen mehr Zufagenden. 

Der Wind blieb gemäßigt und Alles verſprach eine glüd- 
Tide Fahrt. Am vierten Tag fahen fie die franzöſiſche Stadt 
Calais und gegenüber, an der engliihen Küfte, die Stadt 
Dover, ſchifften am nächſten Morgen an der ebenfall3 zu Eng: 
land gehörigen Inſel Wight vorüber und liefen am Abend 
des jechiten Tages in den Atlantifhen Deean ein. Kaum 
‘ aber wieder von der Seefranfheit hergeitellt, hatte fih das 
Völkchen im Zwiſchendeck keineswegs mit zufriedenem Sinn 
in das Neue und Ungewohnte feiner Tage gefunden, jondern 
lebte ſchon unter fih in bitterem Haß und Streit; ja immer 
bedenkflicher wurden die Gemüther untereinander erbittert. 
Wohl verſuchte der Geiſtliche fein Beites, um den Frieden her: 
zuftellen, was ihm auch zum Theil gelang, aber ſtets auf's 
Neue brach e3 los, und jest glaubte der Vorftand einjchreiten “ 
zu müflen. Ein Tifchler, der in Rußland und Polen, in 
Dänemark und Schweden, Preußen und Deiterreich gereiit war, 
wie er jeinen geduldigen Zuhörern wohl ſchon hundertmal 
erzählt, war mit einem vierjchrötigen Brauer in Streit ge: 
rathen, hatte den Brauer ein „Brechmittel“ genannt und 
wurde von diefem, der die Sache beizulegen wünſchte, mit 
einem einzigen Schlag niedergeichmettert. Der lag nun ruhig; 
aber dem Brauer ftand ein jchlimmerer Kampf bevor, denn 
faft alle Frauen nahmen die Partei des „Niedergeſchlagenen“, 





and ein ſolches Stürmen und Toben war an Bord der Hoff- 
‚nung noch niemal® gehört worden. 

Unterdefjen hatte fich der Vorſtand entichloffen, der Sache 
dur kräftige Maßregeln ein Ende zu machen, und begab ſich 
nach der Eingangslufe des Zwiſchendecks, aus der ihm ein 
verworrenes Getöſe von Stimmen entgegenfchallte. Herr 
v. Schwanthal, ein recht guter, lieber Mann, aber gerade 
nicht der Klügite von Allen, erbot fih, die Sache durch eine 
Kleine Rede beizulegen, und obgleih fih Herr Becher dem 
widerſetzte, waren e8 doch die Anderen jehr gern zufrieden ; 
Herr v. Schwanthal jtieg daher auf der fteilen Treppe, die 
‚in den Raum hinab führte, einige Stufen rückwärts nieder, 
bis er tief genug zu fein glaubte, um das Innere de Deds 
überjehen zu können, und wandte fid dann mit der artigen 
Unrede: „Meine Herren! („meine Herrinnen‘ wäre bier viel 
mehr am Pla& geweſen) an die VBerfammlung, als ihm un- 
glüdliher Weile die Füße ausrutfhten und er fchneller, als 
er je die Abficht gehabt hatte, unten, und zwar zu den Füßen 
der Lärmenden anlangte. 

„Guten Morgen, Herr v. Schwanthal,” fagte der Brauer 
ruhig, der höchſt gemüthlich auf feiner großen runddedeligen 
Kifte ſaß und ſich, trotz al’ des Lärmens und Tobens, das 
über ihn erging, eine Pfeife ftopfte. 

„aber, Ihr Lieben Leute!” rief diejer, ſchnell wieder auf 
die Füße Ipringend — die Fortjegung feiner Rede ward jedoch 
nicht gehört, denn ein ſchallendes Gelächter übertobte feine 
Worte, und ärgerlih und innerlich fluchend kletterte er auf's 
Verdeck zurüd. Seinen Zwed hatte er übrigens erreicht; die 
- Ruhe war hergeftellt, wenigitens für den Augenblid, denn 
die Leute lachten nur noch über den Unfall ihres Vorſtands— 
mitgliedes. Täglich aber fielen neue Nedereien vor, und er— 
ftredten fi) zulest gar über ihre ſelbſtgewählten Vorgejekten, 
Die, wie fie, wenn feiner derfelben in der Nähe war, behaup— 
teten, eben jo gut als die Anderen ihre Ueberfahrt im Zwiſchen— 
deck hätten nehmen fünnen; „denn in Amerifa wären fie doch 
Alle gleich“. s 

Beſonders hitzig vertheidigten ſolche Meinungen einige 
Bauern aus dem Elſaß. Ihre Worte erflangen wie Donnerzs 





pair. Sie ſchwuren, ſich von den —— Herren“ nicht mehr 

wie früher „über's Maul fahren zu laſſen“, jondern ihnen bei 
naächſter Gelegenheit zu jagen, was fie wiſſen follten. 

Biel felbitzufriedener und ruhiger lebte dagegen eine Eleine 

Y - Schaar von Didenburgern, zwölf ſtämmige Burſchen, die fi 

um nichts befümmerten, des Tages dreimal aufs Verdeck 


famen, um regelmäßig ihr Efien und Trinken in Empfang. 
zu nehmen, und ſich dann wieder ruhig in ihren Kojen auf 
die Matraben legten, um, mie fie ed nannten, außzguruben. 
Zum großen Vergernif des ganzen übrigen Theile der Reijen= 
Ss den trugen diefe jämmtlih mädtige Holzpantoffeln, die fie 
& dann, wenn fie faft den ganzen Tag im Bett lagen, vor die 

Koje ftellten, jo daß ſchon mehrere Mal Paſſagiere in dem 

ihmalen, dunfeln Gang, durch den fie fich fortwinden muß— 
ten, darüber geftürzt waren. Die Didenburger behaupteten da— 








eben jo gut wären mie jene; „in Amerifa wären fih Alle 
gleich“, und Keiner könne ihnen verwehren, ihre Holzpantoffeln. 
 Sinzuftellen, mo e3 ihnen gerade beliebe. 
Am ſchlimmſten befanden fi einige der Frauen bei diefen 
ewigen Streitigkeiten und Nedereien, unter ihnen die Frau 
and Töchter des wackern Paſtors Hehrmann, die fih, von al” 





Abends faum wieder in die dunftige Höhle hinab getrauten. 
Wohl bot ihnen der Gapitain höchſt freundlich zu verſchiedenen 
Malen die Kajüte zu ihrem Aufenthalt an, Paſtor Hehrmann 
wollte e8 aber nie annehmen, da er nicht ohne Grund fürch— 
. tete, dann noch mehr Unzufriedenheit unter feinen unruhigen 
Landsleuten zu erregen, die jo ſchon ftetS auf den „vorneh— 
men“ Vorftand ftihelten. Seine Töchter waren die eine fieb- 


zehn, die andere neungehn Jahr alt, und zwei jo liebe, zarte 


Geſchöpfe, wie je den Atlantiſchen Ocean durchſchifften, um, 
8 ihren Eltern folgend, eine neue Heimath in dem fremden 
aand zu ſuchen. Sie waren jchlanf und ſchön gewachſen, und: 
 thre Dunkeln, glühenden Augen ließen fie faum als Töchter 


u des Nordlandes erkennen; aber zärtlich und liebend forgten fie 


für jede Bequemlichkeit der ſchwachen, kränklichen Mutter, 


nr "gegen, tro& aller Bitten und Drohungen der Anderen, daß fie 


dem Summen und Lärmen umtobt, einmal auf dem Verdeck, 


welche die Seefranfheit jo ungemein angegriffen Hatte, und: 





thaten Alles, ihr die jo unangenehme Lage wenigftens jo 
viel zu erleichtern, als in ihren Kräften jtand. 

Unter diefen Berhältnifjen hatte die Hoffnung einige hun— 
dert Meilen im Atlantifhen Ocean zurüdgelegt, als ſich eines 
ie der Wind plötzlich legte und die See fpiegelglatt 
wurde. Das Schiff jtand faft unbemweglih, und heiter und 


rein fchien die Sonne aus dem Flaren, von feiner Wolfe ge 


trübten Himmel hernieder. Es war einer jener herrlichem‘ 
Tage auf dem Meere, an dem fich die Kranken erholen und 
der die Gefunden vergefjen macht, daß fie fi, von aller menfchs 
lichen Hülfe abgefchnitten, auf wenigen Brettern, über einer 
faft grundlojen Tiefe jchwebend, befinden. Der Tag verging 
unter Subeln, Singen und Tanzen, und faſt Mitternacht war 
ed, ehe fich die lebten der Neilenden zur Ruhe begaben, den 
mwachthabenden Matrofen dag Deck allein überlaſſend. Da 
Ihlih aus dem untern Raum leiſe und vorfihtig eine dunkle 
Geftalt hervor; fie trug etwas unter dem Arm und in den 
Händen, näherte fich dem Bord und warf es hinüber; es fiel 
Ichallend auf's Wafler, dann war Alles ruhig und Die Geſtalt 
verſchwand wieder durch die Luke in dem Raum. 

Zwei Matroſen, die, am Bugſpriet ſitzend, den Vorgang 
mit angeſehen hatten, verfuhten das zu erfennen, mas Jener 
der finitern Tiefe anvertraut, e8 war aber zu dunkel, und 
ſchweigend lehnten fie fich wieder in ihre ruhende Stellung 
zurück, um die Erzählung fortzujeßen, die der Eine begonnen 
hatte, als diefelbe Geftalt wiederum erihien und, mie vor: 


her, irgend etwas, was es auch fein mochte, über Brd 


ſchleuderte. 

„Du, Hans,“ flüſterte der eine der Matroſen jetzt dem 
andern zu, „was mag denn der da immer hinüberwerfen? 
es klatſcht ſo aufs Waſſer, wollen wir nicht einmal hin— 
ſehen?“ 

„Ih! laß es ſein, was es will,“ antwortete ſein Kamerad, 
„er hat's aus dem Zwiſchendeck heraufgebracht und es iſt nichts 
von und; mich däucht aber, ich ſehe da 'was Helles auf dem 
Waſſer ſchwimmen.“ 

„Wahrhaftig, ich ſehe es auch,“ entgegnete der Andere, 
„komm, ich bin neugierig.” Die beiden Matroſen traten näher, 








die Geftalt hatte fich aber ſchon wieder zurüdgezogen, Doch be— 
merkten fie deutlich einzelne lichte Gegenftände auf der fpiegel- 
‚glatten Fluth. Noch darüber nadhfinnend, was es wohl jein 
könne, tauchte der Räthſelhafte zum dritten Mal und ebenfalls 
beladen empor, zögerte aber einen Augenblid, als er die bei- 
den Matrofen gewahrte. Eeine Unentſchloſſenheit währte jedoch 
nur furze Zeit; behutfam kam er näher, ſah ſich erſt einen 
Augenblid vorfihtig um, und zeigte dann den neugierig Heran- 
tretenden lachend mehrere Paar Holzpantoffeln, die er, wie die 
vorigen, dem Atlantiihen Dcean übergab. 

„Sp, fagte er, als die lebte Sendung richtig bejorgt war, 
„pie wären wir los; aber ftil, um Gottes willen, fuhr er 
fort, indem er die Arme der beiden Matrojen erfaßte, die eben- 
laut aufjubeln wollten — „Seid ruhig, macht mich nit un— 
glücklich! Wenn die Bauernburfhen erführen, daß ich das ge: 
weſen wäre, der ihnen den Streich gejpielt hat, ſie brächten 
mih um. Der Eine hat mich aber neulich erft fo fürchterlich 
mit jeinem hölzernen Schuhwerk auf die Hühneraugen getre- 
ten, daß ich's ihnen geſchworen habe; aber reinen Mund! Ihr 
verſprecht das?“ Die Matrojen gaben lahend ihr Wort, nicht 
das Mindeite zu verrathen, und der Berubigte, ein Fleiner 
muthwilliger Schneidergefelle, der, ein Süddeuticher, ſchon einen 
angeborenen Haß gegen das Plattdeutſch hatte, Ichlich fich wie: 
der unbemerkt und unbeadhtet zur Ruhe. 

Mer befchreibt aber den Lärm, da3 Toben und Schim— 
pfen auf der einen, das Jubeln auf der andern Seite, als fi 
die guten Didenburger Morgen beim Frühftüdsruf erheben 
wollten und ihre Holzpantoffeln nicht auf der gewöhnlichen 
Stelle, fondern einige Hundert Schritt um das Schiff herum: 
treibend erblidten. | 

Sie tobten und raſten und verlangten vom Capitain, der, 
die Hände in den Taſchen, eben die Kajütentreppe herauffam 
und faum fein Lachen verbeißen konnte, daß er ein Boot aus— 
feßen ſolle, um die ihnen Entführten wieder aufzufangen. 
Diefer erwiderte aber, daß das Wetter viel zu verdächtig aus— 
ſehe, daß jeden Augenbli ein plötzlicher Winditoß kommen 
Zönne, und er es daher nicht wagen dürfe, mit dem Kleinen 
Boot das Schiff zu verlafien. 
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„ber, Capitain,“ erwiderte einer der jo ſchwer gefränften 
Burſchen, „wo jol denn der Windftoß herfommen? Es ift ja 
Alles blau!‘ 

„Seht Ihr dort unten am Horizont — da im Weiten, 
die ſchwarze Wolke?“ fragte jener, nach der bezeichneten Him— 
melögegend Hindeutend. 

„Re! war die einftimmige Antwort der Oldenburger. 

„Ihr Seht fie nit? Gut — gleichviel, ich fehe fie, Ihr 
könnt überhaupt nicht Himmel und Meer von einander unter- 
ſcheiden. Die Wolfe aber ijt verdächtig, und ich möchte nicht 

um alle Holspantoffeln der ganzen Welt vier Leute und ein 
Boot verlieren! 

Bei diefen Worten drehte er fih ſcharf auf dem Abſatz 
herum und ftieg die Klajütentreppe wieder hinab. Die Diden- 
burger wandten fich jebt an den Vorſtand und verlangten von 
diefem, daß er ihnen ihr Eigenthum wieder jchaffen follte. 
Herr Becher meinte aber achlelzudend, daß fich der Vorftand 
wohl auf den Bereich des Schiffes, nicht aber auf eine unbe: - 
ftimmte Anzahl von Schritten hinaus in die See erftrede, alfo 
müßten ſich die Herren zufrieden geben, oder — ihre Bantoffeln 
felber holen. | 

Schon machte nun Einer von ihnen den Vorſchlag, da die 
See jo ganz ruhig wäre, hinein zu fpringen und die Entführ- 
ten durch Schwimmen wieder zufammen zu bringen, während 
die Anderen auf den Thäter fluchten und Schalten, und fie 
erzählten, auf welche verichiedene Art fie ihn Alle prügeln 
wollten, wenn fie nur erjt wüßten, wer es wäre, als plößlich 
‚oben aus dem Maitforb der Ruf: „Ein Hai, ein Hat!“ er: 
ſchallte. Es war der junge, Ihon einmal erwähnte Werner, 
der jenen hohen Platz zu feinem Lieblingsaufenthalt ermählt 
Hatte, und zu dem ſich jetzt Aller Blide hHinaufwandten, um 
die Rihtung zu erfahren, in der fi) das gemeldete See- 
ungeheuer befinden ſollte. Jener deutete gegen den hellen 
‚Streif, den die Sonne auf dem Wafjer bildete, und deutlich 
fahen jet die Reiſenden audh vom Ded aus die aus dem 
Waſſer wohl ſechs bis fieben Zoll emporragende Floſſe des 
Hai. Obgleich fih nun ſchon mehrere diefer gefräßigen Thiere 
am das Schiff herum Hatten bliden laſſen, jo mochten wohl 





dennoch nur wenige ber Reifenden eins derſelben geſehen 





haben, und alle drängten fih an den Bord des Schiffes, 
am das Ungeheuer zu beobadhten, wie es dem Schiff und den 
um dafjelbe herumſchwimmenden Pantoffeln näher und näher 
kam. 

„Ich bin doch neugierig, ob er Pantoffeln frißt,“ ſagte 
der Brauer, ſich behaglich die Hände reibend und aufmerkſam 
jede Bewegung des Unthiers beobachtend. Sein Wunſch ſchien 
in Erfüllung zu gehen, denn der Fiſch näherte ſich eben dem 
erſten Pantoffel, beſchrieb einen Kreis um ihn und Jeder er— 
wartete das augenblickliche Verſchwinden deſſelben, als ein 
fürchterlicher Schrei, ein Schrei, wie ihn nur eine geängſtigte 
Mutterbruſt ausſtoßen kann, aus der Mitte der ſich neugierig 
zum Rande des Schiffes drängenden Menge erſchallte, und in 
demſelben Augenblick auch ein ſchwerer Körper auf die ruhige 


0 Mafferfläche fiel und untertaudte. 


„Mein Kind, mein Kind!" fchrie die Frau, und mar im 


\ : Begriff, fih dem Kleinen hülflofen Weſen nachzuftürzen, das 


jetzt zappelnd und gurgelnd wieder an die Oberfläche fam. Doch 
die Umftehenden hielten fie zurüd und ſchauten, mit Erwartung, 
des Schrecklichſten, nad dem fich rafend ſchnell nähernden Hat, 
der, dur den in's Wafler ſchlagenden Gegenftand aufmerk— 
ſam gemadt, pfeilſchnell herbeiſchoß. 

Auch die beiden jungen Mädchen, die des Paſtors 
Hehrmann, hatten den Sturz des Kindes mit angeſehen, und 
die Altefte rief mit vor Entjegen fat erjtidter Stimme: 

„Nettet, oh um Gottes willen rettet!’ 

„Boot hinab!” rief der Capitain, aber die Matrojen 
zögerten; nur wenige Secunden mußten das Schidjal des 
Kindes enticheiden, denn der Hai war kaum nod zehn Schritt 
von ihm entfernt und ſchien ſchon feinen Raub zu mwittern. 
Da glitt an einem der Taue mit matrofenartiger Gewandtheit 
der junge Mann aus dem Maſtkorb nieder, und ehe noch Se: 
mand jein Vorhaben errathen oder ihn daran hindern Tonnte, 
ſprang er hinab in die Fryftallhelle Fluth, gerade vor den fait 
aufaejperrten Nahen des Ungeheuers und ergriff, wieder auf 
die Oberfläche fommend, das Kind, das eben zum dritten Mal 
emporgetaudht war. | 
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ſtießen Matroſen wie Reiſende aus; der Hai aber, durch den 


ſchweren Sturz erſchreckt, durch das” Schreien und Toben auf 
dem Schiff beunruhigt, fuhr von feiner ſchon faft erlangten 
Beute zurüd und umzog den kühnen Schwimmer in Kleinen 
Kreiſen. 

„Schlagt mit den Armen, plätſchert, tretet, macht ſo viel 
Geräuſch, wie Ihr könnt!“ riefen die Seeleute wie aus einem 
Munde; der Capitain aber hatte ein Tau ergriffen und warf 
ed dem jungen Manne zu, der es (im linken Arm das Kind) 
mit der Rechten ergriff und fich damit über Wafjer hielt, wäh— 
rend er dabei aus allen Kräften mit den Füßen hinaustrat 
und weit das Waſſer umherſpritzte. 

„Schlingt das Seil um den Ellbogen,‘ rief jebt der Ca— 
pitain hinab, „und wir können Euch heraufziehen.‘‘ Der junge 
Mann that e8, aber umfonft ſchien al’ feine großmüthige, 

kühne Aufopferung gewejen zu fein, denn der Hai, der indeß 
gefunden hatte, daß ihn von diefer Seite feine Gefahr drohe, 
ſchoß auf's Neue heran. 

Wohl zogen die Matrojen mit aller Kraft und dem beiten 
Willen an dem Tau, aber zu ſpät ſchien ihre Hülfe zu kom— 
men, denn nur noch wenige Fuß von ihm entfernt war das 
Ungeheuer, und ſchon drehte es fih auf den Rüden, um den 
Körper des Unglüdlihen zu erjchnappen — als gerade in 
dem Augenblid, da Jeder in athemlofer, fürchterlicher Span 
nung das Schredlichite zu fehen erwartete, ein ſchweres 


Stück Fleifch, dicht vor den geöffneten Fängen des Hai, in 


die See fiel und mit Blitzesſchnelle von ihm verſchlungen 
wurde. Nun ſchien ihm zwar der eine Biſſen nur nod 
mehr Appetit gemacht zu haben, denn er wandte fih auf's 
Neue und machte eine zweite Bewegung, um den Leib des 
kühnen Schwimmers zu ergreifen, der feinem naflen Grabe 
ſchon halb entzogen war, plößlich aber fing er an, wüthend 
‚mit dem Schwanz zu jchlagen, fuhr mehrere Fuß zurüd und 
tauchte unter, 

Niemand befümmerte ſich in dem Augenblif um die Ur- 
jache diefer fait unerflärlichen Rettung, denn Alles, was Hände 
hatte, griff nur zu, um den armen zum Tod Geängitigten an 





Bord zu ziehen, der faum noch der Mutter das lebende Kind 


x überreichen fonnte, als er auch bewußtlos in die Arme der ihn 


Umitehenden zurüdjanf. Aber Feine Frau war an Bord, die 
fih nicht jeßt herzugedrängt hätte, um dem Ohnmächtigen bei: 
zuſpringen und ihn in’S Leben zurüd zu rufen, und die Mut- 
ter des geretteten Kindes warf fi auf die Kniee nieder und 
flehte in lautem Gebet Gott an, ihr den Schugengel ihres 
einzigen Glücks nit fo ſchnell wieder zu rauben. Andeffen 
ward die Aufmerkſamkeit der Reiſenden wieder von dem Ohn— 
mächtigen, den fie überdies in guten Händen wußten, hinweg 
auf die See gelenkt, aus der jebt auf's Neue ein Ichredliches 
Plätſchern und Getöfe herauffchallte. 

Es war der Hai, der an dem Hafen, welchen ihm der 
Koch in dem gewaltigen Stüd Fleisch befejtigt und fo zur 
rechten Zeit zugemorfen hatte, jchlug und riß und vergebens 


- bemüht war, feine verlorene Freiheit wieder zu erlangen. 


Sämmtlihe Matrojen hingen fih an das Tau, und nad 
einiger Zeit zappelte und jchlug der gewaltige Fiſch (er mochte 
vierzehn Fuß lang ſein) auf dem Verded, daß die Planken 
erbebten. Er lebte jedoch nicht lange, Reiſende wie Matrojen 
ergriffen, was ihnen in die Hände fiel, und bald krümmte ſich 
das Ungethüm mit zerichmettertem Schädel in feinem Blute. 

Während aber die Männer auf der einen Seite bemüht 
‚ waren, das Leben ihres Feindes zu zerftören, jorgten auf der 
andern die Frauen mit Ängjtliher Sorgfalt für ihren Schüß- 
ling, und beobachteten Angitlich jedes Fleine Zeichen, das ihnen 
das zurüdkehrende Leben verfünden möchte. Es war fein Arzt 
an Bord, wie überhaupt an fajt feinem der für Auswanderer 
beitimmten Schiffe, doch hatte der Capitain feine Arzneikiſte 
preisgegeben, und Hoffmann'ſche Tropfen, Salmiafgeift und 
verjchiedene andere Fräftige Mittel wurden angewendet, um 
die bleihen Wangen wieder zu röthen und die gejchlofjenen 
Augen zu beleben. Endlih entwand fich ein tiefer Seufzer 
dem Bewußtloſen; die Frauen jubelten laut auf, und die 
ältefte Tochter Hehrmann's drüdte ihrer Schweiter innig die 
Hand und nannte fie ein gutes, liebes Mädchen, während 
ihr jelbit eine Thräne im Auge zittert. Der junge Werner 
erholte fih nun, wenn auch langfam, wieder, und rührend 





war es zu ſehen wie die Frau, mit ihrem geretteten Kinde 


auf dem Arm, vor ihm auf die Kniee fiel und ihm die Hände 
küßte, daß er ſich ihrer kaum erwehren konnte. Selbſt den 
harten Matroſen ward es warm und weich um's Herz. 


Durch dieſen Vorfall war der Zwiſt und Streit unter den 
Reiſenden, wenigſtens für den Augenblick, beigelegt, und ſelbſt 
die Oldenburger ſuchten ihre Holzpantoffeln zu vergeſſen, da 
überdies gegen Abend ein leiſer Oſtwind die ſchlaffen Segel 
des Schiffes bewegte und daſſelbe mehr und mehr von jenen 


entfernte. 


Um Mitternacht erhob ſich jedoch ein recht friſcher, günſtiger 


Südoſt, der die Hoffnung mit ziemlicher Schnelle ihrer 
fernen Beſtimmung entgegenführte; die Segel blähten ſich 
und weißer Schaum ſpritzte am Bug empor; der Wind ward 
dabei in den nächſten Tagen nicht ſchärfer, ſo daß die Wellen, 
kaum erregt, das Schiff nur ſchwach bewegten und die Reiſen— 


den, die ſich auch nachgerade an das Schaukeln und Schwanken 


gewöhnten, wenig mehr von der Seekrankheit litten; ſelbſt 
Frau Hehrmann (den Titel „Frau Paſtorin“ Hatte fie in 


Bremen abgelegt) fing fih an zu erholen und war häufig. 


auf dem Verdeck. 

Der junge Werner, der durd feine Kühnheit der Liebling 
des ganzen Schiffes geworden war, ſchloß fich indeſſen inniger 
an die Hehrmann’ihe Familie an, und war bejonders den 
rauen jtet3 behülflih, eine Menge Eleiner Bequemlichkeiten 


zu erfinnen und audzuführen, die ihre keineswegs zu den anz 


genehmften gehörende Lage etwas verbejlern oder erleichtern 


fonnte. Dafür Iohnte ihm manch freundliher Blick der n 
ältejten Tochter Bertha, und e8 war ihm dann wohl, als 
jtiege eine neue, freudige LXebensjonne für ihn empor, ja als 


hätte er jhon auf dem öden Meer die Heimath gefunden, die 

er erit in fernen, fremden Landen zu finden gehofft. 

| Es war einft fpät am Abend; der Mond, der noch vor 
kurzer Zeit freundlich fein Licht auf die nur leiſe gefräufelte 


Meeresfläche gegofjen, verbarg die fat vollfommene Scheibe 


hinter dünnen, reißend ſchnell an ihm vorbeiziehenden Wolfen, 
die ihn dichter und dichter umhüllten, bis endlih nur noch 
ein ſchwacher Schimmer den Drt verfündete, wo er vergebens 








das ihm lieb und theuer gewejen, und nun mit dem Fleinen 
ihm noch gebliebenen Vermögen hinüber wolle nad) dem frem: 
den Land der Hoffnung und ftillen Sehnfucht von Taufenden, 
um under ganz fremden Leuten ſich entweder eine neue Hei- 
math zu gründen, oder wenigſtens nicht alle Tage daran er- 
innert zu werden, daß er einft jelbit eine jolche beſeſſen habe 
and nun von der Schwelle jeines jet von fremden Leuten be- 
wohnten Baterhaufes verbannt fei. Mit athemlojem Schweigen 
hatten ihm die beiden Mädchen, die fich, feit in ihre Mäntel 
gehült, an den Vater anlehnten, zugehört, als plößlich der 
laute Ruf des Capitains, der dringend und ſchnell feine Be- 
fehle dur das Sprachrohr gab, die traulihe Unterredung 
ftörte und die Freunde aud auf Das, was außer ihnen vor- 
ging, aufmerkſam mahte. Bon der See herauf tönte ein 
unheimliche Rauſchen und Flüſtern an ihr Ohr, und die 
dunkeln Wogen, wie mit Millionen gligernden Sternen durch— 
ftreut, mälzten ſich jchneller und unruhiger Hintereinander 
her. — Lauter eriholl die Stimme des Gapitains, und wie 
Raben kletterten die Matrojen an den Stridleitern empor, 
liefen an den Raaen hin und befejtigten die gelöften, flattern- 
den Segel an »enjelben. Kaum hatten fie aber ihre gefähr- 
liche Arbeit vollendet, als fih auch ſchon ein ferne Braufen 
hören ließ. In fürchterlicher Eile jagte e8 heran, und wenige 
Minuten ſpäter flog das Schiff, nur unter dem Sturm: und 
Fockſegel, mit der Spibe der Ragen fajt die jprigenden Wellen 
berührend, pfeilichnell durch das aufgemühlte Gemäfler. 
Die Reifenden verließen, von dem Capitain gewarnt, das 
Berded, und nur Paftor Hehrmann und Werner waren noch 
die Einzigen, die dem Wetter trogten, denn die Wellen jahen 
Ihauerlih-[hön in ihrer dunfeln Herrlichkeit aus, wenn der 
weiße, glühend ericheinende Schaum auf ihnen dahin Schoß und 
fich, in taufend Kleinen Fünkchen zerrinnend, auflöſte. Doch 
endlich mußten auch fie das Verde verlaffen, denn ſchwere 
Tropfen fielen aus den ſich dichter und Dichter aufthürmenden 


Ah wieder Bahn zu breden und die ihn umdrängenden 
Schatten zu verfcheuchen ſuchte. Werner hatte, in feinen 
Mantel gehült, dem alten Hehrmann feine ziemlich einfache 
Rebensgefhichte erzählt, wie er daheim Alles verloren habe, 









Wolken. Sie ftiegen, wicht ohne noch vorher manden for— 
ſchenden, ängitlihen Bli nach dem drohenden Himmel hinauf 
zu werfen, mit einigem Widerftreben in das dunkle Zwiſchen— 
deck hinab, aus dem ihnen ein eritidender Dunft entgegen- 
wehte, und wo fie mehrere Minuten Zeit gebrauchten, ehe fie 
fih an die veränderte, ſchwüle Luft gemöhnten und ordentlich 
zu athmen getrauten. Die See ging hohl und die Wellen 
ſchmetterten in fchweren Schlägen gegen die Wände des bei 
jedesmaligem Stoß zufammenzudenden Schiffes. Dennoh 
Hatte der Wind nicht Zeit genug gehabt, die Waller aufzus 
regen, und auf eine Seite hinüber gepreßt, was jedem Fahr— 
zeug eine ficherere, ja ruhigere Lage giebt, ald wenn der Wind 
gerade hinter ihm herfommt und das hohe Gebäude von Seite 
zu Seite ſchwankt, ſchoß das gute Schiff Ihnell, und den 
Schaum vor fi auffprigend, durch die dunkle Fluth, jo daß 
die meiften Reifenden ruhig und unbefümmert dem Schlaf in 
die Arme ſanken. Auch Werner froh in feine Koje und 
lauſchte noch lange, mit dem Ohr dicht an die Seitenwand 
des Schiffes gedrückt, dem ausmendigen Rauſchen, Schwellen 
und Undonnern der Wogen, bis auch jeine Augen fich vor 
Müdigkeit Ichloffen und er im Traum das Glück fand, dem 
er jest durh Sturm und Wogen entgegenjagte. 

Ein wildes, verworrenes Geſchrei, ein Kollern und Krachen 
ſchwerer egenftände, ein ihn faft betäubender ftehender Schmerz 
im Kopf erwedte ihn. Er ſchlug die Augen erihroden und 
verwundert auf, aber obgleich rabenſchwarze Naht Alles ums 
Yagerte, jpürte er doch deutlich, daß das Schiff gewendet fein 
muͤſſe, und daher jet auf die Seite hinüber lehne, auf welder 
er fih befand, denn fein Kopf lag tief unten, während die 
Füße hoch empor ragten. Er veränderte fchnell feine Lage. 
Der fürchterliche Lärm im Zwiſchendeck dauerte aber fort, und 
hinausfriechend aus feiner Koje, empfand er bald ganz das 
Schreckliche des Zuftandes, in welchem er fih jowohl, als 
Seine fämmtlihen Neilegefährten befanden. In dem Raum, 
welcher die beiden Reihen der Schlafitellen von einander 
trennt, ſtehen ſowohl zur Stüßung des darauf ruhenden Ber: 
decks, als aud zum Anhalt des fih im Innern befindenden 
Kr. Serftäder, Gef. Schr. X VI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten 2c.) al 














wu Gepäds, immer ehr auf von inner entferne Balten — 
Säulen, an denen die Kiſten und Käſten, Koffer und Schad- 
teln, welche zur Benutzung und zum Gebrauch der Reiſenden 


unterwegs nicht in den untern Raum geſchafft werden, mit 
Tauen befeſtijgt find, was durch die Matroſen geſchieht, damit 
im Fall eines plöblichen Winditoßes oder anhaltenden ftür- 
milden Wetter8 das ſchwere Gepäd nit in dem engen Raum 


umbergefchleudert würde und die Gliedmaßen, ja jelbjt das. 
Leben der darin Zujammengeprekten geführte. Das war 
auch gut und ordentlih auf der Hoffnung gejhehen, und- 


‚zwar fo, daß doch die meilten Dedel und Stlappen geöffnet 
werden fonnten, um den Meifenden die Benutzung ihrer 
Proviant- und Kleiderbehälter zu vergönnen; einer der Bauern 
aber, den vernünftigen Zweck diejer Anordnung und die übeln 
Folgen, die das Unterlaffen derjelben mit fich führen Tonnte, 
nicht gleich begreifend, hatte, troß des Abrathens mehrerer 
Anderer, eins der Taue gelöft, um irgend etwas bequemer 
aus feiner Kifte herausnehmen zu können. Wohl mochte dem 
Heinen Schneider, der in der Koje über ihm lag, eine Ahnung 
von umherſpukenden Kiften und Käſten dämmern, denn er 
verjuchte, das Tau wieder zu befeftigen; aber nicht mit den 
Geheimniffen des Knotenmachens vertraut, gelang e8 ihm nur 


theilmeife. Als daher das Schiff zu fleigen und ftampfen 


begann, als die ganze Laſt des Gepäds bald auf diefe, bald 
auf jene Seite hinüberſchwankte, löſte fi das Gebundene 
wieder, und polternd kamen erjt Kleinere Käften und Schad: 
ten von ihrer Höhe herab, denen dann endlih das ſchwere 
Geſchütz, die ungehenern Laden der Auswanderer folgten. 


“ Zwar Iprangen mit lobenswürdigem Dienfteifer augenblicklich 


viele derfelben, fobald fie die Gefahr bemerkten, aus ihren 
Shlafitellen, aber bei dem wüthenden Schaufeln fonnten fie 
ſich faum felbjt auf den Füßen erhalten, viel weniger die 
ſchweren Laſten regieren, und mußten, als ihnen eine plöß- 
fie Wendung des Schiffes Alles entgegenwarf, in größter 
Eile ihre dur ftarfe Bretter geſchützten Kojen ſuchen, um 
niht von den auf fie — Kiſten beſchädigt oder 
erdrückt zu werden. 


Ihre Lage war jetzt en und wurde noch durch das 


LET ER 


— 
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Jammern eines der jungen Burſchen, der feinen Ausgang auf 


das Derded hatte erreichen wollen und durch einen der auf 
ihn einftürzenden Käſten ſtark beihädigt war, vermehrt, wäh: 
rend aus allen Kojen das Wimmern der Frauen, dad Schreien 


der Kinder und das »Aechzen und Stöhnen der Seekranten 

herausſchallte. Es war eine jchredliche Verwirrung, und ver 
gebens jchrie und tobte Alles nach helfenden Matrojen. Keiner 
derſelben hätte in der Dunkelheit etwas nüßen können, wäre 


ihnen wirklich Zeit genug geblieben, ihre Aufmerkjamfeit den 


unglüdlihen Reijenden zu widmen. Da, als jchon ever 


glaubte, das Enifebliche habe jeinen höchſten Grad erreicht 
und könne nicht mehr gejteigert werden, tönte durd al’ den 
Aufruhr und Lärm, dur al’ das Stöhnen und Klagen ein 
jo wilder Schrei der Angjt und des unendlihen Schmerzes 
hindurch, daß jelbit die Kranken und Kinder dem Ton laujch- 


ten und ein Augenblick gänzliher Stille dem furdtbaren 
Toben folgte. Es war aber nur ein Augenblid, und der 
Schredensruf: „Eine Leiche!” Scholl von Koje zu Koje, von 


Lippe zu Rippe. 

Unter den PBaflagieren der Hoffnung befand fich eine alte 
Frau, eine Wittwe, mit ihrer einzigen Tochter, welche dem Auf 
ihres Sohnes, der in New-York als Tijchler arbeiteie, gefolgt 
war. Diefer, in ziemlich guten Verhältniſſen, wünjchte feine 






arme alte Mutter, der es fnapp genug in Deutſchland ging, E N 


bei fih zu haben, und Hatte ihr und jeiner Schweiter Die 


Reijemittel geſchickt, um zu ihn zu fommen und bei ihm zu 
leben. Die alte Frau aber, die ſchon kränklich das Schiff 


betrat und noch mehr durch die Seefrankfheit angegriffen wurde, 


glaubte wahricheinlich in al’ dem Gewirr und Schredniß der 
Nacht die Zeritörung des Schiffes unvermeidlid, und Angit 
und Furcht beeilten Das, was Krankheit und Körperihwäche 
vorbereitet hatten. An dem Herzen ihrer fie frampfhaft um: 
faßt haltenden Tochter entichlief fie, und dieſe war es, die, 


als fie den Körper der Mutter an ihrer Bruft erfalten fühlte, 


den Angit: und Schmerzensihrei ausgeſtoßen. Bergebens 


‚aber blieb alles Flehen um Hülfe; daS arme junge Mädchen 


mußte allein den Leichnam vor dem Umbherrollen bewahren, 
und mehrere Stunden lang lag fie jo da, die todte Mutter 
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in den Armen. Endlich brach der jo heiß und bang erjehnte 
Tag an, und mit ihm kam auch Hülfe in der wahrhaft fchred- 
lihen Noth. 

Acht Matroſen mit dem Unterjteuermann jtiegen hinunter 
zu den Unglüdlichen und befeitigten mit Gefahr ihres Lebens, 
und nicht ohne einige jehr bedeutende Quetſchungen, die Kijten 
und Käften, wieder, während das Schiff immer toller fich 
wälzte und von einer Seite auf die andere rollte. Vor allen 
Dingen galt e8 jebt, die Teiche aus dem Zwiſchendeck zu ent- 
fernen, aber vergebens bat der Steuermann das Mädchen, 
ihm den Körper der Mutter zu überlaſſen; fie umklammerte 
ihn nur noch feiter und betheuerte, jih nur im Tode von ihr ° 
zu trennen. Umfonft verfuchte jelbit Paſtor Hehrmann, dem 
armen Kinde zuzuſprechen und ſie zu vermögen, den dringenden, 
vernünftigen Bitten des Seemanns zu willfahren; ſie wollte 
nicht, und wilde, unzulammenhängende Reden, die fie ausſtieß, 
ließen das Schlimmſte fürdten; erſt als jie durch die Angit 
und Anjtrengung der Naht ohnmächtig zurüdiank, gelang es 
den Matrojen, den jtarren Leichnam von ihr zu nehmen, der 
ſchnell an Ort und Stelle in ein großes Stüd Segeltuch ein- 
genäht ward, um leichter auf das Verdeck gejchafft und dort 
den Wogen übergeben zu werden. 

Der Capitain hatte aber indejjen in der Kajüte für Paſtor 
Hehrmann’s Familie Pla gemacht, und Tief jet wenigſtens 
die Frauen mit ihren Betten dahin bringen. Frau Hehrmann 
war auch faft mehr todt als lebendig, und ſchwerlich würde 
fie noch eine zweite jolhe Nacht voll Angit und Schrednifie 
überftanden haben. Der Paſtor felbft widerſetzte fih nun 
auch nicht weiter dieſer Meberfiedelung — er mußte ja ein- 
fehen, wie die Seinigen, wenn aud nicht im Ueberfluß erzogen, 
doch ähnlichen Leiden nie ausgeſetzt, ſchwerlich Länger ein Xeben 
in folder Umgebung ertragen hätten; er ſelbſt nur wollte das 
Zwiſchendeck nicht verlaflen. | 

Greulich ſah's aber hier aus, und zu ſchwach würde Seber - 
oder Pinfel fein, aud nur einen Verſuch der Beihreibung zu 
wagen. Die Leiche ward von den Matrojen der Luke zuges 
tragen und dort den Dbenjtehenden hinaufgereicht, die fie auf 
ein Brett legten und nad der Leeſeite des Schiffes trugen. 






Trob dem Schwanken des Schiffes, tro& dem unaufhörlichen 
Ueberſchlagen der Wellen über das Verded, troßdem daß meiter 
feiner der Reiſenden, felbft nicht der Vorftand, an feine Seite 
fam, hielt der brave Paſtor Hehrmann im Heulen des Stur— 
mes und im DBraufen der Wogen der armen alten Frau eine 
furze LXeichenrede, die von den wilden Wogen jtatt von den 
. Armen ihres Liebenden Sohnes erwartet wurde; dann ward 

der Leihnam auf den Rand der Schubwand gehoben, die jebt 
faum zwei Fuß hoch (jo ſchräg lag das Schiff) pfeilichnell 
über den braufenden Waflern dahinglitt, und in der nädhften 
Minute verihlang das Meer jein Opfer. 

Wo aber war in diejer Zeit der Noth und Angit der Vor— 
ftand, der fich verbindlich gemacht hatte, auf der Ueberfahrt 
für das Wohl und die Bequemlichkeit der fich feinem Schuß 
anvertrauenden Keilenden zu forgen? Wo war diejer Vor— 
ftand, als Alles nach ihm rief und feine Hülfe, wenigſtens 
feinen Troft begehrte? Ach Gott, der arme Vorſtand lag 
felbjt in der bemitleidensmwertheiten Lage, ſeekrank auf eine 
fürdterlihe Art, in allen Eden der Kafüte umher. Der 
Gapitain hatte gar nicht Unrecht, wenn er ſchimpfte und ein— 
mal über daS andere verficherte: wo er in feiner Kajüte auch 
fei, trete er doch immer auf irgend ein Mitglied dieſes „aus— 
gebreiteten” Vorſtandes, der, taub gegen alles Andere, nur 
ächzte und ftöhnte und den Tod herbeiwünſchte. Als ihnen 
der Capitain den Todesfall im Zwiſchendeck erzählte, meinte 
Herr v. Schwanthal wehmüthig, indem er fih an einem der 
- Stuhlbeine etwas in die Höhe richtete: „Ach, wer doch die 
alte Zrau wäre!’ und ſank dann matt wieder zurüd, während 
die anderen Mitglieder gar nichts jagten und nur leiſe und 
vielbedeutend mit den Köpfen fchüttelten. 

Der Mittag rüdte heran und der Ruf des Kochs rief zum 
„Schaffen“. Wie Wenige aber leijteten dem Rufe diesmal 
Tolge, und wiederum faum der dritte Theil diefer Wenigen 
führte den fühnen Vorſatz, fi unter ſolchen Verhältniſſen 
nicht allein Mittagsbrod zu holen, ſondern es aud) jogar zu 
verzehren, aus. Der Brauer fam bis an die Lufenleiter, 





wo er liegen blieb und erſt durd eine Schüffel mit Keis, 


die nebjt dem Träger derjelben, einem Schneidergefellen, auf 





u 


— ihn herabflog, wieder zu ſich ſelbſt gebracht wurde. Er hegte 


aber keinen Groll gegen diefen. Das HAgtne.; Vale m 


gleich gemacht, fie blieben friedlich neben einander liegen, und 


einer der Matrofen bemerkte, „das fei das größte Stüd Fleiſch, 


das er noch je in der Reisſuppe gefunden habe“. 

Das Meer jah jebt majeftätifh aus; hoch und mächtig 
rolten und bäumten fi die aufgeregten Niefenwogen, oben 
auf ihrer höchſten Höhe den weißen Schaum von dem Naden 


ie Ihüttelnd und dann wieder hinabftürzend, um mit den gewal— 


tigen Schultern eine andere, oft noch ungeheurere aus der 
gährenden Mafje des Dceans Heraus zu drängen. Schaaren 
von großen, riefigen Braunfiihen wälzten und tummelten 
fi in dem braujenden Element umher, ließen fi hinauf 
auf die höchften Gipfel der Wellen heben und fprangen dann, 
wie fpielend, von den niedertauchenden hinab in die mit weißen 
Marmoradern von Schaum durchzogene dunkelblaue Fluth, 
da8 Spiel immer wieder auf's Neue wiederholend, bis fte 
Hinter den Waflerbergen verihwanden, und nur dann für 
einen Nugenblid fichtbar wurden, wenn ſich das Schiff auf 
einer Rieſenwelle hob und man weit, wie von einem Thurm 
aus, die ganze aufgerüttelte, ſchäumende und kochende Meeres— 
wüfte überfchauen fonntee Drei Tage dauerte der Sturm; 
das Schiff trieb blos unter dem Sturmjegel nad) leewärts, 
denn jelbft das Hauptiegel hatte eingenommen werden müfjen ; 
das Steuerruder war befeitigt, und die auf dem Verdeck dienſt— 
thuenden Matroſen mußten fich ebenfalls mit Seilen anbinden, 
um nicht von den mit fürdterlicher Gewalt über das Schiff 
ihlagenden Wellen hinweggeipült zu werden. Endlich, am 
vierten Morgen, ſchien der Sturm nadlafjen zu wollen. Zwar 
mwogte das Meer noch fo ftarf wie vorher, denn nicht auf ein= 
mal fonnte fi) das Ungeheuer befänftigen; doch war jeit 
wenigitens die Hoffnung auf ruhigere Zeiten erwadht und 
linderte in etwas die Noth und Verzweiflung der Neifenden. 
Aber erit am jechiten Tag, als fih die Wellen faft ganz ge— 
Ihlihtet haften und das Schiff wieder, nicht mehr hin und 
her fchwanfend, nur noch auf einer Seite liegend, durch fie 
Hinflog, als die Segel wieder gelebt waren und dad Steuer— 
ruder regiert werden fonnte, erholten fich die Seekranken, und 





Jelbſt einzelne Mitglieder des DVorftandes ließen ſich, bleich, 

mit eingefallenen Wangen und ftarren Augen, auf dem Ber- 
ded bliden. Frau Hehrmann gefundete in den lebten Tagen 
beſonders ſchnell; es war, als ob die Krankheit ihre Wuth 
an ihr erfchöpft hätte und fich nun der ftärferen Natur beugte ; 
fte erholte fich zufehendg und mar faſt den ganzen Tag auf 
Dem Verdeck, wo fie, von den Töchtern unterftüßt und von 
der fräftigeren Kajütenkoft geftärkt, in der gejunden Seeluft 
neue, reine Lebensſäfte einfog. 

Nicht fo gut ging e8 dem armen Mädchen, dem man in 
ihrem bewußtlojen Zuftand Die todte Mutter aus den Armen 
genommen hatte; zwar war ihre Vernunft zurüdgefehrt, in 
Fiebergluth lag fie aber in ihrer Koje und phantafirte noch 
oft in der Stille der Naht von der Mutter, ſprach ihr Troſt 
zu und verfiherte ihr, daß fie nun bald, recht bald ihren 
Sohn wiederſehen folle. Die Frauen nahmen fi übrigens 
thätig des armen Weſens an, halfen ihr und pflegten fie nad 
beiten Kräften. 

Jetzt fing aber aud in den Herzen der Zwiſchendecks— 
Baflagiere der alte Groll gegen den Vorſtand an wieder auf- 
zugähren; mie viel hatte diejer verfprochen und wie wenig — 
wie entjeblich wenig davon gehalten. Sollten fie das Alles 
ruhig und ohne Murren ertragen? jollten fie zujehen, wie 
ie vernadhläffigt — ja vielleicht Hinter ihrem Rücken nod 
ausgelacht wurden? brauchten fie zu leiden, daß jener die 
Naſe Hoch trug, während-fie felbft Dualen ertrugen, die fie 
fich früher nicht einmal als möglich gedacht? Nein — raijon: 
niren wollten fie wenigjtens, das fonnte ihnen, Niemand ver: 
wehren, denn zum Handeln hatten fie fich ihre Waffen leider 
jelbft aus den Händen gegeben. Dem allgemeinen Bertrage 
nah mußten ſich nämlich in Bremen jchon, wo die einzelnen 
Contracte aufgefegt wurden, Alle durch das Niederlegen eines 
fleinen Capitals in die Hände des einjtimmig gemählten 
Kaffirerz, Herrn Siebert sen,, verbindlih machen, nad) ihrer 
Ankunft in dem neuen DBaterland gemeinjhaftlih in einem 
von dem Vorſtand ausermählten Landſtrich eine gewiſſe An— 
zahl von Ackern, fo weit ihre Mittel ausreichen würden, anzu= 
kaufen und diefe, wie ſchon gejagt, mit vereinten Kräften 
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urbar zu machen und zu bebauen. Es befanden ſich unter 


ihnen zu diefem Zweck nicht allein Bauern für das Acker— 


weien ſelbſt, jondern fie hatten auch einen Schmied, einew 


Wagenmader, Brauer, Schneider, Schuhmacher, Glajer, Tiſch— 


ler, Weber und fajt alle anderen nothwendigen Handwerker, 


fo daß fie, wie der Borjtand bemerkte, ‚gegen alle Vorfälle 
gelihert und von feinem Menjchen abhängig wären‘. Sa 
fogar mit Handwerkszeug hatten fie jich verjehen, und obgleich 
ihnen der apitain bei der Einſchiffung abrieth, deutſches 
Geſchirr und Handwerkszeug, ja überhaupt, wie er fi nad 
einem angeblich amerifanijhen Sprühmort ausdrüdte, „deut— 
ſches Eiſen und deutiche Sitten, und jo wenig wie möglich 
deutfhes Silber mit hinüber zu nehmen“, fo wollte doch 
das weder dem Vorſtand, noch den Uebrigen recht einleucdhten, 
und einige fiebzig Gentner waren es, die an Acker- und 
anderem Geräth, als Aerten, Beilen, Sägen, Ketten, Pflügen, 
Senien, ja jelbjt Karren und Wagen an Bord geichafft und 
verſchifft wurden. Die Fracht auf dem Schiffe war nicht jehr 
hoch, und obgleich fie auch hier wieder der Capitain auf die 
theure Fracht in Amerika aufmerfjam madte, jo hatten doch 
fammtlihe Mitglieder des Vorſtandes zu viel über Amerika 
und die dortigen Sitten und Gebräuche gelejen, um nicht zu 
willen, daß Handwerkszeug im Innern des Landes ſehr 
theuer und an manden Orten gar nit zu befommen jet. 
Kun mußten fie freilich nicht, ob fie gerade zu dieſen „man— 
hen Orten“ hinfommen würden, glaubten ſich aber doch für 
das Schlimmite, da es ja möglich jei, vorjehen zu müſſen. 
Gern ftimmte ihnen darin der große Haufe bei, denn der 
größte Theil der Auswanderer ſah überhaupt nicht ein, wie 
fie mit anderem Geſchirr als dem, an das fie von Kindheit an 
gewöhnt feien, arbeiten könnten, und waren in diefer Hinficht 
jehr mit ihrem Vorſtand zufrieden. 

Aus dem niedergelegten Geld jollien die Ueberfahrts- und 
die dortigen Heberfiedelungstojten bejtritten, wie auch noch, jo 
weit es reichte, Land angefauft worden, und zu weiteren noth= 
mwendigen Ausgaben behielt fich der Vorſtand vor, die nöthi— 
gen Beiträge auszufchreiben. Dafür aber follte diefer jorgen, 
Daß ein guter und gejunder Landſtrich gewählt und ihnen auch 
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als wirklich eigengehöriges Recht zugefichert würde, denn 
wohl Keiner war unter ihnen, der nicht ſchon von dort vor— 
fallenden häufigen Betrügereien gehört und fie gefürchtet hätte, 
Daß dort dann Alles nah Recht und Gerechtigkeit eingetheilt 
und vertheilt werde, ſowohl Arbeit als Eigenthbum, und der 
Borjtand überhaupt nicht allein im neuen Vaterland, jondern 
auch Shon auf der Meberfahrt das Beſte der ihm vertrauen: 
den Mitglieder im Auge haben und fie Ichüben und für fie 
jorgen jolle, war eine Hauptbedingung und verftand fich eigent- 
fih von ſelbſt. Herr Becher hatte in der „Stadt Hull” in 
Bremen zu diefem Zwed eine außerordentlihe Anrede andie 
Berfammlung gehalten, mit der Alle beſonders ſchon deshalb 

zufrieden waren, weil er jie immer „Staatsbürger“ nannte;. 

Einer von ihnen meinte auch, ehe fie aufs Schiff gingen, 
„ſo hätte noch Keiner mit ihnen geſprochen“. Sie vertrauten 
dem Vorſtand unbedingt. Einen gewaltigen Stoß befam aber’ 
diefe Eintracht durch die gänzlihe Nichtachtung, womit der 
armere Theil der Auswanderer ſchon auf dem Schiff behandelt 
wurde; die Seefranfheit beruhigte nun zwar wieder für furze 

Zeit die Gemüther, der Sturm aber, der den Dcean verlaffen: 

hatte, kehrte in die Herzen der Zwiſchendecks Paſſagiere ein, 


und ſie wollten nicht zugeben, daß ihr Borftand Pudding aß, 


während fie jelbjt gelbe Erbjen und Sped befamen. | 

„Ja!“ meinte der Brauer, „es möchte noch gehen, wenn jie 
Einem das gute Eſſen nit immer unter der Naſe wegtrügen ; 
aber jo ift es gerade, als ob fie e8 Einem zum Pofjen thäten.“ 
Der Steward oder Kajütenaufmärter mußte nämlich jedesmal, 
wenn er dad Eſſen in die Kajüte trug, zwiſchen ihnen hin: 
gehen, und der Geruch von Backwerk und Braten hatte nicht 
wenig dazu beigetragen, fie gegen den „vornehmen Vorjtand‘ 
in Harniſch zu bringen. 

Eines Morgens nun, da nam | (der ſonſt immer die 
Unzufriedenen durch feine vernünftigen Vorſtellungen berubigte, 
Dem, was er jelbft für Unrecht hielt, abhalf und die Ruhe— 
ftörer zurechtwies) gerade bei jeiner Yamilie am Steuerruder 
faß und hinausſchaute auf die weite, fonnige Fläche, aus wels 
her hier und da ein fernes Segel auftauchte, wuchs der Auf: 
zuhr, und die guten Leute thaten, was die Meijten an ihrer 
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Statt gethan haben würden: wenn fie fi nämlich auch nicht 
wirklich empörten, fo beichlofien fie doch, es zu thun. Um 


‚aber ihre Beichwerden mit Kraft an die rechte Duelle zu 
bringen, verabredeten fie, einige Bevollmächtigte an den Vor: 
ſtand zu Ihiden, diefem fein ordnungswidriges Verfahren vor- 
zubalten, eine Aenderung von ihm zu verlangen und ihm auf's 
Neue das Verſprechen, was er früher geleitet hatte, abzuneh- 
men; ſonſt aber das eingelegte Geld zurüdzufordern, damit 
Jeder von ihnen wieder thun könne, was ihm beliebe. Der 
fette Bunt fand beionders viele Unterftüber, und fo weit war 
Alles gut, nun blieb aber nur noch der kleine Umſtand zu be- 
rückſichtigen: wer dad alles dem Borftand jagen jolle! 

Der Schneider Hatte unftreitig das beite Mundwerk, war 
aber fein Meifter; da ſchlug Einer, es war der Brauer, den 
jungen Werner vor, und Alle jtimmten augenblidlih in die 
Mahl mit ein, 

Da er nicht zugegen war, jo jandte man überallhin Boten 
nah ihm aus, um ihn herbei zu holen und von dem gefaßten 
Beſchluß in Kenntniß zu ſetzen. Der aber jaß oben im Maſt— 


*  Zorb und blidte träumend, nicht hinaus auf das weite, mogende 


Meer, nicht nach den fernen Schiffen, die mit ihren fonnen- 


‚hellen Segeln vorbeijteuerten, nicht nach) den Möven und See- 


ſchwalben, welche die Hoffnung umgaufelten und bald in wei- 
ten Kreiſen dicht über die fpribenden Wogen hinzogen, daß 
man in jedem Augenbli meinte, der Gipfel der Welle müſſe 
die kühnen Thiere erreichen und mit ſich Hinabziehen, bald 
blitzſchnell untertauchten in die kryſtallhelle Fluth und, mit 
ihrer Beute beladen, wieder an die Oberfläche kamen; nein, 
er Ihaute- dem Steuermann zu, der, dad Nad in der Hand, 
mit ernftem Blick bald auf den Compaß, bald nad den 
Bramjegeln hinauffah, daß fie voll und ſicher den Wind 
faßten. 5 


> 


Und wer war diefer Steuermann? etwa eine derbe, Fräf- . 


‚tige Geftalt in grober blauer Jade und fchottifher Mütze? 
ein bärtiges Angeficht, mit finfteren Brauen und fonngebräun- 
ten Zügen? Nein, er trug ein buntfarbiges, enganfchliegendes 
‚Kleid, ein blaufeidenes Tuch loſe um den weißen Hals ge: 
Ihlungen, die dunkeln Loden von dem leichten Südwind ges 





hoben, daß fie das Tiebe, rofige Gefiht umflatterten — furz, 
es war des Paſtors älteſtes Töchterlein, Bertha, die hier von 
dem DOberfteuermann die Regierung des Schiffes lernte, und 
ih in der That jo gelehrig dabei anjtellte, daß ihr der ernite 
Mann das Steuer allein überließ und lächelnd dabei ſtand 
und zuſchaute, wie fie fih, wenn das Schiff nicht gleich gehor— 
hen wollte, mit aller ihrer Kraft gegen die Speichen lehnte 
und dann freudig, wenn fie jah, daß es herumkam und die 
vorgeichriebene Bahn verfolgte, die langen fliegenden Locken aus 
dem Geficht ftrich, wohl auch dabei Schnell und verftohlen einen 
flüchtigen, zufriedenen Bli nad oben werfend — natürlich 
nur um die Segel zu beobachten. 
Dreimal ſchon war ein vom Brauer abgelandter Matrofe 
im Maſtkorb geweſen und hatte Werner dringend erjucht, 
herunter zu fommen, ehe er dem Rufe Folge leiftete und, un— 
zufrieden und mürrifh, den Platz verlaffen zu müflen, an 
‚einem der Taue hinabglitt. Kaum aber im Zwiſchendeck an— 
gelangt, fiel Alles über ihn ber, und Zwanzig verfuchten zu 
gleicher Zeit, ihm eine Gefchichte begreiflich zu machen, die er 
nicht von Einem verstehen Eonnte; endlich ward ihm klar, was 
man von ihm wolle und um was es ft Handle. Mit Furzen 
Worten wies er jedoch den, wie er fich ausdrüdte, ehren- 
vollen Antrag von fih ab, als einzigen Grund angebend, 
daß er ja gar nicht mit zu der in Bremen gefchloffenen Ver: 
bindung gehöre, alſo au fein Recht habe, Sprecher dafür 
zu fein; er könne fih nit in Das, was der Vorjtand treibe 
‚oder nicht treibe, miſchen; wenn er es thäte, brauchten fie 
ihn ja nur zu fragen, was e3 ihn anginge, und wie würde 
‚er dann daftehen? Er dankte ihnen mit kurzen, freundlichen 
Worten für ihr Zutrauen und fletterte ſchnell in den Maſtkorb 


‚zurüd. | 
Jetzt war guter Rath theuer, und man mußte wirklich 
‚nicht, wen zu wählen. * 


„Ih was!” fagte da vortretend einer der Bauern, „id 
will hingehen, was braucht man da ſchöne Reden zu machen, 
ich will's ihnen ſagen, wie mir's um's Herz iſt und was wir 
mit einander verabredet haben!“ 

„Das iſt recht, Schmidt!“ ſtimmten ihm die Anderen gleich 









alle bei, „geh Du, Du haft Haare auf den Zähnen und wirst 
ihnen erzählen, wa fie wifjen ſollen!“ 
| Sefagt, gethan; mit feften, ſchnellen Schritten madte ſich 
Schmidt, vom Brauer und Schuhmacher begleitet, auf den 
Meg und ließ fih durd einen der Matrojen beim Capitain 
melden; diejer Fam gleich darauf zu ihnen, wies fie aber, da 
er ihr Anliegen hörte, in die Kajüte, wo der ganze Vorſtand, 
Paftor Hehrmann ausgenommen, in größter Gemüthsruhe 
Whiſt fpielte, 

Die Kajüte der Hoffnung war ſehr hübſch eingerichtet; 
Alles von Mahagoni, mit Tafeln von hellerem Holz aus— 
gelegt und die Ränder mit Meffingfalzen eingefaßt; die klei— 
nen Fenſter mit dichten ıothen Borhängen umhangen, und 
zwei große, mächtige Spiegel in goldenen Rahmen an den 
Seiten des Schiffes befeftigt, unter denen fih eben jo viele: 
rothbeichlagene weiche Polſterſitze hinzogen. Dem armen Schmidt 
ward es ganz beflommen zu Muthe, da er dieje glänzende 
Kajüte betrat, und er begann etwas von feiner Rede herzu: 
ftammeln, als ihm der ältere Siebert, der feine Verlegenheit. 
bemerkte und wohl ahnen mochte, was die Leute zu ihnen 
führe, vornehmfreundlich zuredete und ihn „Mein guter. 
Dann!” nannte Das gab den alten Echmidt fich ſelbſt wies 
der; die Galle lief ihm über und geradeheraus fam er mit 
Allem, was er vorzubringen hatte, hielt ſämmtlichen Mitglie— 
. dern ihre gegebenen Verſprechen vor und verlangte von ihnen 
die Erfüllung derjelben, oder das Geld zurüd, das fi in 
ihren Händen befand. Paſtor Hehrmann, der ihnen hinab» 
gefolgt war, wollte ihm freundlich zureden, aber er wandte. 
fih mürriſch ab und fagte: „Ach, ich weiß wohl, Sie meinen’& 
gut, die Anderen machen aber do, was fie wollen!” 

„Lieber Herr Schmidt!" nahm jetzt Herr Becher das Wort, 
„Sie werden mir verzeihen, wenn ih Sie auf einige Fleine 
Sırthümer in Ihren Begriffen aufmerkffam made. Sie werfen 
uns vor, dag uns Ihr Wohl nicht am Herzen läge, daß wir 
hier fchwelgten, während fie darbien, daß wir alle Bequem- 
lichfeiten der Welt, wie Sie fi auszudrüden beliebten, hätten, 
während Sie jelbit im Zwiſchendeck lägen —, daß wir uns 
„mehr dächten“, als Sie wären; daß wir beabfidtigten, Sie 









und Xhre verehrten Freunde — erlauben Sie mir — und 
Ihre verehrten Freunde unter die Füße zu treten. Aber jagen 
Sie mir, mein beiter Herr Schmidt, womit haben wir diefe 
Beihuldigungen verdient? was haben wir gethan, Ihren 
Zorn zu erweden; bitte — lafjen Sie mich ausreden. Wir 
Haben unjern Aufenthalt in der Kajüte, anftatt im Zwiſchen- 
def mit Ihnen, genommen; war das aber nicht eher zu Ihrem 


al3 zu unjerem Beiten? Sind Sie nicht ſchon gerade genug | 


Menſchen in dem engen Raum, auch ohne uns, und bezahlen 
wir hier niht unfer gutes Geld für die Bequemlichkeiten, Die 
wir mehr genießen? 
„Sie werfen ung vor, daß wir Sie vernadläffigen! 
Tadeln Sie deshalb den Herrn Bapitain. Die Geſetze des 
Schiffes find jtreng, die Zwiſchendecks-Reiſenden dürfen nicht 
in die Kajüte, eben jo wenig aber dürfen die Kajütenreifen- 
den in das Zwiſchendeck! Berlangen Sie mehr Gleichheit? 
Sie jagen, wir jchwelgten, während Ste darbten — haben 
Sie nicht im Zwiſchendeck eine gute, gejunde Koſt? — alle 
Tage Fleifh und ein fräftiges Zugemüfe? Morgens Ihren 
Kaffee, Abends Ihren Thee? gute Butter und Sciffsbrode ? 
jogar Sonntags Mehl zu einem Pudding, und Syrup und 
Pflaumen — nennen Sie da8 darben? oder ift die Koft 
ſchlecht? Nein?‘ 


Die drei Abgeordneten jhüttelten einſtimmig mit dem Kopf, 


„Kun, was haben wir mehr?“ fuhr der Redner nah 
einer Pauſe fort — „was haben wir mehr, für das wir nit 
theuer bezahlen müflen? Wir wollten Sie unter die Füße 
treten ? aber, lieber, bejter Herr Schmidt, womit haben wir 
dieſe Beihuldigung verdient? was ift geichehen, das Sie das 


tönnte glauben mahen? Nein, wir ehren Ihre Rechte, wir % 
fühlen, dag wir alle nur Menſchen, Menjhen von Einem 


Gott nach feinem Ebenbild geſchaffen find, und daß wir in 
dem neuen Vaterland einem gleichen, gemeinjchaftlichen Ziel 
entgegengehen. Meine Herren, ich finde mich ganz von dem 
freudigen Gefühl durchdrungen, mit ihnen gleiche, mit ſolch' 
braven Männern gleichzuftehen, und glaube, mich für die 
ſelben Gefinnungen bei allen meinen Mitvorftehern verbürgen 

zu können.” 





Ein ne ren als Zeiten des 
war die Antwort. Paitor Hehrmann hatte fih an's Feniter 
geſtellt und ſchaute hinaus auf die Wellen. | 

„Ich ſehe,“ fuhr Herr Becher, feinen Vortheil benugend, 
fort, „Sie fühlen die Wahrheit defjen, was ich eben gejagt 
Habe; halten Sie und aber für eigennüßige, ſchlechte Menjchen, 
trauen Sie uns zu, daß wir Sie hintergehen oder übervor- 
theilen können, glauben Sie, daß unfere Abfichten nicht rein 
und gut find, wohl, dort jteht Herr Siebert, er wird Ihnen 
mit Freuden die Summen zurüdzahlen, die in feinen Händen 
find, aber zugleih auch mit tiefem Bedauern, daß Sie, 
meine braven Landsleute, Mißtrauen in ihn und und gejebt 
haben.‘ 

Herr Becher ſchwieg und ſchaute wehmüthig jinnend vor 
fich nieder; der ehrliche Schmidt aber, der fi) wohl darauf 
vorbereitet hatte, Stolz und Nebermuth zu finden und dem 
‚zu begegnen, war keineswegs gefaßt gemejen, jo liebevoll an- 
geredet und behandelt zu werden, und jelbit ein ehrlicher, 
rechtlicher Mann, traute er aud nicht leicht einem Andern 
etwas Schlechtes zu, reichte daher treuherzig Herrn Becher 
die Hand, die diefer innig drüdte und jchüttelte, und ver— 

fiherte dem Borftand, fie „möchten nicht für ungut nehmen”, 
er jei ein wenig plump und derb, meine es aber gut, und 
da er und feine Freunde hier fähen, daß jie nicht jtolz wären 
und ed noch) zu halten gedächten, wie fie verjprochen, jo wäre 
auch weiter fein Grund vorhanden, das Geld zurüdzufordern, 
und jo wollte er denn gehen und den Anderen im Zwiſchendeck 
lagen, daß Alles in Drdnung jei und fie nichts zu fürdten 
hätien. 

Die drei Abgejandten zogen fich unter gegenjeitigen Freund— 
Ihaftsnerficherungen wieder zurück. Herr Becher aber ſah ihnen 
erſt nach, bis fie die Treppe hinauf und oben verſchwunden 
waren, wandte fih dann und fiel mit neritellter Empfindung 
ſeinem Freund Siebert um den Hals, und verficherte ihm 
(Schmidts Ton nahahmend), ‚daß ſie Alle frei und glei - 
wären, wie fie der liebe Gott erichaffen habe, und daß fie 
‚ufammenbalten wollten in Roth und Tod‘. Herr v. Schwan: 
thal mifchte übrigens, mit einem ſehr bedenklichen Geſicht, 





wieder und wieder die Karten, und betheuerte den Beiden, die 
herzlich Yachten, daß mit der Sade gar nicht zu ſpaßen fei;. 
den Leuten wäre e8 Ernſt und fie hätten. nicht jo ganz Un- 
recht; er aber, für feinen Theil, ſähe nicht wohl ein, wie fie 
das Alles in Amerika einrichten wollten; denn eine fo voll- 
fommene Gleichheit jei denn doch nicht gut anzunehmen. 

„And warum nicht?" fiel Hehrmann ein, „wenn uns 
Ale ein gleich Fräftiger, gemeinnügiger Geiſt befeelt, wenn 
wir Alle nur den feiten Willen haben, darauf binzumirken, 
daß das Ganze gefördert wird, wenn wir Ulle Fleinlichen, per: 
ſönlichen Rüdfichten bei Seite feten, wenn wir —“ 

„ber, beiter Herr Paſtor, wir wollen ja Whift jpielen 
unterbradh ihn lachend der jüngere Siebert; „laſſen Sie uns 
nur erſt im gepriefenen Land der Freiheit jein, danı findet 
fih das Alles ſchon von ſelbſt.“ 

„un, ich bin’S zufrieden, fagte v. Schwanthal feufzend 
und ließ abheben, „mir ſoll's auch lieb fein, wenn Alles gut 
geht.‘ 

Hehrmann begab fich wieder auf's Verded zu den Seinen, 
während Beer, v. Schmwanthal und die beiden Siebert ihr 
Spiel fortjeßten. Herbold aber ging mit auf dem Rüden ge: 
freuzten Händen und ſehr nachdenklichem Geſicht in der Kajüte 
auf und ab, und pfiff fo laut, daß ihn Becher zulegt um Gottes 
willen bat, aufzuhören. 

Im Zwiſchendeck ſchien fich indeflen Alles wieder beruhigt 
zu haben; daß ihnen Herr Beer angeboten hatte, das 
Geld zurüd zu geben, ließ feinen Zweifel über feine Ehr- 
lichkeit, und in den anderen Punkten gaben fie fich auch zus 
frieden;; jie wollten ja nur ihre Gleichheit anerfannt fehen, 
und der Boritand jollte nicht glauben, „ſie liegen fich etwas 
gefallen’'. | 

Der Wind mehte ziemlich günftig aus Süd-Südoſt und 
das Schiff flog wader, alle Segel beigeſetzt, durch die leicht 
gefräufelten Wogen. Sie waren jeßt über Die jogenannte 
„Bank von Neufundland‘ weg und näherten fih mehr und 
mehr dem amerifaniihen Feftland, ja der Capitain hatte ſchon 
einmal das Senkblei werfen Laffen, jedoch noch feinen Grund 
befommen. Glühende Hite lag aber auch auf dem Waller und 








En die Sonne brannte fait ſenkrecht auf die ſich bedeutend lang⸗ 


weilenden Reiſenden nieder. Obgleich im Zwiſchendeck noch 


alle Tage Streitigkeiten vorfielen, war doch im Allgemeinen 


der Friede wiedergefehrt und die Gemüther hatten fich be- 
rubigt, faft zu fehr beruhigt; denn ein Theil der Auswan— 


derer, vorzüglich die Oldenburger, lagen fo feit den ganzen 


Tag über in ihren Kojen, daß gar nicht daran zu denfen war, 
frifhe, gelunde Luft in die unteren Räume zu befommen. 
Werner blieb während des Tages ganz auf dem DVerded, denn 
er konnte es, wie er verficherte, nicht unten aushalten, und 
fait alle Frauen beflagten fich bitterlich bei dem Vorſtand über 
diefen Mangel an friiher Luft in ihren Schlafjtätten. Hehr— 
mann verjuchte zuerit, die „Unbemweglichen‘ zu einiger Rein: 
lichkeit und Drdnung zu gewöhnen — doch vergebens; dann 
fam Becher, der ihnen Tauſende von Fällen vorftellte, die 
diefe ungewöhnliche „Ruhe“, wie er es nannte, mit fich führen 


“könnte — e3 war umfonft; felbft Siebert verſuchte fein Glück 


mit nicht befferem Erfolg; die Leutchen blieben liegen und be: 
haupteten nur ganz ruhig: „ihnen wär's hier unten behag: 
lich, wem das nicht fo wäre, der könnte fih entfernen; fie 
zwängen Keinen, unten zu bleiben, und nun begriffen fie 
gar niht, wie man fie könne zwingen wollen, hinauf zu 
gehen‘. Sie blieben wirklich Liegen, und der Vorftand wandte 
fih zuleßt in feiner Rathlofigfeit an den Capitain. Diefer ver- 
ſprach Hülfe. 

Zuerit ließ er eines ſchönen Morgend, als die Sonne 
warm und erquidend auf's DVerded ſchien, die Faulen noch— 
mals auffordern, herauf zu fommen, und da der Aufforderung 
nicht Folge geleiſtet wurde, ſchallte durch beide Luken der Be: 


fehl hinunter: 


„Me an Deck! Ale an Deck!“ 

Auch das half nichts, e8 war ſchon mehrere Mal verfucht; 
als aber ſämmtliche Gutgefinnten gehorcht, als Frauen und 
Kinder den untern Naum verlafien hatten, da ftiegen durch 
beide Luken zu gleicher Zeit mehrere Matrojen hernieder; vier 
von ihnen mit Theertöpfen und glühenden Cifen und zwei 
mit Schwefelpfannen verjehen. Nachdem die letzteren nun 
ihren Schwefel entzündet hatten, tauchten die anderen ihre 





Eiſen in den Theer, und ein folder Qualm erfüllte augen 
ölidlih den ganzen untern Raum, daß faum die Matrofen, 
mit dem Auf: und Niederfteigen vertraut, den Weg hinaus 
an die freie Luft finden fonnten, wo fie mit $ubeln von den 
Reifenden empfangen wurden. Gar traurig aber erging e3 
unterdefjen den armen „Unbeweglichen“, die vergebens ver- 
ſuchten, fih zu den Rufen Hinzufinden; fie fonnten weder 
diefe noch ihre Kojen wieder erreichen, jondern mußten fich, 
den Kopf in ihre Jacken gehüllt, auf die Erde werfen und, 
faft eritidt, das Hinmwegziehen des fürdterlihen Dualms ab: 
warten. Das Mittel hatte aber geholfen, denn als am näd: 
ſten Morgen wieder die Stimme der beiden Matrojen durch 
die Luken drang, fehlte auch nicht Einer der Paſſagiere 
auf dem Verdeck. Alle hatten fih erholt, jelbit das arme 
Mädchen war dur die jorgjame Pflege der Frauen und einige 
Arzneien, die ihr Werner verordnet, genejen, und fand jede 
Hülfe und jedes Mitgefühl, das fie unter diefen Berhältniffen 
und in folder Lage nur erwarten durfte. 
Näher und näher rüdte aber nun aud) die erjehnte Küfte, 
‚und täglich erwarteten die nachgerade ungeduldig werdenden 
Reifenden, das jo lange erjehnte Ufer in blauer Ferne auf: 
tauchen zu ſehen; das Senkblei war ſchon zweimal mit gün— 
ftigem Erfolg geworfen, und die gefundene Tiefe ließ die Nähe 
der Küfte vermuthen. Da hol eines Morgens der freudige 
Ruf: „Land! Land!" an ihr Ohr, und ehe noch ein Auge 
der Schlaftrunfenen den niedern blauen Streifen, der fid, 
faft mit dem Horizont verjchwimmend, in Nordweſten dahinz 
zog, erkennen konnte, ſchoß ſchon ein Kleiner, allerlichit aus— 
jehender Kutter pfeilichnell über das Waller daher; die Flagge 
der Vereinigten Staaten, die Streifen und Sterne, flatterten 
am Maft, und wenige Minuten darauf jprang der Xootfe, 
‚ein langer, hagerer Mann in jhmwarzem Frack, blendend 
weißer Wäſche und mit großer goldener Uhrtette, grüßend 
an Bord, 

Mit einer faft an Ehrfurcht grenzenden Bewunderung 
ftaunten die Zwiſchendecks-Paſſagiere aber den Lootſen an, 
der, kaum gekommen, augenblilich den Befehl auf dem Schiff 
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übernahm, und die Matrofen herumfandte, ala ob er die 
ganze Reife mitgemacht hätte. Es war der erite lebendige 
Amerikaner, den fie jahen, und fprad wirkliches Engliſch. 
Wenig Zeit blieb ihnen jedoch zum Verwundern; der Wind: 
war günftig, und an demfelben Abend ſchon jollte, wie der 
Capitain verkündete, Anker geworfen werden. Da hatte denn 
Jeder noch eine Menge von Kleinigkeiten zu bejorgen und zu 
. ordnen, und faum einen Blid mehr warfen die Meilten ſo— 
wohl auf das Land, wie auf den Lootſen. 

Klarer und deutlicher trat jebt mit jeder Minute die herr— 
liche Küfte hervor; zuerft ließen fich die einzelnen Umrifje der’ 
Hügel, beitimmte Schludten und Borjprünge von einander 
unterfcheiden — dann wurden gemwilje dunkle oder lichtere 
Stellen bemerfbar — ſchon vermochte das Auge Felder und 
Wald zu trennen — dort tauchte jegt ein Haus auf — ob 
das eine, vielleicht von Deutfchen bewohnte Farm war? — 
Da drüben ftanden einzelne Bäume — und weiter rechts — 
wahrhaftig, dort bewegte fich etwas. Es war eine Heerde, 
es waren lebende Weſen am Ufer, und nun vermodten bald 
die jpähenden Blicke auch Menſchen zu erkennen — Menichen, 
die fih am Ufer hin und wieder bewegten, und bald gewann 
das fogar ein unbefchreibliches Snterefje bei ihnen, ob Der‘ 
da — mit der hellen ade, der rechts von den etwas vor— 
jtehenden Baum und links unter dem rotben Dadhe ging — 
einen Hut oder eine Mübe trug. Jede Kleinigkeit wurde 
genau erforfcht, und erft al3 fie näher und näher famen und 
immer neue Gegenftände herzudrängten, richteten ſich ihre 
Blicke der großartigen Ecenerie de Ganzen wieder zu. Es— 
war ein entzücdender Anblid: die ſchöne Bucht mit ihren Wieſen 
und Wäldern, Feldern und Gebäuden, ihren Forts und zahle 
reihen Schiffen, mit al’ den Zauber eines neuen, unbefannten, 
lang erjehnten Landes übergoffen. Steiner der Auswanderer 
fannte noch die vielen Sorgen und Entbehrungen, Die dort 
vielleicht feiner warteten; feiner fah in der glänzenden Lande 
Ihaft, die fi) vor ihm ausbreitete, all’ die Roth, al’ den. 
Sram, der auch unter den Bewohnern diejes wie jedes andern 
Landes herricht, fie Ihauten nur die ſchöne glänzende —— 
und der Kern mußte ja gut fein. 





en Abend —— na Unter i in ir fe und 
ein kleines Boot unter gelber Flagge, mit mehreren Aerzten 
an Bord, kam zu ihnen und unterſuchte den Geſundheits— 


zuftand der Reiſenden, der jehr befriedigend gefunden ward. 


Für diefe Nacht blieb übrigens die Hoffnung noh ohne 
weitere Verbindung mit dem feiten Lande, und erit am andern 
Morgen fam ein Keiner Küftenfahrer mit zwei Schunerjegeln 


zum Schiff heran, legte an und nahm die Zwiſchendecks— 


Baffagiere an Bord, um fie zum Quarantainegebäude Hinzu 
fahren, wo ihr Gepäd unterfucht werden und fie felbft noch 


vierundzwanzig Stunden ihre Geſundheit bewähren follten, 


Hier hätte nun wieder etwas ihre Eintracht faft geftört, denn 


der Vorſtand blieb auf dem Schiff zurüd. Werner beruhigte 
übrigens die Gemüther, indem er ihnen verficherte, daß das 
nicht anders gehe, denn fie „dürften“ — einmal mit ihnen 
zuſammen an's Ufer gehen, das wäre ſo hergebracht; ſie 
würden ja aber nun Alle bald das Land betreten, und dann 
fiele jeder Unterfchied hinweg. Das tröftete die Leute; fie 
halfen ihre Sachen mit hinüber an das Ouarantainehaus 
Ihaffen, und waren dort bald emfig beſchäftigt, die Taufende 
von Namen durchzuftudiren, die frühere Auswanderer mit 
DBleiftift auf die rohbehauenen Stämme, aus denen dag Ge— 
bäude aufgeführt war, hingezeichnet hatten, Mancher fand da 
wieder einen alten Bekannten, und beeilte fih, aud feinen 
Namen dem allgemeinen Regiſter einzuverleiben. Bleiſin 
waren ein ſehr geſuchter Artikel. 


Aber wie viele ſchöne Verſe vermoderten hier beſcheiden 


unter dem nagenden Zahn der Zeit, wie mancher Ausbruch 


eines rein poetifhen Gemüths, das den ſeiner Heimath Ent: 
riffenen an der fremden, freundlofen Küfte ergriffen, ver 


Ihwand hier jpurlos unter der Menge von Namen. Werner 
ſchrieb fih einige davon in feine Brieftafhe — unter ihnen 
waren: 
est fingen wir Alle Hallelujah, 
Denn nu find wir in Amerika! 
Ein anderer: 


Die Leiden der Seefahrt find alle vergejlen, +. 
Denn hier kriegen wir alle Tage dreimal Fleiſch zu eſſen! 
Dur 





' Wenn auh nur wenige hundert Schritt vom Ufer ent: 

fernt (da8 Duarantainehaus ſtand nämlich mie eine Kleine 
Inſel im Wafler), hatten die Auswanderer doch bis jet ver- 
gebens um die Srlaubnif gebeten, hinüber zu dürfen; endlich 
aber famen einige Boote, und der fröhliche Ruf: „An's Sand! 
an's Land!“ tönte von Lippe zu Rippe. 

Nicht Alle benutzten jedoch die Erlaubniß, denn theils 
wollten Viele ihre Sachen, die frei daftanden, nicht verlaflen, 
theils war der Preis, der für die Weberfahrt verlangt wurde, 
höher, als fih mit den Anfichten Anderer vertrug, kurz, etwa 

Fünfzehn mochten es fein, die in die Boote fprangen und 
jubelnd dem neuen Vaterland zuruderten, deflen Boden fie 
jeßt zum eriten Mal betreten follten. 

Und nun, nicht wahr, fielen fie nieder und füßten das 
lang erjehnte Yand, umfaßten die Bäume, drüdten den Ameri— 
fanern als ihren neuen Brüdern berzlih die Hand, fielen 
ihnen in die Arme und wurden auch von diefen eben jo herz— 
lich und Liebevoll, als neugewonnene Brüder und Genofjen 
heiliger Freiheit, empfangen ? 

Nein! Sie fragten nah dem nächſten Wirthshaus, mo 

man frifhes Brod, Käſe und Bier befommen könnte, und 
wurden von den Amerikanern ihres Dialekts und ihrer Klei⸗ 
dung wegen ausgeladt. Doch fanden fie, was jie juchten, 


und ohne weiter die Gegend, die fie ja doch noch „‚genug zu 


ſehen befämen‘‘ ‚ eines Blickes zu würdigen, jlürmten fie mit 
- freudiger Haft in die Wirthäftube, um endlich einmal, wie 
fih der Brauer ausdrüdte, „den jalzigen Gel ſchmiack los zu 
werden“. 

Ihr Eintritt war charakteriſtiſch. Der Brauer trat an 
den Ladentiſch und ſprach mit tiefer, volltönender Stimme 
nur das eine Wort „Bier“ aus, aber mit ſolchem Nachdruck, 
mit ſolchem Gefühl, mit ſolcher unendlichen Sehnſucht, daß 
man dem Manne ordentlich anſah, was er gelitten habe, 
ſeit er dieſen Genuß entbehrte. Er wußte übrigens, daß das 
Wort auch im Engliſchen Bier bedeute, und hatte ſchon auf 
dem Schiff geäußert, er wäre überzeugt, das hieße in allen 
Sprachen „Bier“, denn das ließe ſich gar nicht anders aus— 
drücken. 





Bon den Pafjagieren hatten nun mehrere auf dem Schiffe 
ſchon fehr eifrig Englisch getrieben, und bejonders fleißig war 
in diefer Hinfiht der Schreider geweſen, der denn auch jetzt 
beihloß, fein Wiffen zu erproben, da er natürlich vermuthen 
mußte, unter lauter Engländern zu fein. Mit ernithafter 
Miene trat er daher an den Tiſch und verlangte laut und, 
wie er glaubte, deutlih: „Ae porschen Hemm“ (eine Portion 
Schinken). 

Gar ſehr wurde er aber durch die einfache Antwort der 
Wirthin aus dem Text gebracht, die ihn in gutem ſchwäbiſchen 
Dialekt um Gottes willen bat, Deutſch zu reden, da ſie 
das viel beſſer verſtände, als ſein Engliſch. — Nicht wenig 
erfreute es jetzt ſämmtliche Paſſagiere, hier ſogleich eine Lands— 
männin zu finden, die „ſchon in Amerika war“, und bei vollen 
Krügen und guter, kräftiger, lang' entbehrter Nahrung ver— 
ging ihnen der Abend zauberiſch ſchnell. 

Werner war nur kurze Zeit bei ihnen geblieben und hatte 
fi dann allein an's Ufer gefest, träumend hinaus auf das 
weite Meer jchauend, das ihn hierher getragen. Lange und 
feſt hing dabei fein Auge an dem ftolzen Schiff, deſſen roth 
und weiß gewürfelte und gejtreifte Flagge im friſchen Winde 
flatterte, daß aber jet mit eingezogenen Segeln mie ein müder 
Bogel auf dem Waſſer ruhte und nur leife von den fi) wenig 
hebenden Wogen geichaufelt wurde. Jener Bau enthielt Alles, 
an dem jein Herz hing, und ihn trieb es fat, hinüber zu 
ſchwimmen und an der Seite deflelben empor zu klettern im 
unendliher Sehnjudt. 

Noch ſaß er da, als ſchon tiefe Nacht ſich herab auf die 
nebelige Waflerfläche jenkte und der Rumpf des Schiffes mit 
den Wellen, auf denen es ruhte, in trüber Dunkelheit ver- 
Schwamm; nur die Maften zeichneten fih noch mit ſcharfen 
Linien gegen den helleren Horizont ab, an dem zwiſchen 
treibenden Wolken hindurch manch freundlicher Stern blikte, 
als er etwas hinter fih im Laub glaubte rafcheln zu hören; 
er jah fih um — er horchte — es war Alles ſtill; nur aus 
den nahen Häufern ſchimmerten die Kichter, und die Stimmen 
der Menjchen tönten zu ihm herüber. Da ftand er auf; ® 
murde fühl, die Nahtluft war fehr feucht; nur noch einen 














Blick warf er nad) dem ruhigen Schiff hinüber, aus deſſen 
Kajüte jett ebenfalls ein Licht hervorfchimmerte, und wandte 
fih dann dem nahen Wirthshaus zu, als zwei dunkle Ge- 
ftalten auf ihn einftürmten und in demfelben Augenblid aud 
ein verfehlter Stockſchlag an feinen Schläfen herniederfuhr. 

„Hülfe!“ jchrie er, als er den einen der Angreifer, die er 
als Neger erkannte, bei der Kehle faßte; aber ein zweiter, 
beſſer geführter Schlag fam mit furchtbarer Gewalt auf feine 
nur durch eine dünne Mübe geſchützte Stirn herab; die Sinne 
ſchwanden ihm, und bewußtlos ſank er nieder. 

Wie lange er fo gelegen haben mochte, wußte er nicht; 
als er wieder zu fih fam, fand er fih inmitten feiner Reiſe— 
gefährten im Duarantainehaus, und das arme Mädchen, das 
er geheilt, und die Frau, der er das Kind gerettet, jtübten 
feinen Kopf und wuſchen feine Wunde aus. 

Berwundert ſchaute er umher, denn er wußte in der That 
nicht gleich, wo er war, und obſchon wachend, glaubte er noch 
fort zu träumen, als er auflah und den Raum erblidte, in 
dem er fi befand und von deſſen aus rohen Balken be- 
ftehender Dede eine gewaltige Laterne, ihr trübes, ungemiljes 
Licht verbreitend, herabhing — ala er die Laute und das 
Summen von vielen Stimmen um fi her ertönen hörte, 
Die Frauen hatten aber fein Erwaden bemerkt, und ihr freu— 
diger Ruf verfammelte augenbliklih ſämmtliche Reiſende um 
das Lager des LKeidenden. Hundert Fragen wurden zu gleicher 
Zeit an ihm gerichtet, und vergebens bat er jelbjt um Er: 
Härung des Vorgefallenen. Lange dauerte e8, bis ſich der 
Tumult legte und er nun erfuhr, daß fein Hülferuf glüd- 
liher Weife gehört und, da Ueberfälle in jener Gegend ſchon 
einige Male vorgekommen, auch beachtet worden wäre. 
Diie Schurken, durch die herbeieilenden Männer veriheudht, 
hatten ihm nichts geraubt als feinen Geldbeutel. Seine Brief: 
taſche, die er in der hintern Rodtafhe trug, und die feine 
ganze Kleine Baarfchaft enthielt, war glüdlicher Weife, und 
Dank der fchnellen Hülfe, ihren Händen enigangen. Mit 
der Börfe mochten, feiner Ausſage nad, faum fünf bis ſechs 
Dollars verloren gegangen fein. Vergebens waren übrigens 
alle Berfuche geweſen, die flüchtigen Räuber einzuholen; unter 





— Sönke der Nat hatten: fie den uaben Bath ee 
der fie vor jeder Verfolgung ficherte. 

Werner erhob ſich ſehr bald wieder und ſchlief, mit einem 
fühlen Berband auf der keineswegs unbedeutenden Wunde, die 
ihm der Stod gejhlagen, die Nacht fanft und ruhig. Am 
andern Morgen führte ihn und noch zwei Zwiſchendecks-Reiſende 
ein Eleines Boot zum nicht jehr entfernten Dampfidiff, das 
ihon luitig die Feuer jhürte, um von Staten Island nad 
New-York abzufahren,; kaum aber hatte er daS Verde des 
felben betreten, al3 er den Blicken Bertha’3 begegnete, die, an 
ihrer Schweiter Seite jtehend, feine Ankunft gar nicht bemerkt, 
bis ſie jein bleiches Antlig mit dem weißen Tuch um den 
Kopf erblidte. Auch aus ihren Wangen wid das Blut, und 
mit zitternder Stimme frug fie ihn, was ihm begegnet jet; 
ehe er aber antworten fonnte, fühlte er fchon die Hand des 
Baftor Hehrmann auf feiner Schulter, der ihn zwar herzlich 
begrüßte, aber ebenfalls vor jeinem bleichen Antlitz erichredt 
zurüdfuhr. Werner mußte erzählen, und mit halbgeöffneten 
Lippen und ängſtlich pochendem Herzen laufchte Bertha jedem 
feiner Worte. Jetzt kamen aud die übrigen Mitglieder des 
Borftandes herzu und bedauerten den jungen Mann herzlich. 
Becher meinte, er habe einen „Ichlagenden‘ Beweis von der 
Bösartigkeit der Neger erhalten. 

Pfeilſchnell faufte das Dampfſchiff endlih, nah Verlauf 
von etwa einer halben Stunde, zwiſchen einer Menge kleinerer 
Fahrzeuge und Schiffe dahin, dem ungeheuern New-York zu, 
das feine Häujermafje, von einem Maftenwald umfränzt, vor 
ihnen ausbreitete. Der ältere Siebert, der ſchon früher vier 
Sahre in den Vereinigten Staaten gelebt hatte, übernahm aber 
die Bejorgung ihres Gepäds, ſprach mit einigen Karrenführern, 
deren Nummern er fi merkte, und ging, feine Reijegefährten 
durch die ihm mwohlbefannten Straßen führend, der Hudfon- 
ſtraße zu, wo ihnen die Adreſſe eines guten franzöftichen 
Wirths- oder Boardinghaufes aufgegeben war; denn mie 
sichert behauptete, gab e3 nur jehr wenige gute deutſche 
Wirthshäuſer in New York, obgleich ihre Anzahl ſich auf einige 
a belaufen mochte, 
Glücklich war ihre Seefahrt beendet, und fie erwarteten 
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jest allein die Ankunft ihrer übrigen Neifegefährten, die erft 
am nädften Tag erfolgte, um ihre Pläne für die MWeiterreife 
zu bereden und auszuführen, da Alle darin übereinitimmten, 
einen zu langen Aufenthalt in New-York, erftlich der Zeitver: 


fäumniß und dann auch der bedeutenden Koſten wegen, auf 
jeden Fall zu vermeiden. Herr Siebert verſprach, fich augen: 
blicklich nach der vortheilhafteiten Gegend zu einer Anfiedelung, 


‚zu erfundigen und feine Erfahrungen dann dem Borjtand mit— 


zutheilen. 


2 
Eine Wodhe in New-Nork. 


Heiß und drüdend lag die Sonne auf der jpiegelglattem 


Waßferflache der Staten Island Bai, als das Boot mit den 
- Dedreifenden der Hoffnung am nächſten Tag das Werft von 


New-York erreichte und die Taue auswarf; noch hatten aber 
die Matrojen nicht einmal Zeit gehabt, dieſe zu befeftigen,. 


als auch ſchon von jeder Seite, mo nur der Zutritt möglich 


war, eine wahre Menjchenfluth auf das Veroeck ftrömte und 
fih in jeden Winkel und auf jeden gangbaren Plab des Fahr— 
zeugs drängte. Nicht Neugierde allein, fondern auch Dieniteifer 
ſchien übrigens einen großen Theil der an Bord Springender 
bewogen zu haben, die eben Gefommenen jo jchnel in der 


‚neuen Heimath zu begrüßen, und ohne ji nur einmal umzu— 


ſehen, ergriffen fie Koffer und Kiſten, und ſchienen nicht übel 
Luft zu haben, dad ganze Schiff auszuräumen. 

„neh, hola! wo ſoll's mit dem Koffer hingehen?“ rief 
der Brauer, indem er mit beiden Händen den ebengenannten 
Theil ſeines Gepäds ergriff und von den Schultern eines 
feiſten Negers, der eben damit an's Ufer treten wollte, wieder: 
herunterzog. 
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Zwar erflärte ihm nun de Shtharze Int wenigen Worten 
feine Abſicht; da der Brauer aber unglücklicher Weile feine 
Silbe davon verftand, ſchüttelte er blos mit dem Kopf und 
trug feinen Koffer wieder zu dem andern Gepäd zurüd, Auf 
ähnliche Art erging es faſt allen Uebrigen; endlid aber ſchlug 
fi) der Capitain des Bootes in's Mittel, trieb die Unberufenen 
zurüd, und die eigenen Matrofen, von den Deutihen willig 
dabei unterftüßt, jchafften jetzt das ganze Paflagiergut an's 
Ufer, bei dem dann mehrere der Auswanderer Wache hielten. 
Diele letztere Mafregel war übrigens ganz befonders nöthig, 
denn wie Nasgeier ein fterbendes Thier, jo umzogen ſchwarze 
und weiße Slarrenführer die aufgeihichteten Kiften und Käſten, 
den Augenblid mit Ungeduld erwartend, in dem Jeder feine 
Ladung fortihaffen konnte. 

Der Paſtor Hehrmann, der Ältere Siebert und Herr Be: 
cher kamen jebt ebenfalls herbei, begrüßten erſt herzlich die 
Neifegefährten auf dem fejten, langerſehnten Lande, und be— 
riethen dann mit ihnen, wie es am beiten möglich fein würde, 
fie Ale zweckmäßig unterzubringen, da fie doch nicht unge: 
trennt in einem Wirthshauſe hätten wohnen fünnen. Diele 
von ihnen hatten nun ſchon durch Bekannte und Verwandte 
Adrejien „guter“ deutiher Wirthshänfer in New-York bekom— 
men, wo dieje früher gewohnt und fich wohl befunden, Ans 
dere wies Herr Siebert in ein jogenanntes „deutſches Boarding- 
haus” in der Bearlftraße, und ein großer Theil, unter diefem 
faft alle Didenburger, bejchlofien, gleich am Werft, wo fie drei 
deutsche Wirthshäuſer nebeneinander jahen, zu bleiben, um ſo— 
mwohl nahe bei den Schiffen zu fein und die überfehen zu kön— 
nen, als auch das Geld für das Fortſchaffen des Gepäds zu 
erjparen, welches fie gleich jelbft aufluden und hinüber in die 
„Schweizer Heimath‘ trugen. Siebert mwiderrieth ihnen zwar, 
in jenen Ufergafthäufern Herberge zu nehmen, fte hatten es 
aber einmal beſchloſſen, und hörten wohl deſſen VBorftellungen 
und Gegengründe jehr ruhig an, thaten aber doc dann, was 
fie wollten. 

Herr Siebert ermahnte nun noch einen Jeden, fi ja die 
Nummer des Karrens, der fein Eigenthum fortführe, genau 
zu merken, damit fie, im Fall fie von diefem getrennt würden, 














Ahr Hab und Gut nicht verlören, und trat dann mit einem 
Theil feiner Reifegefährten den Weg nad dem Kofthaufe an, 
während mehrere zweiräderige Karren das Gepäd nebenher 
führten. In faum zwei Stunden war die ganze Geſellſchaft 
zerſtreut, und wir wollen nun für einen Augenblid den Olden— 
burgern folgen, die in Gemeinihaft, und von den Stichel: 
reden und Wiben der am Ufer barrenden Kärrner verfolgt, 
iͤhre ſchweren Kiſten in das Wirthshaus, über dem ein großes 
Buntes Bild mit einer Schmeizerlandfhaft und der Unterfchrift 

0, Schmweizers Heimath“ angebradht war, Ichafften. 

Un der Thür empfing fie der Wirth (ein dider Mann, 
der gemüthlich ausgeſehen haben würde, hätte er nicht ein Elein 
wenig gefchielt), der rief ihnen denn auch in nicht zu verken— 
nendem Schweizerdialeft zu, ihr Gepäck nur hinauf in den 
großen Saal zu fhaffen. Die Sache jhien aber leichter gejagt, 
als ausgeführt, denn feine Kleinigkeit war es, die Kolofje von 
Koffern und Käften über die enge Treppe zu befördern; doch 
brachten fie e3 endlich zu Stande, und befanden ih nun in 
einem großen, geräumigen Zimmer, das mohl den Titel 
„Saal“ verdienen konnte und einige zwanzig zmweilchläferige 

‚ Betten enthielt, während an den Seiten defjelben, in zwei 

“ langen Reihen, eine Anzahl von Koffern und Felleiſen ſtand. 

Gleich nahher fam der Wirth und wies ihnen eine bejondere 

&de für ihr Gepäd an. | 

„Schlafen denn hier noch mehr Menſchen?“ fragte der eine 
Didenburger jebt, dem die Sache doch ein wenig unheimlich 
vorkommen mochte. 

„Ja!“ fagte der Wirth, „wir find ein wenig gedrängt für 
den Augenblid, morgen gehen aber Biele fort, und wenn Sie 

ſich nur diefe Nacht behelfen wollen, fo wird ſich's ſchon 
machen.‘ 

„Da müfjen alfo immer Zwei in einem Bett liegen 2“ 
fragte ein Anderer. | 

„Es könnte wohl kommen,‘ entgegnete der Wirth, „daß 
wir Sogar gezwungen wären, in einigen Drei unterzu- 
dringen; doch ich will fehen, wie ich's ordnen fann, auf 
jeden Fall ift es blos für eine Naht, und Ihr jeid ja nicht 
»erwöhnt — auf dem Schiffe geht's noch bunter zu — id 














weiß wohl! Damit lachte er und ftieg die fteile Treppe hin- 
unter. | 
„Ja, auf dem Schiff geht's noch Ärger zu, das ift richtig,” 

meinte der Eine jebt, „aber darum ſehe ich doch wahrhaftig 
nit ein, warum wir's hier in New-York nicht beſſer haben 
fönnen.‘ | 

„Run, es iſt ja blos für die eine Nacht,“ tröfteten ihn 
die Hebrigen, und leicht beruhigt, wanderten fie in die Schent- 
tube hinab, wo hinter einem mit einer Menge unausgewaſche— 
ner Gläſer bededten Schenktiich eine Art Kellner, halb Ma— 
trofe, halb Aufwärter, ftand und aus Krügen und Flaſchen 
den Hinzutretenden Getränke verabreichte. Tabaksgalm und 
wilder Lärm füllten den großen Raum aus, und Fluchen und 
Laden, Geſchrei und Toben tönten ihnen bei ihrem Cintritt 
entgegen. Sie ließen fih nun zwar in einer noch unbejetten 
Ede eine Kanne Aepfelwein geben, e8 wurde ihnen aber 
nicht heimlich, nicht behaglih zu Muthe, und fie beichlofien 
zuletzt, in's Freie zu gehen und fi Nem-Norf ein wenig ans 
zufehen. 

Herr Siebert hatte unterdejjen feine Schußbefohlenen in 
eine etwas anftändigere, befjere Wirthichaft geführt, und der 
Brauer, der Kleine Schneider, der Schuhmader und der alte 
Schmidt, ihr früherer Gefandter an den Borftand, nahmen 
fi eine Stube zufammen. Der Schuhmader war aber in 
Verzweiflung, denn einer von feinen Koffern, in welchem fi 
fein ganzes Handwerkszeug mit einer Menge anderer Sachen 
befand, fonnte nirgends gefunden werden, und er behauptete, 
ihn zum lebten Mal auf den Schultern eines Negers gejehen 
zu haben, der Hinter den Karren mit dem übrigen Gepäd 
berging; durch die vielen buntgeſchmückten Kaufmannsläden 
aber zeritreut, hatte er den Schwarzen einmal aus denAugen 
verloren, und das war aud das Letzte gewejen, was er je 
von Ddiefem erfuhr. Vergebens war und blieb alle8 Nach— 
forihen, und er fah jebt ein, mie ſehr Herr Siebert Recht 
‚gehabt, ihnen befondere Aufmerkſamkeit auf ihr Eigenthum ans 
zuempfehlen: 

Deſto wohnliher und behaglicher befanden fich die Uebri— 
gen, und der Heine Schneider ſchwur, es wäre fchon der Mühe 

















werth, nach Amerika zu reifen, blos um die Straßen und 
Maeanſchen anzufehen. Bald darauf wurde zum Eſſen gerufen, 
und im großen Saal des Haufes fanden fie eine lange Tafel 
gededt, an welcher fie Alle — ohne Unterfchied de Standes: 
und Gewerbes — Plat nahmen und gemeinihaftlid an dem 
fürdterli harten NRindfleifh ihre Zähne abquälen durften. 
Das Eſſen war nicht befonders, doch tröftete fie ein Glas Eider 
oder Aepfelwein, den fie dazu befamen, und gleih nad Tiſch 
wurde von ſämmtlichen Deutihen eine Wanderung durch die 
Stadt verabredet. Nur der Schuhmacher wollte zu Haufe blei= 
ben und einen Topf feiner neuen fchnellen Glanzwichſe berei: 
ten, mit der er etwas zu verdienen und fih für den Verluſt 
des Koffer zu entſchädigen hoffte. 

Was für eine nie geahnte Pracht bot ſich aber ihren Augen 
in den breiten, herrlihen Straßen, die fie durchwanderten; 
wie glänzten ihnen aus allen Fenftern und Läden das Gold. 
und Silber und die foftbaren Stoffe entgegen; nicht ſatt 
fonnten fie fih jhauen und blieben immer wieder mit neuer 
Berwunderung vor neuen, eben entdedten Schönheiten halten. 
Beſonders entzüdte fie jedoch die Menge Eleiner zmweiräderiger 
Karren, die, von Männern in den Straßen herumgezogen, 
mit den herrlichiten Ananas, Cocosnüffen und Orangen ge— 
füllt waren, und als der Brauer nun gar erfuhr, daß eine: 
Ananas, die in Deutfchland, wie er gehört hatte, ein paar’ 
Thaler koſte, hier für zwei Groſchen verfauft werde, erhandelte 
er fih einen ganzen Arm voll; die Anderen ftanden ihm nicht 
nad, und mit Obſt füllten fie auf, was der Mittagstiſch in 
ihrem Magen etwa leer gelajien. 

Der Heine Schneider fonnte ſich dagegen nicht genug über 
die ungeheure Anzahl von Kleiderläden wundern, denn in: 
manden Straßen jhien immer das dritte Haus eine Schneider- 
werkſtatt zu fein, al8 er auf einmal wie verjteinert vor einer 
ſolchen ſtehen blieb und ein Feines Schild anftarrte, auf dem. 
Engliſch und Deutſch gefchrieben ftand: „Hier werden fünf: 
hundert Geſellen gejucht !" 

„Hallo! rief er aus, „das nenn’ ich einen Meiiter; aber: 
hol’ mich Diefer und Jener, der muß guten Lohn zahlen,. 





wenn er fo viel Reute beſchaͤftigen kann. Hört, ich verfuh's » ' y 


und geh’ einmal hinein !’ 

„Bas wilft Du denn rinnen thun, Meier?“ frug Schmidt 
den Schneider; „haſt Du Dich nicht verbindlich gemacht, mit 
En zu gehen, und ſchon Deinen Antheil am neuen Land Der 
zahlt 2’ 

„Si verflucht !" fagte der Schneider — „wenn id) u 
bier bei einem jolhen Meifter Arbeit befommen könnte, da 
wäre ich doch viel befjer dran.‘ 

«a, das fann nichts helfen,’ meinte der Brauer — „ein 
Wort ift ein Wort, und mit und mußt Du; wer follte denn 
unjere Saden alle nähen ?" 

„a, aber —“ fagte der Schneider, „wenn ſich mir nun 
eine ganz brillante Ausſicht Hier eröffnen jollte, dann wird 
mir der Borjtand doch gewiß erlauben, das anzunehmen, 
denn fein ganzes Leben lang ein armer Schneidergejelle zu 
bleiben — 

„Das hilft Dir Alles nichts,‘ erwiderte Jener, „Deinen 
Einfas haft Du bezahlt, und mit mußt Du. Darum werden 
ja gerade die Eontracte alle aufgejett, dag man nachher nicht 
mehr machen kann, wad man will.‘ 

„Ih, fragen thu’ ich aber doch! rief der Kleine ſchnell — 
„eine Anfrage kann auf feinen Fall ſchaden, und es ift viel: 
leicht einmal für ſpäter.“ 

Mit diefen Worten trat er, von den Anderen begleitet, 
die neugierig waren, das Innere eines ſolchen Kleiderladeng 
zu ſehen, ein und erjtaunte nicht wenig, in dem Herrn einen 
Deutihen, und zwar einen Jgraeliten zu finden, der ihn auf 
höchſt artige Weile befragte, was er wünjche und mit welchem 
Artifel er ihm dienen fünne, 

„Oh,“ ſagte der fleine Mann jehr verlegen, „ich bin nur 
ein Schneider und — und möchte mich gern nad) Arbeit 
erkundigen. Sie haben da draußen angezeigt, daß Sie fünf: 
hundert —“ | 

„Ja, das war vor drei Tagen,” unterbrad ihn, auf ein— 
mal einen ganz andern Ton annehmend, der Kleiderhändler; 
„leit diefer Zeit habe ich jchon vierhundert und einige jechzig 
engagirt; in der That würde ich noch die fünfhundert voll 


















aänfhen. da aber die Geuplashen fcjon beſtelle in, ne Tanne 


B ih nur für die übrigen einen jehr geringen Lohn zahlen; wir 


laſſen überdies faſt alles Sommerzeug durd Nähmädchen ans 
fertigen. Sie können jedodh einmal eine Woche auf Probe 
arbeiten; Sie find erft eben angefommen, nicht wahr ?' 

Der Schneider bejahte es, und munderte fich dabei zu 
gleiher Zeit, woher der Mann das habe mwiflen fünnen. 

„Run gut, fuhr diefer fort, „Sie mögen, wie gejagt, exit 
einmal eine Woche auf Probe arbeiten und ich bezahle indeſſen 
Ihr Koſthaus; gefallen wir dann einander, jo fünnen wir,ja _ 
einen Contract zuſammen abſchließen.“ 

„Wir wollen's uns indefjen überlegen,” jagte der Brauer 
und 309 den wenig widerjtrebenden Schneider am Rockſchoß 
hinter fi her au dem Yaden. 

„Du, in dem Laden hingen aber einmal Kleider!” fagte 
Schmidt, als fie wieder vor der Thür fanden. 

Ä „Wo Der nur feine vierhundert und jechzig Gefellen fiten 
hat,“ meinte der Kleine, indem er am Haus binaufidaute, 
„das muß einmal eine Werkftätte ſein!“ 

„Der ift auch gar nicht dumm,’ meinte der Brauer, „Der 
will, daß Du erjt einmal eine Wode für nidts arbeiten 
folft — das könnte mir gefallen.” 

„Das mag doch wohl jo Sitte hier fein,‘ jagte der 
Schneider. 
| „Na, ich danke ſchön,“ entgegnete Schmidt, „wenn das 
Sitte wäre, da blieb ich nicht in Amerika; aber, hallo da 
kommen wahrhaftig die Didenburger.’ 

Und in der That famen auch dieje, ihren Keijegefährten 
gleih vor jedem Laden ftehen bleibend, die Straße herauf, 
und freuten fich nicht wenig, ihren alten Bekannten jo plöb- 
lih zu begegnen. Auf dem Schiffe hatten fie ſich einander 
vor Zorn und Haß nicht mehr angejehen, hier aber, im frem: 
den Lande, wo ihnen Alles falt und theilnahmlos entgegen: 
ftarrte und fie Jeder nur deshalb zu betrachten jchien, ob er 
nit auf irgend eine Art Geld aus ihnen herausprefjen könnte, 
war al’ der alte Groll verſchwunden, und fie drüdten fi 
recht herzlich) und brüderlich die Hände, Natürlich jebten fie 
‚jebt zufammen ihre Wanderung fort und durchzogen noch 
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mehrere Stunden lang die Hauptftragen New-Yorks; wer 
beichreibt aber ihre Berlegenheit, al3, da die finfende Sonne 
fie an den Heimweg mahnte, Keiner von ihnen mehr den 
Rückweg finden fonnte, oder auch nur eine “dee hatte, wo 
ihre verſchiedenen Wirthshäuſer eigentlich liegen könnten. Ber: 
gebens durchirrten fie jebt flüchtigen Schritte die geraden 
und fi) überall freuzenden Straßen, wenig mehr die bunte 
Pracht der ausgejtelltien Waaren bemundernd, ja fie zuleßt 
feines Blickes weiter würdigend. Da begegneten fie plößlich 
einem Menjchen, der auf jeden Fall ein Deutfcher fein mußte, 
denn der lange blaue Rod — der hohe ausgefchweifte Hut — 
die kurze Pfeife — das alles ließ fi) gar nicht verfennen, 
Schmidt ging denn auch in dem feiten Vertrauen auf ihn zu, 
nahm den Hut ab, jagte guten Tag und frug, ob er die Ehre 
babe mit einem Deutfhen zu iprehen. Der alio Ange: 
redete jah ihn aber erit eine ganze Weile an und ſchien un— 
ſchlüſſig zu fein, ob er antworten jolle oder nicht; endlich that 
er einen langen Zug aus der kurzen Pfeife, betrachtete ſich 
jämmtliche Auswanderer noch einmal der Reihe nah und ante 
wortete recht lang gedehnt: „Y—es.“ 

„Ad, dann können Sie und wohl jagen,“ fiel einer der 


Dldenburger jchnell ein, „wo wir hier nah Pirl- oder Berl: — 
ſtraße kommen (denn daß Yes Ja hieß, hatten ſich Alle ſchon 


gemerkt). 
„Welche Nummer?“ frug der wortkarge Landsmann ſehr 





lakoniſch, indem er jetzt zu den Dächern der Häuſer aufſah. — 


Welche Nummer? Ja, da ſtanden ſie — die hatten ſie 
in den Tod hinein vergeſſen; Schmidt erklärte denn das auch 
endlich und meinte noch: 

„Nun, die Straße wird ja wohl nicht ſo lang ſein, wenn 
wir nur erſt einmal an einem Ende find — das Haus fenn’ 
ih, wenn ich’8 wieder ſehe. Wo ift denn die Perlſtraße 
eigentlich ?“ 

„Da — da — und da!” ſagte der freundliche Landsmann 
und wies die breite Straße, in der fie ſich befanden, hinauf, 
hinab und dann zur Linken in eine Duerjtraße hinein, that 
wieder einen langen Zug aus der Pfeife und ließ die verblüfft 
einander Anjtarrenden ruhig ftehen. 
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Da — da — und da?“ ſagte der Schneider endlich nach 
kleiner Pauſe — „Du, Der hat uns wohl zum Beſten, die 

Straße kann doch nicht rundherum gehen!" Die Straße ging 
aber wirklich rundherum, wenigitens in einem gemwaltigen hal- 
ben Bogen, und die armen Teufel hätten dort ficherlich lange 
rath- und thatlos geitanden, wäre ihnen nit eim gefälligerer 
Landsmann endlich zu Hülfe gefommen, der fie wieder auf 
Den rehten Weg brachte. 

Der Vorſtand hatte fih indeſſen ziemlich bequem in dem 
franzöfiihen Gaſthauſe in der Hudfonftraße, zu dem ihm aud) 
noch mehrere andere Dedreifende gefolgt waren, eingerichtet, 
und auf den vierten Tag in eben diefem Gebäude eine große 
Rathsverfammlung angeſetzt, um fih dort über die nächſt zu 
nehmenden Maßregeln zu vereinigen und das Weitere zu be- 
Tchliegen. Seinem Verſprechen gemäß war der ältere Siebert 
indeflen emfig bemüht gewejen, genaue Nachrichten über dag 
Innere des Landes und den zmwedmäßigiten Plab zur Be: 
bauung einzufammeln, und hatte einen gewillen Doctor Nor- 
‚mann dort kennen gelernt, der ihm verſprach, hülfreih an die 
Hand zu gehen, da er jelbit ſchon vielen Deutjchen in diefer 
Hinfiht behülflich geweſen wäre, und fie ihm um jo mehr 
»ertrauen fönnten, da es ja eigentlich fein Geſchäft gar nicht 
jet und er es blos aus Freundichaft für feine Landsleute thue. 
Mit Siebert ging diefer zu mehreren Landverfäufern hin und 
ſchien auch endlich, jeiner Ausfage nah, Vorzügliches für die 
Einwanderer aufgefunden zu haben. Es war ein Landitrich 
in Tennefjee, etwa dreißig Meilen weſtlich von der Eleinen 
lebhaften Stadt Jackſon gelegen, wo gutes Waſſer, eine ge— 
funde Lage, fruchtbarer Boden und die Nähe eines jchiffbaren 
Fluffes, des „Big Halchee“, an dem ſchon mehrere Mühlen 
‚errichtet wären, der Anfiedelung alle nur möglichen Vortheile 
veripräden. 

Hehrmann machte jebt die Einwendung, daß fie eine große 
Landreiſe nicht gut unternehmen fönnten, da fie zu viel Fracht 
bei ji hätten; aber auch hieran hatte der umfichtige Doctor 
gedacht, und verficherte ihnen, daß fie, faum fünfzehn Meilen 
vom Miffiifippi entfernt, nur dieje kleine Strede zu Lande 
gehen müßten, jede andere Biertelmeile aber auf dem Waller 





zurüdlegen fönnten, und zwar entweder mit einem Schiff nad 
New-Orleans und von bier aus den Miffilfippt hinauf bis 
zur Mündung de8 Big Haldhee, den jeder Capitain kenne, 
oder mit Dampfboot und Kanalbooten bis in den Ohio, und 
diefen dann hinunter ebenfall3 in den Miſſiſſippi. Der 
lestere Weg wurde einjtimmig vom Vorſtand angenommen, 
da ſie jih nicht noch einmal all’ den Gefahren und Unannehm— 
Tichkeiten einer Seereife ausjeben wollten, und es war jest 
nur noch die eigentlihe Hauptiahe des Ganzen, den Preis 
für das anzufaufende Grundjtüd zu beitimmen. Auch bier 
ſchienen fich feine Schwierigkeiten entgegen zu Itellen, denn die 
- Bedingungen jollten die folgenden ſein: 

Das Grundſtück beftand aus 15 Adern urbar gemadten 
Landes, freilich jeit fünf Jahren nicht bebaut, aber Herbold 


 . meinte, der Boden müßte nur deshalb um jo fräftiger fein; 


diefe 15 Ader ſämmtlich mit einer zehn Stangen hohen Fenz 
umgeben*) (die aber wahricheinlih hier und da der Aus— 
bejlerung bedürfe), ferner einem guten Wohnhaus mit Kamin, 
einem Rauchhaus, einer Fleinen Küche, einem Stall und einer 
fleinen Maiskrippe. Dieje ſämmtlich aufgeführten Häufer und 
. Räume, aus einzelnen, nicht unmittelbar mit einander vers 
bundenen Gebäuden beftehend, follten, nebſt einer Gerechtiame 
auf 160 Ader Land, mit dem berrlihiten Baumwuchs bedeckt, 
für den Durdfchnittspreis von 4 Dollars den Ader, alfo im 
Ganzen für die Summe von 640 Dollars in baarem Gelde 
verkauft und den Käufern ein gutes Eigenthumsrecht darüber 
ausgeſtellt werden. | 

Der Preis Ichien enorm billig, denn wenn auch in der 
That das fogenannte Congrekland oder diejenigen Kändereien, 
die bis jet noch nicht von Privatleuten in Bei genommen 
waren und der Regierung der Vereinigten Staaten gehörten, 
zu dem billigeren Breife von 1!/, Dollar per Ader verkauft 


=, Die Felder in Amerita müfjen ſämmtlich, des frei herumlaufenden 
Biehes wegen, eingezäumt oder nach dem bortigen Ausdrud „eingefenzt‘‘ 
‚gehalten werden, zu welchem Zweck zehn bis elf Fuß langes geſpaltenes 
Holz im Zidzad um fie herum gelegt wird. 
‚Sr. Gerjtäder, Gej, Schr. XVL (Skizzen a, Calif. — Der deutſch. Auswan derer Fahrten 2c.) 23 
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N \ en, io befand fich veh auf Ne fein ehe ee 5 
Rand DB eben jo wenig Gebäude, was allerdings einen bes 


deulenden Unterſchied machen mußte. Dazu behauptete Doctor 


Normann, daß es immer ein gutes Zeichen von der Frucht— 
barkeit eines Landſtrichs wäre, wenn fi in früheren Zeiten 
Leute darauf niedergelafjen hätten, denen doch die Wahl im: 
dem ganzen umliegenden Diftriet freiftand, und die fi gewiß: 
nicht das ſchlechteſte ausgeſucht. Der Vorſtand ſah dieſe 
Gründe vollkommen ein, und beſchloß in der nächſten Ver— 
ſammlung der Geſellſchaft den Plan vorzulegen und ſeine 
Maßregeln danach zu treffen. | 

Der junge Werner hatte fich indefjen in demſelben Gaſt— 
hauſe mit Hehrmanns niedergelafjen, obgleich er bis jebt noch 
über jeinen künftigen Lebensplan feinen feſten Entſchluß ge— 
faßt. Sein Herz trieb ihn zwar, bei der Gefelichaft zu blei— 
ben, was ihm auch Doctor Normann jehr anrieth; jein 
früherer Plan war aber gewejen, fi) vor allen Dingen meh: 
reren Kaufleuten in Philadelphia und Bojton vorzujtellen 
und jeine Empfehlungsbriefe abzugeben, um, von dieſen ge: 
leitet, leicht und fiher einen neuen Beruf in dem ihm frem— 
den Land ergreifen zu können. Da lernte er am zweiten 
Abend, als er mit Hehrmann und anderen Gäften vor der 
Thür auf der Straße ſaß und eine Cigarre raudte, einem 
jungen Mann fennen, der, aus Kentudy fommend, faft die 
ganzen nördlichen Staaten durchzogen und erft jest New⸗ 
York berührt hatte. Er war ſeit feiner Kindheit in Amerika 
und fannte da3 Land durh und durch, Schüttelte aber jehr 
bedenklich den Kopf, als er im Laufe des Geſprächs von. 
dem DBertrag hörte, den ſämmtliche Deutfche mit einander ge— 
ichlofjen hätten, um gemeinjhaftlic eine Anfiedelung zu 
gründen. 

„Lieber Herr Hehrmann,‘ fagte der junge Kentudier ſehr 
herzlich, „Sie müfjen nicht böfe darüber fein, daß ein junger 
Mann wie ich Ihnen gute Lehren geben will, ich habe aber 
die Erfahrung auf meiner Seite. Dieje gemeinſchaftlichen 
Niederlafjungen thun Fein gut, und Sie werden aud; das Re: 
fultat der Ihrigen erleben. Wir Deutſchen vertragen ung 
nun einmal — wenn wir nidt müſſen — ungemein ſchwer 





zufammen, und hier in Amerifa muß man 
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nichts weniger, 
als gerade dies. Das Land ijt zu groß, der Ausfichten find 
zu viele und mannigfaltige; die Verbindungen löfen fi da— 
her gewöhnlich jehr ſchnell und meiſtentheils auf höchſt unan- 
genehme Art wieder auf. Weberhaupt,” fuhr er, den Beiden 


näher tretend, mit etwas unterdrüdter Stimme fort, „aid 


diefem Herrn Doctor Normann nicht jo recht; es ift mir im: 


‚mer, alö ob ich den Mann ſchon irgendwo einmal, unter ges 


rade feinen ehrenhaften Verhältniffen, gejehen Hätte, ich kann 


‚mich aber nicht mehr genau erinnern wo, und will e& daher 


nicht fejt behaupten. Dem ſei jedoch wie ihm wolle, nehmen 
Sie jih in Acht und fehen Sie befonders darauf, den ſoge—⸗ 
nannten Deed oder das Eigenthumsrecht zu erhalten. Aber, 
fommen Sie, Herr Werner,” wandte er fi zu diefem, „wir 
wollen jebt ein wenig an die Landung hinunter gehen; es 
giebt da Manches, was für Sie großes Intereſſe haben 
wird, und überdies kennen Sie New-York noch viel zu we— 
nig.” Damit faßte er den jungen Mann unter den Arm 
und fchlenderte mit ihm die Hudſonſtraße hinunter zur Bat: 
terie und von dort links am Ufer Hin, derſelben Stelle zu, 
wo vor wenigen Tagen die Dedreifenden der Hoffnung gelan—⸗ 
det waren. 

Als fie auf dem ſchmalen Hafendamm zwilhen dem Waj- 
fer und den Häufern Hinwanderten und die Schiffe beobach— 
teten, die hier und da anfamen oder abgingen, gemwahrten fie 
vor einem der dort nebeneinander liegenden deutſchen Wirths- 


häufer, vor eben demfelben, in welchem die Oldenburger ab 


geitiegen waren, ein ungewöhnliches Menſchengedränge und 


traten ebenfalls, um die Urfache zu erforſchen, Hinzu. Gerade 


aber, als fie fi) jo weit vorgedrängt hatten, daß fie den Ein: 
gang des Haufes überfehen konnten, öffnete fich die Bis jetzt 


verſchloſſene Thür nah innen, und ein Mann, von der Menge 


draußen mit lautem Jubel empfangen, und hinter dem augenz 
blidlih das Thor wieder in’ Schloß fiel, flog heraus. 
Tauſend verjhiedene Spottreden und Witzeleien begrüßten 
ihn, er fehien aber weder zu jehen nod) zu hören, was um ihn 
her vorging, ſondern verfuhte nur das Freie zu erreichen, 
Dicht an den beiden jungen Männern wollte er vorbei, als 
23* 





ihm der Kentudier die Hand auf die Schulter legte und ver— 
wundert außrief: | 

„Müller! mo kommt hr denn ber? Und in dieje ver- 
rufene Kneipe? Ih glaubte Euch ruhig und zufrieden in In— 
diana.“ | | 

„ah, Herr Helldorf, find Sie es?“ enigegnete der Fremde, 
„ja, ſchlimm genug, daß ich hier bin und ſo wieder fort muß; 
aber hol’ der Zeufel dieſe Mordhöhle, die mih um Alles be- 
trogen hat, was ich mein nannte!‘ | 

„Die aber war das möglich?“ frug Werner. 

„Möglich ?'' lachte höhniſch der Andere, „was ijt in dieſen 
deutſchen Wirthshäufern in Amerika nicht möglich; aber kom— 
men Sie fort von bier, mir kocht das Blut, wenn ich nur in 
der Nähe diefer Peſthöhlen die Luft einathmen muß, fommen 
Sie mit mir auf die Batterie, dort will ich Ihnen meine und 
in diefer die Gejhichte von Taufenden erzählen, die auf ähn— 
lihe Weife ihr ganzes Hab und Gut verloren haben und noch 
verlieren werden.’ 

Schweigend fchritten die drei Männer einige Schritte 
nebeneinander her, bis der arme Deutjche folgendermaßen be: 
gann: 

„Bor zwei Jahren im September landete ich hier von 
Havre aus mit einem franzöfiihen Schiff; ich Hatte feinen 
Defannten in ganz Amerika, glaubte aber auch feinen zu ge— 
brauchen und vertraute auf meine eigene Kraft und Ausdauer, 
dennich war gefund und ſtark und nannte etwa fünfzehn Dollars 
baares Geld, wie einen großen Koffer und Kleidungsſtücke 
mein eigen; was wollte ich mehr? Ich ging, als nahe zur 
Landung, in diefes gottvergefjene Haus; hätt’ ich meine Augen 
offen gehabt, jo mußte mir aleich der erjte Anblid die ganzen 
Verhältniſſe der Kneipe verrathen, jo aber glaubte ich mich be— 
helfen zu fönnen, bezahlte meine dritthalb Dollar Koſt die Woche 
und juchte Arbeit zu finden. Vergebens lief ich einen wie alle 
Tage herum; die Zeiten waren jchlecht, ich ſprach fein Eng— 
Yifch, mollte überdies feine Arbeit, die ich nicht au dem Grund 
veriftand, übernehmen, und fo vergingen Monate, während 
deren der Wirth mich noch immer, wenn ich Abends unver: 
richteter Sache nah Haufe fam, tröftete und zum Trinken 
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nöthigte, wobei er nie verfehlte, mir Geſellſchaft zu leiten; 
freilih wußte ich damals nicht, daß er, einer amerifanijchen 
Sitte folgend, mid für beide Gläſer, für das jomohl, was 
er, als was ich getrunfen, bezahlen ließ, oder es mir vielmehr 
anfreidete. 

„Endlih Hatte er meinen legten Dollar, und id) wollte 
nun mit etwa fünfzig Cents in der Taſche ausziehen und auf 
irgend einen Plate, mo es auch fei, blos-für meine Kojt in 
die Arbeit gehen; er redete mir aber noch immer zu, dazu 
bleiben, e8 würde fih ſchon machen, es fände fich vielleicht in 
diefen Tagen etwas, und ich jolle nur den Muth nicht ſinken 
lafjen ; ih wiſſe ja wohl, ich Habe bei ihm Credit und braude 
mir deshalb aljo feine Sorge weiter zu machen. Thor, der 
ih war — ich folgte jeinem Rath. — So vergingen nod 
vierzehn Tage, und meine Schuld an ihn mochte mit Koft und 
Trinken ſechs Dollars betragen, als er mich eines Sonnabend 
Abends bei Seite nahm und mir erklärte, er fönne mich jett 
nit länger umſonſt füttern und ich ſolle wo anders jehen, 
unterzulommen. Ich machte ihn nun mit meiner gänzlichen 
Zahlungsunfähigfeit befannt, die er übrigens ſchon Fannte, 
und erbot mich, ihm einige von meinen Hemden an Zahlungs: 
jtatt zu überlaflen, denn er follte nicht glauben, ich wolle ihn 
betrügen; er verweigerte es aber unter dem Vorwande, daß 
er fih.auf ſolchen Handel nicht einlalfen fünne — daß er 
Geld und feine Wäſche brauche, um feine Getränke und Lebens— 
mittel einzufaufen, und wäre ich nicht im Stande, ihm das 
Geld baar zu bezahlen, jo möchte ich jehen, wo ich es ver— 
diente, er behielte unterdeflen meinen Koffer zum Pfand. Ich 
mar gern damit zufrieden, denn die vielen Sachen wären 
mir doch nur auf meiner Wanderjchaft beſchwerlich gemejen, 
nahm aljo zwei Hemden und einige Baar Soden heraus, die 
ich in ein Tafchentuch widelte, und ließ das Andere, nebit dem 
Schlüſſel, mit der Bitte in feinen Händen, e8 manchmal her— 
aus zu nehmen und an die freie Luft zu bringen, damit es 
nicht verderbe, Damals z0g ich von hier zu Fuß und mit 
wenigen Cents in der Taſche fort bis Indiana, wo ich end: 
lih Arbeit fand, und Sie wiſſen, Miſter Helldorf} wie ic 
gearbeitet habe, um ehrlich durchzufommen. ALS ich endlich die 





nothige Summe nebſt den Reiſekoſten verdient hatte, brach ich | 


hierher auf, um meinen Koffer einzulöfen, denn meine Hem- 
den waren indeflen verbraudt. Heute Morgen langte ih an 
und ging augenblidlih zu jenem Schuft. Glauben Sie, er 
hätte mich wieder erfannt? Glauben Sie, er hätte etwas von 
meinem Koffer gewußt? Höle und Teufel! der Bube trug in 
demjelben Augenbli eins von meinen Hemden, wo er leug- 
nete, fie je gejehen zu haben. Da fonnte ich mich nicht halten 
und ſchlug ihn zu Boden, feine Helfershelfer aber faßten mid 
und warfen mid vor die Thür, und ich bin jetzt wieder, we— 
nige Dollars und viel Erfahrung abgerechnet, jo reich oder 
vielmehr fo arm als früher.‘ 

„Sie werden ſich doch auf jeden Fall an einen Advocaten 
wenden, nicht wahr? Das muß der kürzeſte Weg ſein!“ rief 
Werner entrüſtet. 

„Meinen Sie?“ fragte der Deutſche, ihn dabei von der 
Seite anſehend. „Sie find wohl noch nicht lange in Amerika, 
da Sie das den kürzeſten Weg nennen. Ich hätte noch Koſten, 


Unmſtände und Aufenthalt dazu, und bekäme trotz alledem nie 


wieder ein Stück von meiner Wäjche zu ſehen; die ift verloren, 


aber gnade Gott dem Buben, wenn er mir je wieder auf mei- 


nem Pfad begegnet.‘ 

„Laßt's fein, Müller,“ beruhigte ihn Helldorf, „Ihr feid, 
wie taufend Andere, durch Schaden klug geworden und jolltet 
Deshalb dem Schuft eher noch Dank, ald irgend etwas Anz 
deres ſchuldig fein; jeht Euch das nächſte Mal befjer vor. Ihr 
kennt ja das amerifanifche Sprüchwort: Es fann fein Deut: 
{cher einen Gent in Amerika verdienen oder vielmehr Iparen, 
bis er nicht den letzten europäifchen Pfennig losgeworden tft. 
Ihr jeid mit Eurem europäifhen Eigentum fertig, arbeitet 


 jebt recht fleifiig, und Ihr werdet Euch dann auch ſhon wieder 
etwas verdienen! 


Müller ſchüttelte mit dem Kopf, erkannte aber doch die 
Wahrheit des Gefagten, drückte nad kurzem Befinnen Hell- 
dorf's Hand, grüßte Werner und ging, Broadway hinauf, 
in die Stadt zurüd. Noch mancherlei erzählte jet der junge 


Helldorf feinem neugewonnenen Freund über die deutichen 


Wirthshäufer, niht nur in New-York, fondern durch Die 





ganzen Vereinigten Staaten, die, meiſtens von arbeitsfcheuen 
Leuten angelegt, keineswegs zur Bequemlichkeit der Reifenden, 
fondern nur zur Sparbüdje des Wirths dazuftehen fcheinen, 
an Die jeder DBorbeiziehende fein Scherflein bineinmirft, ohne 
den geringiten Nutzen, ja ohne nur einen Dank davon zu 
haben. Endlich erreihten die beiden jungen Leute wieder das 
Boardinghaus in der Hudjonjtrage und trennten fich Dort für 
Die Nadıt. 

- Der Boritand Hatte unftreitig ein der befjeren und doch 
billigen Gaſthäuſer in New:Norf gewählt, dennod) aber muß» 


‚ten fi) ſämmtliche Mitglieder vdefjelben einer fait durd) die 


‚ganzen Vereinigten Staaten gebräuchlichen Sitte unterwerfen, 
daß nämlich in jedem Bett zwei Menjchen jchlafen, was wohl 
noch zu ertragen iſt, wenn fi) mehrere Bekannte zuſammen— 
finden, aber höchſt widerlih wird, ſobald man unter lauter 
Fremde fommt. Der Vorſtand mollte fi erft unter feiner 
Bedingung dazu verjtehen, und Herr v. Schwanthal meinte, 
das Sei gegen alle Sitte und allen Anftand, es half aber 
nichts, das Haus war ziemlich ſtark bejett, und fie hätten viel- 
leicht einzelne Betten befommen fönnen, wären aber dann dem 
ausgejeßt gemwejen, jeden Fremden, der zufällig noch in der 
Naht Fam, in ihr Bett aufnehmen zu müſſen. Daher wählten 
fie da3 weniger Unangenehme, um doch menigitend unter 
Freunden zu fein, und vertrugen ſich jo gut als möglich um 


ihr Lager. Die Hehrmann'ſche Familie hatte ein eigenes Fleis 


nes Zimmer bezogen. 

Schrediih ging es aber indefjen den armen Dldenburgern 
in der „Schweizers Heimath‘, wo fie mit einem bewunderns— 
werthen Gleichmuth, drei und drei in ein Bett gepadt, ihre 
Leider zahllofen Wanzenfchaaren preisgaben. Nicht einmal 
ein Feuerzeug hatten fie, um Licht machen und ihr Elend 
fehen zu können. Fluchend und ſchimpfend erwarteten fie den 
nächſten Morgen; an Schlaf war gar nicht zu denken, und 


nur gänzlich abgeipannt fielen fie bei Annäherung der Tageß= 


Dämmerung, wo fich ihre Duälgeifter zurüdzogen, in einen 
unrubigen, unerquidlihen Schlummer, auß dem fie bald wie- 
der durch die Frächgende Stimme der Magd, die zum Früh: 


ſtück rief, gemedt wurden. Bittere Vorwürfe machten fiedem 
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Wirth und verficherten ihn, fie könnten es auf diefe Art un— 
möglid) eine zmeite Nacht aushalten. Dieſer verfprah auch 
eine Menderung und gab ihnen jein Wort, daß fie die nächſte 
Nacht ruhiger liegen jollten,; zu ihrer keineswegs freudigen 
Ueberraſchung erfuhren fie aber, wie der gewöhnlich jein Wort. 
halte, Etwas ruhiger lagen fie allerdings, denn fie waren fo 
ermüdet, daß ſich der zum Tod erichöpfte Körper einigen Schlaf 
erzwang, aber alles Andere blieb daſſelbe, jelbit ihre Tage, zw 
Dreien in einem Bett, wurde nicht verbefiert. Da faßten jie 
denn am zweiten Morgen den heldenmüthigen Entſchluß, aus: 
zuziehen, e8 möchte foiten, was es molle; es koſtete aber nur 
eine Woche Koftgeld, die fie hatten vorausbezahlen müflen, 
und von dem der Wirth feinen Gent wieder herausgeben wollte; 
im Gegentheil Ihimpfte er noh und meinte: für folde 
Bauernbengel wäre fein Haus immer noch) viel zu gut. Trob: 
dem führten fie ihren Entichluß aus und zogen bald mit einem 
Karrenführer (einem Deutjchen, der fie auf der Straße an= 
geredet hatte) dem Wirthshaus ihrer Reijegefährten zu, deflen 
Lage fie fich jebt gemerkt. 

Diefe trafen fie aber in einem keineswegs beneidenswer— 
then Zuftand, da fie das viele Obſteſſen Alle krank gemadt, 
und der arme kleine Schneider jo hinfällig war, daß er, wie 
er jelbit fagte, „nicht mehr auf den Beinchen ftehen konnte‘, 
Ueberdied hatte den Brauer noch ein ganz eigenes Unglüd be— 
troffen, der, als in der Naht zum eriten Mal Feuerlärm 
entitand (was bis jetzt jede Nacht zweimal der Fall gemweien), 
in wilder Eile aus dem Bett an's Fenjter fprang und fidh, 
noch halb im Schlaf, den ganzen Topf voll des Schuhmacher 
neu erfundener und zubereiteter Glanzwichſe über den Leib 
Ihüttete, jo franf und elend aber dabei war, daß er Keinem 
geitatten wollte, fich ihm zu nähern und ihn zu reinigen ; ſelbſt 
der Schuhmacher durfte nicht einmal (mie er ſich ausdrüdte) 
„das Meifte herunterfchaben”. Der Brauer blieb feſt und be: 
harrte darauf, in der Wichfe fterben zu wollen. 

Die Oldenburger fanden in diefem Haufe noch Plak, und 
wenn auch die Wangen ziemlich eben jo Ihlimm waren als 
am Wafler, jo fah das Ganze doc wenigitend etwas fauberer 
und menſchlicher aus, auch brauchten fie nur zu Zweien im 
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einem Bett zu liegen. Die Kranken erholten ſich übrigens 


ſehr ſchnell wieder, und als der zur Berathung beſtimmte Tag 


heranrückte, waren alle dabei Betheiligten wohl genug, um 


derjelben beimohnen zu können. Die zweite Nachmittagsſtunde 


hatte Herr Siebert zur Verfammlung feitgeftellt, und die vier 
Schlaffameraden, Schmidt, der Brauer, Schneider und Schuſter, 
Ichlenderten glei) nah dem Mittageflen langjam Pearlftraße 


hinunter, um nicht zu ſpät auf dem Pla& zu fein. Vor fehr 


vielen Läden waren fie ſchon jtehen geblieben, und hatten bald‘ 


die vielen jonderbar eingebundenen Bücher und farbigen Kupfer: 
ftihe betradtet, bald ftaunend die Kleinen Läden der Geld: 


wechsler bewundert, in deren Fenſter lange Reihen von Banks 
noten und überall umbergeftreute Haufen von Goldſtücken und- 


merfwürdig ausfehende Silbermünzen lagen, bald feirend den 
vielen farbigen, aufgepußten Negerinnen und Mulattinnen 
nachgeſchaut, die dann ihrerjeit8 ebenfalls wieder die gaffende 
Schaar von „Duthmen‘ mit einem breiten Grinſen beehrten, 


als der Schneider die Uebrigen plößlih auf ein gegenüber= 


ftehendes Aushängeſchild aufmerkſam machte, das die Abbil- 
dung eines fleinen geftreiften Ferkels mit der Unterfchrift: „Ein— 
tritt 61/, ent‘ trug. 

„Was mag denn da nur zu jehen fein?" fagte Schmidt, 

„Ih,“ meinte der Schneider, „das fiehft Du doch, es hat 
ja lauter Streifen, fommt mir aber jo klein vor.‘ 

„Wollen wir nicht einmal hineingehen ?" frug der Brauer, 
„es koſtet ja nur einen Sechſer“ (6 Cents). 

„sa, der Henker joll die Sechjer holen,“ meinte der Schuh: 


macher, höchit bedenklich den Kopf Ihüttelnd, „jo ein Sechſer 


giebt fih gerade fo geſchwind aus, wie ein Sechjer bei uns, 
und dort find’ ſechs und hier vierundzmwanzig Pfen- 
nige; ich gehe nicht mit, ich brauche meine paar Kreuzer noth— 
mwendiger; denn die Wichfe, mit der ich ein paar Dollars zu 
verdienen hoffte, hat der Brauer auf fid) genommen !' 

„Aber, Schuhmacher,‘ jagte diefer, „nimm mir’s nit 
übel, das war auch — ſehr — nun, ich weiß nit, wie ich 
mich milde genug ausdrüden fol, aber doch jehr dumm 
von Dir, gerade bei Feuerlärm Wichſe in’3 Fenfter zu. 
ſtellen.“ / 
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„Ih, wußte ich denn, daß e3 brennen würde?" fragte diefer 


verwundert. 

| „Nün, wohl nicht genau, fagte der Brauer, — = 
‚aber das jchadet nichts, Scyuhmager, das läßt fich erjeben, 
die jehs Gent3 werden Dir jebt wohl aud nit an's Herz 
gewachſen fein, aljo kommt — das Wunderding müffen wir 
einmal betrachten. Damit fchritt er den Anderen voran 
und gleich darauf, von feinen Gefährten begleitet, durch die 
Leine, mit einem grünen Vorhang bedeckte Glasthür in das 
Haus. | 
Das Innere des Ihmalen und niedrigen Raums, den fie 
jest betraten, jah übrigens feineswegs einer Menagerie ähn- 
lich, denn rechts ftand ein Fleiner ſchenkſtandartiger Tiſch, mit 
Slaihen und Gläfern bededt, und mehrere Menſchen ſaßen 
und lehnten im Zimmer herum; an der linken Seite aber war 
‚ein vierediger Kaften mit einem Drabtgitter, 'wie ein etwas 
maſſiver VBogelbauer, angebracht, und darin ſaß ein Fleines 
unſchuldiges Ferkel, an dem man übrigens nur ganz ſchwach 
die merkwürdigen Streifen erkennen fonnte, die ſich quer über 
den Leib zogen. Die vier Deutichen bezahlten ihre ſechs und 
‚einviertel Cent und betrachteten das Ferkel; der Schuhmacher 
meinte jedoch Topffchüttelnd, „das wäre arg, wenn man für 
‚ein ſolches Geihöpf fo viel Geld ausgeben follte.‘ 

„Und e3 hat ja gar feine Streifen!“ rief der Schneider. 

„Wartet hr nur ein Weilchen!“ fagte ein Hinter dem 
Schenktiſch ftehender Mann mit fehr fremdartig Elingendem 
"Dialekt, „es wird gleich welche bekommen.’ 

„Streifen ?” fragte der Brauer verwundert. 

„Ahem!“ nidte der Fremde; „aber wollt Jhr nit etwas 
trinken ?” fuhr er fort und fette Gläfer Heraus. „Was nehmt 
Ihr? Brandy? Whisfy? Eider? Wein? Bier?’ 

„Bier auf jeden Fall!" fagte der Brauer. 

„Ne! ich trinke nicht mehr,“ betheuerte der Schuhmader, 
„ſechs Cents für jo einen Anblid, und auch noch ſechs Cents 
für einmal Trinken, da müßte ich ja mein Geld gejtohlen und 
meinen Koffer wieder gefunden haben.‘ 


„Das Trinken Eoftet Dich meiter nichts I" betheuerte der 


Ausſchenker. 





| ee nennen 1 Sie mid — immer Du frug nr 
Schuhmacher etwas empfindlich. 

„Du red’ft fo artlich!“ lachte der Andere, „wie fol ich Dich 
denn fonft nennen?’ . 

Der Schuhmader wollte eben äußerſt ſcharf und beißend 
darauf antworten, der kleine Schneider ſtieß ihn aber in die 
Rippen und fagte: 

„Biſt doch nicht fo dumm und laß ihn ſchwatzen, er hat 
ja gelagt, daß das Trinken nichts often fol.“ | 

- „Run, meinetwegen,“ brummte der Schuhmader, „er fönnte 
‚aber auch höflicher fein.‘ 

Die Männer waren eben an den Tifch getreten und hatten 
fih ihr Getränk geben laſſen, al3 zu ihrem unausſprechlichen 
Erſtaunen ein langer Mann mit einem hellblauen, aus grobem 
wollenen Zeug gemachten Frad mit blanfen Knöpfen, cichorien- 
farbenen Beinkleidern und einem ſchwarzen, etwas nach hinten 
‚gedrüdten Hut auf dem Kopf, in der linken Hand einen 
Tarbentopf, in der rechten einen langen Pinſel haltend, herein⸗ 
trat und, ohne nur eine Miene zu verziehen oder fih im Min- 
deiten um die Herumftehenden zu befümmtern, zu dem Kajten 
‚ging, in welchem ſich das Fleine boritige Wunderthier befand, 
feinen Pinſel zwiſchen die Tippen nahm, den Dedel öffnete und. 
dann mit fühnen Stridhen, aber in größter Gemüthsruhe, dem 
‚grungenden und ſchnaubenden Vierfüßler die abgeriebenen 
Streifen wieder aufzufriichen begann. 


„Du,“ fagte der Brauer und ftieß den Schneider an, „fieh En 


einmal — der maht Naturwunder !” 

„Herr Jes!“ ſchrie der jekt, „und da müffen ı wir ſechs 
Cents dafür bezahlen.‘ 

Die IH im Zimmer befindenden Männer lachten ganz uns: 
mäßig über das Erftaunen der Deutſchen, und der Einſchenker 
meinte treuherzig: „Seht Ahr, da Habt Ihr wieder 'was 
Neues gelernt.‘ 

Der Schuhmacher war aber entrüftet, er drüdte den Hut 
auf den Kopf und verließ, von feinen Gefährten begleitet, 
‚augenblicklich das Haus, ohne auch nur weder die Menjchen, 
noch das Naturipiel meiter eines Blickes zu würdigen. 

„Ne! das geht mir denn aber doch über den grünen Klee,‘ 





rief der Heine Schneider, als fie ſich endlich vor der Thür wies 
der zufammenfanden, „jo 'was ift doch noch nicht dageweſen; 
die ſchämen fi ja gar nicht!‘ 

„Na, uns wird's gut in Amerifa gehen, wenn dies eine 
Borbedeutung ſein ſoll,“ lachte Schmidt; „daß die Polizei aber 
fo etwas leidet! Könnte man denn die Lumpen nicht darauf 
‚verklagen? Es iſt doch eine reine Betrügerei!“ 

„Ja, da8 würde "mas Rechts helfen,“ ermwiderte der Schnei- 
der, „das dürfen wir noch nicht einmal weiter erzählen, jonft 
lachen fie uns obendrein auß; aber heh! Brauer, wo willit Du 
denn hin?" rief er diefem nad, der plötzlich wie in tiefem 
Nachdenken ftehen geblieben war und jebt jchnell wieder ums 
kehrte. „Haft Du 'was vergeſſen?“ 

Er befam jedoch Feine Antwort; der Brauer lief ſporn— 
ftreih8 in den eben verlafjenen Schenfladen zurüd; wie fte 
ihm aber noch ganz verwundert nachſchauten, Fam er auch ſchon 
wieder mit höchit verdrieglichem Geſicht heraus und ſchloß ſich 
‚ihnen an. 

„Was haft Du denn vergeſſen?“ frugen Alle wie aus 
Einem Munde. 

„Ih!“ entgegnete der Brauer ärgerlich, „ich war fo ver: 
blüfft über dag Schwein, daß ich mein Bier halb ausgetrunfen 
ftehen ließ, und jest haben fie mir's weggegoſſen und grinjten 
auch noch darüber, als ich deswegen zurückkam.“ 

Es ging ihm bei feinen Gefährten nicht befjer, und lachend 
und fich über dag eben Erlebte unterhaltend, wanderten fie, 
vor jedem Laden jtehen bleibend, langjam dem beitimmten 
Derfammlungsort zu. Die Sibung hatte noch nicht begon: 
nen, und in einzelnen Gruppen ftanden die Paſſagiere der 
Hoffnung in dem großen Eßſaal des Wirthshaufes umher; 
von Fremden waren nur Doctor Normann und der junge 
Helldorf zugegen. Da konnte ſich aber der kleine Schneider 
nicht länger halten, und obgleich die vier Leidensgefährten 
fih vorgenommen hatten, ihr Abenteuer geheim zu halten, er= 
zählte er e& doch dem Paſtor Hehrmann, der mit dem jungen 
Werner, Doctor Normann und Mr. Helldorf an einem der 
Fenſter Itand. 

„Mein lieber Freund!“ beruhigte ihn aber jehr freunds 





ih) der Doctor, „da find Sie keineswegs angeführt worden, 
das tft ein Haus, wo id) ſelbſt fehr gut befannt bin und 
fehr häufig hingehe, weil die Leute dort die beiten Getränke 
alten.‘ 
’ „Aber, beiter Herr Doctor,” warf Hehrmann ein — 
„wenn fie vorgeben, ein Naturwunder fehen zu laflen, und da— 
für Geld nehmen, fo kann das doch auf feinen Fall entichul- 
digt werden.‘ 

„Die Sache hat zwei Seiten, ermwiderte der Doctor — 
„ste nehmen zwar das Geld, aber fie geben denen, bie fie 
befuchen, auch dafür zu trinken. — Haben Sie nidt an Ge 
tränfen befommen, was Sie verlangten ?’‘ 

„Das war der Fall!“ ” 

„Gut, da haben Sie den Werth Ihrer ſechs Cents. Das 
gejtreifte Ferkel ift nur dazu vorhanden, um dem Wirth Ges 
legenheit zu geben, jeine Liqueure und Biere zu verkaufen, 
ohne die hohe Taxe, die allen jonjtigen Trinkſtuben auferlegt 
ilt, bezahlen zu müflen. Irgend ein Naturwunder oder ein 
anderes Geſchöpf, und ſei e8 eine gewöhnliche Ratte, zu zeigen, 
verwehrt ihm Niemand, fann ihm Niemand verwehren; 
läßt er fih alfo für den Anblick feines geftreiften Schwein 
chens ſechs Cents bezahlen und giebt den Beſuchern einen Trunk 
umfonit, jo verfauft er feinen Branntwein, braucht folglich 
aud) feine Tare dafür zu entrichten.‘ 

„Sieb, das iſt pfiffig” rief der Schneider. 

„Es giebt noch eine große Menge Mittel und Wege,’ 
fuhr der Doctor fort, „Dies eigentlich) keineswegs ungerechte 
Geſetz zu umgehen, welches das Ueberhandnehmen von Trink: 
ftuben verhindern ſollte. So zum Beifpiel ift in Naſſauſtraße 
ein Mann, der Branntweine und Cigarren hält; die Cigarren 
find ſehr fchledht, er nimmt aber für das Stüd ſechs Cents 
und giebt einen Trunf in den Kauf. In Bofton wurde vor 
Kurzem nur den Apotheken gejtattet, geijtige Getränke im 
Einzelnen zu verfaufen; das Hinderte aber die Wirthe nicht, 
fie jhafften fich einige große Flaſchen an, ließen fie mit blau 
und roth gefärbten Waſſern füllen*), festen in ihre Trink— 


*) Es ift in Nordamerika überall Sitte, im den Fenftern jeder 
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5 ſtuben ein paar Gläſer mit Kräutern und Thee und ber 


— gleichen billigen Arzneimitteln, und in wenigen Tagen ent— 


ſtanden, ich weiß nicht mehr wie viele Hundert neue Apo— 
thefen. Das find alles Fleine Bortheile, die man hier geltend 
zu machen ſucht. Der amerikaniſche Wahliprud ift: „Hilf 
Dir ſelbſt!“ Das Wie ift nachher Nebenjache.‘ 

„Schöne Grundſätze für rechtliche Leute |" erwiderte Werner, 

„Es ijt aber nun einmal nicht anders,‘ ſagte der Doctor, 
„Sie werden das auch wohl noch früh genug erfahren! So 
zum Beifpiel möchten Ihnen hier und da Kleiderläden auf: 
gefallen jein, mo fünf- oder gar ſechſshundert Gefellen geſucht 
werden —“ 

„Ja wohl!“ rief der Schneider jchnell, „wir waren heute 
Morgen in einem joldhen.‘ 

„Run? fragte Doctor Normann, „nicht wahr, er hatte 
ſchon vierhundert und einige angenommen ?' 

„Dierhundert und einige ſechzig,“ unterbrah ihn verwuns 
dert der Schneider. 

„Alſo vierhundert und einige fechzig,‘ lachte der Doctor; 
„nun ja, und wollte, da er fat die ganze Zahl voll hatte, 
Sie erit einmal auf Probe nehmen. Ich weiß ſchon, der ge— 
wöhnliche Kunftgriff: nicht der Gefellen, fondern der Kunden 
wegen, die dabei einen recht gewaltigen Begriff von feinem 
Geſchäft befommen follen; ein folder Mann bat vielleicht 
nicht mehr als jechs oder fieben Gejellen in einem Hinters 
ftübchen arbeiten. Der Schein thut Alles!‘ 

„Ne, ift es denn die Möglichkeit 2" rief Meier. 

„ber, meine Herren!’ unterbrach fie jetzt Herr Becher, 
„mie wär's, wenn wir an's Werk gingen? Herr Doctor 
Kormann bier, den ih daS DBergnügen habe Ihnen hiermit 
allerjeitS vorzuftellen, hat die Freundlichkeit gehabt, fich für 
und nach einem gut gelegenen Landftrih umzufehen, und 
dieje Berfammlung ift eben deshalb gewünjht worden, um 


Apotheke große Glasgefäße mit verjchiedenartig gefärbten Waflern ſtehen 
zu haben. Dieje dienen gewiſſermaßen als Aushängeihild, und fallen 


befonders Abends wenn Lichter dahinter brennen, ungemeim in die © 


Augen. 
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uns über das Annehmen oder Nichtannehmen —— Sache zu 
berathen.“ 

Alles ſchwieg jetzt und umgab in aufmerkſamer Stille 
Herrn Becher, der alſo fortfuhr: „Das Land, das uns Herr 
Doctor Normann empfohlen, liegt in Tenneffee, etwas über . 
zweihundert deutjche Meilen weiter weſtlich; die ganze Strede: 
fann jedoch, einige wenige Meilen ausgenommen, zu Wafler 
zurüdgelegt werden. Wir befommen dort für den erſten 
Anbau 160 Ader gutes Land mit dichtem Holz bewachſen, 
und einigen, wenn aud nicht hinlänglihen Gebäuden ver— 
jehen. Wo jedod Bauholz im Ueberfluß ift und wo fo viel 
rege, Fräftige Hände aufgeboten werden können, würde der 
Mangel an Wohnungen meiner Anfiht nah nur ein ehr 
kleines Hinderniß zu nennen fein. Bon dieſen 160 Adern 
find 15 vollfommen gut eingezäunt und urbar gemadt, und 
‚haben, obgleich erſt wenig bebaut, ſchon wieder fünf Jahre 
brach gelegen, verjprechen aljo in Diefer Hinfiht Außerordents 
liches. Dazu ift der Preis, der für das Ganze gefordert 
wird, durch die gütige Verwendung des Herrn Doctor Nor— 
mann bis auf 4 Dollars den Ader heruntergelafjen, da der 
Eigenthümer im Anfang 6 Dollars verlangt haben joll, was 
aljo im Ganzen 640 Dollar betrüge, und von dem vor= 
bandenen Capital nicht allein bejtritten werden könnte, jon= 
dern aud) noch etwa 220 Dollars übrig ließe, um wenigſtens 
einen Theil der Xeijeloften damit zu decken. Nehmen wir 
diejen Vorſchlag an, jo erſparen wir eritlih nicht allein viele 
Unfoften, die bei einem längeren Aufenthalt in New-York 
unvermeidlid) wären, jondern wir gründen uns dann aud 
gemeinihaftlih und jchnell einen fihern Lebensunterhalt für 

die Zukunft, denn der Ausſage des Herrn Doctord nad, der 
wir alle Urjache haben Glauben zu ſchenken, leben in Tenneffee 
‚eine jehr große Menge von Deutihen, von denen Hunderte 
nur auf die Gelegenheit warten, ſich einer ordentlichen deut— 
ſchen Colonie anſchließen zu können, und ich ſollte doch denken, 
wir haben den Willen und auch die Kräfte, eine recht ordent— 
liche, tüchtige Colonie zu bilden.“ 

Herr Becher ſchwieg und einen Augenblick herrſchte tiefe 
Stille, die plötzlich von Herrn Herbold unterbrochen wurde, 





‘Der, bie Hände in den Taſchen, an einen der Tiſche gelehnt, 


aufmerkſam dem ganzen Vortrag gelauſcht Hatte, und nun 
mit einem: „Nicht übel! das fünnte recht gut gehen! feinen 
‚Gedanken Luft machte. 

Bon allen Seiten fhallten jest dem gemachten Vorſchlag 
beifällige Zurufe entgegen, aber auch eine Menge Fragen 
kreuzten jih, die weder Herr Becher, noch überhaupt der Bor: 
stand beantworten fonnte, und die fich theils auf das Klima, 
theil8 auf die Vroducte, das Wild, den Gefundheitszuftand 
and die Beichaffenheit des Bodens bezogen. Auf Herrn 
Becher’3 Bitte nahm Doctor Normann das Wort und jagte: 

„Es ijt mir nur ein angenehmes Geſchäft, meine Herren, 
Ihnen den größten Theil der an mich gerichteten ragen auf 
das Befriedigendite beantworten zu können. Das Klima ift 
milde, die Winter find kurz und bringen jelten Schnee und 
Eis, was Sie ſchon daraus erjehen fünnen, daß ſehr viel 
Baummolle dort gezogen wird, die befanntlich ein jehr warmes 
‚Klima verlangt; die Producte find: Baummolle, türkischer 


— Weizen oder Mais, gewöhnlicher Weizen, Roggen, Gerſte, 


Hafer und alle Arten von Hülſenfrüchten, dabei iſt es der 
herrlichſte Landſtrich für Pfirſiche und der Wald mit wild— 
wachſenden Früchten gefüllt; das Vieh, von dem Sie ſo viel 
‚Sie wollen halten können, läuft im Freien herum und koſtet 
Ihnen feinen Gent Fütterungskoſten. An Ställe ijt gar 
nicht zu denken, Sie wollten denn ein Pferd ſtets zu Haufe 
behalten und fperrten e3 deshalb ein. Der Boden ift aus— 
‚gezeichnet; denken Sie nur, dag am Milfiffippi ſchon Ländereien 
ſeit Jänger als hundert Jahren bebaut werden und noch nicht 
einmal gedüngt find. Was den Gefundheitzzuftand betrifft, 
ſo befinden fich mäßige Leute überall wohl, und auf ein mäßiges 
Leben ijt der Landmann ja überhaupt angemiejen.‘ 

„ie werden wir aber Das, was wir erbauen, zu Markt 
Schaffen können?” fragte der Brauer. 

„Ein Eleiner Fluß läuft dicht an Ihrer Anftedelung Hin,“ 
‚entgegnete der Doctor, „der menigitens fieben Monate im 
Jahr Ichiffbar ift. Ueberdies jind Sie nur eine kurze Strede 
vom Miffiifippi entfernt und ftehen durch dieſen mit der ganz 
zen Welt in Verbindung.‘ 
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mann, „und e8 will mich fait bedünken, als wenn uns der 


‚gute Herr Doctor da ein Hleines Paradies gejchildert habe; 
werden mir uns aber auch nicht in unjeren Erwartungen ge: 
täujcht finden? Ein ſolches Unternehmen ift ein zu wichtiger 
Schritt, um nicht vorher von allen Seiten reiflich erwogen zu 
‚werden.‘ 

„Was für Gründe follten mid, mein beſter Miſter Hehr— 
mann, bemegen, Ihnen hier eine Unmahrbeit zu jagen? Nabe 
ich denn bei der ganzen Sache einen Nutzen?“ entgegnete 
höchſt gutmüthig und zutraulich der Doctor. 

„Erlauben Sie mir, meine Herren,“ fiel jetzt Helldorf ein, 
„daß ich Sie hierbei auf einige Umſtände aufmerkſam mache, 
die, wie ich finde, bis jetzt noch gar nicht beachtet ſind. Die 
weite Reiſe iſt das Wenigſte, denn irgend wohin müſſen Sie 
doch, und wenn Sie nicht zu viel Gepäck haben, läßt ſich das 
ſchon überwinden; aber das Land iſt, wie ich höre, ſeit fünf 
Jahren nicht angebaut, und Sie müſſen bedenken, daß wir 
hier in Amerika, nicht in Deutſchland ſind —“ 

„Sie werden doch nicht behaupten wollen, daß das dem 
Lande Schaden thue?“ unterbrach ihn der Doctor, der über- 
haupt mit des jungen Sentudiers Gegenwart Hödhft unzufries 
den ſchien. | 

„Nicht im Geringiten,” erwiderte dieſer; „aber glauben 
Sie denn, daß in den fünf Jahren auf den alten Feldern 
nichts gewachſen iſt, und daß Sie die emporgeſchoſſenen Büſche 
und jungen Bäume ſo leicht vertilgen können?“ | 

„un, Strauchwerk ijt ſchon bös,“ wandte Herbold ein, 
„wir find aber Leute genug, und das Toll nicht lange dauern, 
bis wir Alles wieder klar und gut haben.‘ 

„Beſter Herr Herbold,“ entgegnete ihm Helldorf, „glauben 
Sie mir, in vielen Jahren reinigen Sie mit Ihrer ganzen 

ellſchaft keine fünfzehn Acker Waldland am Miffiifippi, das 
fünf Jahre brach gelegen Hat, und zugleich bin ich auch über: 
zeugt, daß Sie auf Umzäunungen und Gebäude niht im 
Mindeiten mehr werden or fönnen, denn wo Diele jo 
ange im Walde vernachläſſigt jtehen, iind fie ſchwerlich noch 
zu benutzen.“ 

„Et. Gerſtäcker, Gef. Schr. XVI. (Skizzen a. Calif.— Fr Yuan 24 





„Herr Helldorf, ich begreife gar nicht, weshalb Sie Alles: 
von der Ichwärzeften Seite betrachten wollen ?" fragte, wie es 
ſchien, etwas empfindlich der Doctor; „welchen Grund gehen: 
Sie für dieſe neue Befürdtung an?‘ 

„Meine eigene Erfahrung ‚“ entgegnete ruhig — Ken⸗ 
tuckier; „es iſt mir ſo mit meinem eigenen Lande gegangen. 
Gerade dort, wo die mächtigen Bäume umgeſchlagen oder auch 
nur getödtet werden, daß Licht und Luft freien Zugang zu 
dem Boden felbit befommt, da ſchießen junge Schößlinge und- 
Stämme mit einer Schnelle und Ueppigkeit hervor, von der 
fih der Europäer gar feine Idee machen fann, und diefer 
Nachwuchs, weil er eben fat nur in Wurzeln befteht, iſt 
taujendmal ſchwerer zu vertilgen, als die Hauptitämme jelbit, 
die jchon feit Jahrhunderten durch den dichten Schatten, den 
ihre Wipfel geben, das Unterholz getödtet hatten. Doch das 


bei Seite — welches Eigenthumsrecht fünnen Sie diejer Ger 


felichaft auf jenen Landſtrich anweiſen?“ 

Man jah es dem guten Doctor wohl an, daß er fi nicht: 
gern darauf einließ, die Fragen des jungen Mannes zu beant— 
worten; da aber die Augen der ganzen Berfammlung auf ihm 
bafteten, als richteten fie alle die Frage an ihn, zog er lächelnd 
ein Pergament aus der Brufttafche und entfaltete eg. Es war 
die Schenfungsurfunde des befagten Stüd Landes von 160 
Adern, einem gewiſſen William Hemitt für geleiftete Militärs 
dienfte überwiejen und vom Präfidenten Monroe im October: 
1819 unterzeihnet. Bi 

Helldorf hatte nicht gegen dies einzumenden ; die Militär=- 
rechte wurden meiftentheil8 anerkannt, waren aber auch fait‘ 
jtet8 zu einem fehr billigen Preis zu erhalten, und er äußerte 
nur, die Schrift zurücfgebend, daß die Anlagen auf dem Lande 
dann ziemlich bedeutend fein müßten, um Einwanderer zu ver: 
anlafien, fo viel mehr für den Ader zu bezahlen, als er bei 
der Regierung der Vereinigten Staaten koſte. 


Hier antwortete der Doctor nit, jondern wendete ſich 
wieder an die Leute jelbit, die alle ohne Ausnahme von der 
lockenden Beihreibung des Plabes, der ihre künftige Heimath- 
werden follte, fo entzüdt Schienen und ſchon anfingen, den- 
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Boritand zu beftürmen, den Kauf in’3 Reine zu bringen und 
nad dem Ziel ihrer Wanderung aufzubrechen. | 
„Aber Sie haben uns ja noch gar nicht über den Wild- 
ſtand gejagt?’ fragte Herr v. Schwanthal, der ein eifriger 
Jäger mar. 
Beil ich nicht in Ihren Augen als ein Uebertreiber und 
Aufſchneider erfcheinen möchte,‘ lächelte der Doctor; „denn 
allerdings werden Sie mich für einen ſolchen halten, wenn 
ih Ihnen von all’ den Hirſchen, Truthühnern, Bären u. f. w. 
erzählen wollte, die Sie dort finden werden. 

„Auch Rebhühner und Hafen?‘ fragte der Herr v. Schwan 
thal. 
„Die ſchießt kein Menſch,“ lachte der Doctor; „wer wird 
um Gottes willen eine Ladung Pulver und Blei nach einem 
erbärmlichen Rebhuhn vergeuden, wenn er damit einen Hirſch 
bekommen kann? Doch Sie werden das Alles ſehen, wenn 
Sie hinkommen.“ 

Der Entſchluß ſämmtlicher Einwanderer ſchien gefaßt, und 
ſo eifrig betrieben jetzt ſchon alle den Ankauf und die Be— 
ziehung jenes Landſtrichs, als ob fie nur jenen Fleck, zwiſchen 
dem Miſſiſſippi und der kleinen Stadt Jackſon in Tenneſſee, 
im Auge gehabt hätten, al3 fie die Heimath verließen. Sie 
wollten jogar von gar feinem andern Staat mehr hören, als 
von Tennefjee, und der Vorſtand ſchloß noch an demfelben 
Abend mit Doctor Normann den Kauf ab, bezahlte das Land 
und empfing aus deſſen Händen die Urfunde, die dem älteren 
Herrn Siebert zur Aufbewahrung übergeben wurde. Diefer 
hatte fich bei dem ganzen Kauf ſehr zurüdgehalten und auf 
mehrere an ihn gerichtete Fragen, die fich auf die Verhältniffe 
des innern Landes bezogen (das er doc feiner Ausfage nad 
ſchon bereift hatte), nur oberflächliche Antworten ertheilt. Doch 
ordnete er den Kauf nach aller Form Rechtens, indem er fi 
in Beſitz der Urfunde fegte, die über jenen Landftrich ver- 
fügte. Das Geld bezahlte er dafür von dem Capital, das er 
noch in Händen hielt, und machte nur die Auswanderer darauf 
aufmerfjam, daß jett die Zeit bald kommen würde, mo fie ihre 
übrigen Beiträge einzuzahlen hätten, damit die Hände des 
Vorſtandes nicht gebunden wären, nach beiten Kräften für fie 
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— wirfen zu fönnen. Gebr ſchnell befannt ſchien er mit Doctor 
Normann geworden zu fein, und verließ auch in deflen Bes 


Kor gleitung gegen Abend das Wirthshaus. 
; Set war nur noch der Weg zu beftimmen, den die Aus—⸗ 


| wanderer nehmen follten, um ihre neue Heimath zu erreichen ; 


hierüber vereinigten ji aber Alle jehr jchnell, denn Jedem 
graute es vor einer neuen Seereife, und als die, wenn auch 
nicht nächte, doch billigjte Reife wurde der Weg über Albany, 
Buffalo und von da hinunter an den Ohio nad) Portsmouth 
vorgeichlagen, von welchem letzteren Drte fie mit einem Dampf- 
ſchiff bis an die Mündung des Big Halchee gelangen konnten. 
Zwar rieth ihnen Helldorf, der unterdefjen mit ihren Berhält- 


oniffen ziemlich genau befannt geworden war, den größten Theil 


ihrer Fracht, wie vor allen Dingen Pflüge, Aexte u. |. w. zu 
verkaufen; davon mochte aber Keiner etwas willen, und die 
Abreife murde endlih auf den dritten Tag feitgefebt. Von 


New-HYork aus wollten fie mit einem Dampfboot nad) New: 


Albany, von da aus mit der Eifenbahn bis Utica, und von 


‘dort mit einem Kanalboot über Buffalo nach Portsmouth. 


Zur Geſellſchaft gehörten im Ganzen fünfundfehzig Berfonen, 
die Frauen und Kinder eingerechnet, und Alles veriprad bis 
jet eine glüdliche Fahrt; das Wetter war dazu herrlid, und 
freudige Hoffnung belebte jede Bruft. 
Werner hatte fih übrigens, von Helldorf überredet, der 
Geſellſchaft nicht angefhloffen, und wollte ihr auch erſt in 
einiger Zeit folgen, da er vor allen Dingen Philadelphia und 
Baltimore zu beſuchen wünſchte. Die Abreife der Anfiedler 
wurde alfo nun mit Macht betrieben und viele Sachen noch 
in New-York angefauft, die fie im Innern des Landes nicht 
mehr zu befommen hoffen durften. Befonders verfah fich 
Herr v. Schwanthal mit Pulver und Blei, und verfprad, 
die ganze Geſellſchaft fortwährend mit frifhem Fleisch zu ver: 
forgen. 

"Der nächſte Tag war ein Sonntag, und die Oldenburger 
hatten fi ſchon früh in die deutjche Kirche begeben, um dem 
Gottesdienſt beizumohnen ; der Schuhmader wünjchte aber gern 
einmal Engliſch predigen zu hören, und überredete den Schnei- 
der und Schmidt leicht, ihn zu begleiten; der Brauer blieb im 





Bett liegen. Die Drei durchzogen alfo nun in ihrem Sonn- 
tagsftaat die ftillen, fat menichenleeren Straßen, bis fie an 
einer Kirche vorbeifamen, aus der ihnen die laute, donnernde 
Stimme ded Prediger entgegenihallte Kurz entſchloſſen 
traten fie ein und fanden fi bald darauf in einem Fleinen, 
aber ziemlich ſtark bejegten Gotteshaus, nad Art der gewöhn— 
lihen evangeliihen Kirchen, mit hoher Kanzel und fleinem 
Altar eingerichtet. Ganz beſonders aber ſchien der Prediger 
begeiftert und die Worte „floffen ihm nur fo‘, nach des 
Schuhmaders Meinung, „vom Munde weg‘, wovon fie jedoch 
feine Silbe verjtanden. Durch Späterfommende porgedrängt, 
waren unjere drei Abenteurer nach und nad) bis ziemlich in 
die Mitte der Kirche befördert, und ftanden jebt dem Vrieſter 
gerade gegenüber; aber immer wilder wurden defjen Mienen, 
immer heftiger jeine Bewegungen, und der kleine Schneider 
hatte jhon zweimal den Schuhmader leiſe angeftoßen und 
ihm den Wunjch zugeflüftert, wieder hinaus zu gehen, als plöb- 
lich dit neben ihnen in einem Sit eine Frau einen tiefen, 
herzbrechenden Seufzer ausſtieß; Meier fuhr ſchnell mit dem 
Kopf herum und jah, wie fie die Augen zu verdrehen anfing 
und nad Luft ſchnappte. 

„Du, da wird's Einer ſchlecht,“ jagte er leife zu Schmidt, 
der gerade vor ihm jtand. 

„Es wird ihr Schon wieder befjer werden,‘ beruhigte ihn 
diefer. Bon mehreren Seiten klang aber jebt ein eben folches 
Stöhnen und Winfeln herüber, und die dide Frau neben ihnen 
Tchien ganz bejonder8 von irgend etwas ergriffen, denn ihre 
Seufzer folgten ſchneller und ſchneller aufeinander, ihre Glie— 
der fingen an zu zittern, und Alles bewies, daß fie in furdht- 
barer Aufregung jein müſſe. Der Schneider verjuchte zwar, 
fih aus ihrer Nähe fortzudrängen, e8 war aber nicht möglich, 
von der Menjchenmafje feſtgezwängt, blieb ihm feine Wahl, 
al3 auszuhalten. Immer lauter und entjetlicher ſchrie in: 
deilen der Prediger, häufiger wurde von allen Seiten der 
Kirche die begeifterte Kede durch Stöhnen und Seufzen beant- 
wortet; da fchien auf einmal eine plößliche Veränderung in 
dem ganzen Weſen der diden Frau vorzugehen, ihre Blide 
hefteten fi ftarr auf den Schneider, der zitternd jeder ihrer 
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Bewegungen mit den Augen folgte; ihre Naſenlöcher und ihr 
Mund öffneten fi und mit gewaltigem Auffchrei, ſprang fie 

empor. 

Herrje!“ ſchrie dieſer und ſank in die Kniee, und zum 
erſten Mal ſah ſich jetzt Schmidt nach der Begeiſterten um, 
die auf ihrem Platz auf und nieder fuhr, mit den Füßen 
ſtampfte, die Hände zuſammenſchlug und ſchrie und jauchzte. 

Schmidt warf die Blicke im Kreiſe herum, aber zu ſeinem 
unbeſchreiblichen Erſtaunen ſchien ſich Niemand um die Frau 
im Mindeſten zu bekümmern, ja ſie nicht einmal anzuſehen, 
und da er nicht anders glaubte, als daß ſie das böſe Weſen 
habe, drängte er ſich neben dem Schneider, der ihm mit dem 

größten Vergnügen Platz machte, vorbei und faßte die Arme 
der jet wild um ſich Schlagenden. 

„Brich ihr die Daumen auf! brih ihr die Daumen auf!” 
fhrie der Schuhmacher, und der gutmüthige Schmidt verjuchte 
eben jein Beſtes, dem Rathe Folge zu leiten, als ein furdt: 
bares Geſchrei von allen Seiten an jein Ohr tönte; zu gleicher 
Zeit fühlte er fih plöblid am Kragen, an den Armen und 
an den Schultern erfaßt, und ehe er nur recht wußte, wie 
ihm geſchah und was eigentlich mit ihm vorging, lag er neben 
dem Schuhmader ganz friedlih zufammen auf der Straße. 
Kaum hatten fie jedoch Zeit gehabt, aufzujpringen und ſich 
umzujehen, als die Thür noch einmal aufging und der Schnei= 
der, ohne Hut, mit einem gewaltigen Sat über breite Steine 

‚ und Gofle hinweg, auf den Fahrweg fprang, hier einmal 
zujammenfnidte, jich aber jchnell wieder emporraffte und, den 
Zuruf der Kameraden nicht beachtend oder nicht Hörend, im 
wilder Eile die Straße entlang floh, bis fie ihn, da er um 
eine Ede bog, aus den Augen verloren. 

Die Borbeigehenden fingen an, aufmerffam zu werden; 
der Schuhmacher faßte daher Schmidt unter den Arm und 
verließ mit diefem einen Drt, wo ihre Gegenwart Aufſehen 
zu erregen begann. Erſt als fie wieder in die Nähe ihres 
Wirthshauſes kamen, blied Schmidt verwundert ftehen, und 
den Andern groß anftarrend, rief er: 

„Re, nun bitt' ih Did um Alles in der Welt, it Dir 
Ihon fo etwas in Deinem ganzen Yeben vorgefommen ?' 
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„geute zum erſten Mal,’ betheuerte der Schujter, „wo 

mag aber der Kleine fein?‘ Ä EN‘: 
„Den werden wir müfjen in die Zeitung jeten laflen,“ 
‚meinte Schmidt, „denn nach dem Anlauf, den er bei der Kirche 
nahm, hält er nicht eher ein, ala bis er umfällt; der rannte 
einmal!‘ | 

„Ja! und warum haben fie uns denn nun eigentlich 
hinausgeworfen?“ fragte der Schufter, „etwa, weil Du der 
Dicken beiftehen wollteſt?“ 

„Frag' ſie einmal,“ brummte Schmidt, „grobes Volk das! 
Na, wenn ſie nur ſo lange geſund bleiben, bis ſie mich einmal 
wieder in einer von ihren Kirchen erwiſchen!“ 

Sie hatten indeſſen ihre Wohnung erreicht und fanden 
hier die beiden jungen Leute Helldorf und Werner, die im 
Gaſtzimmer ſaßen und ſich mit dem Brauer unterhielten. 
Wie ſie aber ihre Leidensgeſchichte erzählten, fing Helldorf 
laut an zu lachen und erklärte ihnen, daß ſie in eine Ver— 
ſammlung der Methodiſten gerathen wären und dieſe nicht 
wenig beleidigt hätten, da ſie an eine von Gott Begeiſterte 
Hand gelegt. Alle wurden aber jetzt ängſtlich beſorgt um den 
Schneider, der in ſolcher fürchterlichen Haſt, Gott wußte wo— 
hin, geflohen war, als dieſer plötzlich mit eingefallenen Augen, 
bleichen, farbloſen Wangen und herunterhängender Kinnlade 
an der Thür erſchien. Er ſah wahrhaft entſetzlich aus. Die 
Wirthin ſchenkte ihm übrigens ſchnell einen tüchtigen Bittern 
ein, und nach und nach erholte er ſich wieder in etwas; es 
dauerte aber immer eine gute halbe Stunde, ehe er im Stande 
war, zu erzählen, wie die dicke Frau, während ſie Schmidt 
und den Schuſter hinauswarfen, auf ihn gefallen ſei und (er 
verſchwor ſich hoch und theuer, daß es wahr wäre) nach ihm 
gebiſſen habe; weiter, ſagte er, erinnerte er ſich nichts, als mit 
allen ihm zu Gebot ſtehenden Kräften aufgeſprungen und ge— 
flohen zu ſein. 

„Aber wo haſt Du denn Deinen Hut?“ fragte ihn der 
Brauer. 

„Der muß noch in der Kirche liegen,“ ſeufzte der Schneider. 

„Ja, aber willſt Du denn nicht zurückgehen und ihn holen?“ 
ſagte der Brauer. 
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„I 2 vief der Säneiber im hochſen Grad Rh: ** 


| vi noch einmal in die Kirche zu der dien Frau geben ? 


— Brauer! und wenn die ganze Kirche vol Hüte ſäße (alle 
von der beiten Sorte, fechitehalb Thaler das Stück) und ich fie 


alle haben ſollte — ich febte feinen Fuß wieder über die 


Schwelle." Es blieb nublos, ihm noch weiter zuzureden; er 
jah feinen Hut nie wieder. 

Madame Hehrmann hatte fich indefjen mit ihren Töchtern 
ganz von den Mühfeligfeiten und Beſchwerden der Seereiſe 
erholt, und Bertha beionders blühte wie eine Roſe, ſenkte 
aber recht traurig und betrübt das Köpfchen, als ihnen Wer— 
ner am Sonntag Abend, wo er mit ihnen und Heldorf in der 
Kleinen Stube jaß, eröffnete, er fee nicht mit ihnen zuſam— 
men die Reife fort, jondern beabfichtige erit die Nachbarſtädte 


® zu bejuchen. 


„Ich hatte geglaubt, Sie würden fi unferer Niederlafjung, 
anſchließen,“ flüfterte fie endlich, „es ſcheint jedoch, daß —“ 
„Aber, Kind,“ unterbrach ſie die Mutter, „Herr Werner 


wird gewiß feine triftigen Gründe haben, und wenn er feine 


Geihäfte hier beforgt hat, nun, dann befugt er uns vielleicht 
in Tennefjee; er weiß, daß er uns immer millfommen iſt.“ 

„Ich brauche Ihnen wohl nicht erft zu jagen, meine beite 
Madame Hehrmann,“ ermwiderte Werner, „wie ih Ihre Güte: 
zu ſchätzen weiß und wie dankbar ich Ihnen für Ihre ſtets 
gegen mich bewieſene freundliche Theilnahme bin; fpäter hoffe 
ih Ihnen das auch vielleiht mit der That bemeifen zu kön— 
nen, jebt aber bin ich — gezwungen, fomohl Philadelphia 
als Baltimore zu befuhen, um dort mehrere Empfehlungs: 
briefe abzugeben, die mir vielleicht fpäter einmal meinen Ber 
ruf fihern; es wäre daher leichtfinnig, mollte ich das ver— 
fäumen. Wohl möglich ift es übrigens, daß ich troßdem den 
Drt Ihrer Niederlaffung bald nad) Ihnen erreihe, da mir 
Miiter Helldorf hier jagt, es gäbe einen näheren Weg über die 
Gebirge.‘ 

„Ganz recht,” ermwiderte diefer, „und es wird auch wohl 
fo fommen, denn, mein lieber Werner, wenn Sie weiter nichts 
bier im Norden aufhalten fol, al3 der Erfolg Ihrer Empfeh— 
Jungöbriefe, jo wird Ihre Zeit nicht bedeutend in Anſpruch 





genommen. Ginmal an jedem Ort, wo Sie einen foldhen Brief‘ 
abgeben, zu Tiſche geladen, und Sie haben Alles überjtanden ;. 
es iſt jogar die Frage, ob Sie Der, an den Gie —— 


wurden, am nächſten Tag noch kennt.“ 
„Uber, lieber Helldorf!“ 


„Ich kenne das, babe es zu oft erprobt geſehen; tu, es 
geht nichts über einen Verſuch, und der iſt ja ſehr leicht zu 


machen.“ 
In demſelben Augenblick klopfte es, und zu gleicher Zeit 
öffnete ſich die Thür, in die, mit dem freundlichſten Geſicht 


von der Welt, Doctor Normann trat. Aeußerſt theilnehmend 


erfundigte er fich nah dem Befinden der Hehrmann’shen Fa: 
milie, und gab ihnen fo gute und vernünftige Rathſchläge für 
ihr künftiges Verhalten in der neuen, ungewohnten Lebens— 


weile, erzählte dabei jo viele Erlebnifje und Er: aus 


ſeinem eigenen Leben, und wußte ſich überhaupt ſo liebens⸗ 


würdig zu machen, daß ſelbſt Helldorf einen Theil ſeiner 


früheren, ihm ſelbſt unerklärlichen Abneigung gegen iön ver: 


lor und geiprädhiger und zutraulicher wurde. Beſonders zuvor= 
fommend war der Doctor gegen Werner und verſprach ihm, 


als er hörte, daß diefer in daS Innere des Landes wolle, 


einige vorzüglicde Empfehlungen, und zwar folche, die ihm die 


beite Aufnahme fihern müßten. 
„Aber was jollen die nüßen, Doctor?’ fragte Heldorf. 


„Site willen doch jelbjt recht gut, dag Empfehlungen in diefem- 


Lande — 


„Ich weiß wohl, kenne das vollkommen,“ unterbrady ihn- 


der Doctor; „aber verlafien Sie fih auf mid, Sie follen 
morgen früh von einem Mann Empfehlungen haben, die 
Ihnen in defien Haufe die Aufnahme eines Sohnes fichern, 


und ic gebe Ihnen mein Wort, daß ich ſelbſt bis jekt den 
Mann, jeinen Namen ausgenommen, jo wenig fenne wie Sie.‘ 
Der Doctor ſpricht in Räthſeln,“ Lächelte Madame Hehr: 


mann, „wenn Sie da3 fünnten, wären Sie ja ein Tauſend— 
künſtler.“ 

„Nichts weniger als das, es bedarf dazu nichts weiter 
als etwas „Kenntniß der Menſchennatur“; doch ich liefere 
morgen den Beweis.“ 
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„Sagen Sie einmal, Herr Doctor, Sie redeten neulidy 
‚,., von einer Erfindung, wegen der Sie fih bier aufhielten,‘ 
fragte Helldorf; „darf man nicht wiffen, welcher Art die iſt?“ 
„Habe ich Ihnen noch nicht von meiner Erfindung er— 
zahlt?" ſchmunzelte Normann; „ja, ich hoffe, daß fie Aufſehen 
machen Toll; ich habe die alte, lang’ verlorene Kunſt wieder 
entdedt, unverbrennlihe Lichter zu verfertigen. Die Alten 
kannten fie, denn in lang’ verjhloffenen Grabmälern bat man 
brennende Lampen gefunden; ich ftehe auch ſchon mit dem 
Präfidenten in Unterhandlung und werde zu diefem Zweck in 
nächſter Woche nad Wajhington reifen.‘ 

„Aber, Doctor, diefe Erfindung müßte ja einen unberechen- 
baren Werth haben!‘ rief Werner. 

„Hunderttauſend Thaler find mir in Deutihland dafür 
“geboten, eben jo viel in Frankreich, ich bin aber Republi— 
kaner — mit Leib und Seele Republikaner, und feinem König 
iſt meine Erfindung feil! Verſuche damit habe ih ſchon in Ar— 
kanſas — 

„Waren Sie in Arkanſas?“ fuhr Helldorf plöglih auf, 
indem er vom Stuhl jprang und dem Doctor jpähend in's 
Gefiht ſchaute. Diefer ſchien faft zu erbleichen, ſammelte fi 
aber gleich wieder und fagte, den jungen Mann jcharf in’s 
Auge faſſend und mit einem etwas erzmungenen Lächeln: 

„Nein! Sie ließen mich ja nicht ausreden. Verſuche da— 
mit habe ih ſchon in Arkanſas anitellen wollen, aber ich wurde 
damals in Cincinnati frank und konnte meine Reife nit an— 
treten.‘ 
„Entiehuldigen Sie, bat Helldorf, „es war nur eine alte 
Erinnerung. Ihr Gefiht fam mir fo befannt vor.” 

Mieder verließ des Doctor Wangen die Farbe ein wenig, 
‚Doch blieben feine Züge unverändert, und er ſprach lächelnd: 

„Ber in Amerika lebt, befommt auch viele verichiedene Ge— 
fihter zu jehen, denn die halbe Bevölkerung iſt jtet3 auf der 
Reiſe; daß fich dabei Häufig Leute Ähnlich ſehen müſſen, ift 
wohl fehr natürlich ; doch,“ brach er kurz ab, „mich rufen noch 
einige Geſchäfte, was aber unfere Verabredung betrifft, Herr 
Werner, fo bin ich bereit, mein Wort morgen früh zu löſen; 
holen Ste mich halb neun Uhr ab. Bis dahin auf Wieder: 
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fehen, Madame Hehrmann; meine Damen, ich babe die Ehre, 
mich Ihnen gehorfamft zu empfehlen.‘ 

Heldorf war, nahdem der Doctor fi entfernt hatte, fehr 

einfildig geworden und zog ſich ebenfalls bald darauf in Be— 
gleitung Werner's zurück. 
„seht weiß ich's gewiß,“ rief er, als er endlich mit dieſem 
‚allein die fabbathitile Straße hinabmwandelte; „jetzt bin ich 
dem Burfhen auf der Fährte. Arkanfas! Arkanſas! Das ift 
der Platz, wo ich ihn gefehen Habe.‘ 

„Er ift ja nie dageweſen,“ meinte Werner. 

„Lügen! Lügen !“ rief Helldorf, „ich ſah's, wie er erbleichte, 
denn in dem Augenblick erfannte er auch mich wieder. Dort 
trug er aber einen entitellenden Bart und einen andern Na: 
men, dort hieß er Doctor Wähler, ich weiß es gewiß, und 


wegen falfchen Spiel wurde er gefordert und ſchoß feinen 
Mann heimlich auf dem Wege nah dem Wahlplab nieder.‘ 


„Das wäre ja entjeßlih!” rief Werner. 

„Er iſt es, ich kenne ihn,’ betheuerte Helldorf. „Jetzt ſei 
auch Gott den armen Anftedlern gnädig, denn daß der Schurke 
fie betrogen hat, unterliegt gar feinem Zweifel mehr.‘ 

„Die wäre das aber möglich?‘ wandte Werner ein, 
„Sie felbjt Haben die Urkunde für rihtig und ächt befunden, 
das Land muß aljo doch vorhanden fein; ich kann mir nicht 
denfen —“ | | 

„Die Zufunft wird es lehren!” rief Helldorf. „Daß dies 
‚aber jener Bube iſt, möchte ich beſchwören; ich bin nur neu— 
gierig, auf welche Art er Ihnen morgen Empfehlungen ver- 
Ichaffen wird.‘ 

„sit es denn da gar nicht möglih, ihn zur Rechenſchaft 
zu ziehen, wenn er fo Fürchterliches verichuldet hat? fragte 
Merner. | 

„Wie?“ entgegnete achjelzudend Helldorf, „wo find ie 
Beweiſe? Wo find die Menfchen jebt, die damals auf jenem 
Schauplat lebten? Dh, Lieber Werner, ein Jahr, ein ein: 
ziges Jahr macht Hier in Amerika einen ungeheuern Unter: 
ſchied. Mebrigens bin ich mit diefem Verbrecher noch nicht 
fertig, denn Der, den er erihoß, war mein bejter Freund; der 
gute Doctor mag fih daher nur in Acht nehmen, wenn fi) 
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= | unſere Pfade einmal kreuzen. Doch jetzt gute Nacht, Werner, 


ſchweigen Sie gegen Jedermann von dem, was ich Ihnen 


eben vertraut, und laſſen Sie fi morgen die Empfehlungen 


geben, vielleicht befommen Cie dadurch einige Aufflärung über 
des Doctors Charalter, 

Erft ſpät legte fih Werner zur Ruhe, und wilde Träume 
ſtörten feinen Schlummer, früh war er daher wieder munter 
und ftand zu der verabredeten Stunde in ded Doctord Sim: 
mer. Diefer, eben mit Anfleiden fertig, trat ihm jchon in der 
Thür entgegen, und den jungen Mann vertrauli unter dem 
Arm faflend, wanderte er mit ihm nad einem Gaſthauſe in 
Chatamftraße, wo er fich erfundigte, ob ein gemifjer Mr. Smith 
aus dem Land noch dort Iogire? Auf die Bejahung des Kell: 
ners ließ er zwei Fremde, die Herrn Smith in Geſchäften zu 
fpreden wünſchten, anmelden und wendete fih lächelnd an 
Werner, der ihn noch einmal ganz erftaunt fragte, ob er wirk— 
ih den Mann nicht fenne, und jagte: „Sie werden fich ſelbſt 
davon überzeugen!‘ 

Mr. Smith lieg gleich darauf die Herren zu ſich bitten, 
und der Kellner wies fiein ein fleines reinliches Zimmer hin: 
auf, wo ihnen der Fremde enigegentrat und fie freundlich zum 
Sitzen einlud, 

„Milter Smith,‘ nahm hier Doctor Normann das Wort, 
„obgleich ich Ihnen gänzlich unbekannt bin, habe ich Doch von 
Ihren bedeutenden Yändereien und der vorzüglichen Tage Ihrer 
beabfihtigten Stadt gehört. Es ift nun eine Gejellihaft von 
Deutſchen hier angefommen, der in einigen Wochen nod ein. 


anderes Schiff folgen wird, und die fih ſämmtlich im Innern, 


des Landes niederzulajlen wünſchen. Dieler junge Mann bier, 
Miiter Werner‘ — der Amerikaner verbeugte fih — „it be: 
auftragt, einen paflenden Platz für fie auszuſuchen, und be- 
abfichtigt, auf mein Anrathen, Ihre Gegend zu bereilen; 
dürfte ih Sie daher um einige Empfehlungen für meinen 
Freund bitten, die ihm fein Geſchäft erleichtern könnten, fo 
würden Sie nicht allein uns dadurch jehr verbinden, jondern 
vielleicht auch eine Anfiedelung von fleikigen Deutſchen in Ihre 
Nachbarſchaft ziehen.‘ 

Immer mehr Hatte ſich während diefer Worte das Geſicht 


BE 






des Amerikaners erheitert, der jetzt höchſt artig und freundlich | 


aufſtand, beider Männer Hand drüdte und dem jungen Wer— 
ner einige jehr verbindliche Worte ſagte, die diejer jedoch, halb 


verblüfft von ſolch' grenzenlofer Unverihämtheit, und ſelbſt 


der engliihen Sprahe zu wenig mächtig, nur dur eine 


ftumme Verbeugung erwidern konnte. Ohne weiter ein Wort 
zu verlieren, ging jener nun zum Schreibtiih und übergab 


dem jungen Mann nah wenigen Minuten einen offenen Em— 
pfehlungsbrief, jomohl an feine Familie, als an jeine\ beiden 
- Brüder, die dort in der Nähe wohnten, und die hierdurch ge— 
beten wurden, dem Borzeiger diefer Zeilen alle möglichen Ge- 
falligfeiten zu erweifen und ihm behülflich zu fein, das Land 
und bejonder8 ihre Gegend kennen zu lernen. Vergebens 
bemühte er fi, einige Worte hervor zu ſtottern, die den Ame— 
rifaner davon in Kenntniß ſetzen jollten, daß er an ſolchem 
Mißbrauch von Vertrauen feinen Antheil habe; diefer, der 
mwahrjceinlich glauben mochte, Werner bemühe ih, feinen 
Dank gegen ihn auszujprechen, überfluthete ihn mit einem 
Schwall von Gegencomplimenten, Doctor Normann faßte ihn 
dabei unter dem Arm, und ehe er recht mußte, wie ihm ge— 
ſchah, fand er fich, wenige Minuten ſpäter, die Empfehlung in 
jeiner Brieftafche und des Doctor? Arm in dem feinigen, auf 
der Straße. 

„Run, babe ih mein Wort gehalten?’ fragte Der lachend, 
als fie Chatamftraße hinunter nach der Poft zugingen, „bin 
ich nicht ein Taufendfünitler? Ja, mein lieber Herr Werner, 
faſſen Sie die Amerifaner an ihren wunden Stellen, und Sie 
fönnen mit ihnen machen, was Sie wollen, thun Sie daS aber 
nicht, So find fie zähe wie ihr Wallnußholz.“ 

„Doctor! ich werde nie von diefer Empfehlung Gebrauch 
machen, denn ich Halte es für —“ 

„Bub, puh! Lieber Freund,‘ rief der Doctor lachend, „ſeien 


Sie nur erſt einmal ein paar Jahre in Amerika, dann giebt 
fi) das Alles, dann werden Sie, was der Amerikaner „smart“ 


nennt — merken Sie fih dad Wort, in den fünf Buchſtaben 
liegt ein ganzes Wörterbuch.“ Werner wollte ihm etwas 
recht Bitteres darauf ermwidern, bejann fich aber plötzlich eines 
Beſſeren, bot jenem einen Guten Morgen und wandte fid, 
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den Doctor verlaffend, der in einen Laden unter dem Aftor- 
haus trat, recht3 Broadway hinauf. Dort fuchte er Helldorf 
‘auf und erzählte diefem den ganzen Vorgang; der lachte jedoch 
und ermiderte, das ſei gerade ungefähr, was er ſich gedacht 
habe; der Doctor wäre ein abgefeimter Spitzbube und, wie er 
fürdte, noch nicht einmal mit dem zufrieden, was er aus der 
Geſellſchaft herausgepreft habe. 

„Er bat noch andere Abfichten,” fuhr er, Halb mit fich 
jelbjt redend, fort, ‚‚Jonft wäre er gleich nad) dem Gelingen 
feines Planes — dem Berfauf diejes Landſtrichs — ver: 
Ihmwunden; wir wollen ihn aber beobachten, und gnade ihm 
Gott, wenn er uns einen Halt giebt, bei dem wir ihn fallen 
können.“ 

Der nächſte Tag war ſowohl zur Abreiſe der Geſellſchaft 
als auch Werner's beſtimmt, bald hatte dieſer jedoch ſeine 
wenigen Geſchäfte in Ordnung gebracht und beſchloß nun, 
noch Hehrmanns aufzuſuchen und in ihrer Geſellſchaft wenig— 
ſtens die letzten Stunden in New-York zuzubringen; er war 
aber keineswegs freudig überraſcht, dort ſchon wieder den Doctor 
zu finden und zu hören, daß ſich dieſer entſchloſſen habe, die 
Reiſe bis Cincinnati, wo er vorgab, ſeiner Erfindung wegen 
Geſchäfte zu haben, mitzumachen. Bald vergaß er freilich im 
ſchmerzlichen Gefühl der nahen Trennung von der Geliebten 
— denn vergebens wäre es geweſen, ſich zu verhehlen, mit 
welcher Innigkeit ſein Herz an des Paſtors Töchterlein hing — 
alle anderen geringeren Sorgen, und drückte nur ſchweigend 
Helldorf's Hand, als dieſer ihn leiſe fragte, ob er nicht auch 
glaube, „daß ihm die Luft in Tenneſſee beſonders gut zuſagen 
werde“. 

Die Reiſenden hatten indeſſen noch gar viel zu ordnen und 
alle Hände voll zu thun; ſehr dankbar nahm es daher der 
Vorſtand an, daß ſich Doctor Normann erbot, den beiden 
Herren Siebert in Beſorgung der Fracht beizuſtehen, während 
Herr Hehrmann und Becher mit Werner's und des jungen 
Helldorf Hülfe den Frauen alle möglichen Bequemlichkeiten 
zu verſchaffen ſuchten. Doctor Normann hatte, ganz nach 
amerikaniſcher Art, nur einen kleinen, faſt felleiſenartigen 
Koffer bei ſich, um, wie er ſagte, ſeine Sachen ſpäter nach— 





fommen zu lafjen; deſto mehr Gepäd führten dagegen die 
„Verbündeten“, und ſchon jest fing der Vorftand an einzu: 
fehen, daß es doch nicht jo ganz übel gewejen wäre, wenn ſie 
dem Gapitain der Hoffnung in diejer Hinfiht etwas mehr 
Glauben gefhenft. Doch, hatten fie ihre Waaren einmal jo 
weit geſchleppt, jo meinten fie auh, es nun durchſetzen zu 
müſſen, und bald war jelbjt daS lebte Stüd in dem gewal— 
tigen Dampfboot weggepadt. Die Uhren in New-York ſchlu— 
gen Fünf, die Schiffsglode läutete zum dritten Mal, und die 
Taue und Planken wurden eingeholt; in fchneller und jchneller 
aufeinander folgenden Stößen ftieg der helle Dampf in die 
are Luft. Der Koloß gewann Leben, und die Räder ſchlu— 
gen und drängten plätſchernd die Keinen Wellen hinter fid.- 
Sebt ftieß der Bug vom Land ab, Feuchend ftrebte er gegen 
die niederprefjende Ylutd an — zu beiden Seiten hinaus 
warf er die wild aufjpribenden Wellen — und jet — mit 
der ganzen ‚gewaltigen Kraft feiner Kefjel und Walzen — 
braufte er fort — fort auf feiner fpiegelflaren, wunderhellen 
Rennbahn. 

Vergebens ſuchte Heldorf nun den Freund von der Lan— 
dung fortzuziehen, wo er in der hin= und herwogenden Volks— 
menge faum Stand halten konnte. Deſſen Augen hingen ar 
den-mit jeder Minute undeutliher werdenden Umrifjen des 
ſchlanken Bootes, wo er noch vor wenigen Gecunden das 
Wehen eines flatternden Tuches zu bemerfen geglaubt, und- 
erit dann, als jene® um eine DBiegung des Fluſſes ver- 
ſchwand, überließ er, fajt willenlos, feinen Arm dem Freund: 

und wanderte ſchweigend an deſſen Seite in die Stadt zurüd.. 


3. 
Der Bug nad) der Anfiedelung. 


Das Dampfboot feuchte ſchäumend den herrlichen Hudſon 
hinauf, und die Deutichen fonnten fi nicht fatt ſehen an der 











San itnberfiehfiien und bag er fo De —— 
die in all' ihrem Glanz, in all' ihrer Herrlichkeit vor ihnen 
ausgebreitet lag. Die Sonne warf dabei ihren roſigen Ab: 
ſchiedskuß über den filberhellen Strom, und die himmelan- 


ſtrebenden pittoreöfen Felsmaſſen, mit dunkelgrüner 
Laubdecke überzogen, ſeine Ufer bildeten, erglühten in ihrem 
freundlichen Licht eine ſo zauberiſch milde Art, daß 
ſelbſt den rauhen Oldenburgern das Herz aufging und ſie 
im fortwährenden Anſtaunen ganz vergaßen, für die Bes 
‚guemlichfeit ihrer Leiber, die lange Nacht hindurch, Sorge zu 
tragen. 

Paſtor Hehrmann ſtand, in tiefes Nachdenken verſunken, 
auf dem breiten Vordertheile des Boots, ſein Auge ſchwelgte 


aber nicht in dem Anblick der Naturmunder, die ihn umgaben, 


fondern es hing träumend an den leichten goldrothen Wolfen, 
die langjam am tiefblauen. Himmel dahinzogen. Frau und 
‚Kinder hatte er in der Kajüte zurücgelaflen, und glaubte fich 
in feinem ftillen Nachdenken allein, als er den leiſen Drud 
einer Hand auf feinem Arm fühlte, und in demfelben Augen: 
blick lehnte auch fein älteites Töchterhen den blonden Locken— 
Topf an feine Schulter. 

„Iſt's nit Schön hier, Väterchen?“ jagte das liebe Mäd— 
‚chen, indem es ihm freundlich in's Auge jchaute, „iſt's "nicht 
herrlich bier auf dem wundervollen Strom? Dh! wer hier 
wohnen, wer hier eins von den feinen, wunderhübſchen Land— 
Häuschen fein eigen nennen könnte, mie zauberiich ſchön wäre 

das. Die Menſchen müſſen doch recht gut jein, die bier 
leben.‘ 
„Und warım, meine Bertha? fragte der Vater; „‚glaubft 
Du, daß die jhöne Natur allein einen ſolchen Einfluß auf 
das Menjchenherz ausübe? a, Du haft Recht — es jollte 
‚eigentlich fo fein, doch gerade in den wunderlieblichiten Gegen: 
den, in paradiejiihen Ländern finden wir nur zu oft die 
böfeiten Menſchen; die mildeiten Yeidenjchaften toben dort, 


und es jcheint fait, als ob da, wo der liebe Gott feine ganze 


Pracht und Herrlichkeit auf die Erde ausgegoſſen habe, das 
Menſchenherz der einzige Platz geblieben jei, in dem Haß und 
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Zwietracht, Bosheit und Unzufriedenheit herrſchen. SH will 
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unret thun,“ fuhr er lächelnd fort, als er ſah, daß ihn ſeine 
Tochter etwas ängſtlich anblickte. „Ich rede von den tropi— 
ſchen Ländern; die Bevölkerung des Hudſon iſt gut, fie ſtammt 
von den alten bieberen Holändern her, die hier die erſten Nieder— 
Yaflungen gründeten; wenn auch die jegigen Generationen —“ 

„Sp nachdenklich, mein Freund?” fagte Doctor Normann, 
der in diefem Augenblid zu ihnen trat und ihr Geſpräch 
unterbrad. „Sie jtaunen die Felgufer an? Ya, eine herrliche 
‚Gegend, aber unbequem zu bereifen; man muß oft Meilen 
weite Ummege machen, um nur vom Land aus an den Fluß 
zu fommen, und das ijt auf jeden Fall Itörend; wir find 
bier aber in einer gefährlichen Nahbarfchaft, dort Liegt die 
„Spukinſel“, ja, ja, die Spufinfel, oh! Sie brauchen nicht zu 
ftaunen, bier ijt’3 wie am Rhein, und wenn uns aud) die 
alten Burgen oder, beſſer gejagt, Ruinen fehlen, jo hat jeder 
Zelfenvoriprung, jede eigenthümlich geformte Klippe, jedes alte 
- Haus jeine Sage und jein Geſpenſt.“ 

„oh, bitte, erzählen Sie uns, mas es mit der Spufinjel 
zu bedeuten hat!" 

„Nun,“ lächelte der Doctor, „das iſt freilich eine ſehr harm— 
loſe Geſchichte, hat aber den Bewohnern dieſes Landſtrichs, 
beſonders in früherer Zeit, manch Kopfſchütteln gekoſtet. Die 
jetzigen Yankees ſind jedoch eine verdorbene, unpoetiſche und 
nichts weniger als romantiſche Race; ſie glauben an nichts, 
was ſie nicht mit ihren derben Fäuſten greifen können, und 
eine Sache, und wenn es der Geiſt ihres eigenen Ahnherrn 
wäre, hat für ſie nicht das geringſte Intereſſe, ſobald ſie nicht 
hoffen dürfen, einen gewiſſen materiellen Nutzen aus ihm zu 
ziehen, und das iſt nun freilich mit dem „ſpukenden Beſuch“ 
nicht der Fall.“ 

„Der ſpukende Beſuch?“ fragte Bertha mit auf's Aeußerſte 
geſpannter Neugierde. 

„Ja,“ erwiderte Normann, „und dort kommt Ihre Frau 
Mutter und Fräulein Schweſter, die wahrſcheinlich eben ſo 
gern etwas über unſere geiſterhafte Nachbarſchaft erführen.“ 
Die beiden Letztgenannten ſchloſſen ſich freundlich grüßend an, 
und der Doctor begann folgendermaßen ſeine Erzählung: 
Fr.Gerſtäcker, Geſ. Schr. XVI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten 26) 25 





„Damals, als noch die Holländer im ruhigen Beſitz dieſes 
Landes waren, das ſeit der Zeit feinen Herrn jchon einige 
Mal gewechjelt hat, lebte in einem Eleinen Städtchen am öſt— 
lihen Ufer des Flufjes ein Mann, Namens van Tromp, der, 
da er weiter feine beſtimmte Beichäftigung hatte, dem „holden. 
Müßiggang“ auf wahrhaft türkiſche Weiſe fröhnte, und al& 
faft einzige und alleinige Beihäftigung in den Straßen auf 
uhd ab zog und, wie der Habicht nah einem unglüdlicher 
Rebhuhn, jo die jtilen Gafjen nad einem noch viel unglüd- 
liheren Bekannten durchſpähte. Diejer fiel dann zum Opfer; 
mit wenigen Säben hatte er ihn eingeholt, und wollte der 
jeinem Geſchick Berfallene nicht einen Knopf im Stich laſſen, 
fo mußte er aushalten und die Geſchichte mit anhören, die 
van Tromp für ihn in Vorrath hatte, und die er wahrſchein— 
lieh jhon jo und fo viele Mal aus feinem eigenen Mund ge— 
hört haben mochte. 

„Sinft nun, als er auf ähnliche Art an Bord eines kleinen 
Waarenkutters gegangen war (der damals, als ed noch feine 
Dampfboote gab, den Hudjon befuhr) und dort den Kod in 
‘ ein Äußerit interefjantes Geſpräch verwidelt hatte, wobei er 
diefem zum fiebzehnten Mal erzählte, wie jchlau er es ange— 
fangen, daß er nicht zu heirathen gebraucht, überhörte er die: 
Abfahrt des Kleinen Bootes und ergab jich, da er nicht wieder 
an's Land ſpringen konnte, in jein Schickſal — jo lange 
namlih an Bord zu bleiben, bis das Fahrzeug nad) jo und 
jo viel Tagen wieder zurüdfommen würde. 

„Hier aber hatte er nun ein ganz bejondered und eigen= 
thümliches Unglüd; unterwegs nämlid, als er fid, vom Er— 
zählen müde, auf das Ded geftredt und eingejchlafen war, 
wurde dad Fahrzeug gewendet, das große Sprietjegel fegte: 
über das Ded, und van Tromp — an den Niemand dachte — 
- wurde von der ſchweren Leinwand über Bord geichoben. Einige: 
wollen‘ zwar behaupten, dad ganze Fahrzeug wäre umge: 
ihlagen, das ijt aber doch wohl nur Märdhen. Dem ſei 
jedoch wie ihm wolle, van Tromp janf unter wie ein Stein 
und befand fich plötzlich — Sie werden fich jein Erjtaunen den: 
fen können — auf dem Grund des Hudion, und zwar bei den: 
Geiſtern der jeit Jahrhunderten in diefem Fluß Berunglüdten.. 





Hier hätte er fi nun ganz wohl befinden können, denn 

authentiihen Nachrichten zufolge jollen diefe in der Tiefe da 
unten ein höchſt gemüthliches Teben führen; fein ewiger Drang 
aber, Geihichten zu erzählen, der ihn auch hier nicht verlier, 
entfernte bald alle gute Gejelihaft von ihm. Im Anfang ja, 
als jeine Anekdoten noch neu waren, ließ man fie fi ge: 
fallen, wie aber immer und immer diejelben famen, und deu 
armen Ertrunfenen bis zum jüngjten Gericht bin feine Hoff: 
nung blieb, den langmeiligen Erzähler je los werden zu 
fönnen, da beſchloſſen fie in einem deshalb bejonders gehal- 
tenen Rath, ihre jonitigen Gejebe zu van Tromp's und ihrem 
eigenen Beſten zu umgehen und dem Erjteren zu erlauben, 
die Erde wiederum beſuchen zu dürfen, jedoh nur in der 
Geftalt eines noch lebenden Menihen, um fein unnöthiges 
Entjegen unter den friedlihen Anwohnern des Hudjon zu 
erregen. 
„Ban Tromp war glüdlich, und durditreifte bald darauf 
wieder die Straßen jeiner Geburtsftadt, wenn aud in anderer 
Geitalt, als die fjeinige.e Was half ihm aber diefe Verän- 
derung? Was half ihm eine andere Stimme, andere Klei— 
dung — die Erzählungen blieben diefelben. Wort für Wort 
famen ſie wieder, wie aus einer alten Chronik abgelejen, und 
ſchon nad einigen Tagen wid man ihm aus. Das Gerüdt, 
daß der Ertrunfene wieder, und zwar in fremder Geſtalt 
unter ihnen wandele, verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch 
das Städtchen, und faum wurde ihm Zeit gelaflen, irgend 
eine feiner alten Anekdoten zu beginnen, als die Zuhörer, mit 
gänzliher Nichtachtung ihrer Knöpfe und oft ganzer Stüden 
Unterfutter, entſetzt zurüdiprangen und den geſpenſtiſchen 
Nachbar flohen. 

„Die natürliche Folge hiervon war: van Tromp wurde 
menſchenſcheu, ſuchte einfame Orte auf, ſprach mit fich jelbit 
und 309 ſich endlich auf jene Kleine Inſel, an der wir eben 
vorbeifuhren, zurüd, um feinen Schag von Erzählungen nicht 
an ein Geſchlecht zu verichwenden, das derſelben nicht mwerth 
war. Da haben Sie die einfache, rührende Gejhichte des 
Ipufenden Beſuchs, und jeder Farmer am Ufer bier fünnte 
Ihnen einzelne Scenen aus dem Leben defjelfen erzählen.‘ 
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Mehrere Deutiche, die ſich ebenfalls als Paſſagiere auf dem 
Dampfboot befanden, waren jebt hinzugetreten, und Anefdoten 
und Legenden mechlelten mit einander ab, bis die herein— 
brechende Dunkelheit und die feuchte Flußluft Alle nöthigte, 
den innern Raum des Fahrzeugs aufzuſuchen. 

Der übrige Theil der Geſellſchaft hatte indeſſen auf ähn— 
liche Weiſe ſeine Zeit hingebracht, nur daß die vier Freunde, 
Schmidt, der Schuſter, Schneider und Brauer, denen die Land— 
ſchaft weniger am Herzen lag, eine gehörige Quantität Lebens— 
mittel zwiſchen ſich ausbreiteten und emſig beſchäftigt waren, 
dieſen die gehörige Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Als 
es aber plötzlich dunkel wurde (was zu ihrem Erſtaunen mit 
einer wunderbaren Schnelle geſchah, da ſie das unmittelbare 
Einbrechen der Nacht nach Sonnenuntergang in New-York 
gar nicht ſo beachtet hatten), ſahen fie ſich in der höchft unan= _ 
genehmen Lage von Leuten, die jehr müde find und feinen 
Platz haben, auf dem fie fich ordentlich ausruhen fünnten. 

„Daß fie Einem aber auch nicht einmal eine Streu geben,“ 
meinte der Schufter, „iſt höchſt unrecht. Man kann doch 
wahrhaftig nicht die ganze Naht auf und ab laufen!‘ 

„Ich legte mich gern auf die blanke Erde, jagte der 
Drauer, ſich überall umſehend, „das ekelhafte Volk hier ſpuckt 
aber in einem fort aus und überall hin, man kann keinen 
fußbreiten reinen Fleck finden. Das ſind Kerle, da betragen 
ſich ja bei uns die Sandbauern beſſer!“ 

„Wann kommen wir denn wohl nach Albany?“ fragte 
Schmidt jetzt einen der Ingenieure, der eben mit einer kleinen 
Oelkanne die Majchine begof. 

„Kir verſteh',“ jagte der Amerikaner kopfſchüttelnd, „no 
Dutchman!“ 

„Na, da brauchen Sie nicht gleich zu ſchimpfen!“ fuhr der 
Brauer ärgerlich heraus, daß ſich der Angeredete verwundert 
herumdrehte. 

„Biſt nicht ſo dumm!“ ſagte der Schneider und faßte den 
Zornigen am Arm; „Du glaubſt wohl, Du ſchläfſt beſſer, 
wenn Du erſt eine Tracht Schläge bekommen haſt?“ 

„Ih, 's iſt aber wahr, was braucht der Kerl von Dötſch 
zu reden?“ 
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„Wo mag nur der Vorjtand fein?" fragte Schmidt jebt, 
„und von den Dldenburgern habe ich auch nichts wieder ge= 
fehen, jo lange wir auf dem Boot find.‘ 

„Der weiß, wo die ſtecken,“ brummte der Schufter, .in= 
dem er fih feiter in einen alten, taufendfrägigen Mantel 
widelte; ‚ich jebe mich hier in eine Ede und warte, bis es 
Tag wird, das Herumbummeln hätte ich ſatt.“ Die Hebrigen 
folgten jeinem Beifpiel, und in dem weiten, nur matt und 
Iparfam erleuhteten Raum des großen Bootes ſaßen und 
lagen überall Gruppen jchläfriger Baflagiere umher, die, theils 
mit ihrem Gepäd unter dem Kopf, theil® neben einem Koffer 
hingejtredt, auf feinesfall3 bequeme Art die Nacht verbrachten, 
da noch dazu die fühle Flußluft, die nichts weniger als wohl— 
thuend durch alle Seiten des offenen Bootes hereingog, den 
Gedanken an ein warmes Bett um fo fehnjüchtiger in den 

Herzen der Keilenden erwedte. 

Endlih brad der Tag an und mit ihm ftörte aud) der 
Ruf: „An Land! an Land!’ die Ueberwachten aus dem erjten 
Schlummer, in den fie eben erit, der zu großen Crmattung 
nachgebend, gejunfen waren. Das Boot legte gerade am 
Werft von Nem-Albany an, und bald darauf wurde auch ſchon 





die Fracht an's Ufer gefchafft, da der Capitain noch an dem— En ; 


jelben Morgen wieder zurüd nad New-York wollte. 

Doctor Normann übernahm e3 indefjen, die Damen in ein 
nicht jehr entferntes Gafthaus zu geleiten, während die „Ans 
ſiedler“ (denn dieſen Namen hatte fih jebt die Geſellſchaft 
beigelegt) alle Hände voll zu thun befamen, die Fradt in 
Empfang zu nehmen und nad) der etwa entfernten Eijenbahn 
zu ſchaffen. Von bier an jollte nämlich die Reife, wie ihnen 
der Doctor rieth, bis Utifa auf dem Dampfwagen fortgeſetzt 
werden, und hier zuerjt drang fich den „Anſiedlern“ die Ueber— 
zeugung auf, daß fie doch wohl einiges Gepäd zu viel mit: 
führten, denn die Fraht auf dem Dampfwagen war nicht 
unbedeutend und das wiederholte Verpaden und Hin: und 
Herihaffen höchſt unbequem und aud foitipielig. ES half 
aber nichts, der ftete Troftiprud blieb: „Wir haben’s einmal 
jo weit mitgebradt und können es doch mwahrlih nun nicht 
jtehen lafjen, da wir bald am Ziel unjerer Reife find.“ 
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Das Ziel der Reife war aber nicht fo bald erreicht, als fie 
dachten, und noch vielen Unbequemlichkeiten hatten fie zu be— 
gegnen, ehe fie hoffen durften, den Platz zu betreten, der der 
fünftige Schauplat ihrer Arbeiten und häuslichen Ruhe wer: 
den Sollte. 

Noch in derjelben Nacht erreichten fie Utifa, wo das Um: 
paden aufs Neue vor fih ging und ſämmtliche Waaren und 
Geräthihaften an den Kanal geichafft werden mußten, auf 
dem zwei Boote bereit lagen, um augenbliflih nah Buffalo 
aufbrechen zu können. 


Das Umladen in der Naht war nun ein höchft beichwer- 
liches Geihäft, und die Anfiedler würden ſehr gemurrt haben, 
hätten fich nicht PVaftor Hehrmann, der jüngere Siebert und 
Herr Herbold beionders thätig und aufmerkſam dabei bewielen ; 
da dieje aber überall mit an die Hand gingen, jo wurde Alles 
ſchnell beieitigt, und in faum einer Stunde blie8 das Horn 
des Kahnführers zur Abfahrt. 
| Der Brauer hatte fih indeflen nebit dem Schneider dies— 
mal der Arbeit entzogen und den übrigen Borftandsmitgliedern 
angeichloffen, denn faum waren fie aus dem Wagen der Eifen- 
bahn getreten, als auch ſchon ein fehr eleganter Fiaker vor 
ihnen hielt und ein junger Mann den Schlag aufrif. Ob— 
gleih nun aber Herr v. Schwanthal, der ältere Siebert, Herr 
Becher und Doctor Normann mit Baftor Hehrmann’3 Familie 
ſchon in zwei andere Wagen eingeitiegen waren, jo gedachten 
doch die beiden Jurüdgebliebenen nicht, ihr Geld auf jolche 
leihtfinnige Art zu verfchmenden, und der Schneider fagte 
freundlih ablehnend: 

„Bir danfen, wir können's Fahren nit vertragen.‘ 

„Es koſtet nichts," ermwiderte fehr artig und in gutem 
Deutih der junge Mann, der den Schlag geöffnet hatte — 
„das gehört noch mit zur Eiſenbahn!“ 

„Gar nichts?" fragte der Brauer mißtrauiſch. 

„Richt einen Cent! betheuerte der Andere. Das Wort 
war ein Hebel, der den Eleinen Schneider mit wahrer Feder: 
fraft in die eine Wagenede fchnellte, in der er fih, als ihm 
der Brauer etwas langjamer gefolgt war, behaglich die Hände 
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xieb und lachend außrief: „Jetzt kann ich's vertragen, und 
wenn's jo bis Buffalo ginge!‘ 

Es ging aber nicht bis Buffalo, ſondern faum hundert 
Schritt weit nad) einem hell erleuchteten Gaſthaus, mo Beide, 
nicht wenig verdugt, in den großen Speijefaal eingeführt 
wurden. Hier galt nun freilich fein Jaudern mehr, und der 
Schneider folgte dem Beiſpiel des Brauers, der fih an eine 
Ede de3 langen Tiiches feste, an dem eben auch ihre 9 gerade 
vor ihnen eingetroffenen Reiſegefährten aus der Kajüte Platz 
genommen hatten. Augenblicklich wurde ihnen eine Taſſe Thee 
gereicht, ebenſo hintereinander mehrere Teller mit verſchie— 
denen Fleiſchſpeiſen und Compots. Beide aßen jedoch ſehr 
mäßig, verweigerten eine zweite Taſſe und ſtanden bald darauf 
wieder vom Tiſch auf, an dem es ihnen die ganze Zeit nicht 
behaglich geworden war, obgleich eine Menge von Lebens— 
mitteln, auf einer Unzahl Kleiner Zeller aufgejchichtet, Die 
ganze Tafel bededten und drei ſehr hübſche Mädchen fie fort: 
während bald zu diejer, bald zu jener Speife nöthigten. 

„Was ſind wir ſchuldig?“ fragte der Brauer endlich eins 
der jungen Mädchen, da ſich kein Kellner blicken ließ. Das 
hübſche Kind lachte aber und ſchüttelte mit dem Kopf. Sie 
verſtand kein Deutſch. 

„Was ſind wir ſchuldig?“ ſchrie jetzt der Schneider, der 
vielleicht glaubte, ſie höre nicht gut, ſo daß jene erſchrocken 
einen Schritt zurückthat und die kleine dünne Figur verwun— 
dert betrachtete. Die Nächſtſtehende rief aber der Erſten ein 
paar engliſche Worte zu, und dieſe trat nun lächelnd näher 
und ſagte: 

„Fifty cents!“ 

„Fünfzig Cents!“ verdolmetſchte es dann die Zweite — 
„fünfzig Cents die Perſon.“ 

„Jeder fünfzig Cents?“ fragte der Brauer erſchreckt; „Du, 
das iſt ja ein Gulden!“ 

„Für eine Taſſe Thee ſechzehn gute Groſchen!“ klagte der 
Kleine leiſe vor ſich hin, zog aber doch den dünnen Geldbeutel 
heraus und bezahlte, ebenſo that der Brauer, und Beide ver: 
dießen ſehr Schnell das hell erleuchtete Haus wieder, da Meier 
(der Name des Schneider) ängſtlich bemerkte, fie würden auch 






noch für die Liter bezahlen müffen, wein fie ſich Länger auf 


hielten. Bor der Thür blieben fie ftehen und jahen ſich halb 


traurig, halb verwundert an. 

„Schzehn gute Groſchen für eine Tafje Thee!“ wieder— 
holte hier mit Pathos der Schneider — „einen halben ſpani— 
ſchen Dollar ſchönes, blanfes Geld! 

„And hungrig bin ich wie ein Löwe!” fagte der Brauer; 
„ich Habe mit Willen nichts gegelfen, weil id) glaubte, wir 
müßten jonjt zu viel bezahlen.‘ | 

„Sp it es mir ja gerade auch gegangen!" klagte Meier ;. 
„ſechzehn gute Groſchen und nichts zu eſſen! Du, davon. 
fagen wir aber nicht.‘ 

„sa, wenn Du's Maul halten könnteſt!“ 

„Keine Silbe! betheuerte der Kleine. 

In dem Augenblid tönte aud das Horn vom Kanalboot 
herüber, und mehrere Männer famen mit Laternen zum Wirths— 
haus, um die noch fehlenden Paſſagiere abzuholen, die ſich 
auch gleich darauf an Bord verfügten. Am nächſten Morgen 


mar e8 ihnen aber erſt möglich, fich mit ihrer ganzen Um— 


gebung und dem Fahrzeug felbit etwas genauer befannt zu 
maden. 

Der Kanal, von tühtigen Mauern eingefaßt, mochte kaum 
25 bis 30 Fuß breit fein, und nur an einigen Stellen konn— 
ten die einander begegnenden Boote fih ausweichen; an den 
Seiten hin führten aber breite gute Wege, und drei Pferde 
zogen an langen Tauen jedes der Boote, ohne fich jedoch da— 
bei fehr zu übereilen, denn nur felten vermochte die Peitſche 
des Reiters die Schritte der Thiere in etwas zu bejchleunigen. 
Das Kanalboot jelbjt war auf einem Kiel gebaut und etwa 
70 bis 80 Fuß lang und 14 Fuß breit; doch murde nur 
der vordere und hintere, in Kajüten abgetheilte Raum für die 
Paſſagiere benußt, indem die Witte einzig und allein für 
Tracht eingerichtet war. Im erften Boot befanden fih die 
Didenburger, unfere vier Freunde: Schmidt, der Brauer, 
Schuhmader und Schneider, mehrere fähfifhe Bauern mit 
ihren Familien und der Tifchler und Glaſer; im zweiten da— 
gegen der Vorjtand mit dem übrigen Theil der Anfiedler, jo 
daß ſämmtliche Pafjagiere ziemlich gleihmäßig vertheilt waren. 
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Was das Paflagegeld betraf, fo hatte der Vorftand nun blos 

übernommen, aus der allgemeinen Kaffe die eigentliche Fracht 
für ſämmtliche Mitglieder der Gefellichaft zu bezahlen, dieſen 
dabei aber überlaflen, für ihre Fahrt und Lebensmittel felhit 
zu jorgen, was ihnen natürlich freiflellte, ob fie fih vom 
Boot aud wollten fpeifen laſſen, oder ihre Beföftigung felbit 
zu tragen gedachten. Das erſte Boot wählte unbedingt die 
leßtere Art, wozu bejonders die Erzählung des Schneiders 
über die Prellerei am lebten Abend nicht wenig beitrug — 
denn Meier hatte es nicht über’s Herz bringen fünnen, ihre 
Ihredliihe Erfahrung geheim zu halten. In den überall am 
Kanal jtehenden groceries oder Kaufläden, die vorzüglich 
folhe Sachen enthielten, welche Neifenden zur Bequemlichkeit 
dienten, bandelten fie daher alle jene Artikel ein, die ihnen 
auf einer Fahrt von mehreren Tagen nothwendig fchienen, 
‚und lebten nun, wenn auch nicht jo gut und bequem als der 
Boritand, der es vorzog, fich beköſtigen zu laſſen, doch viel 
billiger, und das war ihnen ja in ihren gegenwärtigen Ver— 
hältniſſen die Hauptſache. 

Am unbehaglichſten befanden ſie ſich Nachts, wo ſie des 
Raumes wegen in eine Art Hängematte kamen, von denen 
immer drei übereinander an den Wänden aufgehangen waren, 
In der zweiten Nacht riffen die Stride vom Kopfende des 
Schuſters, der gerade einen Ängitlihen Traum von KRäubern 
und wilden Thieren hatte, jebt aber, als er mit dem Kopfe 
niederjtürzte, während die Beine in der Luft blieben, ermachte 
und, feinen Traum vermwirkliht glaubend, ein jolch entjeg- 
liches Geſchrei ausftieß, daß Alles entſetzt auffuhr und zus 
fammenfam. &3 dauerte lange, ehe man ihn beruhigen fonnte, 
und im Anfang ftarrte er den ihn jhüttelnden Schneider mit 
ſolch' wildrollenden Augen an, daß dieſer ihn erjchroden fahren 
ließ und einen Schritt zurüdiprang. Ä 

Die Fahrt mit dem Kanalboot ging fehr langſam, die 
Wege waren, da es in jeder Nacht ein paar Stunden regnete, 
Ichleht und faft grundlos, und die Pferde fonnten an man: 
Gen Stellen den Schlamm faum durdhmaten; darauf muß mar 
aber bei allen Kanalfahrten vorbereitet fein. Es geht langſam, 
und der Reifende fann auf folder Fahrt feines Lebens nur 
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dann froh werden, wenn er zu Fuß nebenher geht. Wo die 
Straße hoch und alſo trocken lag, ſtiegen auch die Paſſagiere 
deshalb oft aus und wanderten Meilen weit neben dem langen 
archenartigen Kaſten hin. 

In dem zweiten Boot hatten indeſſen ernſthafte Debatten 
begonnen, und zwar über den Namen der künftigen Stadt, 
die ſie zu gründen gedachten. Der ältere Siebert ſtimmte un— 
bedingt für „Teutonia“, während der jüngere „Hermanns— 
ſtadt“ für angemefjener fand, Becher wollte fie „Roma nen: 
nen und v. Schwanthal meinte, fie müſſe „Hoffnung‘‘ heißen, 
da fie ja doch einmal auf der Hoffnung ihre Fahrt begonnen 
Hätten. Dieſem ftimmte der Paſtor Hehrmann bei, und nur 
Herbold ſprach fih ſehr beitimmt gegen alle ſolche deutſch 
klingende Namen aus und verlangte unter jeder Bedingung 
den Namen „Concordia“. Da er Doctor Normann und die 
Damen ganz auf feiner Seite hatte, jo trug er im diejer 
außerordentlihen Berfammlung mit einer glänzenden Majorität 

den Sieg davon, und vorläufig wurde die neue Stadt „Con 
cordia“ getauft, doch behielt man fi natürlich vor, das Gut: 
achten ſämmtlicher Anfiedler zuvor darüber zu vernehmen. So 
mochten einige Stunden vergangen fein, als die Boote eine 
furze Zeit lang nahe bei einer Kleinen Stadt anlegten, um 
einestheild die Pferde zu wechſeln, und dann aud, das erite 
wenigitens, einen großen Theil der Fracht auszuladen. Hier 
famen jämmtlihe Pafjagiere wieder zujammen, und die De— 
hatten über den Namen begannen auf’3 Neue. 

„Concordia?“ jchrie der Schuhmacher — „ne, für den 
Namen dank’ ich; mir find ordentliche Deutiche, und ich fehe 
nicht ein, weshalb wir jo ein ausländiihes Wort verſuchen 
jollten. Da gefällt mir dem Herrn Paſtor jein Plan befjer — 
Hoffnung!‘ 

„Schuhmaders Hoffnung!" lachte der Fleine Schneider, in- 
dem er ihn in die Rippen jtieß, „nicht wahr? das Klänge ſchön.“ 

„Oder „Schneiders Troſt!““ brummte diejer ärgerlich da— 
‚gegen. 

„Goncordia heißt doch aber „Eintracht“,“ entgegnete ihm 
Herr Beer, „und Eintracht jollte eigentlih zwijchen uns 
herrſchen.“ 
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„Run, warum nennen wir fie denn da nicht „Ein— 
tracht“?“ fragte der Schuhmacher verwundert, „mozu denn 
einen jolhen verquälten Ausdrud, den die Hälfte von ung nit 
verſteht?“ 

„Wirſt Du „Concordien“ nicht verſtehen!“ lächelte der 
Tiſchler, der ſich ihnen angeſchloſſen hatte. 

„Ne,“ ſagte der Schuhmacher, „und Du auch nicht, wenn 
Du auch jetzt ſo thuſt.“ 

„Der Schuhmacher hat Recht, „Eintracht“ wollen wir ſie 
taufen, das klingt beſſer,“ meinte Meier. 

„Oder „Harmonie“,“ warf der Tiſchler ein. 

„Warum nicht gar „Harmonika“? werden die Stadt nach 
einem Wirthshaus nennen!“ rief der Brauer, „weiter fehlte 
doch gar nichts.“ 

„Ihr guten Leute!“ unterbrach ſie hier der Paſtor Hehr— 
mann, „durch dieſes Streiten kommen wir zu feinem Ziel, 
Ich Tehe übrigens gar nicht ein, weshalb wir uns jchon jebt 
mit einem Namen den Kopf zerbreden jollen, wo die Stadt 
noch gar nicht eriltirt, die ihn zu befommen hat; das Kind 
muß doch erit geboren fein, ehe e3 getauft werden kann.“ 

„Barum aber nicht eine Sahe berathen, die jpäter keines— 
wegs unwichtig jein wird und zu der wir jebt vollfommen 
Zeit haben?” fagte der ältere Siebert. „Ich meines Theile 
würde eine Abjtimmung wünſchen, Jeder kann einen Namen, 
den er ji als den Fünftigen Namen der Stadt gedadht hat, 
auf einen Zettel fchreiben, und die Mehrzahl mag dann ent— 
ſcheiden.“ 

„Ja wohl, das iſt recht, das wollen wir machen!“ riefen 
Alle durcheinander; ſchnell waren Zettel vertheilt, mit im 
Kreiſe herumgehenden Bleiſtiften hatte bald Jeder ſeine Lieb— 
lingsnamen dem Papier übergeben, und warf dieſes nun in 
Herrn Becher's Hut, der ſammelnd damit herumging. Ein 
reiner Bogen wurde hierauf hergenommen, und Herr v. 
Schwanthal bot ſich zum Secretär an, um die hergeleſenen 
Namen alle aufzuſchreiben und nad dieſen die Mehrzahl zu 
beitimmen. 

Was für Namen famen aber da nicht zum Vorſchein! 
Oldenburg, Merjedurg, Djterholz, Sittenjen, Helgoland, 
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Sachſen, Deutfhland, Dresden, Bremen, vergnügte Hoff- 
nung, Goldland, Germania, Hildburghaufen, und ziemlich 
zulegt unter allgemeinem Gelädter Anne Marie. Concordia. 
hatte nur vier Stimmen, Paſtor Hehrmann’3 und v. Schwan— 
thal's „Hoffnung ſchlug aber durch; dieſen hatte jih ein 
großer Theil der Uebrigen angejchloffen, und der Name „Hoffs 
nung‘ wurde elfmal verlefen, daher auch mit der größten 
Stimmenmehrheit zum Namen der noch zu erbauenden Stadt 
feſtgeſtellt. 

„An Bord! an Bord!“ ſchrie jetzt die Stimme des Kahn— 
führers. „Alle an Bord! wir haben uns lange genug hier 
aufgehalten.” 

Dem Befehl wurde jchnell Folge geleijtet; und bald befan— 

den fich die beiden Fahrzeuge wieder unterwegd. Das Wetter 
aber, das big jebt trüb und nebelig gewejen war, Elärte ſich 
volfommen auf, und ein friiher Dftwind, der durch die 


Ihattigen Baummipfel daherrauſchte, machte die Reife zu einen 


höchſt angenehmen Vergnügungsfahrt. Die Paflagiere hätten. 
fih auch auf dem Verdeck der Boote höchſt wohl und behaglich 
finden können, wären nicht die in jehr kurzen Zwiſchenräumen 
aufeinander folgenden Brüden ein großes Hindernig geworden, 
denn alle Augenblide jtörte fie der Ruf: „Aufgepaßt!“ und 
gleich darauf glitt da8 Boot fo dit unter den Balken weg, 
daß fie fich platt auf den Bauch legen mußten, um nur nicht 
beruntergejtreift zu werden. 

„Es fommen bald ein paar niedrige Brücken!“ jagte der 
Steuermann, der hinten am Ruder ftand, zu den Bafjagieren - 
‚des erften Bootes, die in maleriihen Gruppen auf dem obern 
Ded lagerten und fich die Zeit theils mit Erzählungen, theils- 
mit Kartenfpiel vertrieben; „fie find viel niedriger, als die 
früheren,“ fuhr er fort, da er ſah, daß der erften Warnung 
nicht Yolge geleiftet wurde — „und noch dazu haben wir eine 
Menge Fracht aus dem Boot genommen, deshalb wird es aljo- 
viel näher unter den Balken Hinftreifen, ald daS zweite, Ihr 
gingt vielleicht lieber hinunter.‘ 

Eine Weile blieb noch Alles ruhig liegen, endlich aber 
ſtand der Schneider auf und fagte: „Ne, ich kann nicht ſchwim⸗ 





men — möchte Hit gern über Borb gefäoßen merben;. wer 
‚geht mit?” 

Die Meiften folgten ihm, nur der Ölafer blieb ruhig 

fiegen und meinte gähnend: „Ich braude mid) ja nicht auf- 


zurichten; hier oben ruht ſich's viel befler, als da unten Mio 


dem Kaſten.“ 

Die Anderen gingen langjam in das Innere des Bootes, 
der Schuhmacher und Brauer ſtanden nur noch bei dem Steuer- 
mann und ſahen nad dem zweiten Boot zurüd, das ihnen in 
etwa hundert Schritt Entfernung folgte. 

„Du, fagte der Brauer lachend, „das wird einmal komiſch 
‚ Hingen, wenn wir unjere Stadt erit gebaut haben und es 
heißt nachher: ich Habe noch zwei Stunden nad) der Hoffnung, 
oder: ich wohne dicht bei der Hoffnung.‘ 

„der: ich wohne in der Hoffnung Nr. 7, drei Treppen 
hoch, da werden die Leute glauben, es ſei ein Wirthshaus ; für 
welchen Namen haft Du denn geſtimmt?“ 

Der Brauer würde unfehlbar geantwortet haben, wenn 
er nicht ſowohl dies, wie der Schuhmacher feine Frage ver: 
geflen hätte, denn in demſelben Augenblid jahen fie, wie fi 
der Steuermann büdte, hörten das laute Lachen des Glaſers 
und wurden, als fte ſich eben umdrehen wollten, von der nie= 
dern Brüde erfaßt und erbarmungslos, mit dem Kopf voran, 
über Bord geihoben. Der Kanal war aber nicht tief, und 
ſprudelnd und blafend tauchten fie gleich darauf wieder empor, 
und hatten noch obendrein das Vergnügen, von dem zweiten 
Doot, in dem fih Alle an den Eingang und an die Fenjter 
drängten, niit wenig ausgeladht zu werden. Wieder an Bord 
gefommen, mußten fie fich natürlich gleich umziehen, vermie- 
den es aber, dem Steuermann auf's Neue zu nahe zu kom— 
men, da der Schneider feit behauptete, diejer habe fie aus 
purer Malice einmweichen laſſen. 

Der Glaſer hatte fi über den Spaß königlich, amüfirt, 
wollte aber noch immer das Deck nicht verlafien, obgleich 
ihm der Amerikaner am Steuerruder verficherte, die nächlte 
Brüde ſei noch niedriger; behaglich fich ſtreckend, erklärte er, 
das wäre der befte Platz auf dem ganzen Boot, und — blieb 
liegen. 





Die Paſſagiere waren jett alle, diefen ausgenommen, auf 
verſchiedene Art im innern Boot beihäftigt, als plötzlich die 
"Stimme des Steuermanns gehört wurde. „Hab' Acht! rief 
er, aber mit fo lauter, ängitlicher Stimme, fo jchnell, jo drin 
gend fchien die Warnung, daß Alle, wie dur ein ungemifles 
Etwas ergriffen, vegungslos und ſchweigend in ber eben an= 
genommenen Stellung verharrten und Todtenftille eintrat, 
diefe wurde jedoch in demjelben Augenblid durch einen fo fürch— 
terlich gellenden Schrei unterbrochen, daß es jelbit die Beherzteſten 
mit eifigen Schauern durchbebte. Gleich darauf herrichte wie- 
der das vorige Schweigen, und die Anfiedler hörten jebt, wie 
der Steuermann dem Treiber zurief, die Pferde anzuhalten, 
und zu gleicher Zeit auf daS Verdeck fprang. Alles ftürmte 
nun hinaus in's Freie, um zu jehen, was vorgefallen jei, das 
felbft den ruhigen Penniylvanier von feinem Poften treiben 
fonnte; aber welch entjegliher Anblid bot fich hier ihren 
Blicken! Zuſammengedrückt, mit zerquetichter Hirnfchale und 
zerrifjenen Kleidern, aus denen dad Blut reichlich hernieder- 


ſtrömte, lag der Glaſer da — eine Keiche, und ſchaudernd — 


wandte fich der Amerikaner ab, als er feinen Kopf zu heben 
verjuchte und das Hirn jah, das aus der Wunde hervordrang. 
Mit wenigen Worten erklärte ſich dag Schredlide: troß aller 
Warnungen war der Mann auf dem Berded liegen geblieben 
und die Brüde hatte ihn erfaßt, wobei noch unglüdlidher 
Weiſe jein Kopf auf den Arın zu liegen gefommen war, was 
den fichern Tod nur beichleunigte. 

Ale verlammelten fi jest um den Todten, Hülfe fam _ 
freilich zu ſpät, und die Kahnführer fahen fi) gezwungen, 
weiter zu fahren, um ſowohl den Gerichten in der näditen 
Stadt Anzeige davon zu madhen, als auch die Leiche dort zu 
begraben. Glücklicher Weife war der Ort nicht mehr weit ent— 
fernt, und die Pferde, als ob fie ſelbſt dem fürdhterlichen Leich— 
nam, den fie zogen, zu entgehen fuchten, legten fich mit aller 
Kraft, mit allem Eifer in das Geſchirr. In faum einer Stunde 
hielt da8 Boot an dem breit gemauerten Kanalmerft, wo ſich 
die Kunde über das Unglück jchnell verbreitete und die halbe 
Stadt nad) jenem Boot hinzog. 

Die Beerdigung des Körpers mußten aber die Anftedler 





- ihren dort wohnenden deutichen Landsleuten überlafjen, da ſich 
die Kähne unter feiner Bedingung jo lange aufhalten wollten, 
und die Koſten alfo aus der Kleinen Baarjchaft des Verſtor— 
benen beitreitend, verließen fie mit feineswegs freudigen Ge— 
fühlen den Drt, wo fie den erſten ihrer Gejellihaft todt zus 
rückließen. Es dauerte auch eine geraume Zeit, bis fich der 
frühere, ungezwungene Ton wieder fand. Die Leute waren 
fehr Eleinlaut geworden, denn das jchnelle DBefeitigen der’ 
Leiche, die wenigen Umjtände, die mit dem Fortjchaffen ders 
jelben gemacht wurden, ließ fie den erſten Blick auf den ge: 
ringen Werth thun, in dem Menſchenleben in ihrer neuer 
Heimath jtanden. Paſtor Hehrmann war von diefem Unglüds- 
fall bejonders ergriffen und ermahnte die jungen Leute noch— 
mal3 auf dad Dringendite, den Warnungen der Amerikaner 
zu folgen, die ja die Gefahren ihres eigenen Landes am beiten: 
fennen müßten. 

Die Boote näherten fich jebt dem kleinen Ort Lockport, 
wo das eine bejonders neue Fracht einnehmen ſollte; der Ca— 
pitain faffirte jedoh, ehe fie diefen Drt erreichten, daS be— 
dungene Fahrgeld ein, damit dort nicht einer jeiner Pafjagiere,- 
ohne zu zahlen, vom Boot Itiege und wieder zu kommen ver: 
gäbe. Das Fahrgeld beftritt, wie vorher bejtimmt, jeder der’ 
Anfiedler aus jeiner Taſche. Herr Siebert fing übrigens ſchon 
an einzugejtehen, daß fie doch wohl einige Sachen mitgenom— 
men hätten, die zu ihrem Fortkommen nicht jo ganz unbedingt‘ 
nothmwendig gemejen wären, noch dazu, da, wie er eigentlid 
erſt jebt bemerfe, das deutſche Handwerkszeug ſich von dem 
amerifanifchen wirklich) mwejentlich unterfcheide. Seine Stimme‘ 
fand aber troßdem nod wenig Anklang, und das alte Lied: 
„Bir haben e8 nun einmal jo weit mitgebraht und fünnen 
e3 jetzt nicht liegen laſſen“, überftimmte auch diesmal jeden 
Einiprud. In Lockport follten die Boote einen halben Tag 
liegen bleiben, und der Amerifaner rieth den Deutſchen, nad 
dem Niagarafall hinüber zu fahren, von dem fie jebt gar nicht. 
weit mehr entfernt wären und wohin fie der Dampfwagen in 
jehr kurzer Zeit bringen würde. 

Paſtor Hehrmann entſchloß fih auch jogleich dazu, feiner 
Familie diefen großartigen Anblid zu gewähren, und Herr 


Bececher, Herr v. Schwanthal und Doctor Normann boten ſich 






zu Begleitern an, die Uebrigen hielten es nicht der Mühe 
werth, eines Waſſerfalls wegen eine bejondere Reiſe zu unter 
nehmen, fondern wollten ſich indeijen die umliegende Gegend 
betrachten, und verließen jchon vor dem Städtchen die Boote, 
um etwa Mittags bei diefen wieder einzutreffen. 

Erſt jpät fand fih die ganze Geſellſchaft von ihren ver— 
ſchiedenen Ausflügen zufammen, und zwar die Niagarareijen- 
den ganz entzüdt von dem erhabenen, wundervollen Schauipiel, 
das fie genofjen, die Hebrigen aber, und bejonders die Bauern, 
‚eben jo verwundert über die fonderbaren landmwirthichaftlichen 
Einrichtungen, die fie angetroffen. Beſonders fonnte fi 
Schmidt gar nicht zufrieden geben, der ein paar Landsleute 
in Lodport gefunden und von dieſen taufenderlei Saden 
erfahren Hatte, die zu glauben ihm alle möglide Mühe 
koſtete. 
| „Um jedes Stückchen Feld herum, und wenn's ein halber 
Ader geweſen wäre, eine Fenz,“*) wiederholte er in einem 
fort — „da bat man ja fein ganzes Leben lang nichts zu 
thun, als Holz zu hauen und zu jpalten.“ 

„Ich möchte nur willen, wa8 ich hier eigentlich ſollte,“ 
meinte ein Schlofler, der in einem der Blockhäuſer gemejen 
war, „das ift ja Alles von Holz, mas fie bei uns von Eifen 
machen. Die Fenzen ließe ich mir gefallen, wenn fte aber auch 
die Haspen und Angeln und Thürfchlöffer von Holz machen, 
da hört denn doch Alles auf.‘ 

„Kun, fo viel habe ich weg,’ fagte der Schneider, „Ta— 
peten brauden fie in ihren Wohnungen nicht, und daß fie 
Feine eifernen Schlöfler haben, finde id auch natürlih; den 


*) Senzen find die aus langgelpaltenen Holzftangen errichteten Um— 
zäunungen, bie gewöhnlihd im Zickzack: AAAA Die Telder umgeben, 
und dazu dienen ſollen, das frei umberlaufende Vieh abzırhalten, im das 
Getreide zu gerathen. Im Weiten, wo e8 noch Holz im Ueberfluß giebt, 
werben dieſe Einfriedigungen überall angewandt; im Often aber, und 
befonders in der Nähe von Städten, fängt man ſchon an, lebendige 
Zäune zu errichten oder doch das Ho mit größtmöglihem Nutzen jo 
zu verwenden, daß man mit wenig Hol; dennoch einen großen Raum 
zu umgeben vermag. 





Spisbuben wollt’ ih fehen, der da drinnen 'was fände, das 
er mitnehmen möchte.‘ 

„Keine Räder haben fie an den Pflügen, nicht die Spur 
von Rädern,” fagte Schmidt. 

„Und des Lebens iſt man auf den Straßen nidt ficher, 
ale Augenblid kommt eine Heerde Kühe,” rief der Schneider, 
„fünfmal habe ich auf eine jo hohe Fenz hinaufflettern müflen, 
jedesmal ſahen mich die großen Ochſen mit einem fo wilden 
Blick an, als ob fie mich freffen wollten. Doch, hallo! da bläft 
das Tuthhorn wieder, die Kähne wollen fort, alfo jet nad) 
Buffalo.” 

Es war ſchon gegen Abend, als fie auf's Neue ihre Reife 
antraten; in der Nacht langten fie in Buffalo am Eriefee an 
und blieben bis zum nächſten Morgen auf dem Kanalboot. 
Um zehn Uhr follte ein Dampfer über den Eriefee nach Cleve— 
land in Ohio gehen, und Doctor Normann rieth ihnen, die 
Gelegenheit nicht zu verfäumen, da fie dadurch am fchnellften 
und billigiten ihre Reife fortfeben könnten. 

Jetzt galt es nun zum vierten Mal die Fracht zu ver- 
ihiffen, in Cleveland dann nochmals auf ein Stanalboot big 
Portsmouth, und in Portsmouth zum lebten Mal auf ein 
Dampfboot. Da fah denn doch der Kaffirer ein, daß die Baar 
ſchaft, die noc vorräthig war, nur für das Bezahlen der Fracht 
daraufgehen und vielleicht noch nicht einmal zureichen würde. 
Er madte jest alfo ſelbſt den Vorſchlag, einen Theil derjel- 
'ben zu verkaufen oder zurüd zu laſſen, denn von Buffalo aus 
fei ja fait alle Tage Gelegenheit nad) dem Ohio und Miſſiſ— 
fippi. ©o ſehr ſich nun aber auch, jelbit jebt noch, ein großer 
Theil der Anfiedler gegen diefe Maßregel fträubte, jo jah die 
Mehrzahl doch endlich ein, daß es nöthig ſei, etwas zu thun, 
was ſchon lange hätte gefchehen follen. Nach ftarten Debatten 
wurde dem Vorſtand alfo der Auftrag ertheilt, einen Theil 
des Geräths zu verkaufen. Die Gefelihaft konnte freilich _ 
‚gut über einen folchen Fall debattiren, der in der Ausführung 
unmöglich wurde, denn hätte der Vorftand auch fo viele Tage 
als Stunden Zeit gehabt, einen foldhen Verkauf in's Werk zu 
jeßen, jo würde er fi) dennoch vergebens bemüht haben; denn 
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erſtens fonnten die Anftedler Hinfihtlih der Sachen, von 
denen fie fich trennen wollten, nicht in's Klare fommen, und 
dann fand ſich fein Käufer, nicht einmal zu den billigjt an— 
gebotenen Preifen; nur ein Schmidt Fam, der den Eiſenwerth 
bezahlen wollte. Das war ihnen denn doch außer dem Spaß, 
und dankbar wurde der Vorſchlag des Wirth angenommen, 
bei dem fie für die kurze Zeit eingefehrt waren — die Saden 
namlich in einem alten Seitengebäude, das im Winter zum 
Holzihuppen diente, jtehen zu laſſen, bis Nachfrage danach 
geihähe. 

Nah dem Anrathen vieler Deutihen dort nahmen fie das 
her außer den zwei Karren und dem Wagen, die fie hätten 
jehr theuer wieder einkaufen müſſen (obgleich nicht theurer, 
als ihnen die ganze Fracht Fam), noch einige Sägen, Ketten 
und Beile mit, und behielten faum noch Zeit, den Reit auf 
das Dampfboot Ontario zu ſchaffen, das bald darauf läutete 
und feine Fahrt nad) Cleveland antrat, wobei fie genöthigt 
waren, die übrigen Sachen geradezu am Ufer zurüd zu lafjen. 
Der Wirth verjprah ihnen aber, das Alles beitens zu be= 
ſorgen, fie brauchten fi nicht deshalb zu ängitigen, und 
ſchwenkte feine Mütze noch nad) ihnen hin, jo lange er fie jehem: 
fonnte. 

Cleveland erreichten fie in der Nacht, mußten dort zum 
fünften Mal umladen und fih und ihre Waaren wieder auf 
ein Kanalboot fchaffen, das fie durch den Staat Ohio bis- 
zur Heinen Stadt Portsmouth am Ohiofluß führte, und hier 
erjt betraten fie da8 Dampfboot, das fie an die Mündung 
des Dig Halchee, aljo etwa fünfzehn Meilen vom Drt ihrer‘ 
Beftimmung, der neu anzulegenden Stadt „Hoffnung“, bringen: 
ſollte. 

In Portsmouth hielten ſie ſich wieder nur ſo lange auf, 
als ſie brauchten, um umzuladen, da das Dampfboot ſchon im 
Begriff war abzuſtoßen, als ſie ankamen, und nur durch die 
vielen Paſſagiere vermocht werden konnte, noch eine kurze Zeit 
zu halten. An Accordiren für Fracht und Paſſage war daher 
vor der Abfahrt auch gar nicht zu denken, und ehe ſie nur 
ſelbſt wußten wie, ſahen fie ſich ſchon auf dem breiten Obio,- 
an deſſen maleriſch ſchönen Ufern ſie vorüberglitten. 
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„Das iſt mir eine ſchöne Reiſe,“ brummte der Brauer 
mürriſch, als er ſich endlich müde und matt auf die große 
Kiſte jeben konnte, die jeine Wäſche und Kleidungsitüde ent: 
hielt; „ein ewiges Heben, ein ewiges Schleppen! Wie viele 
Mal habe ih nun ſchon den verwünſchten Kaſten hier von 


einem Boot auf’3 andere ſchaffen müfjen ? Gott fei Dank, daß 


dies das letzte iſt!“ 

„Da babe ich’3 beſſer,“ Yachte der Schneider, „mein Ge— 
päd iſt bald bejeitigt; hier das kleine Felleiſen, die Hut— 
ſchachtel — der Hut fteht no in der Kirche — und Dies 
Taſchentuch, mit Wurft und Zwieback drin, ift mein ganzer 
Reichthum. Aber höre einmal, Brauer (heikt das unter uns), 
mer bezahlt denn nun das Paſſagegeld, wenn wir keins mehr 
haben ?'' 

„un, wir find ja bald da,‘ entgegnete der Brauer. 

„Sa, aber gerade jetzt,“ meinte der Schneider, indem er 


ein etwas betrübtes Geficht ſchnitt; „ich fige total auf dem 
TIrodenen.” 


„Kein Geld mehr ?' 

„Richt die Probe.‘ 

„Ne?“ rief der Brauer verwundert, „das ift nicht übel, da 
wird der Vorſtand ein ſchönes Geſicht ſchneiden.“ 


„Hört einmal,‘ ſagte der Schuhmacher, der in dieſem Aus 
genblid zu ihnen trat, ‚‚ic) habe etwas auf dem Kerzen, was 


ih Euch mittheilen möchte.‘ 
„'raus damit!" ermunterte der Brauer, 
„sh babe fein” Geld mehr.‘ 


„Komm an mein Herz, Gefährte meiner Leiden!’ des 


clamirte Meter mit fomifhem Pathos, „jest iſt mir feine 


Bange mehr, num find’ unjerer Zwei, die Sache wird alle 


gemein !'' 

„Run, wo Dir da die Beruhigung ftedt, fann ich eben 
nicht einſehen!“ jagte fopfichüttelnd der Brauer; „das Beite 
wäre aber doch, Ihr gingt zum Boritand, daß der die Sache 
überlegte!‘ 

In diefem Augenblid wurden fie durch einen der Olden— 
burger auf das Hinterded gerufen, mo alle Anfiedler verjam- 
melt waren (denn nur Hehrmann’3 Frau und Töchter und 
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ee Doctor Normann hatten Kajütenpaffage genommen), um hier 
über einen wichtigen Gegenjtand Abftimmung zu halten. Es 


hatten fih nämlich bei dem Vorſtand noch fünf andere Mit- 
glieder der Gejelichaft gemeldet, die nicht mehr Geld genug 
bejaßen, ihre weiteren Reiſekoſten zu beftreiten, und nun Die 
Hülfe der Gefammtheit in Anſpruch nahmen. Sie verſprachen 
Dafür jede Auslage, jobald fie an Drt und Stelle wären, ab— 
zuarbeiten. Der Schneider ließ fi, nebjt dem Schuhmacher, 
augenblicklich auf die Liſte ſetzen, und die Frage blieb jebt zu 
erörtern, ob dies Geld aus der vorhandenen Kafje oder durch 
einzelne Beiſteuern beftritten werden follte. 

Herr Siebert sen. widerſetzte fih dem eriten Vorſchlag 
aus allen Kräften und legte die geführten Rechnungen über 
Fracht und Transportfoiten vor, die fih troß aller gemach— 
ten Uccorde allein auf 160 Dollar beliefen, jo daß der 
ganze Kafjenbeitand etwa 60 Dollars ausmachte, während ſie 
fih nodh an 1200 engliihe Meilen von ihrem neuen Wohn: 
ort befanden. Hiermwider ließ fich nicht viel einreden, die Sache 
lag zu klar auf der Hand; neue Schwierigkeiten zeigten jich 

aber, als es an die Erhebung einer Zubuße ging, um für die 
Keifegefährten die Bafjage zu bezahlen. Die Oldenburger wider: 
feßten fih förmlih und erklärten, fie bejäßen auch nichts mehr 
- und wollten ebenfalls auf die Kifte, 

Herr Siebert hatte fih Bis zu diefem Zeitpunkt ziemlich 
paſſiv und theilnahmlos verhalten, jest aber trat er vor und 
bat fämmtlihe Anmwejende, ihm einen Augenblid Gehör zu 
ſchenken. Als Alles ſchwieg, wandte er ſich mit rahigen Wor⸗ 
ten an ſeine Reiſegefährten und ſagte: 

„Meine Herren, wir ſind zu dem Punkt gekommen, auf 
dem wir unſer fünftiges Schickſal, unſere gegenſeitigen Ver— 
hältniſſe zu einander ausbilden müſſen. Was war unſere 
Abſicht, als wir das Vaterland verließen? Wir wollten uns 
eine neue Heimath gründen, wir wollten einen Strich Landes 
ankaufen und Farmer werden. Das Land haben wir, zum 
Farmer gehört aber mehr, als nur Land. Wir müſſen, ſo— 
bald wir den Ort unſerer Beſtimmung erreichen, nicht allein 
Lebensmittel, ſondern auch Werkzeuge zur Bearbeitung des 


Bodens, zur Herjtelung warmer und ficherer Wohnungen 


— 
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anschaffen; wir müſſen Vieh Faufen, denn fo leicht fi) Heerden 
auch; im neuen Land vermehren, jo muß doch vor allen Din 
gen ein Stamm da fein; wir müffen Pferde haben, um die 
Pflüge zu ziehen, die unjere Aecker beſtellen. Zu al’ diefem 
gehört aber Geld, viel Geld, und wenn wir nicht im 
Stande find, daS zu erheben, jo hört gleich von vornherein 
unfere Anfiedelung auf, ehe fie begonnen hat. Alles dies 
war Ihnen übrigens ſchon befannt, ehe wir Bremen verließen, 
und Alle zeigten fi) damals bereit, den Forderungen, welche 
die Gründung und Unterhaltung unferer neuen Anfiedelung 
bezwedten, nach beiten Kräften und mit freudigem Herzen zu 
genügen. Wollen Sie ſich jebt, da diefe Saite zum erſten 
Mal berührt wird, zurüdziehen? oder gehört etwa die Unter: 
ſtützung der zur Erhaltung des Ganzen nöthigen Mitglieder 
nicht zum allgemeinen Beiten? Wohl thut fie es und ift 
ein Hauptbedingniß des Ganzen, Da wir aber doch nun ein— 
mal die Capitel berührt habenf | fo muß id Sie hier auf un— 
fern früheren Blan zurüdführen und Ihnen zugleich bemerflich 
machen, daß jebt der Zeitpunkt gefommen iſt, ihn in Aus— 


führung zu bringen. Jeder fteure nad) feinen Kräften in die 


allgemeine Kaffe, über welche genaue Rechnung geführt wer— 
den wird, und das eingelegte Capital, jei es noch fo gering, 
fol ihm mit den vorher bejtimmten vier Procent verzinft wer: 
den, während er ja, als wirklicher Bemohner des Grundftüds, 
fein Geld vollfommen gefihert hat. Es ift dies übrigens ein 
lang’ und oft bejprochener Gegenjtand, ja ich habe jogar die 
Lifte hier, auf der Jeder von Ahnen angegeben, wie viel er 
etwa beijteuern könne und wolle; jebt iſt alfo nur noch die 
Brage, ob Sie Ihren früheren Verfprehungen nadzufommen, 


Ihre früheren Pläne überhaupt auszuführen gejonnen find, 


denn jetzt ijt der Augenblick erfchienen, dies zu bejtimmen. Da 
es übrigens eine Frage betrifft, die Sie ſich wahrscheinlich erſt 


zu überlegen gedenken, jo bitte ich mir Ihre Untmort hiere = 


über heute Nachmittag aus.” 

Die Berfammlung brad) hiermit auf und die Debatten. 
begannen auf eine ftürmifche Weile, denn wiederum follten 
die Auswanderer, und zwar bedeutender als früher, ihre Kaſſe 
- angreifen und ihr lebtes Geld in die Hände des Borftandes 
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legen, dem fie damit volle Gewalt einräumten, indem fie ſich 
von ihm gänzlih abhängig machten. Hin und ber erwogen 
fie die Sache, die Oldenburger ſprachen dagegen, fie wollten 
das gefaufte Yand in jo viel Theile, ala Perſonen dazu bei— 
gejteuert hatten, eingetheilt Haben, damit Jeder dann auf feine 
eigene Rechnung wirthichaften könnte. Das fagte aber den 
Mebrigen nicht zu, denen ein gemeinfchaftliches Arbeiten als fo 
viel fördernder und mehr zum Zweck führend vorfam. 

Einen gewaltigen Stein hatte der Vorftand dabei im Brett 
gewonnen, daß er jebt zu ihnen in das Zmifchended gegangen 
war: ed fam ihnen natürlicher vor; dabei Sprachen ihnen die 
Eleinen Blodhütten, die überall am Ufer zeritreut lagen, eben— 
falls zum Herzen. So mußte ihre Heimath (verfteht fih nur 
in den eriten Jahren) daitehen. Die Felder lagen daneben 
und fahen jo fruchtbar, die Aepfel- und Pfirfihgärten um 
die Häuſer herum fo lodend aus, daß fie Ichon halb geneigt 
. waren, der Sache durch einen fchnellen Entſchluß ein Ende zu 

maden, und als fih nun gar noch der Pastor Hehrmann, 
Herr Herbold und Becher unter fie miſchten, ihnen zuredeten, 
guten Muthes zu fein, und Herr Becher hundert, die beiden 
Anderen aber jeder zmweihundert Dollars vor ihren Augen 
dem älteren Siebert einhändigten, da war an fein meiteres 
Belinnen mehr zu denken, felbit die Didenburger fühlten fich 
gerührt, und noch vor zwei Uhr Nachmittags befanden fi), 
nad genauer Ueberfiht, von ſämmtlichen zahlungsfähigen Mit- 
gliedern gejammelt, 1932 Dollars in der gemeinichaftlichen 
Kaffe der Anftedler: ficher ein ganz anjtändiges Capital, um 
eine beicheidene Waldheimath damit zu gründen. Die Pafjage 
der Unbemittelten wurde jett augenblidlich davon bezahlt und 
dieſe verpflichtet, die Auslage „Sobald es ihre Umjtände er- 
lauben würden“ abzutragen. 

Hierüber nun im Neinen, beihäftigten fi die „Anſiedler“ 
ausihlieglih damit, ihre Umgebung ein wenig näher zu be 
trachten, was fie bis jebt, der fortwährenden Eile wegen, fait 
gar nicht im Stande gewejen waren. Zuerft nahm das Dampf 
boot felbjt ihre ganze Aufmerkſamkeit in Aniprud, das wieder 
ganz verfhieden von den ditlichen Booten ſchien, mit denen 
fie früher gefahren. Die Machine ftand auf dem Berded 
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und zwei ordentliche Etagen waren neben und auf dieſe ge: 
baut, während der Steuermann feinen Plab, anftatt Hinten 
am Steuer, vorn zwiſchen den beiden gewaltigen Schorn- 
fteinen in einem fleinen Glashäuschen hatte, und zwar zwei 
Treppen hoch über dem Ded, auf dem fie fih befanden. Die 
Tracht lag meiltens unten im Raum, und die erite Etage, 
für die Kajüts-Paſſagiere eingerichtet, durfte von den Zwiſchen— 
decks-Reiſenden eigentlich nicht betreten werden, doch bejahen 
fih der ältere Siebert und PBaltor Hehrmann den ganzen 
innern Raum, als fie die Gefammtfumme für Fracht und 
Paſſagegeld, was fie von den einzelnen Mitgliedern erhoben 
hatten, bezahlten. Paſtor Hehrmann hätte ſich übrigens ohne= 
dies oben aufhalten dürfen, ſchon feiner Familie wegen, doch 
wollte er gerade jebt jeden Anlaß zu Neid und Redereien 
gern vermeiden. Die Kajüte war jehr jchön eingerichtet; der 
große lange Speifelaal dicht ie behangen, und zwi— 
ſchen dieſen verhüllten große und reichbefranfte rothe Gardinen 
die Schlafitellen der Herren, während im hintern Theil des 
Bootes ein durch eine Glasthür von dem übrigen Raum ge: 
trenntes Cabinet als „Damenkajüte“ bezeichnet war, an der 
nod ein fleines, Schwarzes Schild mit goldenen Budjftaben 
no admittance verkündete, nämlich „keinen Eintritt für Uns 
berufene“. 

Beſonders fiel ihnen die Art auf, mit der das Boot 
regiert oder geſteuert wurde; denn da der Steuermann vorn 
ſtand, ſo führten von dem Häuschen aus, in dem ſich das 
Steuerrad drehte, zwei Drahttaue durch das ganze Boot nach 
dem Ruder zurück. Die zwei langen Keſſel lagen von der 
Maſchine aus nad) vorn und wurden dort von den Feuer— 
leuten geheizt. Da fie übrigens an mehreren kleinen Städten 
anlegten, erreihten fie Cincinnati, die größte Stadt Ohios 
und überhaupt des weltlichen Amerika, erit am andern Tage, 
und der Capitain fündigte ihnen Hier an, daß er bis zum 
andern Morgen liegen bleiben würde, fie daher vollkommen 
Zeit Hätten, fich die Stadt zu befehen, nur müßten fie am 
nächſten Morgen um fieben Uhr wieder an Bord fein. Das 
Tteßen fich die Leute nicht zweimal jagen; ſchaarenweis ftrömten 
fie an's Ufer und zogen dort in einzelnen Trupps durch Die 


A breiten, ſchönen Straßen der Stadt. Ueberall aber begegneter 
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ſie Deutſchen, überall ſahen ſie Landsleute, und als ſie ſogar 
erſt über die Kanalbrücken in den andern Stadttheil geriethen, 
ſchallte ihnen die Mutterſprache aus jeder Thür, aus jedem 
geöffneten Fenſter entgegen. 

Unſer vierblätteriges Kleeblatt, dem wir ſchon auf ſo 
mancher Wanderung gefolgt ſind, hatte ſich auch hier wieder 
zuſammengefunden und beſchloſſen, den Tag recht zu benutzen, 
um alles Das auch wirklich zu ſehen, was ſehenswerth wäre 
und ohne bedeutende Koſten erlangt werden könnte. Lange 
ſam fchlenderten fie daher am Werft oder an der jogenannten 
„Dampfboot-Landung“ Hin, und gingen eben wieder an einem 
der unzähligen Fleinen Kleiderläden vorbei, als ein junges 
Bürſchchen mit wohlfrifirten Haaren und jehr blanken Stiefeln 
aus den Tiefen des einen Gewölbes vortaudte, an die vier 
Männer herantrat, einen forjchenden Bli auf fie warf und 
dann Schmidt ohne Weiteres um die Taille faßte und dem 
Eingang zuzog, während er ihm eine Menge engliihes Zeug 
vorſchwatzte, von dem diefer fein Sterbenswort veritand. 

„So laſſen Sie mich doc gehen!" rief er endlich ärgerlich, 
„oder ſchwatzen Sie wenigitens jo, dag man verftehen fann, 
was Sie wollen.‘ 

Smmer noch fträubte fich der junge Mann, mit der deut— 
Ihen Sprade heraus zu fommen, die er unftreitig verſtand; 
endlich aber, da er doch jah, jein Englifh nütze ihm bier 
nichts, bat er unjere vier Reifegefährten im ſchönſten, wenn 
auch etwas jüdiichen, deutfchen Dialekt, nur zu ihm Lin zu 
fommen und jeine Sachen anzufehen. 

„Wir brauden nichts, jagte Schmidt, dem es ünhetntg 
wurde, von einem fremden Menſchen jo angefaßt zu merben, 
„unjere Sachen find noch alle gut!‘ 

„Alle gut?“ wiederholte jpöttifch der junge Israelit, „alle 
gut? Da möcht’ ich jehen, was Sie ſchlecht nennen, und 
mit dem Rod gehen Sie hier in Cincinnati über die Straße? 
mit den Beinkfleidern laffen Sie fi vor anjtändigen Men: 
ſchen jehen? einen ſolchen Hut tragen Sie auf Ihrem Kopf? 
Wenn id einen Garten hätte, taufchte ih Ihnen den alten 
Anzug für einen nagelneuen um; auf Ehre id) thät's, bloß 
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um eine Vogelſcheuche zu befommen, wie fie weiter gar nicht 
auf der Welt eriftirt — gebe Ihnen mein Ehrenwori darauf.” 

„Hören Sie einmal, jagte Schmidt jetst höchſt erbittert, 
„das geht Sie einen —, na, ich will nicht grob werden, 
aber bei uns zu Lande haben fie für jo 'was eine eigene 
Redensart.“ 

„Nicht böſe, beſter Herr, nicht böſe!“ rief der Kleine — 
„die Kleider wären noch gut genug, wenn ſie manch Anderer 
trüge, aber bei einer ſo hübſchen Geſtalt, wie Sie haben, iſt's 
jammerſchade, wenn ſolche Lumpen drum herumhängen; hier,“ 
unterbrach er Schmidt, der wieder ärgerlich werden wollte — 
„hier verkaufe ich Ihnen einen Anzug für —“ 

„Danke ſchön,“ ſagte Jener und machte einen Verſuch, 
ſich den Händen des Kleiderhändlers zu entziehen — „ich 
brauche nichts.“ Die Sache war aber leichter gedacht, als 
ausgeführt, der Kleine Israelit Hielt feſt und überfluthete den 
armen Schmidt jebt mit einer folden Unmafje von Com— 
plimenten über jein Ausfehen und wie unrecht er thäte, jeine 
hübſch gewachſenen Gliedmaßen fo zu umhüllen, daß diejer 
fi zuleßt gar nicht mehr zu Helfen wußte und ſchon nad 
dem Preis von ein Paar Beinkleidern fragte, um den Zus 
dringliden nur los zu werden. Da rettete ihn aber der 
Brauer, dem die Sache lange ſchon zu bunt geworden war; 
mit Fräftiger Fauft padte er den fehmächtigen Juden, daß 
diefer laut auffehrie, und rief: | 

„Losgelaſſen! Losgelafjen, ſag' ih! —- hier wird Niemand 
zu jeinem Glück gezwungen. Wenn wir 'was von Kleidern 
brauchen, wird’3 uns der Schneider ſchon maden, dafür ift er 
da. Und den beftürzten Kameraden unter den Arm faflend, 
z0g er ihn mit Gewalt aus dem Laden. 

„Die Schneider haben ja hier in Amerifa den Teufel im. 
Leibe!” ſagte Schmidt draußen, als fie fi mit fchnellen 
Schritten von dem Laden entfernten. „Die Sappermenter 
find ja faft jhlimmer, als Straßenräuber, die doch wenig— 
ſtens warten, bis e8 Nacht iſt; der fing aber ſchon am hellen. 
Tag an.” | | 

„Und Du bätteft richtig 'was gefauft!“ fagte der Schuh— 
macher, als fie in die Mainftraße einlenkten. 
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Was wollte ih denn machen, er ließ mid ja nid 
Fort! 

„Sieh, bier iſt wieder ein Kleiderladen und auch ein Jude 
drin!“ fagte der Schneider — „das iſt nun von dreiund: 
dreißig Häufern, an denen mir vorbeigefommen find, der 
fünfzehnte; die fißen einmal did hier.‘ 

Die Straße hinaufihlendernd, kamen fie zwilchen der 
fehiten und fiebenten Duerftraße an ein deutſches Wirth3- 
Haus, und blieben dort, eine Menge Landsleute findend, 
ſtehen. Diefe waren jedoch ſchon eine Zeit lang in Amerifa 
und begannen, al3 fie hörten, daß die vier Männer „Friſch— 
gekommene“ feien, ein ſolches Lamento über die jchlechten 
Zeiten und Geldnoth, daß e3 den Anſiedlern ganz heiß und 
unheimlih zu Muthe ward. Freilih wollten fie im Anfang 
gar nicht auf die hier vorgebrachten Jeremiaden eingehen, 
denn das, was ihnen Doctor Normann über das Land ge: 
ſagt hatte, Klang ganz anders; endlich aber, durch das Zeugniß 
fo vieler Beiftehenden doch ſtutzig gemacht, begannen einige 
- Zweifel in ihnen aufzufteigen, und der Schuhmader ſagte — 
freilich Schon etwas kleinlaut: 

„Denn man einen Dollar den Tag für Arbeit befommen 
Tann, jo jollte ich denn doch denken, davon könnte man 
leben.“ 

„Ja, wenn man das bekäme,‘ erwiderte ein alter hannover: 
ſcher Bauer, der, ziemlich abgeriffen und mit bleihen Wangen, 
auf der Bank vor dem Haufe ſaß, indem er fehr ſtark mit 
dem Kopf nidte — „kaum aber, daß fie Einem die Ernte 
hindurch fünfundzwanzig Dollars den Monat geben, nachher 
Tonnen die armen Teufel wieder fehen, wie fie durchkommen. 
Mir und meinen beiden Söhnen haben fie jehs Dollars den 
- Monat geboten; die beiden Jungen mußten's wohl annehmen, 
ah aber wurde frank und verzehre nun fo ziemlich Alles, mas 
die verdienen.‘ 

„Werden denn feine Eifenbahnen, feine Kanäle hier ge- 
baut? Dabei giebt's doch viel Geld — 

„Einen halben Dollar den Tag,‘ ermwiderte ein Anderer, 
„und an Pegentagen wird nicht gearbeitet. — Monatlich 
wird in Papiergeld ausgezahlt, und wenn man an dem 








nachher nur den vierten kan verliert, jo kann man fid 
gratuliren.“ 

„Aber die Handwerker, die werden doch wohl gut bezahlt?“ 
fragte der Schneider. 

„Bezahlt?“ lachte ein Anderer höhniſch aus der offenen 
Thür heraus; „ich bin ein Schneider und arbeite nun fon 
zwei Monate für mein Koſtgeld.“ 

„ber, Leute,‘ jammerte der Kleine, „da wäre es ja ganz 
erjchredlih Hier in Amerifa! — was foll man denn da an— 
fangen ?' 

„So ſchlimm iſt's nicht, wie es die Leute machen ‚“ fiel 
jebt ein hinzufommender Farmer ein, defjen reinliche Kleider 
und meiße, feine Wäſche einen gemiflen Grad von Wohl: 
habenheit verriethen. „So ſchlimm iſt's nicht," fagte er noch 
einmal; „Ihr müßt nur nicht denken, daß Euch die gebratenen 
Tauben gleich in’ Maul fliegen. Lernt erit die Sitten und 
Gebräuche, lernt erit die Sprache des Landes fennen, dann 
arbeitet Ihr Euch auch hinein in das ganze Weſen der Leute, 
mit denen Ihr umzugehen habt. Bleibt nur nit in den 
Städten; hinaus in's Land, werdet Bauern und zieht Vieh, 
wenn hr auch erft einmal für geringen Xohn arbeiten müßt, 
was jchadet’s. Lehrgeld muß ein Jeder bezahlen, und glaubt 
nicht, daß Ihr ohne das hier durchkommt. Geht's Euch dann 
auch ein oder zwei Jahre jchlecht, jo ſchimpft nicht gleich auf 
Land und Leute; es iſt noch fein Meijter vom Himmel ge= 
fallen, und gut Werk will gute Weile haben.‘ 

„Run, das Elingt doch wenigſtens vernünftig,‘ ſagte der 
Brauer, „da iſt kein großes Lamentiren drum, und lobt die 
Sache auch nicht jo bejonders; alſo haben wir doch noc Hoff: 
nung, auf unjerem Land nach einiger Zeit etwas verdienen 
zu können.‘ 

„Schon angefauft ? fragte der Yarmer. 

„Ja, eine aanze Gejellichaft.‘ 

„Gutes Land 2 

„Sol fehr gut fein, wir haben’s noch nicht geſehen.“ 

„Und ſchon getauft ? Das ift Acht ausländiid. Die 
Amerifaner maden’d anders, fie fehen das Land erit, und 
dann kaufen ſie's immer noch nicht; gehen auf Congreßland, 
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2 908 fie erft in ein paar Jahren zu bezahlen haben, und faufen 


mit ihrem baaren Geld Vieh; das verboppelt feinen Werth in 





drei Jahren und ift jo gut wie dreiunddreißig bis vierzig, 
Procent. Wo liegt Euer Land denn?‘ 

„In Tenneffee an einem Kleinen Fluſſe, den fie Dig 
Halchee oder jo "was Aehnliches nennen; verwünſchte Namen 
haben fie hier.‘ 

„Dig Halchee?“ jagte der Farmer — „das iſt ein Creek, 
‚ein Bach blos, ſoll aber gutes Land dort fein; freilich un— 
geſund.“ 

„Den Teufel auch!“ ſagte der Schuhmacher erſchrocken — 
„Doctor Normann hat uns geſagt, es läge im geſündeſten 
Theil vom Staat.‘ 

„Nun, dann iſt's den Creek weit hinauf,” meinte der Alte, 

„Ich weiß nicht, was Sie Kriff nennen,“ brummte der 
Brauer — „der Plab fol fünfzehn Meilen vom Miſſiſſippi 
liegen, und es ftehen Häufer drauf.“ 

„Möglich, jagte der Farmer, „ich war nie im Innern 


dort; und warn wollt Ihr hin? 


„Seht gleid.“ 

„set? im Auguft? Na, dann gratulir’ ich zum falten 
Fieber!’ lachte jener, trank fein Glas Eider aus, das er ſich 
hatte einfchenfen laſſen, und ging die Straße hinauf. Der 
Brauer ließ fi indeflen Bier einſchenken, brummte etwas 
von albernem Geſchwätz! Fieberunfinn! Alterweiberſchnack! 
u. dergl. und jchlenderte dann mit den Gefährten höher hin: 
auf in die Stadt. 

„Ne,“ fagte der Schuhmacher endlih, indem er nicht weit 
von einer Schuhmacherwerfftätte jtehen blieb — „wenn das 
nicht curios ift! — es fommt mir faſt jo vor, als ob alle 
die Schufter in Cincinnati auch Conditor wären. Nu feh” 
nur ein Menſch die Pfefferfuhen da drüben im Fenſter an, 
und Zudercandis in Mafje! — die paar Schuhe ſcheinen nur 
zur Verzierung daneben zu hängen.‘ 

„Das wäre meine Verzierung!" lachte der Schneider; „der 
Schuhmader hat aber Recht, Honigkuchen und Leder müfjen 
fih hier fehr gut zufammen vertragen; vielleicht iſt es übri— 
gend gar fein Schuſter.“ 









„Kein Schuſter?“ rief diefer ärgerlih — „ich werde wohl 
feinen Schufter kennen? fiehit Du ihn denn da nicht häm— 
mern, gerade zwilchen dem langen Stück Honigkuchen und dem 
rothen Kinderihuh durch?“ 

„a, wahrhaftig!“ ſagte der Kleine — „das muß denn 
wohl jo Sitte bier fein; da gegenüber ijt wieder einer, und 


der hat noch dazu ganze Käſten voll fertiger Schuhe vor der 


Thür jtehen.‘ 
„Hallo, muß der fleißig gemefen fein!“ rief der Schuh: 
macher erjtaunt aus, als er die Menge, in langen Käften 


aufgeftellter Schuhe erblidte — „und wahrhaftig, alle mit | 


Holznägelchen gemacht — die ſcheinen hier gar nicht zu nähen.” 
„Wo gehen wir denn heut Abend Hin?‘ fragte der Brauer 
jest; „wenn nur bier irgend etwas zu ſehen wäre!‘ 
„Wieder ein gejtreiftes Ferkel, nicht wahr ?" lachte Schmidt. 
„polen! brummte jener. „Hört einmal, im Mujeum 
ſoll's jo Ihön fein, dort unten in der großen Straße, wo die 
rothe Laterne hängt; wie wär's, wenn wir da hineingingen, 
es Eoftet nur einen Vierteldollar.“ 
„Das wäre gerade die Hälfte von meinem ganzen Der: 
mögen," jagte der Schneider. 


„But, Schneider, ich bezahle für Dich, wenn Schmidt für 


den Schuhmader zahlen will.‘ 

„Dir recht," erwiderte Schmidt, „auf die paar Kröten 
fommt mir's auch nicht anz ich möchte mich nur erit rafiren 
Yafjen, mein Bart ſticht unmenſchlich. Uebrigens babe ich noch 


nirgends, trotz all’ meines Gudens, ein Beden draußen hän⸗ 


gen jehen können.“ 
| „Da kommen Deutfche, vielleicht willen die, wo ein Barbier 
wohnt.‘ 
„Seht nur bier hinunter,’ antwortete der eine von die— 


fen, „bis zu dem erften roth und weiß angeftrichenen Pfahl, 


zu dem Ihr fommt, das ift eine Barbierftube.‘ 
„So ein Kleiner Pfahl mit einem goldenen Knopf darauf ?'‘ 
fragte Schmidt. 
4 „Ja wohl, es find fünf oder ſechs in dieſer Straße.‘ 
„Na, das ijt auch ein komiſches Barbierzeichen,“ meinte 
der Schuhmacher — „ih habe mir ſchon den ganzen Tag 

















‚den Kopf darüber ynsraden, was 3 wohl bie Ffahl⸗ bedeuten 
könnten.“ 

Indeſſen waren ſie an einem ſolchen Platz angekommen, 
aus dem ihnen die munteren Töne einer Violine entgegen— 
ſchallten. Schmidt ging hinein, und die Anderen beſchäftigten 
ſich indeſſen damit, die Vorübergehenden zu muſtern und in 
die verſchiedenen Kaufläden hinein zu gucken; aber noch gar 
nicht lange hatten ſie geſtanden, als Schmidt mit einem ge— 
waltigen Satz, das Geſicht bis unter die Augen eingeſeift, 
wieder herausgeſprungen kam, den Hut auf den Kopf drückte 
‚und fort wollte. Die Drei brachen in \ein ſchallendes Ge— 
lächter au, und auch andere Leute blieben jtehen, um zu 
jehen, was e3 gäbe. Schmidt aber, der ſich wohl ein wenig 
Ihämen mochte, wiſchte fih jchnell mit dem Schnupftuch die 
Seife aus dem Gefiht und bog in eine Seitenjtraße ein, in 
die ihm jeine Gefährten folgten. 

„Bas ift Dir denn um Gottes willen widerfahren ?“ rief 
bier der Brauer verwundert. 

„Nichts,“ brummte Schmidt, „id war ein Ejel; friegte 
aber jo einen Schreck, wie der ſchwarze lange Kerl mit dem 
Meiler — 

„Der ſchwarze Kerl?“ fragte der Schneider. 

„Nun ja,“ ſagte Schmidt, „wie ich hineinkam, mußte ich 
mich mit dem Geſicht nach der Thür zu ſetzen, ein kleiner 
weißer Junge ſeifte mich ein, und hinten, hinter ſo einer Art 
Gardine, ſaß Jemand, den ich nicht ſehen konnte, und ſpielte 
merkwürdig ſchön auf der Geige; ſo ſchnell ging's, man 
konnte die einzelnen Töne gar nicht mehr hören. Wie ich 
nun eingeſeift war, hörte das Spielen plötzlich auf, und ehe 
ich's mir verſah, ſtand einer von den Mohren, die hier dutzend— 
weiſe auf der Straße herumlaufen, ein langer, gefährlich aus— 
ſehender Kerl mit ſeinen großen Glotzaugen und einem blanken 
Meſſer vor mir. Wahrſcheinlich wollte er mich barbieren; ich 
kriegte aber ſo einen Schreck, daß ich wie ein Blitz in die 
Höhe ſprang, das Tuch abriß, meinen Hut faßte und in's 
Freie ſprang. Die werden mich ſchön ausgelacht haben! 

„Na, ob ſie gelacht haben,“ ſagte der Schuhmacher. „Der 
Schwarze trat in die Thür und riß das Maul auf, daß es 






ordentlich ausſah, als ob ihm die beiden Neihen Zähne rund 
um den Kopf herumgingen. Du bift aber dumm, Schmidt, 
der hätte Dir doch den Hals nicht abgeſchnitten.“ 

„Ih, ich weiß wohl, ih war nur im erjten Augenblid jo’ 
verblüfft, der Kerl jah gar zu grimmig aus; was mad’ ih: 
denn nun?“ 

„Jetzt gehſt Du in eine andere Barbieritube,‘' jagte der 
Brauer, „denn in der kannſt Du Dich auf feinen Fall wieder 
blicken lafjen; es ijt gut, daß wir morgen früh abreijen. Da 
unten ijt gleich eine.’ 

- Schmidt folgte dem Rath und hielt diesmal aus, ſchwor 
aber Stein und Bein, daß er doch noch einem Schwarzen in 
die Hände gefallen jei. Dies beendet, wanderten fie wieder 
langjam Mainjtraße hinunter und ließen ji ihre Eintritts— 
farten zum Mujeum geben. Wir müfjen: fie jeßt dort ver= 
lafjen und einem andern Theil unserer Reijegelellichaft folgen, 
nämlid den beiden Sieberts, Paftor Hehrmann, Becher und’ 
Herbold, die ebenfals in die Stadt hinaufgegangen waren 
und dort, auf die Empfehlung des Doctor Normann, einen 
Apotheker Strauß aufgejuht hatten, der ſie jehr freundlich 
aufnahm und Nachmittags mit ihnen einen Spaziergang 
machte. Herr Strauß war jelbit noch nicht lange in Amerika, 
hatte fich aber fajt die ganze Zeit in Cincinnati aufgehalten: 
und mit den dortigen DVerhältniffen ziemlich genau befannt 
gemacht, pries ihnen übrigens dad Leben als nicht jehr beſon— 
ders und bezeugte viele Luſt, weitlich zu ziehen. Siebert juchte 
ihn augenblidlih für ihre Eolonie zu gewinnen, Fonnte ihn 
jedoch nicht dazu bewegen, etwas Feſtes zu verfprechen, ob: 
gleich ihm der Gedanke, Cincinnati zu verlaflen, gar nicht jo 
jehr fern zu liegen ſchien. Mit vielem Intereſſe erfundigte er 
fih dabei nad den Plänen und Ausſichten feiner Landsleute, 
jehüttelte jedoch mehrere Mal, bejonders wenn die Erzähler 
in ihre „Schloßbauten und Mondberge“ hineinfamen, jehr 
bedeutend mit dem Kopf. Er kannte den Doctor Normann 
ſchon jeit mehreren Jahren, und erfundigte fich jehr ange— 
legentlih nach Allem, was dieſen betraf. 

„Aufrichtig gejagt,‘ meinte er endlich, „traue ich dem Herrn 
Doctor nicht jo recht." 















„Die fo?" rief Herr Siebert etwas beftürt. 

„Kun, er bat mir eine ſolche Menge von Erfindungen 
vorgezählt, die er alle gemacht haben will und von denen 
mehrere wirklich wahnfinnig find, prahlt dabei immer fo viel 
mit feinen republifaniid-amerifanifhen ©efinnungen, 
und Spielt überhaupt ſtets den fo ungeheuer Elugen und un- 
menſchlich reihen Mann, daß ich, da ich beſonders, was die 
Teßtere Eigenſchaft betrifft, Starke Beweife vom Gegentheil. 
‚gehabt habe, etwas mißtrauiich geworden bin; doch kann ich 
mid) irren, er mag ein recht braver, ehrenwerther Mann fein, 
und gefcheidt ift er gewiß.” Sie hatten fo, über die und das 
plaudernd, die Straßen der Stadt fait alle durchwandert und 
waren wieder nad Mainftraße zurüdgefehrt, wo Strauß plötz— 
lich vor einem breiten niedern Haufe, zu dem eine hölzerne 
Treppe binaufführte, jtehen blieb und jagte: 

„Apropos, wir haben ja ſchon Heute Nachmittag von un— 
ferer deutſchen Bolitif Hier gefprochen, wollen Sie heut Abend 
einer deutſchen politiihen Berfammlung beimohnen ?' 

„Bon Herzen gern!" riefen Ale — „und wo ift dieſe?“ 

„Gleich bier, wo wir ftehen, im Haufe eines Lands— 
mannes natürlich, der noch dazu vorzügliches Bier hält. Ein: 
einnatt ift überhaupt das „München Nordamerikas. Doc, 
hier ift der Ort, und wie ich fehe, haben die Reden jchon 
begonnen.‘ | 

Sie traten ein und fanden eine ziemlich zahlreiche Geſell— 
ſchaft von Deutjchen, die, faſt alle um Tiſche gereiht, auf das 
Lebhafteite mit einander plauderten, und nur dann jchwiegen, 
wenn Einer durch das Klappern einer Blechfanne den Wunſch 
fund that, die Berfammlung anzureden. Die Präfidentenwahl 
war vor der Thür, und die Demokraten *) verfuchten Alles, 
was in ihren Kräften ftand, um den demofratiichen Präſi— 
denten Polk auf den Stuhl zu befommen; während ihnen die 
Whigs mit nicht geringeren Anjtrengungen entgegenarbeiteten, 
um den Gandidaten, der ihre Principien verfechten follte, auf 
das Capitol zu Waſhington zu bringen. Anſtatt fich aber 


*) Demokraten und Whigs waren damals die beiden politiſchen 
Parteien in Nordamerika. 


nun damit zu begnügen, ihre eigenen Candidaten zu loben 
und in ein gutes Licht zu ftellen, waren beide Varteien haupt- 


ſächlich bemüht, den von der andern Partei Vorgeſchlagenen 


auf eine ſolch' entſetzliche Art ſchlecht zu machen, daß kein 


Hund anſtändiger Weiſe mehr hätte ein Stück Brod von ihm 


nehmen können. In eine ſolche Verſammlung ſahen fie ſich 


jetzt verſetzt, und die Anſiedler hatten ſchon einige Zeit mit 
beſonderer Aufmerkſamkeit dem Vortrag mehrerer Redner ge— 


lauſcht, deren Worte durch häufiges Beifallsjubeln unterbrochen 


L 


wurden und denen ein donnernder Applaus lohnte. 

„Das muß wahr fein,“ fagte Becher, als fie nach einer 
Weile, um fich abzufühlen, vor der Thür des Haufes auf: und 
abgingen — „eine eigene Art zu reden haben fie hier; dies 
mwüthende Schimpfen auf einen Mann, der ihnen doch wohl 
weiter nichts zu Leide gethan hat, als daß ihn die Gegner 
zum Präjidenten haben wollen, würde mir nicht beionders ge= 
fallen — doch, ländlich ſittlich, wahrſcheinlich machen es bie 
Whigs nicht befjer.‘ 

„Roh ſchlimmer, wo möglih, noch ſchlimmer!“ lachte 


"Strauß. „Haben Sie aber Alles verjtanden, was die Teute da 


drinnen ſagten?“ 

„Run, erwiderte Paſtor Hehrmann, „ich habe ziemlich 
genau aufgepaßt, will mich jedod nit rühmen, gerade Alles 
begriffen zu haben; es kamen einige Sätze vor, die etwas jehr 
ſchwülſtig waren.“ 

„Ja,“ unterbrad ihn Becher, „da es doch einmal erwähnt 
wird, fo möchte ich auch behaupten, daß die Redetheile, bei 
denen das Volk jo wüthend Elatjchte, weiter nichts als allges 


‚meine Ideen enthielten; die guten Leute jcheinen leicht zu bes 


friedigen zu fein.‘ 

„Wollen Sie mir glauben,” lächelte Strauß, „daß ich jebt 
hineingehe und fünf Minuten Unfinn, baren, reinen 
Unfinn reden will, bei defien Schluß fie mir dann einen 
wüthenden Beifall zujubeln ſollen?“ 

„Nun, für ſo ſchlimm halte ich fie nicht,“ ſagte Paſtor 


Hehrmann kopfſchüttelnd, „ſie haben auf jeden Fall den beſten 


Willen, die Republik, in der ſie leben, ſo gut als möglich 
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verwaltet zu fehen, und wenn die Leute da drinnen aud nicht 
zu den Gelehrten gehören, jo find fie doc wohl im Stande, 
Unftinn von Sinn zu unterjcheiden.‘ 

„Gut, fagte Strauß, „es gilt den Verſuch, kommen Sie 
mit mir hinein, bleiben Sie aber ernithaft, das ift Alles, mas 
ih von Ihnen verlange.‘ 

Durch eine eben gehaltene Rede war die Verfammlung auf 
das Gemaltigite erregt; hier und da bewieſen auf den Tiſch 
geihmetterte Fäufte, welcher Kraft ihre Eigenthümer fähig. 
wären, wenn es gälte, die rechte Sathe zu verfechten, und. 
Alles ſprach und jchrie durcheinander. Strauß mußte mehrere 





Male mit dem Blech klappern; endlich aber berubigten fi 


die Gemüther in etwas, und der neue Redner ftieg auf einen 
Stuhl. 

„Meine Herren!’ fagte er hier, nachdem er einen prüfen 
den Blick im Kreis umherwarf, und befonder8 im Anfang 
jeiner Rede einige jehr lange Baufen machte, als ob ihn feine 
Gefühle überwältigten, bis er endlih nah und nad mehr, 


wie Herr Becher fpäter meinte, „in Schuß kam“ und mit 





lebhafteren Worten und Bewegungen dem Faden jeiner Rede - 
folgte. „Mit einer Genugthuung betrete ich diejen für mich. 
jo ehrenwerthen Pla — — — die id Ihnen umſonſt vers 
fuhen möchte zu bejchreiben. — — — Ich ehe — daß Sie 
feſt entjchloffen find, Ihrem alten ehrenmwerthen Sinne treu. 
zu bleiben — — — jehe das Teuer des Muthes und der 
Baterlandsliebe aus Ihren Augen glühen — — — jehe, wie 
Sie fih nicht auf’3 Neue dem Joche beugen wollen, das Sie 
erſt vor Kurzem mit dem alten DBaterland abgejhüttelt ha= 
ben. — — „Rein, nein!” riefen bier Mehrere.) Meine: 
Herren! — — es iſt aber nicht allein nöthig, daß wir bei. 
den Bemühungen, die wir durch die Ausdauer unjerer theuern 
Landsleute erjtrebten, feiten Sinn zeigen — und mit eiſernem 
Muthe Feiner Partei entgegentreten, die und durch Ränke und 
Prahlereien zu ſchrecken jucht, nein, wir müſſen auch im Ge: 
fühl unſeres Werths, in der Hoffnung reiner unmiderleglicher 
Meberzeugung das zu bezweden juchen, was uns mit heiligemt. 
Eifer, mit dem dem. Deutichen angeborenen Sinn für Recht: 
und Freiheit entzündet.‘ („„Bravo! Bravo! ſchrie es jebt von 
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allen Seiten.) „Meine Herren!” fuhr Strauß wärmer wer⸗ 4 
dend fort, „Sie fühlen die Worte der Wahrheit in Ihrem 


Innern. Mag britifches Gold und eigennügige Denkungsweiſe 
einen Theil unjerer heiligen Republif zu Boden drüden, mag 
Tyrannei und Zwangherrſchaft mit Elirrenden Ketten und ge: 


Ihärften Schwertern drohen, haben Sie ſchon je gezagt? — 


gingen Sie nicht muthig und ſiegreich in dem früheren Kamp) 


aus dem Streite, („Hurrah für Strauß, hurrah!“ Ja, meine 


theuern Zandsleute! Sie veritehen meine Gefühle, Sie ver: 
ftehen aber auch mit mir, daß eine Macht nicht fiegen kann, 
in deren Herzen jene Mitwiffenihaft an Trug und verfüh- 

reriihem Schein Wurzel gefchlagen hat; daß eine Macht nicht 
ſiegen kann, bei der Selbitftändigfeit und Ueberzeugung durch 
feile Agenten und Mätkler angegriffen, durch den blinden 


Tanatismus von Laufenden zerftört, einer Höhe zujtrebte, die 


durh chimäriſche Vorſpiegelungen und Eindrücke, die aus 
Beriprehungen und Täuſchungen zuſammengeſetzt, vergebens 
ſuchte das Ziel zu erringen, das einem vedlichen Herzen in 
fegensreicher Liebe entgegentritt.“ („Hurrah! Hurrah! hurrah 
für Strauß!’ — tobte die Menge, und Jubeln und Becher: 
klingen übertäubte für wenige Secunden jedes andere Wort.) 
„Nein — nein und wieder nein!” fuhr Strauß, als ſich der 
Lärm ein wenig gelegt hatte, fort — „mo eben diejes Herz 
fih nicht mit. lauten, Elopfenden Schlägen in die Arme der 


Vreiheit wirft, wo die Kraft nicht die ſtarken Hände zum 


ſchönen Bund ausbreitet, wo Klugheit und Verftand nicht mit 
fefter, unbezwingbarer Einigkeit zufammenmwirfen, wo nicht 
durch Geſchlechter hindurch das Böſe verachtet, das Gute und 
Heilige verehrt wurde, was nützen da klug und fein geſponnene 
Netze der Heuchler, die mit prüfenden Fingern die Fäden zu 
lenken ſcheinen. Laßt ſie lenken — laßt ſie ſpinnen, die Ränke— 
macher, laßt mit jedem werdenden Tag die Netze ſich dichten, 
die in zerreißbarer Nacktheit ihre Blöße erſt recht umhüllen 
müſſen — laßt fie jubeln in ihrer Verabſcheuungswürdigkeit, 
laßt fie mit fletihenden Zähnen den Thron der Wahrheit 
bejudeln, der fih um die Herzen der Unfrigen mit taujend- 
züngigen Armen feitgelogen — laßt fie geduldig gewähren, 
aber für uns deute ich mit leuchtendem Finger auf die Ori- 
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- flamme jugendlicher Uniterblichkeit, für uns rufe ih: fort — 


% 


fort mit Liſt und faliher Scham — fort mit dem Trug, fort 


mit dem Schein; wir, $hr Brüder, wir find Ddeutfche Demo— 


‚Fraten, und unjer Wahliprud fei: Deutfhe Ausdauer 


und deutſche Treue!” 
„Hurrah!“ ſchrie wieder, al3 Strauß vom Stuhl jtieg, in 
ohrenzerreißendem Chor die Menge, und Diele famen heran 


und drüdten ihm freundlid die Hand. Paſtor Hehrmann 


hatte fi) aber, als die Rede beendet war, jtill vor die Thür 
begeben, und auch die Uebrigen folgten ihm jet dahin, und 
Ihmunzelnd fragte Strauß, dort angelangt, ob er Wort gehalten 
babe. 

„Hol's der Henker! jubelte Becher, „das war eine capitale 
Rede; und wie freuten fie fich darüber !‘ 

‚Das it noch nichts,“ flüfterte Strauß, Die Uebrigen ein 
Stück mit fortziehend, daß fie nicht gehört werden konnten. 
„Es waren heut zu viele von den „Honoratioren‘ da, denen 


man es doch nit gar zu did auftragen darf; neulich befand 


ich mich recht in meinem Eſſe; da forderten fie mich zu einer 


Rede auf, und da habe ich ihnen Zeug vorgeihwakt, daß ich 


mich endlich vor mir jelbit zu ſchämen anfing. Zum Schluß 
verglich ich unfern Präfidenten mit einem Kometen und fagte: 
Und jo wie diefer, je weiter er fich nach Hinten erjtredt, breiter 
und breiter wird, jo werden auch wir im Fortichreiten an 
Kraft zunehmen und wachſen, bis wir uns, ein glänzender 
Komet am Nachthimmel der Gegenpartei, jtrahlend und feuer- 
Iprühend Bahn breden werden zum Zenith des Firmaments. 
Das Zujubeln hätten Sie hören follen, und der Pojamentier 
unten aus Frontitraße, der ein paar tauſend Dollar verdient 
bat und fih nun für ungeheuer gejcheidt hält, der aber, bei— 
läufig gejagt, ein fürchterliher Whig und ein Holzkopf ift und 
blos zum Zuhören in unfere Verfammlung gefommen war, 
ging fort und ſagte: Schimpfen könnte ein Jeder.“ 

„Ich Halte es aber doch nicht für recht,‘ meinte der 
Paſtor Hehrmann, „das Volk auf ſolche Art in feinen eige: 
nen Gefühlen zu täufhen; warum ſprechen Sie nicht zu den 
Leuten in Elaren, deutlihen Worten? Warum juhen Sie 
fie nicht in reinen, unverfälfhten Wahrheiten zu bejtärfen 2“ 
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„Herr Hehrmann,“ jagte Strauß, ernfter werdend, „auf 
die Frage könnte ih Ihnen eine Gegenfrage thun; doch 
wollen wir und bier nur an das Politiihe halten: das 
dürfen Sie nit, fein Menſch würde Ahnen zuhören und 
die Leute würden am Ende jagen: Der will uns doch nur er— 
zählen, was wir ſchon lange willen — wenn fie’ auch wirk— 
Gh nicht willen. Nein, ein Volksverbeſſerer werde ih nun 
einmal nicht, lafjen die fi aber zum Beſten haben, fo ift’s 
ihre eigene Schuld. Wenn fie erft denken lernten, ehe fie 
Ihimpfen wollten, würde das Alles nicht vorfallen; daß ich 
aber Recht Habe, davon fünnen Sie fih, mit wenigen Aus: 
nahmen, bei jedem Einzelnen überzeugen. Taufende von mei: 
nen lieben Landsleuten, von denen einige jogar als politische 
Lichter gelten, wiſſen und verftehen jo wenig von der amerika: 
nijchen Politik, wie die meiften deutichen Recenfenten gewöhn— 
lih von den Büchern wiſſen, die fie recenfiren — fie werfen 
einen Blid hinein und urtheilen nun das Blaue vom Himmel 
herunter. Die Deutihen bier folgen der Menge — und, viele 
von unferen deutihen Micheln, die mit aufgeblajenen Baden 
auf ihre ärmeren Landsleute herunterjehen, obgleich fie jelbjt 
vor wenigen Monaten noch faum das Brod zu ihrem Salze 
hatten, werden, jobald fie fi) etwas verdient haben, Whigs, 
weil viele reiche Amerifaner, mit denen fie jett in Berührung 
fommen, die Schwadföpfe durchſchaut haben und ihnen, jo 
lange fie fie gebrauchen, ſchmeicheln und um den Bart gehen. 
Sie glauben überhaupt nit, was für eine brechmittelartige 
Menſchenrace diefer reichgemordene deutjche Proletarier iſt. — 
Doch es wird ſpät und wir mödten und mohl zur Ruhe be: 
geben; bis morgen aljo auf Wiederſehen! ch komme noch 
einmal an das Boot, ehe e3 abgeht.“ 

Die Anfiedler folgten dem Rath des Apothekers und 
ſuchten ebenfalls, vom vielen Herummandern erjchöpft, ihre 
Lager. Noch lange aber ging Paſtor Hehrmann auf dem lee— 
ren Verdeck jchweigend und in tiefem Sinnen verloren auf 
und ab, bis aud ihn endlich die Müdigkeit übermannte und 
er jih, in feinen Mantel gehült, an das Lootienhäuschen 
niederlegte, um dort, in ae freien Luft, die aufgehende Sonne 
zu erwarten. 




















Noch rang die Dämmerung mit dem mehr und mehr 
wachſenden Ticht des jungen Tages, als die Bootäleute ſchon 
emſig daran arbeiteten, die verfchtedenen Dede von oben bis 
unten zu reinigen, und al® das beendet war und der erite 
Strahl der neuen Sonne über die öftlihen Hügel Ichimmerte, 
öffnete fih die Thür eines der Schlafgemächer in der Damen: 
fajüte und des Paſtors älteftes Töchterlein trat hoch aufathmend 
in die friihe Morgenluft hinaus, um den erften Strahl des 
erwachenden Tages zu begrüßen. Die Gegend lag ftil und 
freundlih vor ihr, der Fluß murmelte und plätjcherte Teile 
gegen die Seiten des Bootes an, die Fiſche fprangen fpielend 
aus dem Wafjer, einzelne Kähne glitten pfeilfchnell mit ſchnee— 
weißen Segeln über den Strom, und die ganze Natur ruhte 
von einem jo wunderbar lieblichen Zauber übergofjen, daß das 
liebe Fromme Mädchen leiſe die Hände faltete und lautlos, mit. 
dem flaren Auge zu dem eben fo reinen Firmament auffchauend, 
brünſtig betete. 

„Buten Morgen, Bertha! flüfterte eine leife Stimme, 
und mit einem freudigen „Ach!“ ſprang die Jungfrau empor, 
fuhr jedoch erichroden und leichenblaß zurüd, als fie des Doc: 
tor8 Scharfe Augen mit forjchendem, wenn auch freundlichem 
Ausdruck auf fich geheftet ſah. Diefer kletterte jetzt jchnell an 
dem Ueberbau, den das Rad bededte, herunter auf Die Gallerie 
der Damenkajüte und näherte fich der ſcheu Zurückweichenden, 
die ihm vorwurfsvoll zurief: „Uber, Herr Doctor, Ste müfjen 
ſich im Plab geirrt haben.‘ 

„ein, liebe Bertha! ſagte der Doctor, indem er ihre 
Hand ergriff, die fie ihm halb millenlos überließ, „mein, ich 
habe mich nicht geirrt, doch geht in wenigen Stunden das Boot 
ab, und ich jelbit kann, Geſchäfte halber, Cincinnati erft in 
einigen Wochen wieder verlaflen. Da iſt es mir denn nicht 
möglih, Sie fo ſcheiden zu jehen, ohne mich vorher gegen Sie 
‚ausgeiprochen zu haben.‘ 

Bertha wollte ihm ihre Hand entziehen, er ließ es nicht 
zu und fuhr leidenfchaftlider fort: „Bertha, jest ift nicht die 
Zeit mehr, mit Ängitlichen Rückſichten pafjende Augenblide und 
Orte zu wählen; ich ftehe auf dem Punkt, Sie zu verlieren, 





| — Sie —— — Sie is —— bemertt haben, 


mit welcher Innigkeit ih Sie liebe. 
„Herr Doctor!‘ ſagte Bertha erſchrocken. 
„Entziehen Sie mir dieſe Hand nicht,“ fuhr der Doctor 
mit glühenden Blicken fort, „verſtoßen Sie ein Herz nicht, das 
fähig, ja deſſen einziger Seelenwunſch es iſt, Sie glücklich zu 
machen, wenden Sie ihr liebes Antlitz nicht ab, oh! ſagen Sie 
mir wenigſtens, daß Sie mir nicht zürnen.“ 
„Herr Doctor!“ bat das jetzt wirklich geängſtigte Mädchen, 


„lafjen Sie mich, ich darf Ihnen keine Hoffnung maden, Ges 
fühle zu nähren, die ih — nicht erwidern könnte.“ 


„Ich habe Sie erſchreckt, Bertha, nicht wahr?‘ bat der 
Doctor. „Sie zürnen mir deshalb ?“ 

„Ich zürne Ihnen nicht, nein, mißverftehen Sie mich nicht. 
Sie find meinen Eltern, unferer ganzen Geſellſchaft auf fo 
aneigennübige Art gefällig gemefen, daß ich nicht umhin Kann, 
Ihnen meine ganze Achtung zu zollen.“ 

„Oh, wozu das kalte Wort Achtung!” bat Normann. 

„Fordern Sie nicht mehr, id) kann, ich darf für Sie nie, 
nie mehr fühlen — ih — 

„Sie lieben einen Andern, Sie lieben jenen jungen Men: 


ſchen, der —“ 


„Herr Doctor!“ ſagte das ſonſt ſo ſchüchterne Mädchen, 
ſich ſtolz aufrichtend, „ich glaube nicht, daß ich Ihnen Rechen— 
ſchaft über meine Gefühle ſchuldig bin.“ Sie wollte bei dieſen 
Worten auf die Gallerie zurück, um in das Innere der 
Kajüte zu treten, in das ihr der Doctor nicht folgen durfte, 
dieſer vertrat ihr jedoch den Weg und ſagte leiſe, aber ernſt: 

„Bertha! ich liebe Sie — liebe Sie mit einer Leidenſchaft, 


‚die mich ſelbſt erihredt. Bertha, Sie müſſen mein ſein, 


rauben Sie mir nur nicht jede Hoffnung, jagen Sie nur we: 
nigfleng, daß Ste mid) einſt —“ 


„Herr Doctor, ich werde mich genöthigt fehen, nad) Hülfe — 


zu rufen, wenn Sie mich nicht los laſſen. Sie können doch 
nicht hoffen wollen, Liebe zu erzwingen? Leben Sie wohl, 
wenn wir uns wieber ſehen, möge diefe Unterredung von uns 
vergellen fein — ich hege feinen Groll gegen Sie,“ 

Mit diefen Worten fehritt fie an dem Doctor vorbei, der 
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ey nit mehr aufhielt, ihr. aber düſter nachſah und dann, 


etwas zwilchen den Zähnen murmelnd, jchnell wieder da 


Verdeck erjtieg. Ohne fih bier umzufehen, ſprang er an der 
andern Seite des Rades hinab, war mit wenigen Säben auf 
dem untern Ded des Bootes, Überfchritt die Planfe und ver: 
Ihmwand wenige Minuten darauf zwijchen den Gebäuden der 
Stadt. 

Der Capitain hielt indeſſen mit dem frühen Auslaufen 
Wort; noch war es nicht fieben Uhr, als feine Glocke zum 
eriten Mal tönte, und bald darauf wurden auch die Taue ein= 
genommen. Sirauß, der von jeinen Freunden Abſchied nehmen 
wollte, konnte ihnen nur faum die Hand drüden ; jhon fing, 
die Machine an zu arbeiten, und wenige Minuten darauf 
feuchte das Boot ziichend und ſchäumend ftromab, dem „Vater 
der Waſſer“, dem Miffilfippi, zu. 

Zum Frühftüd verfammelten fi ſämmtliche Zwiſchendecks— 

Paſſagiere in dem untern Verdeck, waren aber nicht wenig: 
eritaunt darüber, dag Doctor Normann fo jpurlos, und ohne 
Abſchied zu nehmen, verihmunden fei. Paſtor Hehrmann 
hätte freilich darüber Aufflärung geben fünnen, er war auf 
dem obern jogenannten Hurricaneded ein unfreimwilliger Zeuge 
der ganzen Unterredung zwifchen feiner Tochter und dem Doctor 
geworden, diefer hatte ihn jedoch im Fortſtürmen nicht be— 
merkt, und da auch feine Tochter gegen ihn jchmwieg, beſchloß 
er, dad Vorgefallene mit feiner Silbe zu erwähnen. 

„Was mag der Doctor nur gehabt haben ?" ſagte Becher, 
als er überall gejuht worden war und man nun die Ueber: 
zeugung gewann, er fei wirklich nicht an Bord — „heute Mor— 
gen jah ich, wie er jpornftreihs in die Stadt hinein rannte — 
ich rief ihm auch noch nach — er hörte mich aber nicht, oder 
wollte mid) nicht hören.“ 

„Wahrſcheinlich,“ meinte der ältere Siebert, „hat er noch 
irgend etwas bejorgen wollen, und glaubte nicht, daß das 
Boot jo Schnell abfahren würde. Ob denn fein Gepäd wohl 
noch an Bord iſt?“ 

„Wenn ih nicht ganz irre, To trug er das unter dem 
Arm," ermwiderte Becher, „Doch will ich es nicht feit behaupten.‘ 

Herr v. Schmanthal gab jest dem Geſpräch mie den Ge— 





danken der Anfiedler eine andere Richtung, indem er den 
Reifegefährten das Mufeum, wo er am legten Abend mit dem 
vierblätterigen Kleeblatt, Schmidt, dem Schuhmacher, Schnei— 
der und Brauer, zujammengetroffen war, auf eine jo komiſche 
Weile bejchrieb, dag fih Alle um ihn verfammelten. 

„Das nennen fie ein naturhiftoriihes Muſeum!“ fagte er 
lachend; „ein paar Schränfe voll auägejtopfter Vögel und 
Iheuflich lang gezogener Beitien find das einzige Natur: 
biftorifche im ganzen Haufe, aber andere Sachen genug vor- 
handen, wie zum Beiſpiel Mammuthsknochen; indianiſche 
Waffen und Kleider; ein nad der Schlaht von Waterloo: 
aufgelejener Küraß, an dem noch, wenn id) nit ganz irre, 
das verſpritzte Heldenblut fißt; ein franzöfifcher Poſtillonſtiefel, 
den uns der Mann als bejondere Merfwürdigkfeit zeigte; ein 
Stück von dem zerjprungenen Keflel eines Dampfbootes, der, 
ih weiß nicht wie viel Hundert Schritt auf’3 Land gejchleudert 
wurde; Schlangen in Spiritus; und vor allen Dingen jene’ 
grägliche Stube mit den Berbredherreligiuen : Stride und Augen: 
binden von Gehängten; ſchrecklich verzerrte Köpfe von gerich- 
teten Berbrechern, in Spiritus ; ahgejchnittene Hände und Füße; 
Mefier und Xerte, mit denen die Mordthaten verübt wurden 
und an denen das Blut noch lebt. Pfui Teufel! mir läuft 
beim bloßen Darandenfen ein Schauder über den Leib.‘ 

„Und die großen Puppen!” jagte der Schneider. 

„Sa, köſtliche Wahsfiguren, lauter Mord: und Raub: 
geihichten, und die Stellungen! Eins hat mir aber Spaß: 
gemacht: unter einer Glasglode jtand eine Art Maſchine, aus 
lauter Meſſing- und Stahlrädern zujammengefeßt, freili un: 
beweglich, darunter aber, auf einem daran geflebten Papier 
„Perpetuum mobile‘ !‘ | 

„Und das Letzte mar auch hübſch,“ jagte der Schuhmacher, 
der nicht begreifen fonnte, weshalb der Vorſtand hierüber 
late. „Da fam fo ein ſchwarzer Neger herein und warf eine 
ganze Menge Teller in die Luft, unter denen er herumtanzte ;, 
nicht ein einziger fiel auf die Erde. 

„Wie war’3 aber mit der Hölle?" Tächelte v. Schwanthal, 
indem er den Brauer von der Seite anfah. Die anderen Drei 
platzten geradeherauß. 


























MNun,“ rief der Brauer ärgerlich, „da fol Einer auch nit. 
erihreden. So ein Ding haben fie da, was fie die Hölle 
nennen, ein ganzed Zimmer vol Teufel, armer Seelen, Schlan⸗ 
gen und was weiß ih Alles. An der einen Seite war ein 
Geländer, ich lehnte mich alſo ruhig da dran und guckte nach 
einem langen Gerippe Hin, das dicht neben mir ftand und 
fürdterlihe Krallen hatte; wie ich aber fo an gar nidts 
dachte, dreht fich das auf einmal herum und fpringt auf mid) 
108 — es jah einmal jehredlih aus.‘ 

„Der Brauer machte keinen ſchlechten Satz,“ erzählte 
v. Schwanthal lachend weiter, „landete jedoch unglücklicher 
Weiſe auf den Hühneraugen einer alten Dame, die entſetzlich 
zu ſchimpfen anfing. 

„Das mußte eine Deutſche ſein,“ ſagte der Brauer, „denn 
wenn ſie auch lauter engliſchen Kohl herausſprudelte, ſo war 
doch das erſte Wort, was ſie ſagte: „Rindvieh!“ das ver— 
ſtand ich.“ 

„Das wurde Dir wohl nicht ſchwer?“ kicherte der Schneider. 

Der ältere Siebert hatte ſich indefjen noch einmal überall 
nah dem Doctor Normann umgefhaut, nirgends jedoch ihn 
weder hören noch jehen fünnen, und man mußte fi jekt 
damit vertröften, daß er ja verſprochen hatte, fie recht bald 
in ihrer neuen Anfiedelung zu befuchen. Für den Augenblid 
nahm aud die Gegenwart ihre Sinne zu jehr in Anſpruch, 
um al’ das Neue zu jehen, was vor ihnen bald auf dem 
Fluſſe, bald an den Ufern vorbeiglitt, und da das Wetter 
warm und Shön mar, verbradten fie den größten Theil des 
Tages wie der Naht auf dem DVerded. 

Bertha Hatte, nachdem der Doctor das Boot. verlafien, 
zuerft ihrem gepreften Herzen in einfamer Kammer durch einen 
Uindernden Thränenftrom Luft gemacht, beichloß aber, ihren 
Eltern die gehabte Unterredung zu verjchweigen, um ihnen 
nicht unnöthiger Weife das Herz ſchwer zu machen, und erſchien 
beim Frühſtück wieder gefammelt und fait heiter. 

Reißend fchnell verfolgte jeßt das Boot jeinen Weg den 
Fluß hinunter, und erreichte ſchon am zweiten Abend die 
Mündung des Ohio, die kleine Stadt Cairo in der ſüdweſt— 
lichen Spibe des Staates Illinois. Hier aber fanden die 





Baffagiere zu ihrer keineswegs freudigen Ueberraſchung, daß 


fie noch einmal auf ein anderes Boot, und zwar auf eins der 


größten Miſſiſſippi-Dampfboote, den Oronoko, geihafft werden 


jollten, da der Fleine Dayton befjere Gefchäfte auf dem Ohio 
‚zu maden glaubte, den größere Boote bei dem damaligen 


niedern Waſſerſtand nicht befahren fonnten. Doc hatten fie 
weiter keine große Unannehmlichfeit damit; das kleine Fahr— 
zeug legte fih dicht an das größere an, und in faum drei 
Stunden war Alles beendet, ihre Tage aber auch zu gleicher 
‚Zeit an Raum und Bequemlichkeit bedeutend verbefjert. 


Hiermit alfo befuhren fie zum erften Mal den gewaltigen u 


Strom, den Mifftifippi; Paltor Hehrmann ſchaute aber traurig 
hinaus auf die gelbe Wafferfläche, die fich reißend ſchnell in 
ungeheurer Breite zwifchen den flachen Ufern dahinmälzte, 

„Ich hatte mir ein jo ſchönes Bild von dem mächtigen 
Miſſiſſippi entworfen,‘ murmelte er Leife vor fich bin, „und 
jest fieht er jo öde und wüſt, jo bösartig und tückiſch aus; 
£3 verliert doch Manches an Reiz, wenn man e3 recht in der 
Nähe betrachtet.‘ 

Die übrigen Anfiedler jchienen weniger unangenehm über: 
raſcht von der großartigen Waſſerfläche, die fih vor ihnen 
außbreitete. 

„Das ift ein Fluß!’ jagte der Schneider — „da wird’s 
‚Einem ja beinahe wieder fo zu Muthe, als ob man auf die 
See käme; Hier wüßt' ich wahrhaftig nicht, ob ich rechts oder 
links fahren jollte, um hinunter zu fommen.‘ 

„'s it gut, daß der Steuermann nicht eben jo dumm tft,“ 


fagte der Schuhmacher, und der Kleine mochte wohl mit diefer 


Anſicht jelbit einverftanden fein, denn er nidte nur einfach 














mit dem Kopfe. Nicht fo freundlich geftaltete fich aber jetzt “ e “ 
das Wetter. Dom andern Ufer des Flufjes, über die dihten 


Baummipfel, wälzten ſich ſchwere, dunkle Wolkenmaſſen herz a 


über, die auch bald den ganzen Himmel überdehnten und die 


Gegend felbft nur noch trüber, nur noch unheimliger ausſehen iR 


machten. Dann und wann entluden fi einzelne Wolken 
ihrer Waflerlaft, und der Regen jtrömte in ſolchen Augen: 
blicken mit ſo entfeßlicher Gewalt nieder, daß es den Leuten 


‚auf dem Hindurchbraufenden Boot ordentlich ängſtlich zu Muthe 
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wurde. Wie fie aber Alle zufammengedrängt im trodenen 
and ziemlich behaglihen Raum des Zwiſchendecks jagen, um 
das Unmetter abzuwarten, tönte der keineswegs freudig über: 
raſchende Ruf: „Holztragen Seltene durch's Boot, und 
wohl oder übel, Alle mußten hinaus, denn Alle hatten fich 
‚verpflichtet, indem fie weniger Paſſagegeld entrichteten, als jie 
ſonſt gezahlt haben würden, das Holz zum Feuern des Bootes 
tragen zu helfen. Ein gewiſſer republifaniiher Geift machte 
ihnen nämlich weiß, fie dürften fich nicht einer Arbeit ent= 
ziehen, vor der fih andere Pafjagiere, melche die Reiſe mit 
ihnen machten, auch nicht fheuten. Sie hatten freilich nicht 
daran gedacht, daß fie für folche Arbeit weder mit ihren Klei— 
dern eingerichtet wären, noch die Hebung und Ausdauer be— 
ſaßen, um eine Beihwerlichkeit ohne Murren zu ertragen, 
die jebt, wie fie leider fanden, keineswegs zu den unbedeuten: 
den gehörte. 

Der Abend brach an; es war dunfel geworden, regnete 
was vom Himmel herunter wollte, und dabei mußten fie 
mehrere Stunden lang die fteile, wohl zwanzig bis dreißig Fuß 
hohe jchlüpfrige Uferbank hinauf- und mit drei bis vier ſchweren 
Scheiten auf dem Rüden wieder binunterflettern, mobei fie 
natürlich oft ausglitten und jtürzten, fih auch nicht jelten 
recht ordentlich wehe thaten, ohne einen weiteren Troſt dafür 
zu befommen, als daß fie nad) dreiftündiger Arbeit müde und 
matt, mit zerrijenen und beſchmutzten Kleidern auf’ Boot 
zurüdfamen und noch dazu von den Arbeitsleuten des Dronofo 
ausgelaht wurden. Dafür hatten fie neben der Ausficht, eine 
ſolche Arbeit nod ein paar Mal mitmahen zu können, für 
den Mann auf die ganze Fahrt einen Dollar erjpart. Der 
nächſte Tag wurde nicht viel beſſer, das Wetter blieb trübe 
und regnerijch und das Holztragen mußte noch zweimal durch— 
gemacht werden; jebt näherten fie ſich aber auch ſtündlich 
mehr dem Ziel ihrer Reife, und der Capitain fagte dem 
älteren Siebert, der Engliih jprad, daß er fie etwa um ein 
Uhr Nachts an der Mündung des Big Halchee landen 
würde. 

„Kennen Sie den Platz?“ fragte ihn Siebert. 

„ein, ich nicht; der Lootſe meint aber, es ſei ein Kleiner 





Greek, der den Namen führe, und zwiſchen Randolph und. 


der nördlihen Grenze von Tenneſſee Liege.‘ 
„Die heißt denn die Stadt an der Mündung ?' 
„Stadt? — an der Mündung liegt feine Stadt.“ 
„Keine Stadt? Doc irgend ein Eleiner Ort? 
„sa, ein Holzichläger wohnt dort mit feiner Familie, wenn 
er nicht wieder fortgezogen ijt; die Leute wandern gern.‘ 


„Sonderbar!" brummte Siebert vor ih hin; der Gedanfe 


ſchien ihm nicht jehr zu behagen, einen einzelnen Holzichläger 
an der Mündung ihres Haupifluffes zu willen, denn nicht 
mit Unrecht ſchloß er, daß fich Schon viele Anſiedler dort nieder: 


gelafjen hätten, wenn der Wajjercours irgend von Bedeutung 


wäre. Er äußerte übrigens nichts darüber, und alles Ernites 
begannen jebt die Vorbereitungen — das, was fie an Gütern 
und Fracht hatten, bereit zu legen, um, jobald das Boot lan— 
dete, nicht zu lange mit dem Ausladen aufgehalten zu fein. 
Sehr unangenehm war es ihnen natürlih, daß es regnete 
und dunkel fein würde, wenn fie den Ort ihrer Bejtimmung 
erreichten, doch Ließ fich der Uebelitand nicht mehr ändern; 
Ale waren nur froh, ihrem Ziel jo nahe zu fein, und hatten 
nicht die geringite Furcht vor der Zukunft. Daß fie ſich mit 
den wenigen Gebäuden, die fie auf der Farm fänden, im 
Anfang jehr würden behelfen müſſen, leuchtete ihnen wohl 
ein; doch war es ja auch zu gleicher Zeit ein Anfang, und 
Bequemlichkeiten konnten ſchon nah und nah angeſchafft 
werden. 

Die Naht brach jebt herein, der Regen goß in Strömen 
nieder, die ganze Natur ſchien in Aufregung; durch all’ den 
gährenden Sturm aber zilchte und jchnaubte das gemaltige 
Boot hindurch, nur fo viel wilder die gelben Wellen dem 


fteilen, brödeligen Ufern zufchleudernd, daß fich hier und da — 


große Erdſchollen ablöſten und in die hoch aufſpritzende Fluth 
hineinſchlugen. 

„In dem Wetter können wir aber doch nicht landen?“ 
ſagte Herr v. Schwanthal zum älteren Siebert — „der Ca= 
pitain wird bis zum nächſten Morgen anlegen müfjen.‘ 

„Das thut er nicht,“ meinte Eopfichüttelnd Siebert — 
„nein, darauf brauchen wir nicht zu hoffen; dieſe Dampfboots— 
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i Capitaine ſind ein gar grobes, abgehärtetes Volk. 
uns aus und wenn es Kieſelſteine regnete.“ 
„Wenn nur ein gutes Wirthshaus nicht zu weit vom 


Ufer iſt!“ fuhr Jener fort — „dort können wir dann beſſere 
Witterung abwarten.“ 

„Nun, ich will's wünſchen!“ ſeufzte Siebert und ging an 
ſeinen Koffer, um dieſen zu ſchnüren und in Bereitſchaft zu 
halten. 

Reges Leben herrſchte jetzt überall unter den Paſſagieren, 
aber keine beſonders gute Laune; das Wetter hatte ſie ver— 
ſtimmt, und ein großer Theil von ihnen ſaß mürriſch und 
von unbehaglichen Gefühlen beſtürmt in den Ecken des 
Zwiſchendecks umher. Mitternacht war ſchon vorüber, da 


läutete die Glocke zum Landen, und draußen accompagnirte 


der fchmetternde Donner die weit dur die Naht hinaus: 
Ihallenden Yaute, Nicht lange darauf wurde am linken Ufer 
ein Feuerbrand geſchwungen und dad Boot bejchrieb einen 
Bogen, um mit dem Bordertheil gegen den Strom anzu— 


legen; der Capitain trat zu gleicher Zeit in’3 Zwiſchendeck 


und rief: 

„Big Halchee-Mündung! wer an Land will!“ 

Dabei famen die Matrojen und Feuerleute und ergriffen 
Alles, was ihnen in die Hände fiel, und ſchafften es fort. 
Uber nicht oben hinauf auf die Uferbanf, fondern didt an 
den Rand des Fluſſes, wo etwa fünfzehn Klaftern Holz auf: 
geitapelt ftanden. Dieſe trug indefjen ein anderer Theil der 
Arbeiter herein, und das Ganze bot wirklich den Anblid einer 


fürdhterlihen Berwirrung und Unordnung. Weiber Elagten, 


Kinder jchrieen, Männer fluchten, der Regen fluthete dabei 
ordentlich vom Himmel, und mit Mühe und Noth fonnten die 


Frauen, jowohl Hehrmanns, als alle anderen Familien, die 
fteile Uferbanf Hinaufgebraht werden, wo fie beim Schein 


einer vom Boot mitgenommenen Klienfadel ein einzelnes nie= 
deres Häuschen erblidten, deſſen Thür offen ftand, während 


im Kamin defjelben ein matt glimmendes Feuer brannte. Der 


Eigenthümer des Haujes und Holzes geleitete ſie bis an den. 
Eingang und winkte ihnen einzutreten. Siebert aber, der 
vorher einige Worte mit ihm gewechſelt hatte, flüjterte, als 
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jener fih abmandte: „Drängen Sie ſich nicht etwa zu nahe 
an dag Bett, die Frau unferes Wirthes Liegt darin — fie 


ift vor etwa einer Stunde geſtorben.“ 


Es lag etwas jo fürchterlich Ruhiges in den Worten, daß 
ſich Paſtor Hehrmann entjeßt nah dem Amerifaner umfah;. 


diejer aber ging jchmweigend auf das Dampfboot hinunter, um 


den Preis für fein Holz in Empfang zu nehmen. Dort hatte 





auch der Kapitain aus bejonderer Gefälligkeit ein altes Del- — 


tuch über die am Ufer aufgeſchichteten Waaren breiten laſſen, 


das er auf dem Rückweg wieder abholen wollte; Siebert kaufte 
es ihm jedoch ſchnell für fünf Dollars ab, denn er ſah jetzt 


ein, wie nöthig fie e8 noch brauchen würden, und folgte dann 


den Uebrigen zur Hütte. In diefer würden nun ſchwerlich 


Ale Raum gehabt haben, wenn auch wirklich die Furcht vor 


der Leiche nicht die Meiften, fo gut e3 fich thun ließ, in die: 
entferntere Simmerede getrieben hätte; glüdlicher Weile bes 


fand fich aber noch ein Fleines ſogenanntes Küchen- und Rauch— 
haus hinter der Wohnung; hier wurde, für die Nacht wenig: 
jtens, ein großer Theil der Anfiedler untergebradt. Dh wie 
fehnfüchtig erwarteten Alle den Morgen ! 

Es war eine fürdterlihe Nacht; der Sturm umrafte das 


Haus, daß die ſchwachen Dachbretter Eappten und zitterten 


und der Regen hier und da in dünnen Strahlen hindurch— 
ſchoß. Die Mosquitos jchienen unerfättlih und umſchwärmten 


die armen Gepeinigten auf eine faft unerträglide Art; Die 


Eleineren Kinder bejonders, durch dieje wie das Ungewohnte 
der ganzen Umgebung beunruhigt, wollten fich nicht zufrieden 


- geben und vermehrten durch ihr Schreien das Aengitliche, | 
Unheimlihe der Lage, und vor allen Anderen ſaß ſtill und 


regungslos, weder Mosquitos noch ſonſtige Störung achtend, 
der junge Farmer neben dem Bett feiner todten Frau, das 


mit einem dünnen Inſectennetz überhangen war. Lautlos 
ftarrte er in die jebt hell Iodernde Kaminflanme, und feine 


linfe Hand hielt die ganze Nacht hindurch die Hand der Leiche. 
Der ältere Siebert machte zwar einmal den Berjud, an ihn 
beranzugehen und ihm Troſt zuzufpreden, der Unglüdliche 
winkte aber, ihn in Ruhe zu laffen, und jtierte ununter- 
brochen auf die Gluth im Kamin. Cr war bei feiner Frau 
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und ſchien die Anweſenheit der vielen Fremden gar nicht zu 
bemerken. 


Paſtor Hehrmann, am Kopfende des Bettes ſitzend, in dem 


die Leiche lag, hatte die Seinigen dicht um ſich her verſam— 


melt und ſeinen großen, weiten Mantel über ſie gebreitet, 


der theils gegen die läſtigen Inſecten, theils gegen die einzeln 


fallenden Regentropfen Schutz gewähren ſollte. Alle aber in 
ihrer unangenehmen Lage tröſtend, ſchloß er ſein einfach 
rührendes Gebet, das er laut geſprochen hatte, mit den Wor— 
ten: „Möge der liebe Gott unſern Ausgang ſo froh und 
glücklich machen, als unſer Eingang trübe und traurig iſt.“ 
Ein lautes, herzliches „Amen“ tönte von jeder Lippe, und 
tiefes Schweigen lagerte ſich über dem Haus der Trauer. 


4. 
Die Anſiedelung. 


Wer in ſeinem ſichern Hauſe, im warmen, weichen Bett 
dem kommenden Morgen entgegenharrt, den kümmert es wenig, 
ob es draußen ſtürmt und tobt, oder ob die Sonne mit ihren 
erſten Strahlen das freundlich lachende, blauklare Firmament 


beſcheint. Ja wohl, um ſo viel behaglicher und zufriedener 


hüllt er ſich in ſeine Decke, und wendet ſich vielleicht noch 
einmal zum kurzen Morgenſchlummer, wenn der Regen kalt 
und tönend an die Fenſter peitſcht und der Wind allerlei 
- tolle und wunderbare Weiſen in Kaminen und Schlüſſel— 
löchern pfeift, den Ruß herunterfhüttelt in die zitternden 
Schorniteine, die alten roftigen Wetterfahnen fnarrend und 
freiihend berüber und hinüber dreht, und Straße auf, Straße 
ab im wilden, ungebundenen Spiel heult und tobt. 

Wie jehnfühtig harrt dagegen der Kranke auf jeinem 
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dachloſes Lager aufihlagen mußte, dem zögernden, ewig 


zögernden erjten Lichtitrahl entgegen; wie oft, oh wie une — 
lige Male jchlägt er die Augen zu den ihm näcdhitliegenden 
Gegenjtänden auf und blickt forfchend umher, ob nidt en 
etwas hellerer Schein, ein deutlicheres Erkennen des Platzes, 


der ihn umgtebt, den heranbrehenden Morgen verfünde und 
ihm wenigſtens Licht verjprehe, mit dem er eine Linderung 


jeiner Dual oder eine Verbefferung feines faſt unerträgliden . 


Zuſtandes hoffen könnte! 
Dh wie heiß, oh wie inbrünftig ward diefer Morgen aber 


von den armen Anfiedlern erjehnt, die hier, faum ihrer felbit 


bewußt, viele eben aus tiefen Schlaf erwadt, in Sturm und 
Regen und rabenſchwarzer Naht, im wilden, raufchenden Wald, 
kaum mit einem Dah zum Schubort, ausgejebt waren, und 
jest in al’ diefer Noth und Bedrängnig nicht einmal den 
Platz erfennen konnten, an dem fte fich befanden, und der, 
bei ihrem eriten Eintritt von dem Kaminfeuer jpärlich be— 
fhienen, jest mit dichter, undurhdringlicher Finſterniß be: 
det lag! 

Dazu das Bemußtfein, eine menſchliche Leiche im Zimmer 
zu willen, und die ftille, dunkle, regungslofe Geltalt des 
jungen Mannes, der, fo lange er neben dem Bett jeiner 
Gattin Pla genommen, nicht mehr Lebenszeichen von fich 
. gegeben Hatte, als der todte Körper, an deflen Seite er meilte 


und deſſen Hand er wahrſcheinlich noch immer wie früher in 


der jeinigen hielt. 
| Endlih, endlich brad) der erfte graue Dämmerſchein dur 
die Spalten der Hütte, heller und heller zeichnete fih daß 
graue, düftere Zirmament, fo weit e8 die engen Zwiſchen— 


räume der Stämme erfennen ließen, ab, und ftärfer und — 


tönender rauſchten und ſchwankten die naſſen Baumwipfel in 
den dem Morgengruß voranbrauſenden Windſtößen. 
Wildfremde, unheimliche Töne ſchallten zu gleicher Zeit 
von draußen zu ihnen herein, ſo daß die Frauen beſonders 
mehrere Male erſchreckt zuſammenfuhren und ſich dichter 
gr. Gerſtäcker, Gef. Schr. XVI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten 2c.) 28 


Schmerzenslager, oder der arme Wanderer, der unter dem 
Bäumen des Waldes, in Sturm und Wetter fein [hub und 















an einander drängten, um den Schredniffen, die ihnen um ie 
fürchterlicher erſchienen, da fie denjelben feine Form oder 


Geſtalt zu geben vermochten, vereint bejjer entgegentreten zu. 


können. Mit Tagedgrauen wurden dabei die Mosquitos fait 
unerträglih; in Schaaren jtürmten fie auf die unglüdlichen 
Fremdlinge ein, deren ſüßes Blut ihnen bejonders zu munden 
ſchien, und fein umgejchlagenes Tuch, Fein Mantel, kein Schleier 
half und ſchützte mehr gegen ihre unzähligen und ſchmerz— 
haften Stiche, denn fie juchten und ruhten nicht eher, bis fie 
irgendwo am Körper einen unbejhüsten led fanden, in den 
fie den gierigen Stachel eingraben fonnten. 

Heller und heller wurde e3 jebt in dem kleinen Raum, 

und mit jedem Augenblid erfannten fie deutlicher die einzelnen 
Theile ihrer nichts weniger als freundlichen Umgebung. Das 
war aljo ein Blodhaus! An allen vier Seiten fand Wind 
und Wetter freien Zutritt, und jelbjt das Dad, zu dem fie 
ungebindert hinaufihauen konnten, ließ hier und da in ein 
zelnen großen Tropfen den Regen ein, der noch in Güffen _ 
niederpeitichte. Hausgeräth enthielt die Wohnung fait gar 
nicht, wenigitens fein, mas fie jest in der Dämmerung hätten 
bemerten fünnen. Das mit dem weißen wehenden Müdenz 
ne überjpannte Beit, das die Leiche trug, und neben dem 
nod immer der junge Mann jtill und lautlos ſaß, wie einige 
rohe Seſſel, auf denen fi ein Theil der Anſiedler nieder- 
gelalien, waren die einzigen Möbel diejer Waldwohnung. 

In gar verfchiedenen fonderbaren Gruppen und Stel— 

lungen hatten indefjen die Anfiedler die langen traurigen 
Stunden verbradt. Am jchwerjten mußte es dabei ficherlich 
den Mitgliedern der Hehrmann’ihen Familie gemorden fein, 
Alles, mas auf fie einjtürmte, ohne Klagen, ja ohne Murren 
zu ertragen, denn von Kindheit auf an freundliche und anges 
nehme Lebensverhältnifje gewöhnt, waren fie bis jest auf der 
. ganzen Reiſe den meiften Unannehmlichfeiten, welchen ſich 
Andere ausgejett jahen, entzogen worden und hatten, die . 
eriten Nächte im Zwiſchendeck abgerechnet, faſt feine Ahnung 
von ſolchen Leiden, von ſolchen Lagen gehabt. Ruhig und 
lautlos jchmiegten fich aber die ſchwachen, leidenden Weſen um 
den Gatten und Vater, der fie, wie er fie liebend mit feinen 








Armen umfhloß, auch durch den ausgebreiteten Mantel vor 
Kälte, Näſſe und Mosquitos zu ſchützen verfuchte, ah! aber 
nur Io wenig [hüsen konnte. | 

Tait eben fo traurig ſah ſich der übrige Borjtand unters 
gebracht, doch Hatten fih die Männer, durch einen gewiſſen 


Snitinet getrieben, neben der einen Kaminede niedergefauert “ 


und fo fejt wie möglich an einander gedrüdt, um den kleinen 


blutdürſtigen und fie in Schaaren umfchmirrenden Feinden 6 
wenig angreifbaren Raum zu bieten, als eben anging. Ge 
rade ſo hatten e3 der Brauer, Schuhmader, Schneider nd 
Schmidt, wie eine Schaar Oldenburger und andere verfchiedene 


Gruppen aus dem Elfaß und dem Braunfhweigiihen gemadt, 
daß Becher jpäter, als daS Unangenehme vergellen war und 
die Unfiedler ſich nur noch der komiſchen Seiten jener Nacht 
erinnerien, meinte: „Die ganze Gefellihaft ſei in jo und ſo 
‚viele Rattenkönige abgetheilt geweſen.“ 

Da ſchallte plötzlich von draußen herein, und ſcheinbar 
ganz dicht am Hauſe, ein ſonderbar wilder, unheimlicher Ton, 
mehr Geheul faſt als Ruf, und ſo klagend und ſchauerlich 
klang es dazu, wie der Weheruf eines Unglücklichen, und dann 
wieder wie das ſpottende Hohngelächter eines Wahnfinnigen, 
daß ſich die zitternden Mädchen enger und ängſtlicher an den 
Vater anjchmiegten und mander ſonſt kühne Mann erichredt 
und überrafcht emporfchaute, um den immer wilder ſchallenden 
Tönen mit lautem Herzklopfen zu laufen. 

„Du, Brauer!” fagte der Schneider, indem er diejen aus 
Zeibesfräften in die Seite ftieß, „was ift denn das?“ 

„Donnerwetter!“ fluchte diefer, der eben erſt eingenict 


war und jet durch den feineswegs gelinden Stoß zu Wahn 
und Leiden, was im gegenwärtigen Fall unzertrennlich jhien, 
zurüdgerufen wurde — „laß mid) zufrieden, was wird's jein ? — 


der Nachtwächter — es tutet ja.“ 





„Schöner Nachtwächter das!“ meinte Schmidt — „zu dei us 
zwei Häufern werden jie auch wohl einen beſondern Nacht⸗ 


wächter brauchen! Hier find die Leute Nachts ruhig auf ber | 
Straße, dafür he ich.“ 


„Sprich nicht ſo laut,“ flüſterte ihm der Schuhmacher in 


„da fit der Amerikaner ja immer noch meben jeiner todten 
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H Frau; hu! es iſt doch ſchauerlich, fo eine Leiche im Zimmer | 
zu haben.“ 


„Schauerlich? Unſinn!“ ſagte der Brauer, noch immer 
halb im Schlafe — „was iſt denn da ſchauerlich, wenn ſie 
ſtill iſt?“ 

„Sei Du ſtill,“ flüſterte ängſtlich der Schneider, „wenn 
Der's hört da drüben, dann könnt' er's übel nehmen.“ 

„Der wird gerade Deutſch verſtehen!“ erwiderte jener. — 
„Aber was das nur fein mag, jet heult’3 auf der andern 
Seite vom Haus — gewiß ein Bär.” 

„Ad, mad’ Einem nit bang’ hier!“ rief der Schneider 
halb ärgerlich, halb furchtſam — „es iſt jo ſchon nicht ange: 
nehm, das fehlte Einem auch noch; au Jeſes, die Mücken!“ 

„Sp etwas von Müden ift noch gar nicht dageweſen,“ 
fagte Schmidt, „und bier zu uns find fie, glaub’ ih, alle 
miteinander hergefommen.‘' 

„Re, die Oldenburger da drüben ſcheinen auch ein paar 
zu haben,” grinfte der Schuhmader in Schadenfreude, „der 
eine jhlägt fi in einem fort in's Gefiht; der muß ordent- 
lich blaue Flede auf die Nafe kriegen.“ 

„Mich fängt’3 an zu hungern,“ gähnte der Brauer jebt, 
der nun nah und nah munter wurde — „regnet’s denn 
noch?“ 

„Nein,“ ſagte der Schuhmacher, „zu regnen hat's auf— 
gehört; wenn aber die kleine Stadt, die hier liegen ſoll, nicht 
beſſer gepflaſtert iſt, als der Platz an der Landung, dann 
Gnade Gott unſeren Schuhen, dann giebt's Arbeit; denn 
wer keine rindsledernen Riemen dran hat, dem bleiben ſie 
ſtecken.“ 

„Stadt?“ fragte der Brauer, der die kleine Roding um— 
gangen hatte, „Stadt? Du, Schuhmader, mit der Stadt 
bier iſt's nichts, die muß weiter oben liegen. Wenn ich aber 
nur etwas zu efjen hätte, mich hungert's wahrhaftig.” 


„Mir ijt von dem Heulen der ganze Appetit vergangen, 


wimmerte der Schneider — ‚mie meggeblajen ift er; eine 
Taſſe Kaffee tränk' ich übrigens.‘ 

„Ja, ih möchte willen, wo wir bier Kaffee hHerfriegen 
ſollten,“ meinte Schmidt, „und wenn wir welchen hätten, 





=. fo — wir ihn aus Sen Hüten inte; ig febe keine. — 


Taſſen.“ 

„Nun, dann packen wir aus,“ ſagte der Schneider; „aber 
ſtill! der Mann da regt ſich,“ fuhr er leiſe flüſternd fort, 
als der Farmer von ſeinem Sitz aufſtand und das Mosquito— 
netz zurückſchlug, das die Leiche ſeines Weibes bis jetzt bedeckt 
gehalten hatte. 

Auf der ärmlichen, mit Moos geſtopften Matratze lag der 
Körper der jungen ſchönen Amerikanerin, ein einfach weißes 
Baumwollengewand bedeckte ihre Glieder, und die langen 
wallenden, kaſtanienbraunen Locken ſchmiegten ſich aufgelöſt 
und locker um die eingefallenen, bleichen Züge des edeln Ge— 
ſichts. Die Augen waren geſchloſſen, und auf den Wimpern, 
um ſie nieder zu halten, lagen zwei kleine Silbermünzen. Die 
rechte Hand ruhte auf ihrem Herzen, die linke neben ihr an 
der Seite, ſanft und ſchmerzlos ſchien ſie eben eingeſchlafen 
zu ſein; engelreiner Frieden ſprach aus den lieben, ſchönen 
Zügen. 

Der junge Mann ſtarrte lange und ſchweigend auf ſie 
nieder und beobachtete, wie träumend und kaum wiſſend, was 
er that, die einzelnen Mosquitos, die jetzt durch das geöffnete 
Netz hereinſchwärmten und hier eine neue Mahlzeit erwarteten. 
Da ſah er, wie fie fi auf das liebe Antlib feines Weibes 
niederliegen, als ob fie Blut in den trodenen Adern der 
Leihe erwarteten; aber mit angehaltenem Athem ftarrte er 
jelbjt auf die kleinen Thiere nieder. Ihm war e8 auf ein= 
mal, als ob feine Marie — fein Alles auf diefer Welt — 
ja gar nicht todt fein könne, und in jedem Augenblid erwar— 
tete er das Aufichwellen der Kleinen Blutſauger zu erbliden, 
wie jie den warmen Lebensſaft in fich hineinſögen; diefe aber 
hatten faum den fchlanfen, ſpitzigen Stachel tief eingebohrt in 
die Haut und anfcheinend den erften Zug gethan, als fie mit 
deutlihen Anzeihen von Schred und Beſtürzung ſchnell und 
zitternd den Saugrüſſel zu befreien ſtrebten, raſch emporflogen 
und vergebens in wilder Eile den Platz zu finden verſuchten, 
durch den ſie dieſen Ort erreicht hatten. 

Tief aufſeufzend ließ der Unglückliche den Arm ſinken und 
wandte ſich ſchweigend ab, da begegneten ſeine Blicke denen 
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des Paſtor Hehrmann, der aufgeftanden war, um dem 
Leidenden Muth und Troft zuzufprehen Wie Jener aber 


fein weniges Englifh zufammenfugte und dabei, al ihm die 


Worte fehlten, mehrmals jtotternd inne hielt, winkte ihm die— 
jer leife mit der Hand und fagte in reinem, gutem Deutſch, 
doch mit abgewandtem Antlig: 

„Ich bin ein Deutſcher, Sir, ich veritehe Ihre Sprade.” 

„Ein Deutfher? und allein? in diefen Umgebungen ?‘ 
fragte Hehrmann überrafhtz „befinden Sie fih denn ſchon 
lange in ſolch' traurigen Verhältniſſen?“ 

„Sie jollen das Alles hören, wenn wir mein Weib beerdigt 
haben. Wollen Sie mir helfen?‘ 

„Das ift nicht allein mein Wunſch, fondern auch meine 
Pflicht,“ fagte freundlich der Prediger. „aber, lieber Herr,‘ 

fuhr er dann etwas ſchüchtern und fait wie furchtſam fort, 
„wohnen Sie denn wirklich ganz allein auf diefer Stelle, und 
liegt diejes Haus an der Mündung des Big Halchee?“ 
„Ja,“ jagte der Farmer, „das nächſte Haus ift drei Meilen 
‘weiter unterhalb, eine eben jolhe Hütte wie diefe, und nur 
deshalb angelegt, um Holz zu jchlagen und an die vorbei- 
fahrenden Dampfboote zu verkaufen.‘ 

„Und eine Stadt liegt hier nirgends?’ 

„ein,“ war die £urze, leiſe gemurmelte Antwort. 

„And weiter am Big Halchee hinauf 2? jind dort feine Anz 
fiedelungen ? 

Der Farmer ſchien ihn nicht mehr zu hören, fein Auge 
hing wieder an dem bleichen Antlit feines Weibes, und auf's 
Neue nahm er den Sik an ihrer Seite ein, alles übrige um 
ihn her Vorgehende nicht weiter beachtend. 

Paſtor Hehrmann wagte nicht, ihn noch einmal zu ftören, 
und rath- und thatlos ſtarrten die Männer auf die jtilfe, 
leidende Geftalt hin, einestheils fich fcheuend, die Trauer des 
Haufes zu unterbrechen, anderntheils aber auch wieder bejorgt, 
die für fie fo foftbare Zeit zu verfäumen, um doc nun wenig: 
ſtens endlich den Platz zu erreichen, der ihre fünftige Heimath 
werden jollte. 

Da war e$ eine der Frauen, die fich zuerjt ermannte, und 
zwar Bertha, das ſonſt jo Shüchterne, zurüdgezogene Mädchen. 








wieder zu lebhafterer Glurh an, häufte von den im Haule 
jelbit einzeln herumliegenden Scheiten, was fie finden fonnte, 
auf und holte die, wie es jchien, jeit mehreren Tagen vernach— 
läſſigten Pfannen und Töpfe hervor, um nicht allein für die 
Anſiedler felbit, jondern auch für den Beſitzer des Hauſes, 
der wahriheinlih und feinem Ausſehen nah jeit mehreren 
Tagen feine Nahrung zu lich genommen, eine gute und warme 
Madlzeit zu bereiten. Des Beilpielö hatte es nur beburft, 
und von allen Seiten begann jebt ein regeres Leben. Die 
rauen famen herbei und einige von ihnen jtanden dem lie— 
ben Mädchen in ihrer Arbeit bei, während andere Kohlen und 
trockenes Holz mit hinüber in das Nachbarhaus nahmen, um 
dort ebenfalls ein Feuer zu entzünden und an beiden Orten. 
zugleih das Frühſtück für die keineswegs geringe Anzahl von 
Perſonen zu bereiten. Herbold und Becher, die zu Proviant- 
meiltern ernannt waren, gingen indefjen hinunter an das Ufer 
des Stromes, wo ihre Kilten und Geräthihaften noch größten: 
teils Itanden, und gaben die nöthigen Lebensmittel heraus, 
während der ältere Siebert, von jeinem Bruder und zweien 
der Didenburger gefolgt, auf der Farm umberfudte, um 
Spaten und Haden zu finden und das Grab für die junge 
Frau zu graben. Dergleichen waren jedod auf dem ganzen 
Plate nicht zu finden, und fie jahen ſich gemöthigt, ihr eigenes 
Handwerkszeug hervorzuholen. Da die Haden aber tief unten 
in der Kiſte lagen und auch noch Feine Stiele hatten, der 
eine Didenburger ſich aber erinnerte, zwei Spithaden im 
Innern des Haufes jtehen gejehen zu haben, jo ging er 
zurüd, fie zu bolen, und hier fielen des jungen Wittmers 
Blicke auf ihn, der bald errieth, was er mit dem Werkzeug 
wollte. 

Schnell ſtand er auf, winkte den Leuten, ihm zu folgen, 
und führte fie nun etwa dreihundert Schritt in den Wald 
hinein, wo in alten Zeiten, wahrideinlich noch vor den In— 
Dianern, ein einfacher, etwa zehn bis zwölf Fuß hoher Erd: 
hügel aufgeworfen war. Dort bat er fie, ihre Arbeit zu bes 
ginnen, 

Unter den Anfieblern befanden fich aber drei Zimmerleute 


Sie trat zum Kamin unb Blies bie faft verlöfgten Kohlen = 


wie mehrere Tiſchler, und dieſe gingen inbeffen gemeinſchaftlich | 
an’s Werk, einen zwar rohen, aber dem Bedürfniffe doch ent= 





“ ſprechenden Sarg zu zimmern, wozu fie größtentheilß die los— 


gebrochenen Planken eines dort angeſchwemmten und gebor= 
jtenen Kahns benußten. Da fie mit Werkzeug wohl verjeher 
waren, jo jtand in kaum einer Stunde das lebte fleine Haus 
zur Aufnahme feines jtillen Bewohners bereit. 

Der junge Farmer, defjen Name, wie fie |päter erfuhren, 
Wolfgang war, kehrte nun zurüd, und aud die Frauen hat= 
ten ihr Frühmahl bereitet und dieſes, da der Regen jebt ganz 
aufgehört und der fandige Platz zwifhen dem Ufer und der. 
Hütte ſchon vollfommen getrodnet war, auf binzugerüdten 
Kiften und fünftlich aufgebauten Geftellen ausgebreitet. Lange 
mußten fie aber den Trauernden nöthigen, ehe fie ihn dazu 
bewegen konnten, einige Biffen zu genießen und eine Schale 
heißen Kaffees zu trinken, obgleich in drei Tagen feine Speiſe 
über feine Lippen gefommen war; dann ging er wieder in dag 
Haus zu der Leiche jeiner Marie und hüllte diefe in das Bett— 
tu, auf dem fie gelegen und das ihr jebt zum Leichentuch 
dienen jollte. 

Unfer vierblättriges Kleeblatt hatte indefjen an den Be— 
gräbnißvorbereitungen wenig Theil genommen und war nad 
der Mahlzeit eben im Begriff, langſam fortzufchlendern und 
fih die Gegend ein wenig zu betrachten. Diesmal aber fol 
ten fie feine Beit dazu befommen, denn Herr Becher, der fich 
noch am leichteften in die ihm, wenn auch ungewohnten Ver— 
hältnifje zu fügen ſchien, und der eingejehen hatte, daß ein 
längerer Verzug an diefem Plat die Auswanderer theils ente 
muthigen, theil3 ermüden müſſe, rief alle bis jebt. unbeichäf: 
tigten und arbeitsfähigen Leute herbei, um die beiden mit— 
gebrachten Karren aufzubauen und mit den für den Augenblid 
nothwendigiten Sachen zu beladen. 

Hierbei leiftete Schmidt als Bauer und ein Wagenmader 
aus dem Braunſchweigiſchen die mwejentlihiten Dienfte, und 
in nicht Sehr langer Zeit waren die Fuhrwerke zum Abfahren 
im Stande. Cine. Kleinigkeit fehlte nur no, dad Zug— 
vieh, und erſt ala Alles beendet und in DBereitichaft ftand, 
auszurüden, dahten die guten Leute an dieje „„Nebenfache‘’. 








Nun ließen fih allerdings auf dem ganzen Plate weder 
Pferde noch Kühe fehen, doch zweifelte Herr Becher nicht daran, 
daß der Farmer jhon Kath jhaffen würde, denn das in be= 
deutender Menge am Ufer aufgeitapelte Holz bewies zu Deuts 


lich, wie mehr als menihliche Kräfte nöthig gewejen wären, 


diejes alles zum Rand des Stromes zu jchaffen. Für den 
Augenblid zeigte fih aber nicht die mindeſte Ausfiht, den 
Mann, der fein Weib zu feiner lebten Ruheſtätte begleitete, 
bewegen zu fönnen, Pferde oder Stiere, was er nun haben 
mochte, herbeizufchaffen, und jede weitere Arbeit mußte bis 
nah Beendigung der traurigen Pflicht unterbleiben. 

Becher jelbit begann alfo den Grund und Boden, auf dem 
fie fich gegenwärtig befanden, ein wenig genauer zu unters 
juhen, und die vier Verbündeten nebſt zwei Didenburgern 
und dem Wagenmacher wanderten am Ufer des Miſſiſſippi 
entlang und befahen fi) die umliegende Landſchaft, wie die 
einzelnen Beitandtheile der Farm felbft, die fie bei ihrem Eins 
tritt in das neue Leben mit jo traurigen, unheilvollen Vor— 
bedeutungen empfangen hatte. Der Schneider ging auf dem 
Heinen Fußſteg, der fih an der Bank des Miſſiſſippi hinzog, 
voran, ihm folgten Becher und Schmidt, dann fam der Schuh: 
mader mit dem Brauer, und die Oldenburger bildeten den 
Nachtrab. Keine zweihundert Schritt waren fie auf diefe Art 
fortmarfäirt, als fie an das Ufer eines ſchlammigen Baches 
mit ziemlich breitem Bett famen, der jebt aber faſt ausgetrock— 
net ſchien und nur noch in einem ſchmalen trüben Faden fein 
Waſſer dem gewaltigen Strom zuführte. An der Mündung 
lagen mächtige Baummollenholzbäume und Cyprefien mild 
übereinander bingeftürzt und bildeten dadurd) gewiſſermaßen 
eine natürlihe Brüde, während heruntergebrochene Aeſte und 
Kleinere Stämme überall in den Schlamm des Baches hineins 


gejchleudert jtafen und auf dieſe Art felbjt mit einem leichten . | | 


Boot das Befahren defjelben unmöglih zu machen ſchienen. 
Taft alle aus dem Schmutzwaſſer hervorragenden Stämme 
waren dicht mit Heinen weichſchaligen Flußſchildkröten bededt, 
die fi, als fie näher fommende Menfchen auf der über Ihnen. 
befindlichen Uferbant gemwahrten, jchnell und köpflings in die: 
Fluth zurückſtürzten. 





. — „Kine ſchöne Gegend!“ ſagte der Schneider, indem er am 
Außerſten Rand der Bank ſtehen blieb und auf das vor ihnen 
ausgebreitete Schaufpiel deutete, „‚eine jehr ſchöne Gegend! — 


und darum find wir Gott weiß wie viele hundert Meilen 


hergefommen, um uns bier ein Sommerlogis zu miethen ? 
Ka, das muß ich jagen, der Herr Doctor Normann hat einen 
ausgezeichneten Geihmad, den werde ich empfehlen.‘ 

Shweigend ftarrten jeine Gefährten, auf ſolche Art zu 
einem Halt gebradt, ebenfalls umher, und aud bei ihnen 
mochte wohl die wilde, entietlihe Dede und Einſamkeit der 
Gegend ein feinesmegs angenehmes Gefühl hervorbringen, 
denn mehrere Minuten lang ſchauten fie, Einer des Andern 
Blick vermeidend, hinaus auf die weite, unabjehbare Waſſer— 
und Sumpflandichaft; Becher aber fah die mit ihm hierher 
gelommenen Männer ſcheu von der Seite an und begann 
plöglih aus KLeibesfräften einen Walzer zu pfeifen. Der 
Schneider drehte fih verwundert nah ihm um, ſchüttelte 
dann den Kopf umd fagte leile: „Ja, mir wär's gerade wie 
Pfeifen!“ 

Die weite Strecke, die ſich hier vor ihnen ausdehnte, war 
aber auch keineswegs geeignet, bei den Neuangekommenen, be— 
ſonders bei Solchen, die ſich noch nicht an das flache Land 
gewöhnt hatten, einen angenehmen Eindruck hervor zu bringen, 
denn an ihrer Linken mwälzte jih die Schlammfluth des ge— 
waltigen Miſſiſſippi tüdtich und reigend dahin, während vom 
andern Ufer des Fleinen Bades, an dem fie itanden, eine 
Sandbant weiter und immer weiter mit ihrer glatten, mono: 
tonen Fläche in den Strom hinauslief und fich endlich ganz 
in grauer Ferne, da, wo jener einen gewaltigen Bogen zur 
Rechten beichrieb, mit dem jenfeitigen Ufer zu verbinden und 
die ganze ungeheure Waſſermaſſe in fih einzufaugen ſchien. 
Das gegenüber liegende Ufer des Miſſiſſippi bot ebenfalls 
nur eine, von feinem Hügel, von feiner Erhöhung unter: 
brochene ebene, tiefe Wald- und Sumpflandidaft dar. 

Die Vegetation war allerdings großartig, und diele Rieſen— 
ftämme, die zu nit geahnter Höhe Ichlant, glatt und fehler: 
108 emporftiegen, machten einen wunderbaren, fait beengenden 
Eindruck auf die Wanderer; dann aber wieder gaben die 





wildverworrenen Weinreben und Geminde, die fih von Stamm 
zu. Stamm |hlangen, die toll und wüſt durcheinander ge- 
ftürzten, oft Halb verfaulten Holzmaſſen, diefe ungeheuern, 
bier und da zerftreuten abgeitorbenen Bäume, die, wie erſtickt 
von den fie umprefjenden Lianen, fait Hülfe fugend ihre 
rieiigen nadten Arme dem Himmel entgegenftredten, dem 
Ganzen ein jo freudlos düſteres Ausfehen, daß der kleine 
Schneider nad) Minuten — Staungn aus voller Bruſt tief 
Athem holte, als ob er eine Laſt von feinem Herzen wälzen 
wollte. Endlih wandte er fih zu den hinter ihm jtehenden 
Freunden und Reiſegefährten herum und ſagte: 

„Nein, da hab' ich mir die Sache doch anders gedacht, 
denn wenn —“ 

Zu dem unbegrenzten Erſtaunen der Uebrigen war der 
Schneider auf einmal verſchwunden; ehe ſie aber nur einen 
Schritt vorwärts thun konnten, hörten ſie auch ſchon tief 
unten im Schlamm und Waſſer etwas ſchreien und plätſchern, 
das von ihrem unglückſeligen Kameraden herrührte. Der, 
jetzt endlich mit den Füßen feſten Grund fühlend, ſchrie aber 
Zeter und Mordio, weil er noch gar nicht begreifen konnte, 
wo er ſei, wie er dahin gekommen und ob er überhaupt am 
Endpunkt ſeiner Schußlinie angelangt wäre und nicht noch 
immer tiefer und tiefer bergab fahren müſſe. 

„Hallo, da unten!“ rief Becher, der ſich bald überzeugt 
hatte, daß ihm kein Unglück geſchehen und er auch weiter 
keiner Gefahr ausgeſetzt ſei — „hallo da, iſt's guter Boden? 
wie viel Fuß Ackererde?“ | 

„Hülfe! Hülfe!“ fchrie dagegen der Kleine, dem gar nicht 
wie Spaßen zu Muthe war — „Hülfe! Hülfe! ich erſaufe! 
ich kann ja nicht ſchwimmen, ich muß ja erſaufen!“ 

Gleich neben ihm, kaum drei Schritt entfernt, war eine 
junge Cypreſſe in den Bad gefallen, und Becher rief ihm 
nun zu, einen von deren Aeſten zu erfafjen, bis fie vom Haus 
her ein Seil ſchaffen und ihn heraufziehen fönnten. . Meier 
ſchien aber keineswegs geſonnen, einen Schritt zu feiner eigenen 
Rettung zu thun; der Schreck hatte ihn faſt bejinnungslos 
gemacht, und nur in einem fort ſchrie er: „Hülfe! Hülfe! 
ih erfaufe! ich kann ja nicht ſchwimmen!“ 





00, Die Häufer waren nicht fehr entfernt,” und mehrere der 


Frauen, die das Klagegeichrei gehört, famen jebt herbeigerannt, 
während der Schuhmacher fpornftreihs nad der Landung 
zurüdlief, um von dort her die nöthigen Stride zu bejorgen. 
Aber jelbit dann noch bedurfte es der allerdringenditen Zu— 
reden und Erklärungen, um dem Fleinen Menſchen begreiflich 
zu machen, wie er ſich dag Geil jelbft um den Leib winden 
und befejtigen müfle; feine ganze ©eiftesgegenwart hatte ihn 
verlafjen, und er glaubte ſchon rettungslos verloren zu fein. 
Endlih gewann er doc inſoweit jeine Befinnung wieder, daß 
er einen Knoten jchlingen Fonnte, und mit vereinten Kräften 
(denn der Schlamm, in dem er ftaf, war zähe) ward er nad) 
langem Ziehen und unter dem Gelächter der Frauen zu Tage 
gefördert, wo er, als er fi) faum wieder auf feitem Grund 


= und Boden fühlte, zufammenfnidte und Stein und Bein 


ſchwor, eine fürchterlich große Schlange habe ihn unten in 
den Fuß gebifien und er müfje nun langjam und elendiglich 
fterben. 

Es hielt jehr jchwer, ihn vom Gegentheil zu überzeugen; 
doch jah er endlich ein, daß er unverlebt und unverwundet 
jei, und kehrte nun mit den Uebrigen zu den beladenen Karren 
zurüd, war aber von jebt an nit mehr zu bewegen, der 
fteilen Uferbant des Stromes wie de8 Baches auf fünfzig 
Schritt nahe zu fommen. 

Die Sonne ftand ſchon ziemlich hoch, als der übrige Theil 
der Anfiedler von dem Begräbniß der jungen Amerikanerin 
zurüdfehrte. Faſt zu gleicher Zeit mit ihnen langte der von 
zwei Fräftigen Stieren gezogene Holzfarren des hier wohnen: 
den Deutſchen ebenfall3 an, neben welchem ein Fleiner, etwa 
zwölfjähriger Neger mit gewaltig langer Peitſche herging und 
durh Zuruf wie Schlag die feit in dem hölzernen Joche 
liegenden Thiere antrieb, übrigens nit wenig überraſcht 
dreinichaute, als er auf dem ſonſt fo jtillen Platz fo zahl- 
reihe und ganz unerwartete Geſellſchaft verfammelt fand. 

Mit der Beerdigung feiner Frau ſchien aber der junge 
Deutfche auch feine ganze frühere Energie und Lebenskraft 
wieder gewonnen zu haben, und war nun jelbit bereit, den 
Fremden mit Rath und That an die Hand zu gehen, da ihm 
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nicht weit von ihm entfernt anzuſiedeln, wie von dem Wunſch, 


jenen Platz ſobald als möglich zu erreichen, bekannt gemacht 
hatte. Bor allen Dingen befahl er dem Negerknaben, das 


im Haus befindlihe Horn zu blajen, um den andern noch im 


Wald beſchäftigten Arbeiter herbei zu rufen, und dann mußte 
diejer, den er „Scipio“ nannte, die Stiere vor den einen bes 


packten Karren der Anfiedler jpannen. 

Hier aber zeigte fih eine neue Schwierigkeit, denn es 
waren die einzigen Zugftiere, die er hatte, und der Weg durch 
den Sumpf follte, wie er ihnen verficherte, jo ſchlammig und 
‚nad dem lebten Regen jo ſchlimm zu palfiren fein, daß den 
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Baftor Hehrmann fon flügtig mit ihrem näcften Plan, fih 






beiden Thieren nur eine ſehr Eleine Kadung würde zugemuthet 


werden dürfen. 

„Und wäre es denn nicht möglich, die Fracht viel Teichter 
und Schneller auf dem Big Halchee bis an den Ort ihrer Be: 
ftimmung zu Schaffen?” fagte Paftor Hehrmann. „Ein paar 
fräftige Ruderer — 


„Würden das fehr leicht auszuführen im Stande fein,’ 


unterbrach ihn Wolfgang, „wenn fie Wafler genug hätten, 

- um darauf fahren zu können; der Big Halchee iſt jetzt nicht 

ſchiffbar.“ | 
„Liegt er weit von hier?“ fragte Becher. | 
„Der Herr da fann Ahnen die genaue Entfernung an- 


geben,’ jagte der Farmer, auf Meier deutend, defjen Leidens— 


geihichte er eben erfahren Hatte, „der war drinnen.‘ 
‚Was, das ift der Big Halchee?“ fragten Becher und 
Siebert erihroden. 


„Das ift der Big Halchee,“ wiederholte, mit dem Kopf 


nidend, der Farmer; „aber warum? haben Sie fi ihn freund: 
licher oder bedeutender vorgeſtellt?“ 
„Allerdings, fagte Herbold etwas Eleinlaut — „wir hör— 
ten, daß er ſchiffbar fein folle, und daß an der Mündung 
deflelben eine kleine Stadt Liege.‘ 
„Nah amerikanifhen Begriffen, erwiderte der junge Far— 


mer, indem ein leichtes Lächeln feine bleihen Züge überflog, 5 


„eönnte man beide Behauptungen vertheidigen. Im Früh: 
jahr tft er ſchiffbar, das heißt nur firomab, denn gegen 
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Seine Strömung läßt fih bei hohem Waſſer nit anar- 
. beiten.‘ 


„Uber die Stadt?’ fragte Paſtor Hehrmann verwundert, 


Sie können doch hr einzelnes Haus feine Stadt nennen 


wollen 2 
„Würden Sie die Vereinigten Staaten durchziehen,‘ jagte 


| Wolfgang, „lo möchten Ihnen mande nicht bedeutendere 


Städte als diefe, und mit weit bochtrabenderen Namen vor: 
fommen; doch ſoll der Platz hier bis jebt noch feine Stadt 
fein, es wurde nur einmal beabfihtigt, „Halcheetown“ hierher 
zu bauen, und einige Speculanten legten damals die Straßen 
aus. Sie können die bezeichneten Bäume noch im Wald 
jehen; da jtieg der Miſſiſſippi plötzlich, wuſch die Heinen 
Hütten, Die fie bier errichtet Hatten, fort, einer der Land— 
händler ertranf auch, glaub’ ich, dabei, und die Sache hatte 
ein Ende.‘ 

„Aber fürdten Sie denn da nit, daß aud Ste einmal 
eine ſolche Ueberſchwemmung erreihen und mit fortnehmen 


könne?“ fragte Hehrmann erihroden. 


‚Allerdings ijt das etwas keineswegs Unmöglihes, noch 
dazu, da wir im nächſten Jahr wieder ein Schaltjahr haben, 
in denen der Miſſiſſippi regelmäßig jeine Ufer, einmal mehr, ein: 
mal weniger, übertritt, und ich hatte aud) im Sinn gehabt, 
diefen Winter weiter ſüdlich, entweder hinüber nad) Arkanſas 
oder hinunter nad Miffiifippt zu ziehen; jetzt aber,‘ ſagte er 
leife, indem fich ihm zwei große helle Thränen in die Augen 
drängten, „jetzt bleib’ ich hier, fommt die Fluth wirklich — 
gut — ich habe nichts mehr zu verlieren.‘ 

„Aber jagen Sie mir nur, lieber Herr Wolfgang,” fragte 
ihn Hehrmann entſetzt, „ind denn alle diefe Wohnungen am 
Fluß entlang fol’ fürdterlihen Gefahren ausgejest? Wenn 
dieſer gewaltige Strom einmal die Ufer überjteigt, jo muß ja 
ſolcher Wafjermafje gar nicht zu widerſtehen fein.” 

„Sehen Sie diefe Zeichen?” fragte ihn Wolfgang und 
deutete dabei auf einige ſchwache, faum erkennbare helle Strei- 
fen, die jih in etwa acht Fuß vom Boden an der Rinde der 
Stämme erkennen ließen, unter denen fie jtanden. „Sehen 
Sie diefe Zeihen? jo Hoch jtieg im vorigen Frühjahr das 











Wafler; mein Haus liegt freilich höher, als dieſe Stelle, aber 
es fam uns doch auch bis in die Stube und nahm mir einige 
dreißig Klaftern Holz mm.‘ 

„Und Sie blieben hier wohnen ?' —— 

„Was thut man nicht, um Geld zu verdienen! Die 
Dampfboote brauchen viel Holz und bezahen ziemlich gut, 
ih wollte ınir genug eriparen, um jpäter eine kleine Farm 
in einem gejunden Landſtrich zu kaufen; jetzt iit mein Weib 
todt, und id — wollen wir nit aufbrechen? es wird ſpät.“ 

„Aber Ihr Haus wollen Sie jest verlafjen, um uns zu 


begleiten ?'’ fragte Siebert eritaunt — „wenn nun unter diejer 


Bari: 


„Mein anderer Neger bleibt hier,“ unterbrach ihn Wolf: 
gang; „Sam, der alte Burfche, den Sie dort fommen jehen, 


it brav und treu, ih kann mich auf ihn verlaffen. Ueberdies 


würden Sie jhmwerlih Ihr Ziel erreihen, wenn Sie nicht 
einen Führer mitnähmen; aljo bleibt da nicht einmal eine 
Wahr.‘ 

„Ih, wir könnten ja der Straße folgen,” ſagte Beder. 

„sa, wenn eine Straße dorthin führte,” ermwiderte der 
Farmer — „nah der Stelle aber, die Sie mir beidhrieben 
haben, geht fein Weg, und wenn an jenem Orte wirklich 
Häuſer jtehen, jo muß die Gegend außerordentlich verwachſen 
iein, ſonſt hätt’ ich fie -Ihon einmal auf meinen Jagdzügen 
gefunden; vielleicht ift e8 der Ort, den die Jäger die „todte 
Rodung“ nennen.” 


„Haben Sie viel Wild in der Gegend? fragte v. Schwanz 


thai, den dieſes Capitel bejonders zu interejfiren jchien. 
„Ziemlich viel,‘ entgegnete der Farmer, „es laßt fich aber 
ichwer finden, der Wald it zu dicht und das Wild felbit Scheu; 
e3 gehört ſchon ein geübter Jäger dazu, hier einen Hirich zu 
beicleihen und zu erlegen. 
„Kennen Sie vielleicht einen Doctor Normann?“ fragte 
jest Becher plöblih, wie von einem neuen Gedanken durchzuckt. 
„Normann?“ ſagte der Farmer ſinnend — „Normann? 
Nein, der Name iſt mir fremd; weshalb?“ 
„Es iſt der Name des Mannes, der uns Dielen Landſtrich 
verkaufte,“ ſagte Paſtor Hehrmann; „nach alle Dem aber, 














. was id jest bier gefehen, glaube ih kaum, daß er vorher 


einen Fuß hierher geſetzt hat, und fürdte fait, Herrn Hell- 
dorf's Prophezeiungen werden eintreffen.“ 

„Helldorf?“ fragte Wolfgang überraſcht, „Helldorf? Wo 
haben Sie den getroffen?“ 

„sn New-York,“ ſagte Siebert — „kennen Sie ihn?“ 

„Ob ich ihn kenne!“ erwiderte Wolfgang; „mit ihm habe 
ich meine glücklichſte Zeit hier in Amerika, in Arkanſas, ver— 
lebt, und wäre nicht jenes tolle Streben geweſen, ſchnell ein 
kleines Capital zu verdienen, ſo ſäße ich jetzt am Fuße der 
freundlichen Magazinberge mit meiner Marie. Ach, hätte ich 
doch den Miſſiſſippi nie wieder geſehen!“ 

„So halten Sie dieſes Klima für ſehr ungeſund?“ 

„Ungeſund?“ ſagte mit hohler, leiſer Stimme der Farmer; 
„ungeſund?“ wiederholte er faſt noch leifer. „Im erſten Jahr 
ſtarb die Schweſter meiner Frau — das hätte mich warnen 
ſollen — in demſelben Herbſt mein Kind, heute haben wir 


mein Weib begraben, und das nächſte Frühjahr findet mich 


hoffentlich an ihrer Seite.“ 
„So kommen Sie doch mit uns in die Hügel, wo eine 
geſündere Luft weht,“ ſagte Herbold — „Land können Sie 
von uns bekommen und —“ 

„In die Hügel?“ fragte der Farmer erſtaunt; „wie weit 
wollen Sie denn den Big Halchee hinauf?“ 

„Nun, das Land ſoll fünfzehn Meilen vom Miſſiſſippi 
liegen,“ ſagte Becher, „das iſt doch ſchon eine ziemlich weite 
Strecke.“ 

„Ja,“ erwiderte Wolfgang, „dann ſind Sie aber noch 
immer fünfzehn Meilen von den Hügeln entfernt und in 
feinem gefünderen Landſtrich, als dieſer ift; im ©egentheil 
fehlt Ihnen die oft frifche Flußluft, und eine Menge Seen, 
die dort das Land nach allen Richtungen durchkreuzen und 
die im Sommer größtentheils verdunften, füllen die Atmoſphäre 
vier Monate im Jahr mit ihren giftigen Schwaben. Jetzt ijt 
die ungejundefte Zeit.” 

„Ale Wetter, jagte v. Schwanthal, „davon hat uns ja 
der gute Doctor fein Sterbenswörtchen geſagt!“ 

„Wenn er je im Miffiffippithal war, jo Hätte er das 
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allerdings willen müſſen,“ ermwiderte der Farmer; „aber jebt 
wollen wir fort, Scipio fnallt ſchon jeit einer Biertelftunde 
mit der Beitfche.‘‘ 

Schwer trennten fi nun die Auswanderer von dem größ— 
ten Theil ihres ihnen noch gebliebenen Eigenthums, das fie 
fh im Anfange kaum entſchließen fonnten, allein am Ufer, 
und nur unter der Aufficht eines Negers zurüdzulaffen; doch 
leuchtete ihnen am ‚Ende jelbit ein, wie hier ein Diebitahl 
kaum vorfommen fönne, denn ſolche Hütte war wahrlich nicht 
der Platz, in deſſen Nähe man werthvolle Sachen geſucht hätte. 
Die Koffer und Käſten alfo, die für den Augenblid ihr Noth: 
wendigſtes enthielten, um.ein Leben mitten im Walde zu be- 
ginnen, wurden aufgeladen, und jelbjt von dieſen noch eine 
zweite Wahl getroffen, dann feste fih der Zug, unter Füh— 
rung des Farmers, in Bewegung, der mit einer Art voran: 
ging und Büſche und junge Stämme, die in ihrem Wege 
ftanden, niederhieb, oder auch dann und wann die Kräfte 
fammtliher Männer in Anſpruch nahm, um irgendw9 mächtige 
Stüde verfaulten oder Halbverfaulten Holzes bei Seite zu 
fchaffen und Bahn für das glücklicher Weije ziemlich ſchmal— 
räderige Fuhrwerk zu machen. Nicht wenig aber jahen fich die 
Deutihen, und zwar keineswegs freudig überrascht, als fie 
fanden, daß nach faum einftündigem Wandern der breite Weg, 
dem fie bis jebt gefolgt waren, ein bloßer Holzweg gemefen 
jet und fie nun geraden Strichs durch den Wald, und durch 
welchen Wald, ihre Bahn verfolgen mußten. 

Sebt Stiegen zum eriten Mal jelbit in Hehrmann’s Her— 
zen, der bis zu diefem Augenblid immer den Doctor Normann 
für einen ehrlichen Dann gehalten, bange Zweifel auf, und es 
war ein gewiſſes beängjtigendes Gefühl, mit dem er dem erſten 
Betreten ihres neuen Grundeigenthums entgegenihaute. An 
Wolfgang’ Seite ließ er ſich mit diefem in ein Geipräd ein 
und hatte bald defjen thatenreiche, wenn auch einfache Lebens- 
bejhreibung erfahren. 

Ueber einen dunfeln Zeitraum in Arfanjas, wo ein Yrem= 
der, ebenfalls ein Deutfcher, Haß und Unfrieden geſäet und 
Blut ihre freundlide Einſamkeit befledt hatte, ging er jchnell 
Fr. Geritäder, Geſ. Schr. XVL (Skizzen a, Calif. — Der deutih. Auswanderer Fahrten ꝛc.) 29 






hinweg, erzählte nur, wie er fein Weib weit oben in dem 
Dzarkgebirgen kennen gelernt und lieb gewonnen, dann das 
damals noch junge Mädchen geheirathet, mitten im milden 
Wald feine Heimath gegründet und glüdlich gelebt habe, big 
ihn die Luft getrieben, auch einmal baares Geld zu verdienen, 
was dort gar nicht zu erhalten geweſen, und er nun aus der 
gejunden Bergluft in dieje giftathmenden Sümpfe gezogen jet. 

„Herr Hehrmann,“ ſchloß er dann feine Erzählung, in 
welcher ihm diejer mit gejenftem Haupt und keineswegs freu— 
dig Ihlagendem Herzen zugehört, Sie fommen jet mit Weib 
und Kind aus einem gejunden, falten Landitridh, mitten im 
Sommer in die Sumpfluft dieſes Fluſſes, hüten Sie fid 
daher. Sind Ihnen Weib und Kind lieb, dann beginnen Sie 
in einem andern LTandftrich Ihr amerikanisches Yarmerleben. 
Noch Haben Sie die Wahl — das ganze meite, ungeheure 
Land jteht Ihnen offen, alle die nördlichen, gejunden Staaten, 
Mifjouri, Jowa, Wisconfin, felbit der nördliche, gebirgige 
Theil von Arkanſas, wenn Sie denn einmal ein milderes 
Klima zu wählen wünſchen; verlaflen Sie aber dieje giftge- 
ſchwängerten Sümpfe, wo der Deutjche, wenn er fih nicht erft 
an das Klima gewöhnt Hat, unmöglich beitehen, wenigſtens 
nicht gefund bleiben kann; ich ſpreche aus Erfahrung.‘ 

„Auch Herr Helldorf fagte das,‘ ermiderte ihm finnend 
der Prediger. 

„Helldorf kennt das Land,‘ rief Wolfgang, „der hat es 
lange, lange Jahre durchzogen, und was der Ahnen gejagt 
hat, ijt wahr, darauf können Sie fich verlafien. Was Ihren 
Doctor Normann betrifft, fo fenne ich den guten Mann aller- 
dings nit und will ihm nichts Böſes nachreden; übrigens 
giebt es bier in Amerika, befonders in den Seeftädten, eine 
jolche ungeheure Menge von Landfpeculanten, daß fi der 
Einwanderer mit ihnen faum genug vorjehen fann. Halt 
fürdte ih, Sie find einem ſolchen in die Hände gefallen, und 
dann müſſen Sie allerdings juchen, aus einem jhlechten Han— 
del die beſtmöglichſten Bortheile zu ziehen.‘ 

„Höre, fagte der Schuhmacher zu dem Schneider, wie er 
eben zum vierten Mal über eine etwas vorftehende Baum— 
wurzel gejtürzt war und fih diesmal wirklich wehe gethan 








hatte, „wenn ich in diefer Gefchichte Kapital ſtecken hätte, fo 
fing ich jachte an, mir die Haare aus dem Kopf zu reißen; 
jo kann id) aber mit zufehen und muß wirklich gejtehen, ich 
bin neugierig, wie das enden wird,‘ 

„So fieh menigftens vor Dich auf die Füße,“ ermahnte 
ihn der Kleine, als er eben wieder ftolperte, „Du kommſt je 
aus dem Stürzen gar nit heraus; nein,’ fuhr er dann fort, 
‚„imiofern bin ich auch mit Dir einverftanden, daß die Actien 
anfangen zu fallen, aber meinetwegen, ich freſſe mich durch, 
da iſt mir feine Bange vor, und wenn der Herr v, Schwan: 
thal jo viel Wild jchießt, wie er verſprochen hat, und wir alle 
Tage dreimal Fleiſch — und was für Fleiſch! — zu eſſen 
bekommen, ſo mache ich mir aus dem bischen Schlammpartie 
ſehr wenig. Uebrigens habe ich mich ſchon die ganze Zeit 
nach einem Hirſch umgeſehen; es iſt doch ſonderbar, daß hier 
in einem ſolchen Wald das Wild nicht dicker herumläuft. 
Doch — Schuhmacher — halt Du Dir denn den Fluß, an 
dem unſere Stadt liegen jollte, auch jo gedacht, wie er hier iſt?“ 

„Sp? wie iſt er denn? ber ift ja gar nit — das fol 
ein Fluß ſein!“ 

„Run, ich meine, ob Du ihn Dir gerade jo gedacht halt, 
wie er jest ift 2” 

„Das weiß ich nicht,‘ lachte der Schuhmader den Schnei- 
der von der Seite an, „ich habe ihn nicht jo genau unterfucht 
wie Du; Du mußt daS aber wiſſen, Du bit ja der Sacde 
auf den Grund gekommen!’ 

„Ja, darüber iſt auch noch zn ſpaßen!“ jagte der Kleine 
ärgerlich. „Wenn ih nun erjoffen wäre?’ 

„Wenn wir fo fortmaridiren,‘ meinte jest Schmidt, der 
fih in das Geſpräch miſchte, „ſo kommen wir heute unmög— 
lid an Ort und Stelle; es geht ja kaum Hundert Schritt 
gerade weit weg, bis wieder einmal ein Baum umgehauen 
werden muß, um Pla zu Friegen. Ob's denn bier gar 
feine Förſter giebt?’ 

„Sa, bier wär’ ein Plab für Förſter!“ jagte der Brauer, 
„wm dem Walde Förfter. Wenn wir aber nun nidt bald 
an einen Ort fommen, mo es etwas zu trinten giebt, jo werde 
ich durſtig. Wie heißen die Städte alle, die hier in der 
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Nähe liegen follen? Donnerwetter, wo fo viele Städte 
find, wird doch wohl auch ein Dorf anzutreffen fein!‘ 


- Der gute Brauer mußte freilich nicht, daß in den Ver— 


_ einigten Staaten von Nordamerifa Alles Stadt heit, und 


wenn e3 eine Gruppe von zwei oder drei Häufern wäre. Ein 
hochtrabender Name, wo möglich ein altrömifcher oder griechi— 


ſcher — ftreut dann den Ausländern Sand in die Augen, und die 


Zandipeculanten in den großen Städten verfaufen oft ſoge— 


nannte „Lots“ an Cmigranten, die in einen lebhaft bevöl- 


ferten Drt zu fommen glaubten, und nun froh jein müffen, 
wenn fie Schon Jemanden dort finden, von dem fie wenig: 


ſtens das erfte Brod erhalten fönnen. 


Die Frauen hatten ſich indefjen, fo gut es gehen mollte, 
zu ihrer Wanderſchaft eingerichtet, und nur eine Kranke, ein 


junges Mädchen, war nicht im Stande geweſen zu gehen, und 


deshalb auf den Wagen placirt worden, wo fie zwiſchen den 
mwohlbefeitigten Koffern auf einigen dort für. fie ausgebreiteten 
Matragen einen ganz bequemen, wenn auch nicht gerade jehr 


ruhigen Plab hatte, da der Karren des rauhen, unebenen 


Weges halber entjeblich ſtieß. Hehrmanns gingen den Uebri: 
gen voran und bemühten fich augenfcheinlidh, Feine trübe Laune 
bliden zu laſſen, wenngleich der zähe Schlamm, den fie oft zu 
durchwaten hatten, oder die unzähligen dünnen, mit jcharfen 
Dornen beſetzten Schlingpflanzen, in denen der Fuß hängen 
blieb, während die jpiigen Stacheln in dem Strumpfe haf— 
teten und Fuß und Knöchel blutig riffen, das Gehen jo un— 
angenehm und bejhwerlih wie nur irgend möglich machten. 

Sp wanderten und wanderten fie, bis fih die Sonne. über 
die Baumwipfel Hinunterneigte, denn glüdlicher Weiſe hatte der 
Mind die Regenwolken verjheudht und der Himmel fpannte 


fein blaues Zelt klar und rein über den Reiſenden aus; aber 


eine drückend-ſchwüle Hibe wirkte dagegen um fo ermattender 
und ungünftiger auf fte, da fein friiher Trunf, mit dem fie 
den jebt wahrhaft brennenden Durst hätten löſchen können, 
zu erhalten war. Lang’ erjehnt, fühlte endlich die frifchere 
Abendluft ihre brennenden Wangen, und wenn auch die Mos— 
quitos, die während der glühenden Hite verborgen gelegen 
hatten, wieder neue Kräfte gejammelt zu haben jchienen, fo 
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achteten fie diefe weniger al& die brennenden Sonnenftrahlen 
und wanderten fchnelleren, elaftiiheren Schritte8 vorwärts, 

Bald fündete ihnen aber ihr ftiller Führer an, daß fie da, 
wo fie fih gerade befänden, lagern müßten, indem er fid) 
nit getraue, nad) Dunfelwerden eine gerade Richtung beizu= 
behalten, ein Weitergehen in der Nacht aber auch überdies 
nit allein unendlih mühlam, fondern aud ſogar gefähr— 
lich Sei. 

Sn der milden Sommerluft ließ fich das übrigens ſchon 
ertragen, und leiht und willig fanden fih Alle darein; für 
die Frauen wurden daher die mitgenommenen Deden ausge— 
jpannt, den Nachtthau von ihnen abzuhalten, dazu recht weiche 
Blätterlager herzugeihafft, um ihnen die „erfte Naht im 
Walde” jo angenehm als möglich zu machen, und die Män- 
ner warfen fich dann ebenfall® neben den von Wolfgang ent- 
zündeten Feuern nieder, während an der Fnijternden Flamme 
die mitgenommenen Lebensmittel ſchmorten und brieten. 

Sebt ließen fih auch wieder und zwar glüdlicher Weife 
zuerit in weiter Ferne, die entjeblichen Töne hören, die den 
Anfiedlern am vorigen Abend ſolchen Schreden eingejagt 
hatten, und nicht wenig erjtaunten fie, zu hören, daß es nur 
Eulen, und noch dazu ganz Kleine, unanfehnlihe Eulen feien, 
die dieſe fürdterlichen Laute hervorbrädten. v. Schwan: 
thal bemühte fih auch fpäter eine zu ſchießen; obgleich aber 
mehrere, durch die Feuer angelodt, herbeifamen und in den 
Baummipfeln dicht über ihnen ihr monotones, fchauerlihes 
Lied ertönen ließen, fo war das Laub doch zu dicht, um fie 
dem Auge des Jägers in folder Dunkelheit zu entdeden, und 
diejer brannte nur, zum Entjegen und Schred des weiblichen 
Theils der Gejelihaft — den Schneider eingerechnet — beide 
Rohre nach der Richtung ab, in welcher er den lärmenden 
Nachtvogel vermuthete, was diefen jedoch nit im Mindeiten 
ftörte, noch viel weniger verfcheuchte. 

Glücklicher Weife blieb e3 die Nacht, wenn ſich aud der 
Himmel wieder ummölkte, doch troden; die Tage der armen, 
an ſolche Unbequemlichfeit und Entbehrung noch nicht gewöhn— 
ten Deutſchen wäre jonjt eine gar traurige geweſen. Gelbit 
jo noch jenkte fih nur in einzelnem Stunden Schlaf auf die 
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Augenlider der Müden, denn die, ſie in allen Richtungen 
umwogenden fremdartigen Töne, das ſchauerliche Rauſchen 
der gewaltigen Wipfel, einige Male ſogar die leiſen, vorfich- 
tigen Schritte irgend eines Hirſches oder Wolfs, der das La— 
ger umſchlich und erſt dann, wenn er auf die Windſeite kam 
und ſeine Feinde witterte, in ſchnellen, flüchtigen Sätzen ent— 
floh, hielt ſie wach und in fortwährender Aufregung. End— 
lich brach der Morgen an. Die Stiere, die die Nacht über 
im Joch geſtanden hatten, wurden wieder vorgeſpannt, das 
ſchnell bereitete Frühſtück eingenommen, und weiter zog auf's 
Neue die Caravane, bald mühſam kleine ſchlammige Bäche 
und Sumpfwaſſer durchſchneidend, bald einen wild und öde 
ausſchauenden See ohne eigentlich beſtimmte Ufer umgehend, 
bald ſich durch Rohrbrüche, bald durch dichtverwachſene Lianen 
ihren Weg bahnend, bis Hehrmann endlich, der ſeiner Rech— 
nung nad wenigſtens einen Weg von 25 ſtatt 15 Meilen zu— 
rüdgelegt hatte, den Führer anredete und ihn fragte, ob er 
nicht glaube, fich vielleicht geirrt zu haben, denn es wäre doch 
faft unmöglich, noch weit von der bezeichneten Stelle entfernt 
zu fein, wenn fie wirklich fortwährend der geraden Richtung 
gefolgt wären. 

„Oh, der find mir gefolgt,‘ erwiderte ihm Wolfgang, 
„übrigens bat das viele Ausmweichen der nafjen, unpaffirbaren 
Pläbe unfere Fahrt ſehr verlängert; trügen mich jedoch meine 
Sinne nit, To befinden wir und an Drt und Stelle.‘ 

„Auf dem richtigen Wege, meinen Sie," jagte der ältere 
- Siebert, der ebenfalls zu ihnen getreten war, und fi jebt 
rechts und links umſah, augenfcheinlih nur um eine Bahn 
zu finden, auf der fie ein gerade vor ihnen liegendes und mit 
jungen Stämmen dihtbewachjenes Gebüſch umgehen könnten, 
das der vielen Schlingpfianzen und des Unterholges wegen 
undurhdringbar war. 

‚Nein, an Ort und Stelle,“ fagte Wolfgang, aufmerkſam 
den Platz betradtend. „Sehen Sie dort jenen in früheren 
Zeiten gefällten Baum?“ fuhr er dann zu den fih um ihn 
jammelnden Männern fort — „der untere Theil fehlt, der 
iſt zu Fenzriegeln verwendet worden, und dort — wahrhaftig, 





ih habe mich nicht geirrt — dort ftand die Fenz, jehen Sie, 
hier find noch einzelne halbverfaulte Stüde davon.‘ 

„Uber das Feld?" fragte Becher erichroden. 

„ar diefer Bush“ — entgegnete der Deutſche — „jebt 
allerdings ein Chaos von Rankengewächſen und Unterholz, 
das Land Scheint hier übrigens jehr gut zu fein.‘ | 

„Aber wir jollten ja urbar gemachtes Land finden!“ rief 
Herbold, wirklich beitürzt vortretend; „Sie wollen uns doch 
nicht etwa jagen, daß diefe Wildniß das fünfzehn Acker große 
Feld wäre. 

„Ich bin nie vorher hier geweſen,“ ermwiderte der Farmer 
ruhig, „muß aljo erft die Stelle unterfuchen; ift aber Ihr 
Land in den fünfzehn Jahren nicht bebaut worden, fo können 
Sie fih darauf verlafien, daß e8, im Fall es diejes wirklich 
nicht ift, jchwerlich befjer ausjehen wird, als das vor Ihnen 
liegende; doc wollen wir da8 Beite hoffen. Sehen Sie, hier 
dat einmal ein Weg hindurchgeführt, diefer Baum war früher 
gezeichnet, obgleich die Rinde faft wieder zuſammengewachſen 
it. Am beiten wird es jein, wenn wir den Wagen mit den 
Frauen zurüdlaffen und die Wildniß vor allen Dingen einmal 
umgeben; finden wir die Häufer nicht, Jo komme ich vielleicht 
auf die DBermefjungslinie — denn Ihrem Deed nad ift Dies 
Land wirflih vermeflen — dann willen wir nachher gleich 
wo und woran wir find.” 

„Das bezweifle ich,“ ſagte der Schuhmader zu Schmidt, 
„mir fieht hier ein Daum mie der andere aus, und wenn ich 
in diefem Augenblid jagen jollte, wo wir hergefommen wären, 
jo müßte ich rathen.“ 

‚Run, das muß ich auch) geſtehen,“ entgegnete ihm Schmidt, 
„ſo lange die Wege hier nicht in befjerem Zuſtand find, jo 
fange werde ich mich nicht weit von den Mebrigen entfernen; 
denn wer fich hier einmal verläuft, der ift geliefert.‘ 

„Du, komm,“ jagte der Schneider, „da vorn wird eine 
Hausfuhung angejtellt.‘ 

„Bo tft denn das Haus?‘ fragte der — ſchnell. 

„Nun, das ſuchen ſie eben,“ kicherte der Schneider, „biſt 
doch nicht ſo dumm, ſo viel wirft Du doch wiſſen!“ 

„Höre, rief der Schuhmacher ärgerlih, „jet lap die 








Witze, von uns ift fiherlich Keiner aufgelegt, Deine Albern— 
heiten mit anzuhören; aber fomm, wir wollen mitgehen, denn 
neugierig bin ich do, ob unjer Führer den rechten Weg ges 
funden hat.‘ 

Scipio mußte nun mit dem Karren dort halten, in der 
That hätte er auch, ohne die Hülfe der Art, unter feiner Ber 
dingung weiter gekonnt, denn nach allen Richtungen war’ 
Meg und Steg wild verwachſen und faum für einen Fuße 
gänger, gefchweige denn für einen !vierräberigen Karren zu 
paifiren. Dem Lauf eines Kleinen Baches alio folgend, der 
hier in nordöftlicher. Richtung auf jeden Fall dem Big Haldhee 
zulief, erreichten fie nah furzem Mari, immer am Rand 
des Didihts und, wie Wolfgang jetzt feit behauptete, früheren 

Feldes bleibend, den Big Haldhee und mit diejem, dicht an 
‘dem brödeligen, weichen Ufer defjelben, die Ruinen einer 
einen Blodhütte, von deren Beireiung fie aber Wolfgang 
zurüchielt, denn die Erde war, wie er den entjeßt Umherſtar— 
renden bemerkte, jchon ringsherum geborften und in- jeder 
Stunde fonnte das Kleine Haus auf eben diefelbe Weile im 
das Ichlammige Bett des Fluſſes hinabgerifjen werden, wie es 
augenjcheinlich den übrigen, früher dazu gehörigen und jeßt 
verſchwundenen Gebäuden, deren Paſtor Hehrmann gedachte, 
ergangen war. 

„Aber iſt es denn nicht möglich,“ ſagte Herr Becher zagend, 
„daß wir doch auf der falſchen Stelle find? Sie könnten ja 
vielleicht — 

„Dort jener Baum ift die nordöftlihe Ede Ihrer Section,‘ 
erwiderte ihm Wolfgang, indem er auf eine unfern jtehende 
Eiche deutete, an welcher auf der einen Seite der größte 
Theil der Rinde abgeihält war und nod) einige roh ausge 
Ichnittene Zahlen und Zeichen erkennen ließ. | 

„Dann it alfo das Wohnhaus ſchon früher verfunfen,‘ 
jagte der jüngere Siebert. 

„Dort ſteht es,“ entgegnete ihm der Farmer; „ein befjeres 
Wohnhaus, als das dort in früherer Zeit war, finden Sie 
ſelten in diefer wilden Gegend. Wie viel Gebäude find Ihnen 
denn angegeben ?' 

„Ein Wohnhaus mit Kamin, ein Rauhhaus, eine Küche, 





ein Stall und eine —— las der ältere Siebert, der’ 
feine Brieftajche herausgenoinmen hatte, vor. 

„Sehen Sie, dak ih Recht hatte,‘ jagte Wolfgang; „hier 
finden Sie au, die Beweife meiner Behauptung: das find 
die Meberrefte eines früheren Kamins, was jebt freilich über 
dem Abgrunde ſchwebt und in nächſter Nacht abbrödeln und 


— kann. Das Rauchhaus muß ſchon früher vorangee 


gangen fein, ich ſehe nichts mehr davon, die Küche ebenfalls; 
der Stall aber iſt wahrjcheinlich jener Haufen zufammenge- 


ftürzter Stämme; da findet fich wenigftens feine Spur von 


einem Kamin, und die Entfernung eines Stalles vom Haufe 
it ungefähr ebenfalls die richtige.‘ 

„Und die Maiskrippe?“ fragte Pajtor Hehrmann. 

„nat wahrſcheinlich im Felde geſtanden,“ meinte Wolfgang ; 
„in dem Didiht dort ließen ſich Ticherlich die Ueberbleibiel 
derfelben auffinden,, doch wäre es faum der Mühe werth, fie 
zu ſuchen, denn ſolche Maisfrippen werden jehr leicht aus 


geipaltenen Stüden Holz, meijtens gewöhnliche Fenzitangen, 


errichtet und in ſechs bis fieben Jahren faulen diefe fait ſtets.“ 

„sa, aber um Gottes willen,’ fagte Paſtor Hehrmann, 
„was fangen wir denn mit den Frauen an? Hier haben wir 
die unglüdliden Gejchöpfe mitten im Walde, ohne Shub 
und Obdach, fie können das ja nicht ertragen !' 

„Dh doch!“ erwiderte Wolfgang leife mit dem Kopf nidend, 
„Ne können viel, viel ertragen, und ein paar Nächte im Freiem 
find nicht das Schlimmſte, was ihnen widerfahren wird. 
Ein Glück ift es übrigens, daß ich ſelbſt mitgegangen bin,‘ 
fuhr er dann Iebhafter fort. „Sie allein, noch nidt an 
Land und Klima gewöhnt, möchten hier allerdings böje ges 
fahren fein.‘ 

„Wie weit haben wir denn zu der nächſten Stadt?” fragte 
der ältere Siebert, „am Ende wäre e8 noch das Beite, fie jo 
lange, bi3 wir Wohnungen errichtet haben, dorthin zu Schaffen.‘ 

„Nein, fagte Wolfgang Eopfihüttelnd, „das geht unmög— 
lich. Erſtlich ift der erfte Ort in den Hügeln über dreißig 
Meilen entfernt, dann liegen, wie ich von Jägern gehört habe, 
mehrere Seen zwilhen bier und dort, ehe man die Hügel bes 
rührt, und überdies weiß ih nicht einmal die genaue Richtung. 





Könnten wir aber aud die Stadt in einer Stunde, auf 
glatter, ebener Straße erreichen, jo würde ich Doch nicht rathen, 
Die Frauen dort allein hinzufchaffen, denn gewöhnlich hauſt 
in diejen Fleinen Orten ein rauhes, bösartiges Volk, der 
Ausfhuß der Hinterwäldler, und dabei ift Alles jo fürchter: 
fich theuer, daß man das hier fo ſchwer zu verdienende Geld 
dort den Leuten entgegen fchleudern muß. Nein, wir wollen 
bald genug einige Verſchläge hergerichtet Haben, die Sie wenigſtens 
im Anfang vor Wind und Regen jhüsen follen. Sit das 
geihehen, fo fehre ich zu meinem eigenen Haufe zurüd und 
ſchicke Ihnen, mit einem Theil Ihrer übrigen Saden, den 
alten Neger, der fann ein paar Wochen hier bleiben und Das, 
was Sie nöthig haben, ordentlih und gehörig in Stand 
ſetzen.“ 
„Aber, beſter Herr Wolfgang, wie können wir Ihnen für 
alles das danfen, was Sie jebt —“ 

„Seien Sie ruhig, Sie haben ſchon mehr für mich gethan; 
daß Sie mein armes Weib jo freundlich begruben, vergefle 


ich Ihnen nie. Das bier ift übrigens nicht mehr als „Nad: 


barpflicht‘‘, denn Sie werden jpäter noch erfahren, wie weit 
fih in den Wäldern die Nachbarſchaft eritredt. Ber Lichte 
bejehen, bin ich jedoch mehr Egoiſt als irgend etwas Anderes ; 
denn ih muß eine Beihäftigung haben, die mich jebt zer: 
ftreut, und nach alledem, was hier vorgefallen ift, und von 
dem Sie nur das traurige Ende gejehen haben, würde ich 
mwahnfinnig werden, bliebe ich jet allein und unthätig auf 
meiner Farm fiten. Alſo Muth gefaßt, e8 wird noch Alles 
befier werden! Wären Sie nicht hier, dies würde einer der 
legten Pläbe fein, den ich Ihnen empfehlen möchte, jo aber 
ſind Sie hier, und nun Hilft auch weiter Fein Zagen und 
Klagen.” 

„Daß wir aber nicht einmal eins der Häufer für Die 
Frauen benuben konnten,“ rief Herbold, ärgerlich mit dem 
Fuße jtampfend, aus. — „Die Pet über den fchleichenden 
Schurken, der uns da fo freundlih und Hinterliftig Butter 
um den Mund ſtrich; fommt er mir je —" 

„Er hat Sie entweder hintergangen,‘' ſagte Wolfgang, „oder 
alt jelbit hintergangen worden; deshalb aber find Sie doch 
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‚größtentheils ſelbſt Schuld an Ihrem Unglüf, wenn wir es 
denn do einmal jo nennen wollen. Sie hätten nicht gleich 
Saufen, ſondern erft fehen ſollen, beſonders in einem Lande, 
wo Ihnen Alles neu und fremd ift. Selbſt in Deutichland 
würden Sie fein Gut gekauft Haben, ohne es vorher anzuſehen.“ 

„Aber der billige Preis!’ warf Becher ein. | 

„Den Demweis haben Sie hier,‘ erwiderte Wolfgang, ‚und 
wenn Gie das Land geſchenkt befommen hätten, jo mar 
es zu theuer erfauft, fobald es Ihnen nicht gefiel und Sie 
mit Frau und Kind, mit Sad und Pad die Reiſe 
danach antreten mußten. Doch das wird Mlen in der Zus 
kunft al3 Warnung dienen. Uebrigens rathe ich Ihnen, nicht 
länger bier zu bleiben, als bis Sie den eriten Schreden über- 
ſtanden und fi entweder in der Nachbarſchaft oder den Nach— 
‚barftaaten nach einem gelünderen Yanditrich umgejehen haben; 
‚auf das Gerathewohl mit fo vielen Menſchen herumzuziehen, 
geht überdies nicht — Sie müfjen erit etwas finden, das 
Ihnen zufagt. Bis dahin ift die Stelle gut genug, und dann 
ziehen wir zufammen weiter, da auch ich erft mein vorräthig 
‚geichlagenes Holz zum Fluſſe ſchaffen und dort verkaufen 
muß.“ 

„Aber die Häuſer!“ wiederholte Herbold. 

„Würde ich Ihnen, und wenn ſie noch geſtanden hätten, 
nicht gerathen haben zu bewohnen. Schlangen und alles mög— 
liche andere Ungeziefer ſchlägt gewöhnlich in ſolchen alten 
verfallenen Holzgebäuden ſeinen Wohnplatz auf. Doch an's 
Merk, ich werde Ihnen jetzt praktiſchen Unterricht im Häuſer— 
bauen geben.‘ 

„Sind Sie ein Zimmermann?’ fragte der Schuhmader. 

„Das gerade nit, aber ſonſt Alles, was verlangt wird, 
oder was vielmehr die Nothwendigkeit hier im Walde mit fich 
bringt. Davon übrigens ipäter, dad werden fte wohl auch 
Alles jelbjt lernen; ein einziges Sahr in Amerika, und u5 
ſonders im Walde, thut da oft Wunderdinge.“ 

„Dann müſſen wir aber Anſtalten für die Nacht treffen,“ 
ſagte Paſtor Hehrmann, „wir dürfen die Frauen doch nicht 
‚einem zufällig hereinbrechenden Unwetter ausſetzen, der Himmel 
iſt überdies trübe.“ 





„Haben Sie feine Angſt, bejter Herr! ermiderte ihm 
Wolfgang. „Sehen Sie das Dad jenes Haufe? Sind aud) 


die Bretter darauf meiſtens verfault, jo werden mir doch 
noch genug zwiſchen ihnen finden, um für heute und morgen 
ein Schubdah herzuitellen. Später wird ſchon Rath; jest 
beißt es vor allen Dingen den Pla zu finden, auf dem Gie 
Ihre künftigen Wohnungen zu errichten gedenken; iſt das ge: 
ſchehen, jo fchaffen wir dorthin das Gepäd, laden den Karren 


ab, fommen mit dem hierher und nehmen zu dem fünftigen 


Lagerplatz alles von guten Brettern, was wir finden fünnen. 
Handmerfgzeug, um folche Bretter zu fpalten, habe ich glüd- 
liher Weife mitgebracht, ich dachte mir fait, daß der Plab etwa 
fo ausjehen würde, und da — 

„Herr Wolfgang, Sie find unſer Schußengel geworden,“ 
ſagte Baftor Hehrmann, dankbar feine Hand ergreifend. „Was 
hätten wir jest thun jollen, wären wir ohne Sie in diejer 
Einöde angelangt. Der Gedanke fon ift jchredlih, denn 
‚leider Gottes ift es jelbft jo, mit Ihnen, ſchlimm genug. 
Aber Sie haben Recht, langes Ueberlegen hilft hier nichts und 
wir müfjen jebt beweilen,. daß wir nicht allein amerifanijche 
armer werden wollen, jondern daß wir auch die Kräfte und 
Ausdauer haben, es zu fein.‘ 

Wolfgang, der durh die Noth, in die er jo viele Lands— 
leute gejtürzt Jah, und durch das in Anjpruchnehmen feiner 


ganzen Thatkraft und Kenntniß des wilden Waldlebens jeinem 


Schmerz total entrüft war, und in diefer Zerjtreuung eben 
Linderung oder wenigftens Betäubung zu finden hoffte, nahm 
fih mit den freudigiten Eifer der Sache der neuen Anfiedler 
an, wählte bald ſelbſt einen etwas hochgelegenen Platz aus, 
und zwar nicht weit von fließendem Waſſer und auch wieder 
nahe genug zu der Stelle, wo die Männer ihr nächſtes Feld 
anlegen mußten, und wirkte und jchaffte, als ob er felbit feine 
eigene Heimath gründen, fein eigenes Land bebauen und cul- 
tiviren wolle. Dorthin wurden jett ſchnell die mitgebrachten 
Sachen geihafft und die Frauen, fo gut es geben mollte, 


über ihre getäufchten Erwartungen beruhigt; denn es ihnen: 


für den einen Tag zu verheimlichen, würde auch weiter nichts 


genüßt haben, als daß ſie fich die ganze Nacht geängitigt 
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Hätten, um es am nächſten Morgen doch, nothgedrungen, zu 
erfahren. | 
Der Plan mit den alten Brettern bewies fich dabei ganz 


vorzüglih, der größte Theil von ihnen war noch benußbar, i 


nur das Herabnehmen derjelben mit einiger Gefahr verbunden. 
Dabei leijtete jedoch der Schneider auf der einen und Scipio 


auf der andern Seite mejentlihe Dienfte, und der erftere 4 


prahlte jpäter nicht wenig, welcher Gefahr er ausgeſetzt ge: 


meien, ala zwei Nächte darauf die verödete Hütte wirkli der 


Kühe und dem Rauchhauſe, mit dem ganzen Stüd Land, 
auf dem es Itand, folgte. 

Die Vorfiht mit dem Lager war auch keineswegs unnöthig 
geweſen, denn gegen Morgen fiel ein ziemlich jtarfer Regen: 
ſchauer, vor dem jedoch die Anfiedler ſämmtlich geſchützt lagen, 
und- am nächſten Tage ging es nun mit friihen Kräften an 
die Errihtung von kleinen Blodhütten, in denen fie den erften 
Winter verbringen wollten. 

Hier zeigte ſich's aber, was fie noch Alles zu lernen hatten 
denn mit der Art wußte Keiner von ihnen umzugehen, und 
auch im Spalten der vier Fuß langen Bretter waren fie, felbit 
die Zimmerleute, entſetzlich ungeſchickt. Wolfgang ließ fi 
dagegen feine Mühe verdriegen, arbeitete von früh bis jpät, 
und hatte am Abend des zweiten Tages die Genugthuung, 
zu jehen, dag Alles unter Dad und Fach und die Gefellihaft 


wenigſtens gegen Sturm und Unwetter gejhübt fe. Nun “ 


fingen ihnen freilich die am Miffiffippi zurücgelafjenen Ge— 
genſtände recht an zu fehlen, und ihr freundlicher Helfer bes 
ſchloß, mit feinem Neger zurüdzufehren und den andern 
Schwarzen zur Errichtung der Häufer und Kamine herauf zu 
fenden. In kurzer Zeit verſprach er diefen wieder abzulöjen, 
da es ihm doch jebt zu Stil und einſam an dem verödeten 
Herde jei, erhielt noch einige Aufträge, Lebensmittel für fie 
auf dort landenden Dampfbooten zu kaufen, und verließ dann, 
herzlichen Abfchied von all’ feinen neugewonnenen und redlich 


verdienten Freunden nehmend, die „todte Rodung“, wie der 


Plat wirklich damals, der verwachſenen Felder wegen, von 
den dort umbherftreifenden Jägern genannt wurde. 


Die ganze Colonie bejtand gegenwärtig aus dreiundfünfz 
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en zig Perſonen, die Kinder eingerechnet, und von Handwerkern 
waren drei Zimmerleute, zwei Tijchler, ein Schmied, ein Schlofler, 


der Schneider, Shuhmader und Brauer, ein Gerber und noch 

ein Ölaferlehrling vorhanden. Diejer, ein junger Burſche und 
nur nad New-York gefommen, um feinen Vater aufzufuchen, 
erfuhr, faum gelandet, von einem zufällig dort. getroffenen 
Bekannten, daß jener vor drei Wochen gejtorben und begraben 
fei. Dem armen Jungen, er war faum vierzehn Jahre alt, 
blieb nun, jo allein in’3 Leben hinausgejtoßen , feine andere 
Wahl, ala der Geſellſchaft, die ihn freundlid aufnahm, bei— 
zutreten. Hier war freilich, wie er wohl fah, wenig für jein 
Geſchäft zu thun, denn bis jebt fehlte weiter nichts um 
Fenſterſcheiben einzujegen, ald Rahmen für diefe und Häufer 
für die Rahmen; doch fand er bald, daß im Walde die Art 
eine Hauptrolle jpiele, und der beihloß er nun feine ganze 


Geſchcklichkeit zu wibmen. 


Wolfgang ſah ſchon in den erjten Tagen, mit weldem 
Eifer der Knabe arbeitete, wenn er die amerifaniihe Art 
einmal auf Augenblide befommen konnte (denn die von Deutich- 
land mitgebrachten waren nur als Keile zu gebrauden), und 
überließ ſie ihn, als er an den Milfilfippi zurüdtehrte, um 
fih indellen fleißig im Gebrauch derjelben zu üben. Das 
ließ fih denn „Karl“, wie er allgemein von den Paflagieren 
der Hoffnung genannt war, nicht zweimal jagen, und von 
Morgens bis Abends jtand er im Walde und hadte und 
Ihlug, und fand ſich reichlich belohnt, wenn er die gewaltigen 
Stämme fonnte laut praſſelnd niederſchmettern hören. 

Der Schuhmacher, Schneider und Brauer hingegen theilten 
diefe Leidenſchaft nit im. Geringiten. Das Arbeiten im 
Freien war ihnen überhaupt fatal, und den ganzen Tag in 
der Sonne zu ftehen und „an dem harten Holz herumzuhaden‘‘, 
wie ji) der Schneider ausdrüdte, ſagte ihrer Conftitution 
keineswegs zu. Da übrigens jelbit der Vorſtand fleifig und 
wader mit angriff, da befonders Paſtor Hehrmann von früh 
bis jpät, der Erſte bei der Arbeit, der Letzte beim Heimgehen 
war, jo jhämten fie ſich doch, dieſem nachzuftehen, und thaten 
ihr Möglichites. Meier aber knickte Abends, wenn er unter 
den Verſchlag kam, immer wie ein Tafchenmefjer zufammen, 
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und war in der erſten Woche regelmäßig zu müde, auch nur 


einen Biſſen zu genießen; der Schuhmacher äußerte Dagegen, 
daß er fich, wenn fie jest in Deutichland wären, dem Berein 
gegen Thierguälerei anſchließen würde, 

Einer nur von dem ganzen männlichen Theil der Colonie 
"hatte bis jet noch feinen Streich weder mit Hade noch Art 
gethan, nämlih v. Schwanthal, denn an Proviſionen fehlte 
ed, menigfitens ließ fich baldiger Mangel vorausfehen, und 


der Jäger ſchulterte deshalb feine Doppelflinte und ſchritt in 


den Wald. 


Nun lag hierin gar nichts Außergewöhnliches, e8 war im 


Segentheil eine Sache, die ſich von jelbit verſtand; jede Ge- 
ſellſchaft, die im Walde lagert — ſeien es nun Flöffer am 
Ufer oder in der Nähe eines Stromes, oder Landmeſſer, oder 
Anfiedler, oder ſelbſt Fallenfteller (für Biber und Dttern) — 
hat ihre Jäger, oft fünf bis ſechs Mann, die in der Gegend, 
wo fie lagert, jagen und ihre Beute regelmäßig herbeilchaffen. 
Ein folder Jäger, oder eigentlih mehr als einer, hätte auch 
der Colonie ſehr noth gethan, aber v. Schwanthal war freis 
ih nicht der Mann dazu, denn faum wagte er fich wenige 
hundert Schritt in's Didicht hinein, faum fah er fih auf 
allen Seiten von himmelanjtrebenden Stämmen und wild 
verwachſenen Büſchen umgeben, jo hordte er auch ſchon auf: 
merkſam nah dem Schall der zu ihm herübertönenden Aexte, 
um ja die Richtung nicht verfehlen zu fönnen, und wäre 
nicht um alles Wild der Welt zu bewegen gewejen, die Nähe 
der Menjchen zu verlafen. Daß er auf diefe Art nichts zum 
Schuß befommen fonnte, lag auf der Hand, und regelmäßig, 
fehrte er Abends hungrig und müde zurüd, um fic) am andern 


Morgen auf's Neue mit Provifionen zu verjehen, den Halbe 


zirkel, auf dem er jebt Ichon anfing befannt zu werden, ab: 
zuzufuchen und nachher auf die wildarme Gegend, in die fie 
das Schickſal geichleudert hätte, zu Ichimpfen. 

Da langte der alte Neger mit der zweiten Ladung: noch: 
einigen Xerten, einem Faſſe Mehl, einem Faſſe Bohnen und 
einem Faſſe geräucherten Speds am Lager an und bradte 
ebenfalls ein Gewehr, eine der langen amerikaniſchen Büchſen 


mit. v. Schwanthal betrachtete übrigens diefe neuen Schieß— 









geräthſchaften mit einem jehr ungläubigen 
der rauhe, aus rohem Holz zugeichnittene Schaft der Büchſe 
ſelbſt, deren altes verroftetes Rohr mit einem allerdings wenig 
verſprechenden Aeußern prunkte, das große Mefler mit dem 
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Lächeln, Da 


braunen hölzernen Griff, die alte Ledertafhe mit ein paar 


Feuerſteinen, zwei Kugeln, einem Schraubenzieher und einer 
Kugelform, das alles zufammengenommen jah nicht® weniger 


als jagdmäßig aus und Ita) ſehr zu feinem Nachtheil gegen 


Bin: trefflihen Geräthichaften des deutſchen Jägers ab. Als 


diefer jedoh am nächſten Morgen aufitand, hörte er einen 
Schuß in nicht fehr großer Entfernung und fah ſich vergebens 


überall nad „Sam“ um. Der war ſchon vor Tagesanbrud 


| hinausgegangen und fehrte bald darauf, feuchend unter einem 


prädtigen jungen Hirſch, den er auf den Schultern trug, 


zurüd. 

Die Scharte mußte ausgewetzt werden, v. Schwanthal 
konnte ja feinem Menſchen mehr in's Geficht jehen, wenn 
der hier mit feinem alten Schiegeilen faum herausfam, und 
ſchon ſchwer mit Beute beladen zurüdfehrte, während er jelbjt 
feit vier Tagen gejagt und noch Feine Klaue eingebracht hatte, 
Jetzt galt es fih zufammennehmen, und der eifrige Jäger 


ließ fih faum Zeit, fein Frühftüf zu verzehren, und eilie 


dann, fo ſchnell ihn feine Füße trugen, hinein, mittenhinein 
in dad unwegſame Didiht. Hier aber wurde fein Jagdeifer 
ſchon bedeutend abgekühlt, denn er gedachte wieder der hoff-. 
nungslojen Tage eines Menjchen, der fi in dieſen Sümpfen 
»erirren würde; fein Chrgefühl kämpfte jedoch dagegen an, 
feine ganze Sägerehre ftand auf dem Spiele, er mußte et: 
was erlegen. Das ſah er wohl ein, fo dit an dem Lager, 
wo das Wild jo gut und wohl noch befier als er jelbit den 
Schlag der Aexte, das Kreifhen der Sägen hören konnte, 
war für ihn feine Hoffnung; genau alfo die Sonne beobach— 
tend, die er gerade vor fich hatte, ging er fchnurftrads auf 
diefe zu, wich keinem Didicht, feinem gejtürzten Stamm aus, 
drängte fich durch jenes und überfletterte diejen, und befand 


ſich bald — bis über die Kniee im Wafler, in einem Sumpfe, 


der ich weit vor ihm ausbreitete und an feiner Seite, wenigiteng 
joviel er erfennen fonnte, von höherem Lande begrenzt wurde. 








Jetzt war — Reih — ſollte er we umfehren 
oder verfuchen, ſich durch diefe Baflerwüite Bahn zu brechen 
und, wenn weiter nichts, doc einen fürchterlihen Schnupfen 
davontragen ? Da hörte er plötzlich, rechts von fich, etwas 
plätichern, glei) darauf krachten ein paar dürre Aeſte, und 
dort, dort — kaum dreißig Schritt von ihm entfernt, fprang, 
durch irgend etwas aufgefcheucht, ein mächtiger Hirfch in eine 
offene Waldftelle, wo auch das Waſſer nur wenige Zoll 
tief ſchien. 

Im eriten Augenblid jtand der Jäger wie vom Donner 
gerührt da, denn fo jchnell, jo unerwartet war ihm das 
Ganze gekommen, daß er fich kaum wieder ermannen konnte, 
die Flinte aber doch endlich, fait noch halb bewußtlos, an die 
Bade ri und losdrückte. 

Aber wehe! umfonft preßte er die Drüder beinahe herun— 
ter, fein Hahn klappte, fein Schuß fiel, der Hirſch fprang 
etwa zwanzig Schritt und blieb, fich nach der fremdartigen Ge— 
ftalt im Waſſer umjchauend, wiederum einige Secunden lang 
ftehen; v. Schwanthal drüdte, daß ihm der Schweiß auf 
der Stirn ftand, aber vergebens; die Hähne ſchlugen zwar 
nieder, aber fein Schuß fiel, nicht einmal ein Zündhütchen 
entlud ſich — da fiel ihm die unglüdjelige „Sicherheit“ ein, 
die er zwiſchen al’ diefen Schlingpflanzen und in dem dichten 
Unterholz vorgefhoben Hatte — ſchnell jtellte er fie zurüd. 
Set aber mochte dem Wild wohl aud die Zeit lang gewor— 
den jein, hier Gott weiß wie lange auf den Jäger zu wars 
ten; mit flüchtigen Säben floh es in's Didicht, und die beiden, 
nun leider zu |pät hinter ihm drein krachenden Schüfle dienten 
höchſtens dazu, feine ſchon überdies gewaltigen Sprünge noch 
etwas mehr zu beflügeln. 

Schwanthal ftand und ſah erjt hinter dem in den Büfchen 
verihmwindenden Hirich her, und dann auf jeine Flinte nieder, 
ſetzte fih auf einen aus dem Waſſer vorragenden Aſt einer 
umgeftürzten Eiche, nahm den Schraubenzieher aus der Taſche, 
ichraubte beide Sicherheitswalzen höchſt vorſichtig vom Schloß 
herunter, wickelte ſie in ein kleines Sückchen Papier, ging 
dann zu dem nächſten trockenen oder wenigſtens nicht vom 
Fr. Gerſtäcker, Geſ.Schr. XVI. (Skizzen a. Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten ꝛc.) 30 





Waſſer reden Lande zurüd, fear bie femme 2 


Schrauben hier auf die Erde, und trat fie nun, zwar ohne | 
eine Silbe, ohne einen einzigen Fluch auszuftoßen, aber mit 


einer folden Wuth und Beharrlichkeit in die meiche, feuchte 


Erde hinein, daß fie bald tief in diefe eingedrungen waren. 
Dann jagte er, mit einem lebten, noch recht urfräftigen Ab— 
ſchiedstritte: 

„So — da liegt, bis ihr ſchwarz werdet, und wenn ich 
euch einmal wieder brauche, dann will ich's euch wiſſen 
laſſen.“ 

So weit war Alles gut, nur mußte vor allen Dingen die 
Flinte geladen werden. Was aber jetzt thun? Weiter waten in 
der Sumpfpartie oder umkehren, und zwar unverrichteter 
Sade? Nein, das Letzte unter feiner Bedingung; der Ver— 
fuh wenigſtens jollte gemacht werden, und überdies jchien 


die Sonne jo hell und Elar, daß an ein Derirren gar nicht 
zu denfen war. Borfihtig aljo ſchritt er weiter und weiter 


dur den ftillen, ſchweigſamen Wald, immer weiter, bis er 
endlih eine Kleine flahe Anhöhe erreichte, die von Dit und 
Weſt den Sumpf durchſchnitt und troden lag. 

Folgte er diejer, dann mußte er die Sonne eimas an 


. feiner Linken lafjen, und es war fehr die Frage, ob er fpäter 


die genaue Richtung wieder treffen würde, wenn er feinen 
Heimmeg antreten wollte. Er beſchloß aljo, bier eine Zeit 
lang auf dem Anſtande jtehen zu bleiben, wo es ja eben fo 
gut möglich war, daß ein Stüf Wild gerade auf ihn zus 
fommen fönnte und er Dam weiter feine Gefahr lief, — zu 
verirren. 

So ſtand er mit einer Geduld, die einem Heiligen Ehre 
gemacht haben würde, Stunde nad Stunde, rührte und regte 
fih niht und laufchte aufmerffam und oft athemlos, wenn 
hier oder da ein dürrer Zweig in's Waſſer herunterſchlug, 
dem geringiten Geräufh, dem ſchwächſten Laut, dem unbes 
deutenditen Naufhen und Raſcheln der Blätter. Endlich 
aber mahnte ihn die merklich finfende Sonne an den Heim— 
weg, und obgleich er fich nicht verbergen Tonnte, daß jebt ges 
rade die beite Zeit für den Wechſel des Wildes begann, jo 
vermochte er es doch auch nicht über fih zu gewinnen, ſtehen 





— bleiben nachher ——— im Duntkeln — eg 


ben er in dieſer Wildnig Hatte. 
Langſam und verdrießlich wandte er ſich alfo, feinen bisher 
behaupteten Plat zu verlafjen; aber — neues Entjegen — 


wohin jebt? Die Sonne war, an was er erft in dieſem I 


Augenblik dachte, viele lange Stunden am Himmel hingezo— 
gen und ftand nun natürlich in einer ganz andern Himmels: 


gegend. Konnte er jebt feinen Rückweg finden? würde vr 


nicht zu weit rechts oder links abftreihen? Der Gedanke ſchon 
fträubte ihm das Haar, und die Flinte aufraffend, jprang er, 
die koſtbare Zeit nicht noch länger zu verſäumen, in wilder 
Eile über die ſchmale trodene Erdzunge hinweg, auf der an— 


dern Seite wieder in den Sumpf hinein und watete nun, fo 
ſchnell ihn feine Füße tragen wollten, in folcher Haft und Ans 


firengung hindurd, daß das Waſſer oft hoch über ihm zu— 
fammenfprikte und er nah kaum viertelftündigem Mari 
total durchnäßt mar. 

Uber feine Befürdhtung ſchien eingetroffen, denn er hätte, 
wie er feit glaubte, jchon lange wieder die Stelle erreichen 
müfjen, wo die von den Anftedlern gefällten Bäume lagen, 
und immer noh nahm der Sumpf fein Ende; denn wenn 
v. Schwanthal aud an feiner Linken trodenes Land fah, fo 
mollte er doch unter feiner Bedingung au der für die richtige 
gehaltenen Bahn weichen. Jetzt fühlte er endli wie das 
Waſſer feihter wurde, gleich darauf fand er ſich auf trodener 
Erde, Tief darüber hinweg, fam an einen der unzähligen 
Sumpfbäde, die das Land in allen Richtungen durchſchnei— 
den, brad, ohne fich einen Augenblid zu befinnen, hindurch, 
fand fid bis unter die Arme im Waſſer, Fletterte, jo gut es 
gehen wollte, am andern Ufer heraus, und fing nun, da er 
jeßt feſt überzeugt war, er müfje fich verirrt haben, indem er 
von diefem Bade gar nichts mußte, aus allen Kräften an, 
um Hülfe zu jchreien. 

„Herr Jeſes! wer thut Ihnen denn etwas?’ fragte in 
diefem Augenblid der Schneider erfchroden, der, ohne daß er 
ihn bemerkt Hatte, dicht neben ihm ftand. „Sie find ja mies 
der auf feſtem Land!‘ 

30* 


zu verfehlen, denn die Sonne war ja der einzige Leitſtern, 





5 Meier, ſeid Ihr hier?“ oe ha a 


. ve in — da ift ja aud der Schuhmacher! Ahr habt Euch doc 
| niht ebenfalls — Ihr habt Euch doch nit etwa verirrt?’ 





— „Verirrt? ne,“ lachte der Kleine, „dazu find wir zu ges 
. foeidt; ich zum Beifpiel gehe nicht weiter von den Anderen 
fort, als ich fie immer mit der Hand erreihen fann, Einen 
menigitend. Aber warum ſchreien Sie denn jo?“ 

„Oh — ih — ih — habt Ihr feinen Hirſch bier vor— 
beifommen ſehen?“ jagte v. Schwanthal, jett einlenfend, da 
er fi) jcheute, die Leute wiſſen zu lafjen, er ſei in Angft ge: 
mwejen. „Ich rief nur „Hab' Acht“, wenn vielleicht „ernand 
mit der Flinte hier draußen geweſen wäre.‘ 

„Das Hang accurat wie „Hülfe“, ſagte der Schuhmader 
grinjend und gab dem Schneider heimlich einen Stoß mit der 
Kerbjäge, die zwifchen ihnen auf einer ſchwachen, von Karl’3 
Hand gefällten Eiche lag. „Nichts geihoffen ? — gefnallt hat's.“ 

Ich, ih Habe einen Hirſch angeſchoſſen,“ ermwiderte der 
Säger, „es war aber jo viel Wafler auf der Stelle, daß fi 
die Fährten verwuſchen und ic) das Blut nicht mehr erkennen 
konnte. Da ich überdies feinen Hund hatte, jo —“ 

„Natürlich !” jagte der Schneider, indem er die Augen- 
brauen in die Höhe z0g und bedeutend dazu mit dem Kopf 
nidte, „aanz natürlih! ch glaube, ohne Hund friegt’ ich 
auch feinen Hirſch; die Sappermenter laufen fo flink.“ 

Schwanthal wandte fih ärgerlich ab und jchritt Höchit 
verdrießlich geſtimmt dem nicht mehr fernen Lagerplatze zu, 
- fing aber auf einmal an bedeutend zu hinken, und erflärte 
bei dem erjten Feuer angefommen, wo er Madame Hehrmann 
traf, daß er fih den Fuß vertreten habe und das Um: 
herwandern mwoahrjcheinlich ein paar Tage merde aufgeben 
müflen. 

v. Schwanthal war hierdurch jo ziemlich von feinem un- 
verwüjtlich gejchienenen Jagdeifer geheilt und fing jogar an, 
den Arbeitern in ihren Beichäftigungen zu helfen. Das war 
aber auch das Klügite, was er thun fonnte, denn dadurd 
entging er am ficherften jedem Spott, und er tröftete fich in- 
defjen mit dem Gedanken, bald den Wald, wenigitens in ihrer 
Nahbarichaft, genau genug zu kennen, um feiner weiteren 
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Gefahr, fi zu verirren, ausgeſetzt zu fein und nad allen 
Richtungen hin jagen zu können. 

Eo arbeiteten die Männer fleifig und umverbroffen fort, 
und die Frauen, die den Eifer und friihen Muth jahen, mit 
dem fich jene jelbit dem Schweriten unterzogen, hüteten ſich 
indefjen wohl, über ihre fehlgeichlagenen Hoffnungen und ges 
täuſchten Erwartungen zu Klagen, ſondern ertrugen die Ent— 
behrungen, da es ja nun doch nicht mehr zu ändern war, 
mit wirklich mufterhafter Geduld und Ausdauer. Beſonders 
gingen ihnen hierbei Hehrmanns mit gutem Beifpiel voran, 
und Bertha ſowohl wie ihre Schweiter Sophie waren die 
Erſten bei jeder Arbeit. 

Aber die Männer bedurften auch folder Aufmunterung, 
denn Deren Arbeiten gingen entjeglih langiam von Stats 
ten; zmar war der Neger wieder zurüdgetehrt und mit deſſen 
Hülfe lag mandher Baum gefällt und behauen, doch jahen fie 
erjt zjebt, da fie das Werk begonnen, was fie noch Alles zu 
thun vor fih Hatten. Wie fie überhaupt je in den erjten 
fünf Jahren eben jo viele Acker Landes urbar machen wollten, 
war ihnen ſämmtlich, wenn fie e8 fih auch nicht geitanden, 
ein unauflösliches Räthſel. 

Der Schneider fam noch) am aufrichtigiten mit der Sprade 
heraus, denn da Wolfgang jelbit feinen Neger wieder ablöfte, 
zeigte er diefem die entſetzlichen Blajen, die er in den Hän— 
den hatte, und geftand ihm, verfteht fih im Vertrauen, daß 
er nun und nimmer glaube, auf diejer Stelle ein zweites 
Sahr zu verleben. — | 

Wo aber war indefien der Doctor geblieben, der die ar= 
men, mit dem Land noch unbekannten Anfiedler auf jolch’ ge= 
wiſſenloſe, fhändlihe Art, blos um weniger hundert Dollars 
willen, in die Wildniß gelandt? Da er feinen Plan nun 
doch einmal erreicht, Doc Geld empfangen und die Fremden 
ihrem Schickſal entgegengefchleudert hatte, jo ſchien es jetzt 
das Natürlichite, dag er fi) von ihnen entfernen und jemen 
Raub in Sicherheit bringen jollte.e Das war auch anfangs 
feine Abſicht geweſen, etwas aber, worauf er nicht gerechnet 
und was er nicht vorhergejehen, verbot deren Ausführung, 
denn eine wilde, unzähmbare Leidenjhaft ergriff jein Herz 
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für des Paſtors holdes Töchterlein. Durch Liebe blind ge— 
macht, beſchloß er die Geſellſchaft bis an Ort und Stelle zu 
begleiten und den erſten Sturm der ſich getäuſcht Sehenden 
theils auszuhalten, theils abzuwenden, auf jeden Fall aber 
in Bertha's Nähe zu bleiben und ſie — vielleicht zu ſeiner 
Frau zu machen, auf jeden Fall die Seine zu nennen. Zu 
dieſem Zweck mußte er aber vor allen Dingen ihre Gefühle 
für ihn ſelbſt erforſchen, und deshalb näherte er ſich ihr am 
letzten Morgen mit dem Geſtändniß ſeiner Liebe. Ihr kaltes 
Betragen klärte ihn jedoch auf einmal über ihr Herz und 
alles Das auf, was er für ſich zu hoffen hatte; dabei konnte 
es ihm nicht verborgen bleiben, wie ſie bei der Erwähnung 
jenes jungen Mannes erröthet und verlegen geworden ſei. 
Mit einem Blick — mit dem Blick eines Weltmannes durch— 
ſchaute er, daß hier in ehrlicher Werbung nichts zu hoffen 
ſei, war aber auch nicht der Mann, einen einmal gefaßten 
Plan jo leicht wieder aufzugeben. Schon jeit elf Jahren in 
fremden Welttheilen, die letzte Zeit in Amerika, Hatte er ge- 
lernt, Schwierigkeiten, wie fie fih ihm auch immer in den 
Meg jtellen mochten, zu überwinden, und da es ihm gerade 
nicht darauf anfam, ob er zu ehrlichen oder ſchurkiſchen Mit- 


teeln feine Zufludt nahm, wenn er nur das vorgeftedte Ziel 


wirklich erreichen konnte, jo verfehlte er jelten jeinen Zweck. 

Sebt aber den von ihn getäuſchten Anfiedlern nah Ten: 
nefjee zu folgen, dort alle jene unangenehmen Scenen, die er 
recht gut vorausſehen konnte, mitzufpielen, und dadurch nicht 
einmal feinem Ziel einen Schritt näher zu rüden, hielt er 
nicht für rathjam. Für den Augenblid beichloß er daher in 
Cincinnati zu bleiben, denn Bertha mußte fein werden, das 
hatte er fih geihworen, und durch die der Erfüllung feines 
heißeiten Wunſches entgegentretenden Hindernifje nur um fo 
mehr gereizt, ſann er jett auf Mittel und Wege, das Mäd— 
hen, das ihm nicht gutmillig folgen wollte, mit Gewalt zu 
entführen. Wie jchwer, ja fait unmöglich eine Verfolgung 
am Ufer des Milfijfippi jet, wenn der ungeheure Strom, mit 
Wildnig an beiden Ufern, erjt einmal Verfolger und Ber: 
folgte von einander trennte, war ihm nur zu gut befannt, 
und jeßt bedurfte er einzig und allein noch eines treuen 





Freundes, ihn in jeinem Unternehmen zu unterftüsen. Einen 
ſolchen hatte er in Cincinnati ſchon am vorigen Abend gefunz 
den, und als der Dayton qualmend und ftöhnend den herr= 
lichen Ohio hinabbraufte, jtanden Normann und Turner (der 
Lebtere ein Spieler von Profelfion aus New-Orleans, der fich 
aber während der heißen Sommermonate im Norden aufhielt) 
am Werft, und diefer fagte lachend, als ihn der Doctor eben 
mit feinem Plan und feinen Wünſchen belann gemacht 
hatte: 
| „Herrlich! Doctorhen, herrlih! Und fie hat auch noch 

eine hübſche Schweiter 7 

„Ein wunderſchönes Mädchen!’ verficherte diefer. 

„Hier iſt meine Hand dann, ih bin Euer Mann, beiler 
könnte ich die Zeit, bi8 die gute Jahreszeit in Newm-Drleans 
wieder beginnt, doch nicht anmenden; vielleicht Friegen wir 
alle beide Mädchen.“ 

„Das wird faum möglich jein, wie jollen wir fie fort: 
dringen 2 
„Jun einerlei, Doctorchen,“ lachte der Wüftling, „eine 
iſt uns ficher. Mebrigens kenn' ich die Gegend, ala ob ich 
Dort meine ganze LXebenzzeit verbracht hätte. Wetter und 
Hagel! Unſer Fünf find einmal von Randolph hinauf bis 
an den Halchee zu Fuß gerannt, und das noch den größten 
Theil des Wegs in der Nacht und mit einigen zwanzig vier- 
ſchrötigen Bootsleuten hinter ung her; die Hebe vergeſſ' ich 
nicht und wenn ich taufend Jahre alt würde.‘ 

„And wie famt Shr noch fort?‘ 

„Am Halchee lag ein Fleines Boot, in das warfen wir ung; 
der Cigenthümer wollte zwar Schwierigkeiten machen, ic) 
Hatte aber glüdlicher Weiſe eine geladene Piſtole bei mir und 
— doch das gehört nicht hierher -— der Handel ift gemacht. 4 

„Wollen wir allein gehen 2‘ 

„Nein, zum Rudern müffen wir noch Jemanden haben, 
ih weiß aber fchon, wen ich nehme, ich kenne einen freien 
Neger hier in der Stadt — für zwanzig Dollars den Monat und 
extra Whisky führe der mit uns in die Hölle.‘ 

„But — folden Burſchen fünnen wir gebrauden; und 
wann brechen wir auf? — heute? “ 
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„Hallo, To ſchnell nicht; ich Habe noch einen jungen am 
mich empfohlenen Italiener, den ich erjt rupfen muß; er 
Iheint ungeheuer reich zu fein, wir wollen daher Alles zur 
Abreiſe bereit halten, vielleicht fommt mir in diefen Tagen 
eine jchnelle Fahrt recht gelegen.“ 

„Gut denn," fagte der Doctor, ich ſchaffe indefjen alles: 
Nöthige herbei, und heut Abend treffen wir und an unjerem 
alten Zujammenfunftsort in der Syfomoreftraße.‘ 

Kormann verließ ihn und jchritt, am Damm hingehen, 
Mainjtreet hinauf, Turner aber blieb mit untergejchlagenen 
Armen ftehen und verfolgte den Davoneilenden mit höhniſch 
lächelndem Blick, drehte fih dann, als Jener um die Ecke 
gebogen und in der rechts abführenden Straße verſchwunden 
war, Scharf auf dem Abſatz herum und flüfterte, mit demjel- 
ben bo8haft-|pottenden Ausdruf in den Zügen, leife vor 
fich hin: 

„Das Mädchen jtehlen wir zufammen, Doctorchen, und 
Du follit mir, ift fie jo ſchön als Du fie beichreibit, wader 
dabei helfen; wenn Du aber glaubjt, mein kurzſichtiger Dutch» 
mann, daß fie für Did wäre, dann bift Du doch verdammt 
auf dem Holzwege.“ 


5. 
Kreuz- und Querzüge. 


Wir haben eine Hauptperſon unſerer Erzählung, den 
jungen Werner, den wir am Ufer des ſchönen Hudſon ver— 
ließen, faſt zu lange vernachläſſigt und müſſen jetzt vor allen 
Dingen zu dieſem zurückkehren. 

„Nun,“ ſagte Helldorf lachend, „haben Sie ſich endlich 
ſattgeſehen? Freundchen, Freundchen, mir ſcheint's faſt, als 
ob Ihnen ſchon die ernſthafteſten Gedanken, die es in der 





Welt giebt — Heirathsgedanken nämlid, im Sopfe herum 
gingen. Bedenken Sie, daß Sie vor allen Dingen nad) 
Amerika gekommen find, fi) etwas zu erwerben, und ehe das 
— nun ja,’ unterbrach er ſich jelbft Tächelnd, als er ſah, 
daß ihm Werner unmuthig den Rüden kehrte — „'s iſt die 
alte Geihichte und ich werde nichts dran ändern. Aber 
fommen Sie, Werner, wir verfäumen ſonſt wahrhaftig unfer 
Boot, und das muß ung, für den Augenblick wenigftens, das 
Wichtigſte fein.” 

„Und wollen Sie mich wirklich begleiten, lieber Helldorf?“ 
fragte der junge Mann. 

„Bird nun ſchon einmal nicht anders werden,‘ meinte 
diefer achſelzuckend; „übrigens ift das gar fein jo großes 
Dpfer, was ih Ihnen bringe. Erſtens bin ich des Aufent- 
halts in New-York herzlich müde, und dann habe ich wirklich) 
in Philadelphia einige Gejhäfte zu beforgen, die meine An— 
mwejenheit dort wenn nicht gerade verlangen, doch jehr wün— 
ſchenswerth madfen. Wir mollen alſo feine Zeit weiter ver- 
lieren, unfere Sachen gleich mitnehmen, und wenn es mir 
möglich ift, begleite ih Sie auch noch auf Ihrer Fahrt bis 
Cincinnati, denn ic) müßte mid, fehr irren, wenn Gie länger 
als vier Wochen in Philadelphia blieben.‘ 

„Beſter Helldorf!“ ſagte Werner, „ſo ſehr mid auch jekt, 
wie ich nur zu gut fühle, mein Herz nach Tenneſſee zieht, ſo 
unmöglich wird es mir ſein, bis dahin ſchon Alles beendet zu 
haben, was ich nothwendiger Weiſe beenden oder eigentlich 
beſſer geſagt anknüpfen ſollte; wir werden ja aber ſehen, 
vielleicht gefällt es Ihnen ſelbſt noch länger in Philadelphia.“ 

„Nun, wir wollen allerdings ſehen,“ erwiderte Helldorf; 
„aufrichtig geſagt, wär' ich übrigens an Ihrer Stelle gleich 
jetzt mit in die Anſiedelung gegangen.“ 

„Um Landmann zu werden?“ 

„Nichts Anderes; doch Sie ſind ebenſo wie andere Leute, 
Sie wollen erſt durch Schaden klug werden. Wir müſſen 
aber wahrlich fort. Sehen Sie jenen Rauch dort? der kommt 
aus dem Philadelphia-Paketboot, und bis wir Alles an 
Bord geſchafft haben, wird es die höchſte Zeit.“ 

Die jungen Leute wanderten Arm in Arm in die Stadt 





zurüf und ftanden eine Stunde fpäter auf dem prachtvoll 
eingerichteten Dampfſchiff, das fie der ftolzen Quäkerſtadt zu- 
führen jollte. | | 

Ihre Reife war kurz, zu Wafler gingen fie bi an das 
füdlihe: Ufer der Staten Island-Bai, ſchafften dort ihr 
weniges Gepäck auf die Eifenbahn und waren in ſechs Stunden 
in der ſchönſten, aber auch ficherlih langmweiligiten Stadt 
Nordamerikas. 

„Und was gedenken Sie nun vor allen Dingen zu thun?“ 

frug Helldorf Werner, als fie ihre Sachen abgelegt hatten 
und gegen Abend in der von wogenden, gepußten Menjchen: 
mafjen vollgedrängten Chestnutjtreet, der Hauptitraße Phila- 
delphias, auf: und abmwanderten, 

„Run, natürlich meine Empfehlungsbriefe abgeben!’ Tächelte 
der ©efragte; „ich bin einigen Handlungshäufern hier jo 
Dringend an’s Herz gelegt, daß ich wohl Hoffnung hegen darf, 
von ihnen in meinen Plänen unterjtüßt zu werden. Ja, 
KHeldorf! Ihnen darf, Ihnen kann ich mich anvertrauen,‘ 
fuhr der junge Mann, des Freundes Hand ergreifend und 
wärmer werdend, fort, „Sie haben jich jo herzlich, gleich vom 
eriten Anfang an, gegen mich benommen, daß id Ihnen un: 
verhohlen mein ganzes Innere öffnen muß.‘ 

Helldorf lächelte, drüdte aber innig die ihm hingereichte 
Rechte und erwiderte: „Sollt' ich e8 nicht errathen 2‘ 

„Einen Theil wohl, jagte Werner, und fein Antlit färbte 
fi mit höherer Röthe, „einen Theil gewiß, meine Liebe zu 
Bertha; das ift jedoch nicht Alles, das iſt nur der jonnige 
Glanzpunkt meines Lebens, das Ziel, dem meine ganze That: 
fraft, meine ganze Seele entgegenitrebt; aber auch die Mittel 
jollen Sie willen, durch die ich das ſchöne Ziel zu erreichen 
hoffe, und mir dann jagen, ob Sie folche billigen oder nicht.‘ 

Heldorf machte eine leichte DVerbeugung, und Werner 
begann: 

„In meinem Streben und Wirken fchildere ih Ahnen 
vielleicht das Leben von Taufenden, die, glei) mir, mittellos 
an diefe Küfte geworfen wurden und in dem fremden Lande 
ihr Glück machen wollten — das ilt ja der Io jehr 
gebräuchliche Ausdruck. Als ih in Bremen zur See ging, 
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war es mein falt einziger Wunſch und Wille, die Staaten 
nach allen Richtungen hin zu durchſtreifen; meine Pläne haben 
fi -jegt geändert. Wie mir die ganzen Berhältniffe vor 
Xommen, jo glaube ih nicht, daß ſich Paftor Hehrmann lange 
mit dem erwählten Vorjtand vertragen wird.‘ | 2 

Helldorf nicte jehr bedeutfam mit dem Kopfe. 

„Er ſelbſt ift arm,’ fuhr Werner fort, „es könnte die 
Zeit fommen, wo er eines Freundes bedürfte. So will ich denn 
jet mit Luft und Liebe an’3 Werk gehen, irgend eine Stelle 
bier annehmen, die mir bald werden muß, arbeiten, fpeculiren, 
mein ganzes Leben auf diefen einen Punkt hinwerfen, und 
dann friih und fröhlich den Eltern der Geliebten unter die 
Augen treten und fie um die Hand ihrer Tochter bitten — 
dann babe ich fie verdient.’ 

‚dran gejprodhen, mein waderer junger Freund!” jagte 
der Kentudier, indem er feine Hand auf deſſen Achjel legte; 
„ich fehe aber nicht ein, weshalb Sie ſolche Vorbereitungen 
bier im Dften machen wollen, Ihre Ausfihten hier find 
außerordentlich unſicher.“ 

„Meine Empfehlungen —“ 

„Ich bitte Sie um Gottes willen, ſchweigen Sie mir mit _ 
Ihren Empfehlungen; damit — doch ih will Ihnen das 
Herz nicht ſchwer machen — aber, Werner, wenn Sie meinem 
Rathe folgen wollen, fo gehen Sie jo ſchnell Ste können in 
den Weiten und werden Sie Farmer; jeder Monat, den Sie 
hier noch zubringen, ift verfäumt, denn Farmer werden Gie 
doh einmal. Sie Jind fein Kaufmann, find e8 nie geweſen 
und — paflen zum ‚amerifaniihen Kaufmann nun einmal 
gar nicht." 

„Aber ich ſehe nicht ein, weshalb nicht, ich verjtehe die 
Buchhaltung aus dem Grunde.‘ 

„Ah, ich meine nicht Ihrer Kenntniſſe wegen, das ließe 
fi ſchlimmſten Falle Alles und — jchnell lernen, aber 
— Gie find zu ehrlid.‘‘ 

„Lieber Helldorf, Sie wollen doch wahrlich nicht behaupten, 
daß die amerifanifhen Kaufleute unehrlih wären?‘ 

„Nein, wahrhaftig nicht,” rief Helldorf, „und ich möchte 
nicht, daß Sie mid darin mißverjtänden; aber es gehört hier 





in Amerifa mehr zum Kaufmann als bloßes Buchführen und 
Speculiren auf Geldcourſe; für dieje lebte Art Geſchäft haben 
mir auch eine ganz eigene Menfchenklafje, die Geldwechsler, 
fogenannte Moneybrofers, die übrigens, beiläufig gejagt, in 
feiner übermäßigen Achtung jtehen. Dem Amerikaner ift je 
doch der Deutſche im Handel nicht gewachſen, weil er zu viele 
Rüdfihten nimmt. Die Juden fommen hier noch am beiten 
durch, fie lernen bald fi) in die Sitten und Gebräuche des Landes 
zu finden, fangen klein an, lafjen fich weder Mühe noch Schande 
verdrießen und — werden reid. In Amerika ift aber au 
der Begriff von Ehrlichkeit ein anderer als in Deutichland, 
In unferer Heimath würde zum Beiſpiel ein Bankrott, bei 
dem der Banfrotteur reich wird, diejen mit Schmach brand— 
marken. Das ijt hier jehr verjchieden; ich Fenne Leute, Die 
dreimal Bankrott gemacht haben, jeßt über eine Million 
befiten und zu den geadtetften Männern der Stadt gezählt 
werden, in der fie wohnen. In Little Roc erklärte fi einer 
der reichiten Kaufleute für zahlungsunfähig und baute zu 
gleicher Zeit zwei große Baditeinhäufer. 

„ie war das möglich?‘ 

„In ſolcher Art iſt Alles möglih, und die Amerikaner 
nennen dad smart.“ 

„Daſſelbe Wort hat Doctor Normann ſchon einmal gegen 
mid) erwähnt. Doc jener Kaufmann —“ 

„Der Doctor kennt e8 ohne Zweifel,‘ lächelte Helldorf. 
„tun, jener Kaufmann hatte fein ganzes Vermögen auf jeine 
Frau überjchreiben lafjen, der durfte man nichts nehmen, die 
Öläubiger kamen und — mußten mit langer Nafe wieder 
abziehen.” 

„Aber die Häufer —“ / 

„Ließ feine Frau bauen; er hatte nihts, er war ein 
armer ruinirter Mann ; ‘edermann borgte ihm jedoch wieder, 
und nachdem er das Bankrottgefek für fih in Anſpruch ge= 
nommen hatte, begann er jein Geſchäft, und viel lebhafter 
noch als vorher, von Neuem. Ih könnte Ihnen hundert 
ſolcher Beijpiele nur von Leuten aufzählen, die ich jelbit per— 
ſönlich kenne.“ 

„Das ſpricht allerdings nicht ſehr für die Regtſqaffem— 
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beit, wenn 
niſche Geihäfte rechnet,‘ ſagte Werner. „Doc wie dem auch 
jei, e8 ijt gewiß der jchnellfte Weg, fich ein Kleines Bermögen 
zu erwerben, und wenn man recht brav und ehrlich ilt, Tollte 
ih meinen, jo müßten das die Käufer doch ‘bald bemerken 
und darauf Rückſicht nehmen.‘ 

„Ach, lieber Werner,’ jeufzte Helldorf, „das hilft Ihnen 
bier jehr wenig; der Schüchterne fommt am lebten zum Ziel, 
und ohne Marktfchreien wird es ein armer Teufel in Amerika 
felten zu etwas bringen, er müßte denn, wie jchon gejagt, 
Farmer werden. Das find nun fo einmal meine Anfichten, 
und ih will fie Ihnen nicht etwa ala die Anfichten der ganzen 
Welt aufdringen; es ſoll mir fogar lieb fein, Ihretwegen 
lieb. fein, wenn Sie folche nicht beitätigt finden.‘ Ä 

„Ich habe aber fein Capital, mit dem ich beginnen könnte, _ 
wenigiteng —“ 

„Wenn das irgend einen Unterjchied machte, jo fiele der 
nur zu Ihren Gunſten aus,” ſagte Helldorf lachend; ‚‚glauben 
Sie ja nicht, daß hier Die Leute Roſen pflüden, die ein Ca— 
pital mitbringen. Wo nichts ift, hat der Kaifer jein Recht 
verloren, und wer fein Lehrgeld hat, braucht keins zu zahlen. 
Doch derlei Reden find an eben Eingewanderten nur wegge— 
mworfen, Sie müfjen das erjt jelbjt probiren, nachher geht es 
auch in allen Stüden beſſer.“ 

„Aber ich fühle einen wahren Drang in mir, jo recht 
kräftig und thätig in das hiefige Gejhäftsleben eingreifen zu 
können.“ 

„Sehr ſchön, Lieber Werner,“ erwiderte ihn Helldorf gut 
müthig, „ich will Ihnen auch nicht abrathen; zeigen Sie 
morgen Ihre Empfehlungen vor, und da werden wir ja das 
Weitere ſehen, für heute aber wird's ſpät und wir wollen 
machen, daß wir in unſer Wirthshaus zurückkommen, wir 
möchten ſonſt zu ſpät kommen oder das Abendeſſen verſäumen, 
was etwa ein und daſſelbe iſt.“ 

Die beiden Freunde kehrten in ihr Boardinghaus zurück, 
und da Werner am nächſten Morgen ziemlich früh ausging, 
ſo war es ſchon ſpät Nachmittags, ehe ſie einander wieder 
trafen. 






Werner kam fehr ermüdet heim; er hatte eine Menge 
Empfehlungsſchreiben abgegeben und viele der Leute dabei nicht 
zu Hauſe getroffen, die er ſpäter noch einmal aufſuchen mußte, 


— überhaupt in der ungeheuren Stadt feine Kleinigkeit. Von 


Allen war er aber auf den nächſten Tag wieder hinbejtellt, 
ein fiheres Zeichen, daß die Leute nicht blos die Empfehlung 
nehmen und es damit abgethan Sein lafjen, fondern fih auch 
für ihn umthun wollten. Ein Kaufmann Harvey hatte ihn 
dabei auf nächſten Mittag zu Tiſche eingeladen, und er ver: 
ſprach fich, da er in diefem einen jehr lieben Mann gefunden, 
viel Genuß davon. 

„Run, unfere Papiere ftehen ja aljo ganz vortrefflich, 
lächelte Helldorf; „gut, ich will wünfchen, daß meine Prophe— 
zeiungen falich waren. Heute Abend wollen wir aber noch 
ein wenig länger zujammenbleiben, da ich morgen einiger 
Geſchäfte halber nad) Germantomn muß. Das hält mich je= 
doch höchſtens drei Tage auf und ich hoffe Sie nachher mit 
Philadelphia und Ihren Fünftigen Ausfihten im Keinen zu 
ſehen.“ 

„Schwerlich ſo ſchnell, lieber Helldorf,“ lächelte Werner, 
„doch die Zeit muß das lehren; nach alledem übrigens, was 
ich heute geſehen habe, glaube ich ſtark hoffen zu dürfen.“ 

An der Wirthstafel fanden fie noch mehrere Deutſche, 
unter anderen einen Herrn v. Buchenberg, der Tiſchnachbar 
Werner's. Dieſer war ſeit einigen Wochen in Philadelphia _ 
und beabfichtigte den Weiten zu bereifen, um im Intereſſe 
irgend einer Gejellichaft, die jhon einen großmächtigen Namen 
hatte, verſchiedene Landitriche zu befichtigen. 

v. Buchenberg war jedoch wenig geeignet, dem jungen 
Werner Muth einzuflößen, denn er ſchimpfte herzlich auf die 
Stadt. 

„Hol' der Henker dad Fromme Philadelphia!‘ platte 
er einmal in feiner Entrüftung heraus. „Die Sonntage 
feiern fie bier, daß es ſchon eine Sünde ijt, wenn man fi 
einen Apfel ſchält, und dabei fiben fie in ihren Schaufeljtühlen 
und machen Pläne, wie fie einander am nächiten Morgen ans 
führen wollen. Gott weiß, was hier alles für Secten herums 
kriechen; Quäker, Methodiiten, Baptiften, Preöbyterianer, 









Milleriten, Schulgeriten und Meieriten und Gott weiß mie 
die Kerle alle heißen. Mir grauſt's ordentlich, wenn ich die 
- Bande in ihren frommen cichorienfarbigen Anzügen herums 
rennen ſehe.“ 
„Die Quäker gehen aber doch ſehr einfach,“ vertheidigte fie 
Werner; „es gehört ja wohl jogar mit zu ihrer Neligion, ſich 
fo wenig auffallend als möglich zu kleiden.“ 

„Allerdings, rief v. Buchenberg ; „aber ift das etwa nicht 
auffallend, wenn fie eine Tracht tragen, wie fie fein anderer 
Menſch mehr trägt? Die Frauen bejonders, fofettiren Die 
nicht unter ihren ganz nah frommem Schnitt verfertigten 
Ihwarzen Sonnenbonnet8 auf eine wahrhaft jtaatsgefährliche 
Meile hervor? Und nun erft die Stadt,‘ fuhr der Fleine 
Dann, der jebt einmal im Zuge war, fort. „Dieſe Regel: 
mäßigfeit wird Einem ja zulegt ganz unerträglid, und ohne 
Compaß darf man überhaupt gar nicht mehr ausgehen. Fragt 
man Jemanden auf der Straße: „Wie komm' ich dort und dort 
bin‘, fo jagt der nicht, wie e8 andere vernünftige Menjchen 
in anderen vernünftigen Ortichaften thun würden: „Da gehen 
Sie hier herunter, biegen dann rechts oder links, wie es nun 
gerade ift, durch die und die Straße ein, gehen die und die 
Straße entlang und fommen dann durd die und die Straße 
an den gewünjchten Ort“, oh, Gott bewahre; fragen Sie 
einmal einen Philadelphier nach einem nur etwas entfernten 
Platz, jo jagt er gleich: „Oh, da fünnen Sie gar nicht fehlen, 
von hier gehen Sie drei Straßen fühlih, dann wenden Sie 
fi weſtlich, bis Sie an die vierte fommen, hiernach wieder 
füdlih zwei Straßen und dann ift es öftlich das dritte Haus 
an der Nordſeite“. Nun bitt’ ih Einen um Gottes willen, ift 
das nicht zum Todtſchießen?“ 

„Die Himmelögegend iſt ja ſehr leicht zu behalten,” lachte 
Helldorf. ö 

„Mir iſt es ſchon ebenjo gegangen,‘ betheuerte Werner, 

„reicht zu behalten? wie fo denn?‘ fagte der etwas in 
Eifer gerathene dv. Buchenberg — „wenn e8 nun wolkig ift? 
Und überhaupt, jeit wann beſchäftigen ſich denn alle Menſchen 
auch gleich mit Ajtronomie? Ih weiß, daß die Sonne im 
- Dften auf: und im Weften untergeht, aber damit Bafta, das 





Andere geht mich nichts an; wenn ich das willen will, feh’” 

ih in einen Kalender. Das ift übrigens noch nit Alles. 
Neulich bin ich hier an demielben Tiſch, und da, wo jetzt der 
Herr fibt, faß ein Quäker, und mitten im Eſſen ftredt er auf 
einmal den Arm aus, zeigt auf die Tafel hinunter und jagt 
zu mir: „Freund, dürft ih Dich wohl bitten, mir jene nord: 
weſtliche Schüfjel herzureihen“. IH ſaß ganz verblüfft da 
und Starrte ihn an, wonadh er dann, um mir die Sade 
noch etwas begreiflider zu machen, hinzuſetzte: „die da, ſüd— 
lich von der Fleifchipeile‘. Da Hört denn doch Alles auf. 
Nun fol ih, um dem eine Schüflel zu reichen, erft vor die 
Thür gehen und nad den Himmelsgegenden jehen, oder immer 
einen Taſchencompaß neben dem Zeller jtehen haben.” 
HGHelldorf und Werner fachten herzlich, und allerdings hatte 
‚der gute v. Buchenberg vollflommen Recht, denn die regel: 
mäßige Bauart der Stadt, in welcher die Straßen redhtmwin- 
felig von Nord nah Süd und von Oft nah Weit Laufen, 
hat die Bewohner derjelben mit diefen Ausdrüden vertraut 
gemacht. Allerdings laßt fi) auh, wenn man fih nur erft 
einmal hineingefunden, eine entferntere Gegend auf das Vor: 
trefflichite und Genauefte dadurch bezeihnen; nur dem Ein- 
wanderer, wenn er gerade fein Seemann tft, kommt die Sache 
etwas wunderlich vor. 

Helldorf trat am nächſten Morgen ſeine Kleine Reiſe an, 
und Werner lief indefjen von einem Kaufmann zum andern, 
machte Difiten über Bifiten und wurde überall mit leeren 
Höflichkeiten, höchſtens mit einem Mittagefjen abgeſpeiſt. Er 
war des Lebens herzlih müde und jehnte fih nad) dem ent- 
fernten Freund, wenn er aud fait deſſen Spott fürdtete, da 
ja beinah’ Alles eingetroffen, was ihm diejer vorausgefagt 
hatte. Doch mar er fich deſſen wenigſtens bewußt, nichts 
verfäumt, und gethan zu haben, was in jeinen Kräften ftand. 

Helldorf kehrte zu der beſtimmten Zeit zurüd; ganz gegen 
Erwarten verjpottete er aber den Freund keineswegs, jondern 
entihuldigte nur die Männer, meijtens Kaufleute, an welche 
die Empfehlungen gerichtet gewejen, daß fie einen jolchen 
Cinführungsbrief nicht mehr geachtet und berüdfichtigt hatten. 

„Sehen Sie, lieber Werner,” fagte er, ‚es kommen jähr- 





N id) viele taufend Menfhen in ver —— ——— an, : 

von denen ein großer Theil noch immer die fefte Meinung 
bat, er könne auf feiner Stelle jein Fortfommen finden, 
wenn er nicht eine Taſche voll Empfehlungen mitfchleppe, Die 
alle den Beweis in fich trügen und den Leuten fagten: „Hört, 
ih bin Der und Der, bin ein braver, ordentlicher Menſch, 
und es würde Dem und Dem in Europa ſehr angenehm 
jein, wenn fih jein werther Freund in Philadelphia oder 
New-York, oder wie der Ort nun heißt, freundlich meiner 
annähme und mic mit Rath und That unterftügte; der Freund 
in der und der Stadt in Europa würde dafür auch mit größtem 
Vergnügen zu jedem derartigen Gegendienite gern bereit fein.” 
Sa, Du lieber Gott, wie felten fällt e3 denn vor, daß Einer 
eine Empfehlung nah Deutihland braucht, aber nach Amerika 
geht da8 täglich fo fort. Nein, die Kaufleute in den großen 
Handelsjtädten werden mit ſolchen Necommandationen förm— 
lich überfhüttet, und man darf e8 ihnen keineswegs verdenten, 
wenn fie nicht gleich außer fich vor lauter Freude und Ver— 
gnügen find, jobald fie einen Fremden ihr Haus betreten 
ſehen, der eine ſolche Einführungsfarte, wie die Schnede ihre 
Fühlhörner, vorneweg jtredt. 

„Hilf Dir ſelbſt, das iſt hier der Wahlſpruch, und wer 
ſich den recht ordentlich einprägt, mit dem hat's Feine Noth. 
Aber, Werner, ich muß Ihnen einen Vorſchlag machen. In 
Germantown habe ich ein Geſchäft übernommen, das mich 
zwingt nach New-Orleans zu gehen. Wollen Sie mit?“ 

„Wie weit iſt New-Orleans?“ fragte Werner. 

„Man ſieht's, daß Sie erſt kurze Zeit aus Deutſchland 
fort find,‘ lachte Helldorf; „hier fragt fein Menſch, wie weit 
ein Ort fei, bier heißt e8 nur, auf weldhe Art kann man 

hinkommen? Zur See wollt’ ich gehen. Haben Sie Luft, 
ſo entſchließen Sie fih raſch, wir reifen dann morgen nad) 
New-HPork zurüd, wo das Pafetboot Mobile nad New-Orleans 
abgeht, und können, wenn wir eine glüdliche Fahrt haben, in 
vierzehn Tagen bort fein. In New-Orleans ſehen Sie fi) 
dann ein wenig um, wer weiß, was fich dort ung bietet, und 
nah etwa acht Tagen Aufenthaltes gebe ich Ihnen mein 
%r.Gerftäder, Gef. Schr. XVI. (Skizzen a, Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten zc.) ol 








Wort, Sie an irgend einen kleinen Fluß in Tenneffee zu ber 
gleiten, den Sie vorjchlagen werden. Bon da aus fünnen wir 
nämlid in drei Tagen oben ſein.“, 

„Ach, lieber Helldorf,“ fagte Werner jeufzend, „Philadel⸗ 
phia hat mich fehr entmuthigt. Was fol ich in Zenneffee ? 
wie darf ich hoffen, ja, wie dürfte ich e8 nur wagen, Bertha's 
Hand zu verlangen; wovon jollte ich fie ernähren?‘ 

„Dafür wird Rath werden,” rief Helldorf, ‚nur auf die 
rechte Art angefangen, jo braucht auch ein arbeitfamer Mann 
nicht zu fürchten, vergebens zu arbeiten. Dertrauen Sie mir, 
lieber Werner, ich bringe Sie noch auf die rechte Fährte, und 
wenn Sie der dann nicht folgen, jo iſt's Ihre eigene Schuld. 
Gehen Sie mit nah New-Orleans?“ 

„Topp, bier ift meine Hand; zwar habe ih auch dorthin 
ein paar Empfehlungen, die aber jollen mich nicht beftimmen, 
ih will fie nicht benugen. Und damit nahm er im erften 
Unmuth die Briefe aus der Taſche und wollte fie in den vor— 
beifließenden Strom werfen. 

„Halt,“ jagte Helldorf, feine Hand ergreifend, „wir dürfen 
das Kind nicht mit dem Bade ausfhütten. Solche Empfeh- 
lungsbriefe find wie nafje Zündhütchen, fie verfagen gewöhn— 
lich, einmal fängt aber doch vielleicht eins und die Flinte 
geht los. Ein ſolch Stückchen Papier ift nicht ſchwer und 
ſchadet auf feinen Fall.“ 

Werner ſchob die Briefe in die Tafche zurück, meinte aber, 
es müſſe jonderbar fommen, wenn er je Gebraud) davon 
maden jollte. 

Shre Vorbereitungen zu der Reife nahmen nicht viel Zeit 
weg, und da von New-HYork aus ein jehr günftiger Wind ihre 
Segel ſchwellte, jo palfirten fie Ihon am zweiten Abend Sandy: 
Hook und liefen, vollkommen ſüdlichen Cours fteuernd, in die 
offene See ein. | 

Ihre Reife war, einige Gewitter abgerechnet, die fie beim 
Durchkreuzen des Golfjtroms zu ertragen hatten, eine fo 
Ihnelle und angenehme, wie fie fih nur von diejer Jahreszeit 
erwarten ließ; nur wurde die Kite, als fie in den Meerbufen 
von Florida, an Havana vorbeifuhren, wahrhaft unerträg« 





a Ki, denn ber Wind, der ifmen 5 bis jest en einige fung nr 
zugeweht hatte, ſchuͤef faft gänzlich ein. u: 
Es war am fechzehnten Tage ihrer Abfahrt von New: 

Hort, dag Werner vorn, auf dem Bugſpriet des Schiffes 

ausgeftredt, dem heranfchnaubenden Dampfboot entgegenjchaute, 

welches bejtimmt war, das Schiff dur das Labyrinth der 

Miljiifippimündungen den breiten Strom etwa adtzig Meilen 

hinauf nad New-Orleans zu führen. Bald legte auch dieſes 

an ihrer Seite an, die Taue wurden befeſtigt, und nun, die 
flachen, ſchilfigen und moraſtigen Ufer des äußerſten Ausfluſ— 
ſes hinter ſich laſſend, ſchnaubte die Porpoiſe ſtroman. Jetzt 
glitten ſie zwiſchen mächtigen, ſchilfdurchwachſenen Wäldern 
dahin, nun lichteten ſich dieſe — Plantagen wurden ſichtbar, 
und nun — mehr und mehr ſich der ungeheuern Handelsſtadt 
des Südens nähernd, hatte die immer ſteigende Cultur und 
Civiliſation den alten, ehrwürdigen Urwald weit in den Hin— 
tergrund zurückgedrängt, daß ſeine fernen Wipfel nur noch in 
einem grünen Streifen den Horizont und mit ihm ein un— 
endliches Meer wogenden Zuckerrohrs und hoch emporſtarren— 
der Baumwollenſtauden umgaben. 
Die Nacht brach viel zu früh für den Staunenden ein, 
und mit Tagesanbruch war er ſchon wieder munter und auf 
dem Berded, um das fich jest in all’ feiner Großartigkeit vor 
ihnen ausbreitende Panorama von New-Orleans zu bewundern. 
Hatte ihn nun ſchon bei feiner Landung in New-York ein 
ganz eigened, fremdartiges Leben umgeben, wie viel mehr 
mußte da8 bier der Fall fein, wo die Tropenländer ihren 
warmen, wollüftigen Athem hinaufhauchten. Die unzähligen 

Schiffe und Fahrzeuge aller Art, die da8 Ufer mit einem 

Majtenwalde begrenzten, diefe Menge von kommenden und 

abgehenden Dampfbooten, die über den Fuß Herüber- und hin= 

überjchießenden Segelfähne, die Kleinen Fruchtboote, das Drän— 

gen der Güterkarren am Ufer, das Wogen der fröhlichen, ge= 

pusten Menjhenfchaar, die aus allen Gegenden und Klimaten 

der Welt bier zufammengewürfelt ſchien, das alles nahm 

feine Sinne fo fehr in Anſpruch, daß er faum bemerkte, wie 

da8 Schiff gelandet und mit Tauen am Ufer befejtigt war, 
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. and nur erſt dur) die vom Ufer hereindrängenden Müßig- 
gänger und Geihäftsleute aufmerkfam darauf gemacht wurde, 
Helldorf, der ſchon mehrere Male in diefer Hauptitadt 

bes Südens geweſen und dem daS rege, bunte Leben nichts 


Neues mehr war, hatte indefjen einen Drayman oder Kar: 


renführer, defjen Nummer er fich gemerkt, ihr beiderfeitiges 
Gepäck übergehen, und langſam jchlenderten die Freunde jetzt 
über die Levée hin in die innere Stadt hinauf. 

„Wie gefällt Ihnen New-Orleans?“ fragte Helldorf end— 
lich lächelnd, als ſie eben in eine der, mit dem Fluſſe gleich— 
laufenden Hauptſtraßen einbogen, und Werner wirklich ſtau— 
nend vor all' der Pracht und Herrlichkeit, die ſich an jeder 
Seite dem überraſchten Auge bot, ſtehen blieb. 

„Es iſt allerdings etwas Großartiges um eine ſolche 
Stadt,“ ſagte Werner, „aber es wird zu viel, es beengt 
mehr als es entzückt. Es iſt ſchön, es einmal zu ſehen, aber 
ich glaube nicht, daß es mir hier auf die Länge der Zeit ge— 
fallen würde.‘ 

„Ganz meine Gedanken,“ ſagte Helldorf; „übrigens, 
Freundchen, dürfte die Stadt hier in ſehr wenigen Wochen 
ebenfalls ein ganz anderes Ausſehen haben. Sobald das 
gelbe Fieber hier ein zieht, zieht die übrige Bevölkerung aus, 
verſteht ſich, wer die Mittel dazu hat, und von Denen, die 
hier bleiben, ſtirbt ein großer Theil wie die Fliegen. Ich 
war einmal im September in New-Orleans und alle dieſe jetzt 
menſchendurchwogten Straßen waren öde und leer wie das 
Grab, viele ſogar mit Brettwänden vernagelt, und an unzäh— 
ligen Thüren wehte der ſchwarze Trauerflor oder Bingen 
Warnungstafeln, dem Hauſe ſelbſt nicht nahe zu kommen, da 
die Peſt darinnen wüthe.“ 

„Deutſche halten ſich alſo wohl nicht viel hier auf, denn 
für die muß doch das Klima beſonders nachtheilig ſein.“ 

„Deutſche bilden gewöhnlich die Hälfte der ſämmtlichen 
Opfer,“ fagte Helldorf; „Te kommen hierher, leben unmäßig 
und ausfchweifend, und denken dort aushalten und gejund 
bleiben zu können, wo Tauſende ihrer Landsleute elendiglich 
umfommen und wie die Hunde begraben werden. Ach, Freund, 
das ift ein trauriges Capitel und wir reden ein anderes Mal 





ABB e 
mehr darüber. Für jebt wollen wir, fo lange es noch fühl 
ift, ein wenig umberjchlendern, fpäter ift’8 in den Straßen 
nicht auszuhalten. Wollen Sie Ihre Empfehlungsbriefe hier 
abgeben ?'' ir 

„Rein, ih wil mid nicht noch einmal ärgern,‘ lachte 
Werner. 

„Der eine aber iſt verfiegelt,“ ſagte Helldorf, ‚vielleicht 
enthält er Privatfahen und hat für den Empfänger große 
Intereſſe.“ 

„Ich glaube nicht; der Schreiber deſſelben, ein alter On— 
kel von mir, hat mir den Inhalt vorgelefen und ihn dann 
in meiner Gegenwart verfiegelt; es ift eine Empfehlung ges 
rade wie die anderen, und noch dazu an einen früheren Arzt, 
der jebt im ſüdlichen Theile von Miſſouri Landwirthihaft 
treiben fol, der wird mir wenig helfen können.“ 





„un, das jagen Gie nicht,‘ meinte Eopfihüttelnd Helle 


dorf, „mehr vielleicht als die hiefigen Kaufleute und Handels— 
herren, die den Auswanderer nur als ein Stüd Waare, und 
zwar als gangbare betrachten, wenn fie Nuten aus ihm 
ziehen können, aber eine heilige Scheu vor ihm befommen, 
wenn dad nicht der Fall ift oder fie gar fürchten, daß er 
ihnen zur Laft fallen möchte. Doc fommen Sie, wir wollen 
einmal einen alten Freund von mir auffuchen, der hier, in 
Poydras Street, Schule hält; einen Univerfitätsfreund.‘ 

„Und der iſt Schulmeijter geworden ?' 
| „Du lieber Gott, was wird man in Amerifa nit, wenn 
fi) die Gelegenheit oder eine gute Ausficht bietet. Wie er 
mir gejchrieben hat, fo geht es ihm ſehr gut. Uebrigens 
ijt dies die Hausnummer, und ich denke, wir fünnen gleich 
eintreten. 

„Werden wir aber nicht ſtören?“ 

„Oh, das kommt hier nicht fo genau darauf an; überdies 
wird die Schule im Sommer ſehr ſchwach bejucht, und es 
ſollte mich gar nicht wundern, wenn die Ferien ſchon ange- 
gangen wären. Dod davon können wir uns ja gleich übers 
zeugen.‘ 

Sie jtiegen die ſchmale, teile Treppe bis im das zieite 
Stockwerk hinauf und fanden fi hier, ohne erjt weiter an— 
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Hopfen zu dürfen, ſchon gemiljermaßen mitten in der Schul 
tube. Die Thür des nicht fehr großen Raums nämlid) war 
der Wärme wegen geöffnet, die Fenfter ebenfalls, und Schüler 
und Lehrer faßen, meift in Hemdärmeln, in der fühlen 
Zugluft, die das Haus durchſtrömte. 

„Helldorf!“ rief der Schulmeifter, ein junger hübicher 
Mann mit dunfellodigem Haar, überraiht von den beiden 
Stühlen aufipringend, auf denen er fich, Halb ausgejtredt, 
einen jehr bequemen Sit bereitet hatte. „Helldorf, wo zum 
Henker kommſt Du ber ?" 

„Bir ftören Did doch nicht?" fragte diefer. 

„Denkt nit dran,“ mar die lahende Antwort, „ſiehſt 
überhaupt, wie dünn mir bier gejäet find. Nun, am näditen 
Breitag gehen die Ferien an, und heute ift ſchon Montag; 
von da an hat die liebe Seele Ruhe.“ 

„Und wo gehſt Du dann Hin ? 

„Natürlich den Fluß hinauf.‘ 

„Das trifft fih ja herrlich, fo reifen wir zufammen, 
wenigiten3 einen Theil des Wegs; aber halt, ih muß Dir 
bier vor allen Dingen meinen Freund Werner, einen eben 
angefommenen Deutichen, vorjtellen, der fih im Weften anzu— 
fiedeln gedenkt. Ich Hoffe, Ihr follt gute Freunde werden.‘ 

Die beiden jungen Leute ſchüttelten fid die Hand, und 
die Schüler, eine gemiſchte Gejelihaft von jungen Franzo— 
fen, Creolen, Deutſchen und Engländern, ſtießen fi einan— 
der in die Seiten und ficherten zufammen über das „viele 
Deutſch“ oder dutch, wie fie fagten. 

E83 waren Knaben und Mädchen, von dem verjchiedeniten 
Alter und wunderliditen Ausſehen zufammengewürfelt. Eins 
der jonderbarften Cremplare aber fland gerade neben dem 
feinen Lefepult und vor einer großen ſchwarzen Tafel, die 
an der Wand Hing und mit dem lateinischen und deutſchen 
Alphabet zur einen Hälfte bededt war. 

„Sieh, Helldorf,” fagte der junge Schwarz lächelnd, in- 
dem er feine Hand auf die Achſel des hoffnungsvollen Welt: 
bürgers legte, der mit etwas eingefnidten Sinteen und den 
Händen in den Tafchen in keineswegs maleriicher Stellung 
jein volles, unter den jtruppigen Haaren hervorjtarrendes Pro— 





Al zeigte — „hier hab’ ich ein Prachteremplar meiner Schüler, 
einen jungen Benjamin Franklin, nur noch unentwideltz 
einen Diamant, nur noch etwas roh. Es iſt eins jener jel- 
tenen Sndividuen, deren Genie der niedere Spielraum zu 
eng iſt und die Du zu Dubenden, mit Eleinen Stödchen und 
Töffeln bewaffnet, an den Zucker- und Syrupsfäffern der 
Levée finden kannſt. Komm, Benjamin, nimm Did einmal 
recht zufammen,‘ wendete er fi dann an den etwa zwölfjähri— 
gen Süngling, ‚mache mir jebt feine Schande und zeige, was 
Du gelernt haft. Kennt Du einige von den Buchſtaben, die hier 
angeichrieben find, wie? 

Benjamin verzog in einem breiten Gititien den Mund 
von einem Ohr bis zum andern, jchaufelte ſich vom linken 
Fuß auf den rechten, fing an, nicht nur die Hände mehr, 
Jondern auch noch die Arme in feine Tajchen hineinzufchieben, 
amd nickte jehr bedeutend mit dem Kopfe. 

„Sp? alfo Du kennſt einige? “Aber komm, nimm Die 
Hände aus den Taſchen, das ſchickt fich nicht.‘ 

Benjamin leiltete auf der rechten Seite dem Befehl Folge 
und bradte fünf Finger zum Vorſchein, die allerdings des 
Lehrers frühere Rede zu beftätigen jchienen, und nicht allein 
»orfündfluthlihe Zeichen von Syrup, jondern auch von Le 
véeſtaub an ſich trugen. 

„Die andere au, Benjamin,‘ fagte Herr Schwarz. 

Die linke folgte, zwar etwas langſam, aber fie folgte 
doch, ſchien übrigens einen unmiderftehlihen Drang zu fühlen, 
fih zu beihäftigen, und nahm dermeile den linken, zu ihr 
emporgehobenen Zuß in Empfang. 

Helldorf lächelte, und der Fuß ſank in feine alte Stellung 
zurüd. 

„Run fage mir einmal, melden von diefen Buchitaben 
Du kennſt?“ fragte Herr Schwarz. 

Benjamin, jo zum Xeußerften getrieben, fuhr fih vor allen 
Dingen mit dem rechten Aermel ſehr forgfältig unter der 
Naſe dur, und machte einige, jedesmal dur den eriten 

Blick des Lehrers wieder vereitelte DVerfuche, mit der Linken 
in die Taſche zurückzuſchlüpfen; endlich trat er einen Schritt 
vor, rieb das Innere feiner Hände ein paar Mal mit vielem 











Eifer zufammen, mas weniger dieſen als dem getrodneten 
Syrup zum Schaden gereichte, grinite noch viel breiter wie 
vorher, that einen zweiten Schritt und wies endlich halb ver- 
Ihämt auf daß große H. 

„Alſo den Buditaben kennſt Du?" 

Benjamin nidte bedeutungsvoll mit dem Kopf. 

„Weiter fennft Du feinen ?' 

Ein jtarfes Schütteln des Hauptes bekräftigte die Ver— 
neinung. 

„And wie heißt der? 

Berlegen lächelnd blidte der Gefragte von einem der 
Fremden zum andern, rieb das Innere der Hände mit un— 
verfennbarem Eifer an beiden Hüften ab, ſah erft auf die 
Tafel, dann auf feine Fußſpitzen, dann zu dem Lehrer auf, 
und flüfterte endlich: 

„Das week ih nich.‘ 

Länger konnten Helldorf und Werner aber nicht an fich 
halten und in das laute Gelächter ſtimmte die übrige Klaffe, 
der damit ein Stein vom Herzen genommen zu ſein ſchien, 
im vollen, dröhnenden Chor ein. | 
„Seht nah Haufe, rief Schwarz, der nur mit Mühe 
ernſthaft blieb, „Ihr braucht auch heute Nachmittag nicht 
- wieder zu kommen; daß Ihr mir aber bis morgen gelernt 
= habt. 

Er brauchte das nicht zweimal zu jagen; fo ſchnell wurde 
diefem Befehl Folge geleiftet, daß fich Feiner der Knaben die 
Zeit nahm, auch nur feine Jade anzuziehen, jondern jeder 
die paar Bücher unter den Arm griff und nun der Treppe 
zuftürmte, um womöglich der Erite, auf feinen Fall aber der 
Lebte zu fein, der die Schulftube verließe. Selbſt Benjamin 
Ihien in diefem Augenblid wie ausgewechſelt, drüdte einen 
Kleinen, jehr zerfnitterten Strohhut auf feinen jtruppigen Kopf 
und jtürzte fi) mit wahrer Todesverachtung in die hinaus— 
drängende Maſſe. 

Wenige Secunden fpäter waren die drei jungen Leute 
die alleinigen Beftter der Stube, und Helldorf fragte, noch 
immer lachend, den Freund, wie um des Himmels willen er 
in ſolche Berhältnifje gerathen ? 





„Die Sade ift fehr einfach,” fagte Schwarz, „ih hatte 
nichts Weiteres zu thun, konnte jelbit feine Arbeit befommen 





und wurde Schullehrer. Tauſende machen e8 Hier join i 


Amerifa, und unter den fiebenundpierzigtaufend Elementar— 
fhulen, die wir in den Vereinigten Staaten haben, bin id) 
feſt überzeugt, ift nit eintaufend, das von Jung auf da= 
für gebildete Xehrer aufmeifen könnte. Nichts ift Leichter, ala 
ein Schullehrereramen zu maden, und da beide Theile nicht 


an einander gebunden find, fo LÖft fi auch nichts leichter 


wieder.‘ 
„Aber auf die Kinder felbit muß ein fo jteter Lehrer: 
wechjel doch ſehr nadtheilig wirken,‘ meinte Werner. 

„Sicher thut es da3, die Lehrer müßten aber befjer ge— 
jtellt fein, wenn ſie nicht ihre Stelle ſtets aufgeben jollen, 
ſobald fie etwas Befjeres finden. Wir find nit in Deutſch— 
land, wo jo ein armer Schullehrer aushalten muß, weil er 
nit hoffen kann, auf eine andere Art jein Brod zu verdie: 
nen, da ihm, wenn das fehlichlüge, der Nüdtritt für ewige 
Zeiten verſchloſſen bliebe. Wenn ich morgen hier eine Stelle 
als Zanzlehrer annähme, oder zum Theater ginge, oder Tas 
ſchenſpielerkünſte machte, jo würde das, wollte ich wieder 
Schullehrer werden, ein jehr geringes oder gar fein Hinder: 
niß fein.‘ 

„Sind denn die Schulen ſämmilich jo eingerichtet wie 
diefe hier ?“ fragte Werner. 

Schwarz lahte. „Sagen Sie nur heraus, was Sie ja= 
gen wollten, jo gar nicht eingerichtet wie diefe! Im Some 
mer in New-Orleans dürfen wir e3 freilich nicht beſſer ver— 
langen; im Winter ift oder war vielmehr meine Klafje dreimal 
jo ſtark bejeßt, die Stunden werden dann regelmäßig gehal: 
ten und e3 berrfht auch Drdnung Im Sommer dagegen 
ſchläft Alles ein, und in vier Wochen von heute an fieht die 
Stadt, deren Gefchäftsleben jetzt unerjchöpflich, endlos jcheint, 
wie eine protejtantiihe Kirhe in den Wochentagen aus. 
Doch wir verfchwenden hier die Zeit, fommen Sie mit mir, 
wir wollen den heißen Mittag in meinen Hauſe verbringen 
und gegen Abend die Stadt durchitreifen; dann zeigt fie fich 
in ihrem Ölanze, und man begreift auch die Möglichkeit, wie 
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«3 Leute geben Fann, die, ungeachtet des jährlich wiederkeh— 
renden, peitartigen gelben Fiebers, dennoch der Seuche und 
ihren Schreden trogen, um nur in New-Orleans zu leben.‘ 
Ä Helldorf beendete an dieſem Tage einen großen Theil 

feiner Gef&häfte, und Werner blieb indeflen in Schwarze’s Ge: 


Dr felihaft, wo er gar bald fand, daß diefer ebenfall3 geſonnen 


ſei dem Stadtleben zu entfagen und in den mejtlihen Wäl- 
dern — Farmer zu werden. 


„Sobald ich jebt einmal New-Orleans verlaſſe,“ jagte er, 
„kehre ich nicht wieder dahin zurück; ein Jahr Habe ich hier 
ausgehalten, ein zweites hieße Gott verſuchen; die zwei— 
hundert Dollars, die ich mir erjparen konnte, find hinläng— 
lich, mir eine Heimath zu gründen.‘ 

„Zweihundert Dollar3? Wie iſt das möglich, damit kön— 
nen Sie fih ja nit einmal das Nöthigite anſchaffen!“ 

„Oh doch, lächelte Schwarz, „es tft eben im Walde nicht 
viel nöthig; wollen Sie mit mir fommen, jo will ih Ihnen 
praftiihen Unterriht darin geben. Sie mögen noch einmal 
von einem Schul meiſter profitiren.‘ 

„And glauben Sie wirklich, daß ich mit zweihundert Dol: 
lars —“ 

„Sie nicht,“ unterbrach ihn Schwarz, „ein eben Einge— 

wanderter nicht, ausgenommen er nimmt guten Rath und 
vernünftige Lehren an, nachher iſt's doch möglich; dann thut 
er es aber auch nicht mit zweihundert Dollars, ſondern er 
benutzt ebenfalls das Lehrgeld, was die bezahlt haben, die 
ihm rathen, und das beläuft ſich bei mir allein auf etwa 
ftebenhundert; ein ganz anftändiges Capital.‘ 

„Und Sie wollen fi) ſelbſt niederlafjen 2’ 

„Ja, ih will im Herbſt und Winter meine Hütte bauen 
und etwas Land urbar madhen, dann fann ih gleich mit 
nächſtem Frühjahr beginnen.‘ 

„Und Viehzucht —“ 

„Treib' ich dabei, das verſteht ſich von ſelbſt; iſt ja der 
Hauptverdienſt.“ 

„Und glauben Sie wirklich, daß man in — in peige 
Jahren ſo viel verdienen kann, um — um —“ 
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„Eine Frau zu ernähren 2 lachte Schwarz, „heh, das 


war's, was Sie ſagen wollten ?“ 

Werner war wie mit Blut übergoſſen. 

„Ih nun verſteht ſich,“ fuhr Schwarz, der es lächelnd be— 
merkte, fort. „Als Farmer allein haben Sie die Ausſicht 
bald heirathen zu können, ja es gehört gewiſſermaßen mit 
dazu, denn eine Junggeſellenwirthſchaft im Walde iſt etwas 


fürchterlich Langweiliges. Haben Sie ſchon ein Weibchen?“ 


„Ich? nein — oh Gott bewahre —“ 

„Hallo — nur nicht fo auf die Hinterbeine geſtellt,“ 
lachte Schwarz, „ich möchte der Sache nicht auf den Grund 
gehen. Doch wie dem auch ſei, verſuchen können wir's immer 
einmal, und gefällt's Ihnen dann nicht, nun Du lieber Gott, 
dann geben Sie's wieder auf. Es zwingt uns ja Niemand 
das zu bleiben, was wir angefangen haben. Man fängt et— 
was Anderes an; vielleicht geht's mit dem Nächſten beſſer!“ 

Damit war die Sache für den Augenblick abgethan, und 
fünf Tage vergingen dem jungen Deutſchen jetzt in einem 
wahren Taumel, denn Alles, Alles was er ſah und hörte, 
hatte den Reiz der Neuheit und ſchien ihm mit einem ſo ver— 
führeriſchen Zauber ſüdlicher Klimate übergoſſen, daß er meh— 
rere Male gegen Helldorf äußerte, er fühle einen kaum zu 
bezwingenden Drang, an Bord irgend eines der abſegelnden 
Schiffe zu, ſpringen und die Tropenländer zu beſuchen. 

Davon riethen ihm jedoch Alle ab, eine ſolche Reiſe, noch 
dazu in ſolcher Jahreszeit, zu unternehmen, Helldorf redete 
ihm beſonders zu, dieſen Gedanken aufzugeben. 

„Wir ſind nun einmal für ein gemäßigtes Klima be— 


ſtimmt,“ ſagte er, „und zwingen wir uns auch in die heiße 


Zone, ſo gehen wir entweder zu Grunde, oder — werden 


ein Zwitterding, dem man es ſtets anſieht, daß dort ſein 


Platz nicht iſt.“ 

Endlich hatten Helldorf ſowohl wie Schwarz ihre Geſchäfte 
ſämmtlich beſorgt, und auch der Letztere ließ ſich bereden, vor 
allen Dingen einmal mit in Tenneſſee zu landen und die deut— 


ſchen Anſiedler dort zu beſuchen. Von den neun Dampf— 


booten, die an dieſem Tage ſtromauf gingen ſuchten fie ſich da— 
her das Ichnellfte, die Diana, aus, Ihafften ihre Sachen an 








— Bord und flogen bald zwiſchen den wahrhaft gartenartigen 


Ufern des Miſſiſſippi hinauf, wo Plantage an Plantage ge 
reiht lag und weite, unabjehbare Felder mit zwilchen Oran— 


gen- und Granatäpfelbüfchen verjtedten Gebäuden malerifch 
wechſelten, bis dann und mann wieder dunkler, jumpfiger 
Urwald die blühende Landſchaft unterbrah und feine rauſchen— 
den Wipfel bis an das Ufer hin erjtredte, an das er fich mit 
feinen dichten Lianengewinden ankflammerte, als ob er nit 
lafjen wolle von dem alten Miffiffippi, feiner Wiege. 


b. 
Der unerwartete Beſuch. 


Und wie trieben es indefjen die Anftedler ? wie hatten fie: 
fih in ihre neuen Berhältniffe gefunden ? waren fie ausge— 
ſöhnt mit dem Schidjal, das fie in diefe Waldwüſte ge— 
worfen? 

Kein, nicht3 weniger als das. Die, von denen man es 
gerade am lebten erwartet hätte, die Frauen, waren die Ge: 
duldigiten, die Männer hingegen, vorzüglich die Didenburger, 
raifonnirten entjetlich und behaupteten oft genug, durch die 
Einzahlung eines jo großen Capitals auch ein befjeres Leben 
verlangen zu können. Freilich konnten fie dem Vorſtande 
nicht mehr Stolz oder Abſonderung vorwerfen, denn diejer 
lebte mitten zwijchen ihnen, aß was fie aßen und arbeitete 
was ſie arbeiteten; aber das gerade war mit einer ihrer 
‚Hauptgründe zur Unzufriedenheit, daß fie eben feinen erhebli- 
hen Grund dafür hatten. 

Durh Wolfgang’3 Bemühungen und durch feine thätige 
Hülfe jtanden Hinlängliche Hütten aufgerichtet, um ſämmtliche 
Anfiedler nicht allein vor Wind und Regen zu ſchützen, fon: 
dern ihnen auch ein fo bequemes Obdach zu gewähren, wie 





man es nur in orte Grande‘ Kennt. A ee fe Be 
‚gonnen, Land urbar zu machen, das heißt Bäume zu fällen 
und Büſche auszuroden, und für den augenblicklichen Lebens⸗ 
bedarf war inſofern geſorgt, als Wolfgang von einem Dampf— 
‚boot, das bei ihm anlegte, um Holz einzunehmen, eine bin 
längliche Duantität Mehl und gepöfeltes Fleiſch eingefauft 
und dieſes durch feinen Neger hinaufgefendet hatte. 

Was fehlte ihnen jet noch? 

Alles! Wie waren die Ideen verwirklicht worden, denen 
fie fi) in der alten Heimath Hingegeben? Wo waren die 
Pflanzungen und Plantagen, wo jener Ueberfluß von Erzeug— 
niſſen, jenes behagliche Leben, von dem fie geträumt ? Ach, es 
war eben nur ein Traum gewefen! In der Wirklichkeit 
jehen ſolche Sahen ganz anders aus. Der Urwald, den 
wir und nicht groß, nicht herrlich genug denken können, wird 
zur unvermwüftlihen Plage, wenn man darin leben und feine 
ungeheure DBegetation niederfämpfen fol. Jeder hört und 

lieſt gern von dem romantifchen Leben eines Jägers, der Die 
Nacht draußen unter den raufchenden Baummipfeln zubringt; 
es ijt aber nichts weniger als romantiſch, wenn es zwiſchen 
diefen Baummipfeln durchregnet und der ganze Menſch auf 
eine unverzeihlihe Art na wird. Tauſend ſolche Klei— 
nigfeiten giebt es, in die man fich, bejonders der Euro— 
päer, erjt hineingewöhnen muß, was aber natürlich nicht in 
drei Wochen geſchehen kann, und fo lange hatten die Paſſa— 
giere der Hoffnung ihr Land etwa in Bei. Was munder 
aljo, daß fie mit ihrem Leben noch nicht zufriedenwaren, 
noch nicht zufrieden fein konnten! 

| Für den Augenblid beſchäftigten fie fih damit, Fenzſtan— 
gen zu jpalten, um einen großen Biehhof einzuzäunen, und 
Wolfgang war mit dem Älteren Siebert und Herbold, dem 
Erften als Kaffirer, dem Zweiten als Sadverftändigem, in 

die Hügel gemwandert, um fowohl einige ‘Pferde wie auch meh 
rere Kühe einzukaufen und mit diefen ihren Viehſtand zu be- 
ginnen. Da aber diefer Zweig der Landwirthichaft in den 
Wäldern des Weiten gar ſehr von dem in civilifirten Staa- 
ten, und beſonders von dem in Europa verjchieden getrieben wird, 
indem das Vieh nicht in Ställen fteht, jondern frei im Wald 





umherſtreift, daher aud), wenn einmal verlangt, erjt auf: und 
zufammengejucht werden muß, fo ift ein joldher Handel nicht 
gleich in einem oder zwei Tagen abgemadt, und Wolfgang 
hatte den Anfiedlern vorhergejagt, jie möchten fih nicht etwa 
ängſtigen, wenn fie acht oder gar vierzehn Tage wegblieben, 
indem fie das Vieh mwahrjcheinlich ſogleich mitbrächten und 
bejonders das Treiben dejjelben jehr langjam ginge. 

Drei Tage waren die Männer jebt fort, und v. Schwanz 
tbal, der jeit jenem Tage, wo ihn Meier in jo ängitlichen 
Berhältniffen traf, die Jagd ziemlich aufgegeben hatte, arbei= 
tete mit Paſtor Hehrmann, Herrn Becher und einigen der 
Didenburger gerade daran, eine ungeheure Rothbuche, Die fie 
mit vereinten Kräften den Tag vorher gefällt, zu fpalten, als 
der Schneider, der mehrere hundert Schritt von dort entfernt 
in der Nähe eines Eleinen Dickichts Büſche zufammenfcleppte, 
plöglih mit allen Zeichen einer freudigen Nachricht angejtürzt 
fam und ſchon von Weitem winkte und fchrie. 

Ermwartung3voll hörten die Männer in ihrer Beihäftigung 
auf und jahen dem Herbeilaufenden zu, wie er endlich fait 
athemlos angeftürzt fam und rief: 

„Herr v. Schwanthal, Herr v. Schwanthal, nehmen Sie 
die Flinte, da drüben fit eine ganze Heerde Truthühner.‘ 

„Wo?“ fragte diefer haſtig, indem er die Art hinwarf 
und Schnell in die Höhe ſprang. Die alte Jagdluft, die nur 
wenige Wochen geſchlummert hatte, erwachte in ihrer ganzen 
Stärke. 

„Hier, gleich) drüben, wo wir arbeiten, wo die todie Kuh 
liegt, die dad Klima nit vertragen konnte.“ 

„Bei der todten Kuh?‘ fragte v. Schwanthal verwundert. 

„un ja doc, jo machen Sie nur,‘ rief der kleine Schneise 
der, durch den Anblid des Wildes jelbft zu unbezähmbarem 
Sagdeifer angejpornt, „Sie glauben wohl, die bleiben Ihnen 
fißen, bis es gefällig iſt?“ 

v. Schwanthal ſprang ſchnell in die nicht ſehr entfernte 
Hütte, ſchob ein paar Dutzend Patronen in die Taſche, ergriff 
die Büchsflinte und folgte nun, jo ſchnell ihn feine Füße 
trugen, der Kleinen, flüchtigen Geftalt Meier’3, der mit gas 





zellenartiger Gejhmwindigfeit über einen im Wege liegenden 
Baumftamm megjeste und dann waldeinwärts floh. 

Der jüngere Siebert, der Schufter, Brauer und Schmidt, 
nebjt noch) einigen der Oldenburger und Elfäffer, die ebenfalls 
dort in der Nähe beichäftigt geweſen waren, hatten fich zu= 
rüdgezogen, al3 fie das Wild gejpürt und des Schneiders 
Entſchluß vernommen, den Jäger zu holen. Set aber winkten 
fie ihon von Weiten, daß die Vögel noch da feien, und er- 
mahnten die herbeieilenden Männer durch allerlei telegraphiſche 


Bewegungen, vorfichtig zu gehen, um die delicaten Braten ja 


nicht zu verfcheuchen. 

v. Schwanthal bat jeine Begleiter, denn die ſämmtliche 
Gejelihaft hatte fih der Jagd angefchloffen, um Gottes 
willen ruhig zu fein und da liegen zu bleiben, wo fie gerade 
lägen, während er jelbjt auf Händen und Knieen, wobei ihm 
die Jagdtaſche nicht wenig Hinderlid war, heranfrod, um zu 
jehen, ob er nicht einen Schuß in das ganze Volk hinein (oder 
die Heerde, wie fie der Schneider genannt) thun und jomit 
vielleicht drei oder vier auf einmal erlegen könne. 

Geſagt, gethan; vor allen Dingen ding er fich die läftige 
Jagdtaſche ab, und froh dann auf dem linken Arm und Knie, 
mit der Rechten die Büchſe hochhaltend, über Stämme und 
Wurzeln hinweg, der bezeichneten Stelle zu. 

Ein? war unangenehm, es roch höchſt fatal dort, denn 
der Körper der gefallenen Kuh hatte ſchon angefangen in 
Verweſung überzugehen, v. Schwanthal wunderte fi aud, 
was in aller Welt die Truthühner in jo fataler Nachbarſchaft 
machten, jett blieb ihm aber auf feinen Fall lange Zeit zum 
Meberlegen, er mußte nur fchnell vorwärts, daß ihm die Beute 
nicht entging, und wahrhaftig — dort, gerade auf und neben 
dem geftürzten Stüd Vieh, dort ſaßen wenigſtens zwanzig 
Hühner, große jtarfe Thiere, von denen einige mit ihren langen 
Hälſen vorfihtig umherſchauten und andere — jonderbar! 
— an dem Ua pidten, 

Davon haft Du doch noch in keiner Naturgej Sichte gelejen, 
dachte v. Schwanthal bei fich jelbft — Truthühner und Mag ° 
— munderbar! Er verfäumte übrigens mit diefen flüch— 
tigen Betrachtungen Feine koſtbare Zeit, jondern glitt, fo ſchnell 






es über ſolch' rauhen Boden gehen konnte, einer ſtarken Cy⸗ — 
preſſe zu, hinter der er einen vorzüglichen Schuß auf das 


ee ganze Volk Hühner zu erhalten Hoffte. Und fiehe da, es ge: 


lang ihm auch wirklich, unbemerkt oder mwenigitens unbeachtet 
an den gewünſchten Stand zu fommen, obgleich er Geräuſch 
genug gemacht und ihn einige der Vögel auch gejehen haben 
mußten, denn fie jonderten fi) von den anderen ab und 
blidten fehr aufmerffam und mit jeitwärts gehaltenen Köpfen 
ns der Richtung Hin, wo er, jebt von dem Baum verjtedt, 
jtand. | 

Kun ſchien ihm aber auch der günjtige Zeitpunkt gefom: 
men, in dem er fich feine Beute fihern konnte; ohne daher 
länger zu ſäumen, bob er die Flinte, zielte und ſchoß den 
Schrotlauf mitten in die Maſſe hinein ab. 

Don allen Seiten flogen die Truthühner auf, fliegen 
höher und höher und umtreijten dann den Plab, von dem 
fie eben jo plößlih und rauh verfcheucht worden; einer aber, 


per mehrere Schrote befommen und gerade noch genug Kräfte 


behielt, jih bis auf die unteren Nejte der nächſten Eiche zu 
erheben, ließ fich hier nieder, jhlug ein paar Mal mit den 
Flügeln, und ſtürzte dann, verendet, von feinem hohen Sitz 
wieder herab. 

v. Schwanthal jhüttelte mit dem Kopf. Der Truthahn 
‚fiel merkwürdig leicht für einen jo ſchweren Vogel; die Ges 
fährten ließen ihm aber feine Zeit zum Nachdenken. 

„Hurrah!“ rief Meier, jprang herbei und hob einen von 


den Erlegten (fünf deckten den Platz) bei den Beinen in die 


Höhe; „hurrah! jetzt haben wir Braten. Jeſes, wie das 
hier ſtinkt!“ 

„Das war aber ein Schuß,“ ſagte der Brauer, „fünf auf 
einmal, und was für Thiere! Wenn man alle Tage ſo eine 
Jagd machen könnte, dann würd' ich auch Jäger.“ 

v. Schwanthal hatte den zuletzt Gefallenen an dem nackten 
Kopf in die Höhe genommen und wog ihn in der Hand. 


„Merkwürdig leicht,“ fagte er. 


„Der hat ja einen Adlerkopf!“ rief Becher, der jebt eben: 
falls binzugetreten war, „das ift ja ein ganz merfwürdiges 
arhier |” 








#4 — denn — aber — et zu ragie der jüngere: 


Siebert. 

„un, was ſoll's denn fonft ſein?“ meinte der Schuh— 
macher, „Nebhühner wahrhaftig nicht.‘ | 

„Aber auch feine Truthühner, lachte Paſtor Hehrmann, 
der ſich indefjen einen derfelben genauer bejehen hatte; „lieber 

Herr v. Schwanthal, ich fürchte jehr, Sie haben Aasgeier 
für Truthühner geſchoſſen.“ 

„Na, was nu noch?“ rief der Schneider, der, da er den 
erſten Lärm geſchlagen, ſich durch dieſe Bemerkung beſonders 

in ſeiner Würde gekränkt fühlte. „Wenn das feine Trut— 
hühner ſind, dann will ich Schulze heißen.“ 
| „Dann möchten wir Sie wohl umtaufen,“ Lächelte Hehr— 
. mann, „denn dies find Buſſards und wahrſcheinlich die Art, 
welche wegen ihrer Aehnlichkeit mit den Truthühnern turkey 

bussard oder Truthahn-Buſſard heißt. Faſſen Sie nur den 
Bogel nit an, Herr v. Schwanthal, Sie werden den Geruch 
gar nicht wieder 108.’ 

„sa, ftinten thun ſie,“ betheuerte der Brauer. 

„Es kam mir doch gleich ſo ſonderbar vor,“ ſagte 
v. Schwanthal, mit dem Kopfe ſchüttelnd, „wie ich die Beſtien 
auf dem Aaſe ſitzen ſah. Sie ſehen aber frappant wie Trut—⸗ 
hühner aus — alle Wetter!“ 

v. Schwanthal that dieſen Ausruf und ſprang überraſcht 
empor, hatte aber auch in der That Urſache, ſich zu verwun— 
dern, denn vor ihm, mit dem freundlichſten Lächeln auf dem 
wohlwollenden Angeſicht, ſtand — niemand Anders als Doe— 
tor Normann, der, jo lange die Anſiedelung beſtand, ſchon 
von Ullen, mit wenigen Ausnahmen, taufendmal verwünfcht 
und verfluht war, und dem bejonder8 die Didenburger den 
Tod geſchworen hatten, wenn er ihnen je wieder unter die 
Hände käme, — ja über deffen Betrug felbit der Fleine, fonit 
gewiß nicht boshafte Schneider gefhimpft und fich verſchwo— 
ren hatte, „dem Kerl ein heißes Bügeleifen über den Leib zu 
jtreihen, wo er ihn auch erwiſchen würde”. 

Diejer Doctor Normann ftand jest lächelnd und grüßen, 
als ob er die gegründetiten Anjprühe auf die Dankbarkeit 
Fr. Gerftäder, Gef. Shr. XVL (Skizzen a, Calif. — Der deutſch. Auswanderer Fahrten zc.) 32 








der Auswanderer habe, vor den Staunenden und ſagte den 


ihm Nächſtſtehenden die Hand entgegenhaltend, mit dem herz— 
Iihften Ausdrud der Stimme: 

„Nun, wie geht’8, meine Freunde, Alle wohl und geſund? 
Das ift die Hauptſache. Wie geht’3, Herr Baftor Hehrmann, 
und Sie, lieber Herr v. Schwanthal, fieh da, Herr Meier 
und Herr Schmidt, Herr Siebert — Alle munter ? Das 
freut mich in der That, freut mich ungemein.‘ 

„Herr Doctor," jagte Hehrmann, der fich zuerſt wieder 

gefammelt hatte, ‚es kann Ahnen nicht verborgen bleiben, 
dag wir Alle bier ein wenig überrafcht find, Sie zu jehen, 
denn nad) dem Vorgefallenen —“ 
Sie glaubten wohl, ih wäre Ihnen davongelaufen ?'‘ 
lachte der Doctor; „ja profit, umgekehrt, Sie liefen mir da= 
von; das Boot ging eine halbe Stunde früher ab, als mir 
der Capitain gejagt hatte, und — 

„Bas verichafft ung jebt die Ehre diefes Beſuchs?“ fragte 
Paftor Hehrmann etwas Falt. 

„Lieber Herr Paſtor,“ jagte Normann, indem er, ihm offen 
in's Auge ſchauend, auf ihn zuging; „ich Fann den Grund 
Shrer Kälte errathen, das Land ift nicht fo, als wir es Beide 
geglaubt, wäre ich aber wieder zu Ihnen gekommen, wenn 
ih Sie betrogen hätte?’ 

„Ja, hören Sie einmal," fagte Schmidt, der bis jebt 
ganz verwundert dabeigeftanden hatte — „auf das Land kön: 
nen wir nichts fommen lafjen, das ift gut genug, aber von 
alle den ſonſtigen Dingen ift auch nicht die Probe mehr vor— 


handen. Das nehmen Sie mir nicht übel, dag — das war 


geflunfert.“ 

Ich begreife Sie wirklich nicht, Herr Doctor,“ unterbrad; 
Becher den Hitigmwerdenden, „wie Sie gerade jebt jhon es 
wagen fonnten — 

„Weshalb machen wir denn io viele Umftände mit ihn?” 
rief einer der Didenburger dazwiſchen, „hol' ihn der Teufel, 
er hat uns bier in die Wildniß geſchickt, und jebt kann er 
zujehen, wie's ihm geht, da er doch einmal jo dumm war 
nachzukommen.“ 

„Wollen Sie mich) anhören oder nicht?“ rief Doctor Nor— 





mann — nahe er — feine a Hand 
unter die Weite [hob — „wollen Sie einen Menſchen ver⸗ 


urtheilen, ohne ihn gehört zu haben — ohne ihm eine Ber: 


theidigung zu gejtatten 2 ; 
„Das iſt denn da groß zu vertheidigen ?" rief der 


Schneider, „da Unglück ijt einmal da und wir fiten mitten 
drin.‘ 


fragte der Doctor, „und mi nit unterbrechen ?" 

„Reden Sie!" jagte Hehrmann. 

„Sut, jo will ich Sie überzeugen, daß Sie mir Unrecht 
gethan, wenn Sie mich nur einen Augenblid für fähig hielten, 
Sie zu hintergehen.“ 

„Zur Sache, wenn ich bitten darf!’ unterbrach ihn Becher. 

„Sie follen nit lange warten,“ fuhr der Doctor fort. 
„Koch an demjelben Tage, an dem Sie Cincinnati verließen, 
folgte ih Ihnen in einem andern Boot, in der Budeye Belle, 
und ging nach New-Orleans. Zwar hatte ich die Abficht, 
erft am Big Halchee auszufteigen, aber der Capitain wollte 
nicht eines einzelnen Paſſagiers wegen landen. In New— 
Orleans ſuchte ih natürlich augenblidli das Boot auf, mit 
dem Sie heruntergefommen, und erfundigte mich nach Ihnen, 
erfuhr aber hier zu meinem Entſetzen von dem Piloten, den 
ih jehr genau fenne, wie die Berhältniffe und das Land in 
diefer Gegend wären. Der Pilot hatte im vorigen Jahre 
zufällig an diefem kleinen Fluſſe gejagt. 

„Erſt wollte ih nit glauben, was er mir fagte; er 
brachte mir aber bald vollgültige Beweiſe, und ich mußte mir 
jest ſelbſt gejtehen, daß ich hintergangen und betrogen worden, 
und daß Sie mich für einen fchledhten, falſchen Menichen 
halten würden. Das konnte ich nicht ertragen; aber id) 
durfte mir auch nicht verhehlen, daß bloße Entjehuldigung 
bier nicht ausreichte, ih mußte Ihnen beweiſen, daß id 
Ihuldlos und ein rechtlicher Mann jei. Dies aber zu thun, 
war es wiederum nöthig, daß ich Ihnen Erfab für den er— 
littenen Schaden, jomweit dies möglich, verichaffte, und deshalb 
vorzüglich — nicht allein um mich in Ihren Augen von Verdacht 
zu reinigen — bin ich jetzt hierhergekommen. Der Erfolg 
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„Wollen Sie mir zehn Minuten ruhig Gehör verftatien?" 





en — en ob in ober ob en nit Ir Derkraiien nerdtkne — 


Hatte,“ 


„Aber wie Können Sie — ar: 
„Stlauben Sie, daß id) — vor allen Dingen einen 
Freund von mir, Mr. Trevor, vorſtelle.“ 

Er deutete dabei hinter fg ‚ und an eine Eiche gelehnt, 
den Hut etwas tief in die jonnengebräunte Stirn gedrüdt, 
ftand, bis jebt von Niemandem beachtet, die ſchlanke Geftalt 
des Ermähnten, der fi) nun aufrichtete und artig gegen die 
Männer verbeugte. 


„Mr. Trevor jpriht Deutſch,“ nahm Doctor Normann 
wieder das Wort, „und hat mich begleitet, um in New-York, 
wohin wir Beide wieder zu gehen gedenken, den Stand der 
Sachen hier zu bezeugen; inwieweit Sie nämlih und dadurd) 
auch ich von jenem ſchurkiſchen Landverfäufer bintergangen 
find. In vier Wochen hoffentlich werde ich Ihnen nicht allein 
den vollen Betrag des Kaufgeldes, fondern aud noch eine 
beträchtlihe Entfhädigungsfumme einfenden können.“ | 

‚Dann müfjen die Gefete gar ſehr verichieden von Dem 
fein, was ich darüber gehört habe," ſagte Becher. 

„Herr Becher,” rief Doctor Normann, indem er die Hand 
auf fein Herz legte, „weshalb hätte ich denn wieder zu Ihnen 
fommen jollen, wenn ich nicht die Abfiht und Ausſicht hätte, 
- Das zu vergüten, was ich Ihnen geihadet? Welche Neben: 
abſicht könnte mid an einen Ort getrieben haben, wo ih im 
Voraus wußte, ich würde, und dad mit Recht, unfreundlid) 
empfangen werden ?' 

Paftor Hehrmann heftete feinen Blid feit auf den Doctor, 
- in diefem Moment durdzudte ihn zum eriten Mal wieder 
der Gedanke an die auf dem Dampfboot zufällig belaujchte 
Erklärung gegen jeine Tochter; Normann aber, der Feine 
Ahnung davon hatte, dag Hehrmann damals ein Wort davon 
vernommen, und wohl wußte, Bertha würde eine jolche Un 
terredung verjchwiegen haben, begegnete feſt dem Auge des 
Paſtors und zerftörte dadurch, wenn auch deſſen felbit unbes 
wußt, fait gänzlich den fo ſchnell bei diefem erwachten Verdacht. 

„Und Sie denken wirklih, jenen Menſchen für den Be— 





| so — 


machen zu —— 2“ fragte Berker, immer 

noch ungläubig. n 
„Ich denke e3 nicht allein, ſondern ich weiß es gewiß,“ 

lagte Doctor Normann, „feine Verſprechungen habe ih glüd- 


licher Weiſe jhriftlih in Händen, Zeugen jind in New: Nord 


genug, und bringe ich diefem Herrn den Beweis, wie die Ge— 
gend hier wirklih ift, jo Fann ihn Fein Advocat von der 
gebührenden Strafe befreien.‘ 

Die Auswanderer, zu wenig mit den Gefeben der Ber: 
einigten Staaten befannt, fingen wirklich an, den Worten 
Deſſen, der fie hierher gelodt, fich jetzt aber mit jo beredter 

Zunge vertheidigte, zu glaubeh, da noch überdies der eine 
Umjtand jehr für ihn ſprach, daß allerdings nur ein folcher 
Zweck jeinen Beſuch wahrſcheinlich machen konnte; denn wel- 
hen Nuten hätte ihm, jo dachten fie, eine zweite Täuſchung 
gebraht? Die Männer wurden daher auch immer freund- 
licher und zutraulicher mit ihm, und ehe er eine Stunde bei 
ihnen zugebradt, war faft das ganze alte Verhältniß wieder. 
hergeſtellt. Die ehrlichen Leute fonnten und wollten einen 
Landsmann nicht folder Schändlichkeit für fähig balten, denn 
ihren eigenen Herzen jchien ja ſolche Verrätherei unmöglich. 

Eins blieb noch zu thun, bei den Frauen mußte er erft 
wieder eingeführt und deren DVorurtheil ebenfalls gehoben 
werden, und das übernahmen Becher und Hehrmann, die mit 
ihm und dem fremden Gentleman den Häufern zugingen, 
während v. Schwanthal bei den Uebrigen zurücdblieb. 

Unwillkürlich hatten fih die Männer ſchon bei dem vorigen 
Geſpräch von der Stelle meggezogen, auf der das Aas lag, 
um dem widerlichen Geruche zu entgehen; obgleich aber der 
Amerikaner nur mit Mühe ein lautes Lachen unterdrüdte, 
ald er die erjchoflenen Buflards erblickte, und leicht errathen 
fonnte, auf welche Art diefe nüßlichen Thiere einen jo unzei— 
tigen Tod gefunden, jo hütete fih Normann dagegen wohl, 
auch nur zu thun, als ob er das ſonderbare Wild bemerke. 
Es lag nicht in ſeinem Plane, für den Augenblick auch nur 
ein Wölkchen von Unmuth auf die Stirn Eines der Leute zu 
jagen, die er ſich jett vor allen Dingen zu Freunden machen 
mußte. 





: Paftor Hehrmann führte den Wiedergefommenen bei den 
Grauen ein, da er, jelbit ehrlich und brav, eben jo wenig einen 
andern Menfchen jolder Schlechtigkeit fähig hielt, deshalb 
auch gern glaubte, was ihm der Doctor jetzi gejagt Hatte. 
Wenn nun aber auch befonder8 Bertha über die Ankunft des 
wahrlih nicht Erwarteten zuſammenſchrak und erbleichte, jo 
war doch Normann's Betragen dagegen fo herzlich, fo unge: 
zwungen, daß Alle gern den ihn entfchuldigenden und das Ver— 
gangene erflärenden Worten Hehrmann’s lauſchten und glaub 
ten. In wenigen Stunden jhon ſchien ed, als ob zwilchen 
ihnen nie etwas Feindſeliges vorgefallen, und der Doctor ein- 
zig und allein jo gehandelt habe, daß er den wärmſten Dant 
ſämmtlicher Anfiedler verdiene. Man freute fih jest nur auf 
die Rückkehr Siebert’3 und Herbold's, damit auch dieſe Theil 
an der freudigen Nachricht nehmen könnten; denn Madame 
Hehrmann bejonders verficherte, es ſei ihr ein ordentlicher 
Stein vom Herzen, daß fie den Doctor Normann nit mehr 
‚eines jolhen Verbrechens an Freundihaft und Treue ſchuldig 
halten müßte. 

Der Amerifaner wurde ebenfalls herzlich und zuvorkom— 
mend von ſämmtlichen Anfiedlern behandelt, und wenn ihnen 
auch das jogenannte Pennſylvaniſch-Deutſch, dag er ſprach, 
wohl im Anfang ein wenig wunderlich und oft gar unver: 
ftändlich Hang, fo thaten fie do ihr Möglichſtes, mit ihm zu 
plaudern, damit ihm die Zeit nicht gar zu lang werde. 

Mr. Trevor jhien ſich aber bejonders in der Unterhal: 
tung mit Miß Bertha zu gefallen, die ein wenig Eng- 
liſch ſprach, und er gab ſich alle erdenklihe Mühe, ihr den 
reinen Accent einzelner Worte, die fie nicht ganz richtig betont 
oder auögefproden, eigen zu machen. Doctor Normann ver: 
fuchte zwar mehrere Male, ihn andermeitig zu bejchäftigen, er 
fehrte aber immer wieder zu der jungen Dame zurüd, die 
ebenfall3 jeine Unterhaltung gern zu jehen ſchien, weil fie 
dadurch hoffen durfte, einem Gefpräh mit Doctor Normann 
enthoben zu werden, den fie, jeit jenem Morgen auf dem 
Verdeck des Dampfbootes, ordentlich fürchtete. 

Der Doctor ſuchte nun an dieſem Abend alles Vorgefal— 
Vene joviel als möglich zu erfahren; er mußte ja jogar nad) 





Dem ©eringiten fragen, um gegen jenen betrügerifchen Land— 
Hai“) recht Fräftig und erfolgreich auftreten zu können. Zu 
‚gleicher Zeit wußte er fich auch eine ungefähre Kenntniß des 
Kaſſenbeſtandes zu verjchaffen, das Nähere jedoch konnte ihm 
nur Siebert jagen, und er beichloß auf jeden Fall, deſſen 
Rüdfunft abzuwarten, ehe er etwas Kntjcheidendes unter: 
nähme. | 

Am nächſten Morgen wanderte er mit feinem Begleiter, 
unter dem Vorwande das Terrain zu befichtigen und den 
New-⸗Yorker Betrüger zu überführen, durch den Wald die Kreuz 

und Quer, und bier entipann fich zwifchen den beiden wür— 
digen Leuten folgendes Zwiegeſpräch: 

„Dann, zum Henker, gedenkt Ihr denn aufzubredhen, Nors 
mann? was hilft’3, daß wir hier die fchöne Zeit vertrödeln 2" 

„Dir können noch gar nicht fort, entgegnete der Doctor, 
„wie wollen wir denn das Mädchen fo ſchnell zum Fluffe 
ihaffen daß wir feine Berfolgung zu fürdten haben.’ 

„bh, redet doch nicht fo albernes Zeug!‘ Tachte der Ameri- 
Taner; „wer von den Dutchmen fol ung denn dur den 
Wald folgen, ohne fich gleich jo zu verlaufen, daß er feine 
eigene Fährte nicht wieder findet? Nein, bei Gott, das wäre 
meine Heinfte Sorge; ich ftimme dafür, daß wir dag Mädchen 
fortfchaffen, fobald wir fie in Büchſenſchußweite vom Haufe 
fortloden können, und das fol hoffentlich nicht ſchwer hal- 
ten; e8 wird mir ſchon etwas einfallen, was fie neugierig 
macht.“ 

„Sie ſcheint Euch ſehr zu gefallen?“ 

„Es iſt ein herrliches Mädchen.“ 

„Turner, vergeßt unſern Pact nicht,“ ſagte Normann 
ernſt mahnend, denn es war ein ganz eigenes, unbehagliches 
Gefühl, was ihn in dieſem Augenblick zum erſten Mal bes 
ſchlich — es war der Verdacht, daß ihn fein Helfershelfer am 
‚Ende gar betrügen könne. 


*) Sene Männer in den großen Ceeftäbten, die fich beſonders da— 
mit beichäftigen, ben Neuanfommenden jchlechtes Land, betrügeriſcher 
Weiſe, zu verkaufen, werden gewöhnlich Landsharks oder Landhaifiſche 
genannt. 





0, Run natürlich !dent’ ich an den Pact,“ lachte Turner, 

00 ,aber, hr jeid wohl eiferſüchtig? Hahaha, das iſt zu göttlich! 
Glaubt Ihr denn, wenn ich ein Mädchen haben wollte, ich 
brauchte hier fiebenhundert Meilen den Fluß herunter zu fahren? 

Unfinn; mir madt e8 Spaß, auf ſolche Art den Sommer 

zu verbringen, denn in Cincinnati ift doch nicht weiter für 

mid.“ 

„Hat denn der Staliener Lehrgeld zahlen müſſen? Hol's 
der Henker, Mann, ich werde Euch doch wahrhaftig nicht 
verrathen! und doch habe ich die Trage nun ſchon zehnmal 
vergebens an Euch gethan. 

„Weshalb thut Ihr fie überhaupt ?' brummte Turner 
ärgerlich — „'s ijt immer befjer, von folden Sachen nicht zu 
viel zu reden; doch meinetwegen — ja — ich glaube wohl, 
‚daß er fich meiner noch eine furze Zeit erinnern wird. Die 
Vahrt jtromab Fam ganz erwünjcht, ich hatte nur Angit, das 
verwünjhte Segelboot würde uns einholen. Verdammt die 
Hunde, der Wind blies merkwürdig ſcharf, und nur noch we— 
nige Stunden, jo —“ 

„Der Ohio macht zu viele Biegungen,“ fagte der würdige 
Doctor ſchmunzelnd, „da kann ein Segelboot mit einem 
Dampfboot nie wettlaufen; aber ich glaube wirklich, es ijt beſ— 
fer, wir warten dad Zurüdfehren der Anderen ab, die, wie 
und Paſtor Hehrmann fagte, Vieh und Pferde herbeiichaffen 
jollen. Auf einem ‘Pferde ließe fi die Sache weit bequemer 
in’s Werk jeben, denn das nehmt mir nicht übel, Turner, dag 
wäre ein wenig viel verlangt, die großen Mädchen an die 
fünfzehn Meilen durch den Wald zu tragen.‘ | 

„Bir löjen einander ab.‘ 

„Ich dachte, wir wollten beide entführen ?" fagte lauernd 
der Doctor. | 

Zurner, der jebt Alles zu vermeiden wünjchte, was des 
Doctors Verdacht erregen konnte, beſtätigte Ener Diele 
Frage und rief lachend: 

„un, verjteht ſich, aber Ihr habt‘ Recht, wir wollen die 
Pferde abwarten, wenn ſich nicht indeſſen eine günſtige Gele— 
genheit bietet, beide Mädchen dem Miſſiſſippi — was 
allerdings ſchwer halten möchte.“ 
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„Wenn nur ——— unſern Kahn dort findet,“ ſagte Der 
— „das wäre ein verfluchter Streich.“ 

„Allerdings,“ meinte Turner ſinnend, „das wäre fatal 
und könnte noch viel fatalere Folgen haben; doch ich glaube 
kaum, Scipio iſt ja dabei und ich habe ihn ausgezeichnet vers 
ſteckt. Uebrigens fol an der Mündung des Halchee ebenfalls 
ein Deutjcher wohnen, und da iſt Entdedung faum zu fürdten, 

„Nun, denkt von den Deutſchen nicht gar zu fchlecht,” 
fagte Normann warnend, „ed giebt einige unter ihnen, die 
einem richtigen Backwoodsman im Spüren keineswegs nach⸗ 
ſtehen.“ 

„Hört, Normann,“ rief Turner plötzlich, indem er ſtehen 
blieb und zu dem Heinen Fluß niederfhaute, an deſſen Ufer 
fie fi) gerade befanden; „ich glaube wahrhaftig, wir fünnen 
den Kahn bis hier heraufihaffen; nachher wäre die Sade 
Kinderſpiel.“ 

„Nicht jo gefahrlos, wie Ihr denkt, Turner, der Big Hals 
hee macht unzählige Krümmungen, und wenn fie die abichneis 
den, jo kommen fie zu Lande weit Schneller fort, als wir zu 
Waſſer.“ — 

„Erſt müßten fie dann aber wiſſen, dag wir zu Waſſer 
fort find; der Big Haldhee ift nur ſeit vorgeftern, jeit dem 
entfeßlichen Regen gejtiegen, und ich glaube nit, daß er bis 
dahin felbft ein Canoe hat tragen können. Ich will Euch 
etwas jagen, Normann; die mit den Pferden fünnen no 
acht bis vierzehn Tage ausbleiben, bis dahin wird die Sache 
zu langweilig, ich habe auch nicht jo lange Zeit; bleibt Ihr 
alfo hier, jagt, ich jet auf die Jagd, meinetwegen auch einer 
Därenfährte nachgegangen, und ich will indefjen jchnell zurüd 
zum Miſſiſſippi. Iſt der Halchee Ichiffbar, jo bin ih morgen 
Abend, vielleicht noch früher, wieder da, und dann jteht uns 
jerer Flucht nicht3 weiter im Wege, denn dann muß Liſt und 
Gewalt helfen; ift, er nicht ſchiffbar, num jo bring’ id dem 
Kahn jo weit herauf wie möglich und wir erjparen doch vielz 
leicht einige Meilen Landweg.‘ 

Kormann war mit diefem Plane ganz einverftanden, denn 
er erleichterte nicht allein die Ausführung diejes ſchändlichen 
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Bubenjtüds, fondern er entfernte auch den Mann fo lange 
aus der Nähe des Mädchens. 

Es bedurfte nur noch meniger DBeredung weiter, und 
nach kurzem Gruß warf Turner die Büchjfe über die Schulter 
und verjhwand bald darauf in dem dichten Gebüſch; Nor: 
mann aber Ffehrte langfam und finnend zu den Anfiedlern 
zurück. | 

Die Entihuldigung für Turner's Entfernung wurde dort 
ſehr bereitwillig geglaubt, und v. Schwanthal bedauerte nur, 
es nit zeitig genug erfahren zu haben, um mitgehen zu 
können. Normann indefjen, der feiner DBerfiherung nad 
ebenfall3 viel im Walde gelebt hatte, und deshalb mit dem 
Landbau ſowohl als auch mit der Viehzucht vertraut war, 
gab fi alle erdenklihe Mühe, ven Männern jomohl wie den 
Frauen eine Menge Kleiner Aushülfsmittel zu lehren, die ein 
einfam im Walde Lebender nach und nad und mit Hülfe der 
Mutter Noth herausſtudirt. 

Auch das Fieber hatte ſich bei Mehreren eingeſtellt, obgleich 
der Geſundheitszuſtand im Ganzen noch erträglich war. Nor— 
mann gab ihnen daher auch für diefen Fall treffliche Berhal- 
tungsregeln und zeigte ihnen viele im Walde wadhjjende heil: 
jame Kräuter, deren Gebrauch er fie lehrte. Er benahm ſich 
Dabei jo wader, gab fich ſolche unendlihe Mühe, und war ge: 
gen Alle io artig und freundlich, daß ſelbſt Bertha, gegen die 
allein er ein etwas zurüdhaltendes Betragen beobachtete, anz 
fing, fih in feiner Geſellſchaft wohler zu fühlen, da fie nicht 
anders glauben fonnte, als er fei von feiner Liebe für fie ge— 
heilt und wolle nur jebt Alles thun, was in feinen Kräften 
ftand, um den Anfiedlern jene Unbequemlichkeiten zu erleich— 
tern, in die fie leider durch ihn ſelbſt geftürzt worden. 

Beſonders freundlid und zuvorfommend war er gegen 
Die einige Jahre jüngere Schweiter Bertha's, gegen Luife, 
und zwei Tage verflogen jo auf eine wirklich überrajchend 
ſchnelle Art, 

Am zweiten Abend jaß der größte Theil der Anjiedler 
dicht vor dem Hauptgebäude, das inmitten mehrerer anderer 
Heiner Wohnungen errichtet war und, dur Zwiſchengebäude 
‚getrennt, einem großen Theil zum Schlafpla& dienen mußte, 
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bis man die übrigen Häuſer alle beendet. Mehrere im Kreis 
umber angezündete Eleine Feuer, die, durch faules Holz genährt, 
‚einen diden Qualm ausjtießen, dienten dazu, die jonft zu 
läſtigen Mosquitos fern zu halten, und der Doctor hatte eben 
eine höchſt interefjante Erzählung über das Einfangen der 
wilden Pferde in den weſtlichen Prairien beendet, als Die 
Büſche rajchelten und der Amerikaner zu ihnen trat. 

Er war ſchwer beladen und legte den jungen Hirich, den 
‚er auf der Schulter trug, zu Bertha's Füßen nieder, erklärte 
‚aber, er habe den Bären, dem er nachgeſpürt, nicht mehr ein= 
‚holen fünnen. 

Normann hing an feinen Bliden, um aus diejen zu er- 
rathen, ob ihm fein Verſuch aeglüdt fer oder nicht, der Ame— 
rikaner war aber zu vorfichtig, fih auch nur der Möglichkeit 
‚einer Entdedung ausſetzen zu wollen, wenn einer der vielen 
Anwefenden ein folhes Zeichen bemerkt hätte, blieb deshalb 
‚ganz unbefangen, beantwortete v. Schwanthal Fragen auf 
das Umſtändlichſte — erzählte eine Menge von Jagdanekdo— 
ten, lachte und fcherzte, und that überhaupt gar nicht ala ob 
ein Doctor Normann auf der Welt wäre. 

Erft als fie fih Abends zufammen in ihre Schlafitelle 
zurüdzogen, flüjterte er diefem leije zu: 

„Das Boot liegt faum fünfhundert Shritt von hier fiher 
verftedt, und morgen — müſſen fie unfer fein. | 


7% 
Die Flucht. 


Wolfgang, Herbold und der ältere Siebert waren nah den 


„Hügeln zu gewandert, um dort von einem armer, den Wolf- 
gang fannte, das an Vieh und Pferden einzuhandeln, was 
fie für, den Augenblid bedurften und was, wenn fie ja den 
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Platz ſchon nach kurzer Zeit wieder verkaufen oder verlaſſen 
wollten, nicht ſo ſchwer gehalten haben würde, entweder auf 
ein Dampfboot zu treiben und nach der nächſten Stadt zu 
ſchaffen, oder es auch gar ſelbſt zu dem neuen Wohnorte mit— 
zunehmen. 

Ihr Marſch war aber nichts weniger als angenehm ge— 
weſen, denn. gleich am erſten Tage hatte es angefangen zu 
regnen und auch volle fiebzehn Stunden nicht nachgelafien 
förmlich zu gießen. Das überdies feuchte Sumpfland wurde 
faft ungangbar, und dazu ſchreckten fie noch die Gewitter, die 
‚mit leuchtenden Bliben und fchmetternden Schlägen über 
ihnen dahinzogen, und zwar in jo jchneller Reihenfolge, daß 
der Donner des einen noch nicht verhallt war, wenn das 
‚andere fie Schon wieder für ihre Sicherheit erbangen machte. 
Siebert fürchtete fi vorzüglich, und wenn er es aud im 
Unfange jo geheim als möglich zu halten fuchte, jo ging das 
doch im Laufe des Tages nicht mehr an, da Blik und Donner 
gar fein Ende zu nehmen jchienen; er geftand deshalb jein 
Bangen aufridtig ein und behauptete, e8 wäre eine Ahnung, 
dag er vom Strahl eridhlagen werden jolle. 

Wolfgang lachte. „Nein, lieber Herr Siebert,“ fagte er, 
„angitigen Sie fih ja nicht; der alte Glaube, daß der Blitz 
. gern in Bäume oder hohe le einſchlüge, iſt aller— 
dings ſehr richtig, und der Blitz ſchlägt in unſerer Gegend 
ſtets nur in einen Baum ein, ich möchte aber auch wirklich 
wiſſen, wohin er anders ſollte; wir haben ja gar nichts weiter 
hier als Bäume, und es wäre ein wirkliches Kunſtſtück, wenn 
er, ohne einen zu treffen, in die Erde führe. Nein, ich habe 
ſchon von ziemlich viel Unglücksfällen durch ſtürzende Bäume 
und Aeſte gehört, unter denen Menſchen begraben oder doch 
wenigſtens verkrüppelt wurden, beſonders viel Vieh geht auf 
dieſe Art zu Grunde, daß aber ein Menſch vom Blitz er— 
ſchlagen wäre, im Walde wenigſtens, iſt mir nie zu Ohren 
gekommen. 

„su den Hügeln giebt es vorzüglich eine natürliche Art 
DBlibableiter, und das find die Hilorys oder weißen Wallnuß— 
bäume, obgleich fich der milde Strahl aud manchmal einen 
Spaß mit einer alten Eihe madt. In jene jdlägt er 






übrigens am liebſten ein, und ich Habe fie ſchon bis in die 


Wurzel hinein geipalten gefunden. Dod wenn ih nicht irre, = 


nähern wir ung den Hügeln, das Schilf wird dünner und der 
Boden wellenförmig. Nun haben wir auch Ausficht, meinen 
Freund noch heut Abend in feiner Wohnung zu überrajchen, 
und dort können wir und einen Tag für die gehabte An— 
firengung ausruhen.‘ 

Wolfgang hatte ganz recht geſchloſſen, die lebte Ab— 
dachung der Hügel erſtreckte fich bi3 hier herein, und von da 
an wurde nun auch ihr Weg befjer, da fie die jumpfige 


Niederung verliefen und am Fuße des höheren Landes 


blieben. 

Die Farm Stevenfon’s (fo hieß Wolfgang’8 Freund) lag 
nach defjen Rechnung noch etwa fünf Meilen entfernt; aber 
erſt gegen Abend erreichten fie die Fenz und mit ihr die 
Grenze eines wohlbeftellten, etwa zehn Ader großen Mais- 
feldes, vor dem Herbold ganz überraiht und entzüdt ftehen 
blieb. Wolfgang ließ ihnen jedoch nicht lange Zeit, fich um— 
zujehen, jondern trieb, daß fie in das Haus kämen, um fi 
trodnen zu können und etwas Warmes zu erhalten, denn er 
fürchtete, daß die an das Klima noch nicht Gewöhnten faum 
mit einem einfahen Schnupfen wegkommen möchten, fondern 
vielleicht gar das kalte Fieber bekämen. 

Stevenfon empfing fie höchſt gaftfreundlih und herzlich, 
feine Töchter mußten augenblidlich recht heißen, ftarfen Kaffee 
machen, die Frau dagegen alles von alten und neuen Klei— 
dern berbeifchaffen, was nur aufzutreiben war, und bald fanden 
fih die durhnäßten hungrigen Wanderer troden und gejättigt 
vor dem warmen Feuer fitend, jo daß ſelbſt Herbold einges 
ftand, jo wohl ſei ihm in einer ganzen Reihe von Jahren 
nicht zu Muthe geweſen. 

- Stevenfon’3 Familie ſchien aber auch ein Mujterblatt aus 
dem amerifanifhen Stillleben herausgejchnitten; das Innere 
des Haufes, einfach zwar und ſogar ärmlich, war jo blank 
und jauber, wie man es fih nur hätte wünſchen können, 
alles Geſchirr glänzte und blikte, und die Mutter nıit ihren 
beiden erwachſenen Töchtern, in die felbitgeiponnene Tracht 
‚der wejtlihen Wälder gekleidet, gli dem Urbilde einer wür— 








digen Matrone, von Jugend und 
unterftüßt. Die Fremden fühlten fich gleich wohl in diejer 
Umgebung, und es bedurfte wirflih nur weniger ermuns 
ternder Worte, daß fie fih mit einer Freiheit und Unge: 
zwungenheit bewegten, als wenn fie in ihrem eigenen Haufe 


wären. 


Das Ungemitter übrigens, da? fie geärgert und eingemweicht, 
hatte auch wieder, wie Jedes in der Welt, feine gute Seite 
gehabt und das Vieh, das fonjt nah allen Richtungen im 
Walde umbergeftreift wäre, den ſchützenden Wohnungen der 
Manſchen zugetrieben. Kühe und Pferde ftanden in friedlicher 
Eintracht neben einander und leckten das Salz, das ihnen 
ein Eleiner blondhaariger Knabe auf dazu bejonders hinge— 
Ihaffte und ausgehauene Tröge geftreut, mit einer Gier und 
Behaglichkeit ein, die deutlich genug verfündete, wie lange fie 
es entbehrt hätten und wie lieb es ihnen ſei. Eine Kleine 
Heerde Schafe fam auch mit ihrem Führer, einem jtattlichen 
Widder, heran; der Beſchützer der Kühe aber, ein feilter, breit- 
ſchultriger Bulle, ſchien an deſſen Gefellihaft keinen beſon— 
dern Gefallen zu finden, bog den ſtarken Nacken gegen ihn 
hinunter und ſcharrte drohend mit dem Fuße. Der Widder 
dagegen, der vor allen ſeinen Damen nicht als feig angeſehen 


werden und ſich den Reſpect nicht vergeben wollte, nahm eben⸗ 
falls eine kampffertige Stellung an, bog den Kopf nieder und 


rannte vollen Yaufs, den Krieg in Feindes Gebiet Leitend, auf 
den ihm hundertfach überlegenen Gegner ein, jo daß diejer 
ganz verblüfft jtehen blieb und nur mit gejenkten Hörnern den 
Angriff erwartete. 

Der Widder war aber zu Flug, fi in Händel einzulafien, 


bei denen er unfehlbar den Kürzeren ziehen mußte; als er ih 


daher dicht vor dem Bullen befand, ſchwenkte er auf einmal, 


ein paar Kühe zwilchen fih und den Gegner dringend, rechts 


ab, rief durch ein bezeichnendes Blöfen feine Feine Heerde zu— 
fammen und war im nädjten Augenblide mit diejer im 
Walde verfhwunden, fo daß, als der angeführte Bulle end- 
lich trogig das jtarfe Haupt empormwarf, um zu jehen, wo 
der erwartete Angriff bliebe, fein Feind mehr in der Nähe 
war und er nun feine Veradhtung nur noch durch ein lautes, 


Schönheit. umgeben und 
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| dröhnendes Gebrül und etwas aufgefharrten und ein paar 
Kühen in die Augen geworfenen Sand zu erkennen geben 
fonnte. x 

Herbold hatte dem ganzen Spiel mit vielem Beränägen fü 
zugeihaut und wendete fich jet mit der Frage an feinen 
freundliden Wirth, ob die Schafzudt in diefen Wäldern vor= 
theilhaft und einträglich ei? un 

„Nein, ſagte diefer, „wenigſtens habe ich fie nicht fo ge— 
funden. Die Schafe müſſen natürlich, wie unſer anderes 
Vieh, wild im Walde herumlaufen, und wenn fi) auch die 
Wölfe jelten an junge Kälber wagen, fo jtellen fie jenen doch 
ſtets bedeutend nach; es iſt deshalb nur möglich, ſich eine 
kleine Heerde zu erhalten, wenn man einen recht tüchtigen 
Widder dabei hat.“ 

„Und glauben Sie wirklich, daß ein Widder den Wölfen 
Trotz bieten könnte?“ fragte Herbold erjtaunt. 

„Ich glaube e3 nicht allein, jondern ich weiß es gewiß,“ 
erwiderte Stevenjon; „ſie jtellen fih, umkfreifen die Heerde und 
bedrohen den Wolf fortwährend mit ihrem Angriffe, den er 
ausnehmend fürchtet.‘ 

„Wenn aber nun mehrere Wölfe zufammen find, wie dag 
doch wohl jehr Häufig der Fall iſt?“ 

„Der Wolf ift ungemein feig,” fuhr der alte Farmer fort, 
„einen offenen Angriff wagt er faſt nie, und bejonders fürdtet 


er Widerftand. Ich bin feſt überzeugt, ein einzelnes Schaf 


fönnte den großen fchwarzen Waldwolf — von den Kleinen 
grauen Prairiewölfen gar nicht zu reden — in die Flucht 
treiben, wenn e3 ihm entſchloſſen entgegenträte und ein paar 
verjtellte Anläufe nahme. Da aber die Schafe nun einmal 
— Schafe find, fo unterbleibt das gewöhnlich; fie verfuchen 
_ zu fliehen und Meifter Wolf erwilcht fie beim Kragen. Das 
iſt es jedoch nicht allein, was hier der Schafzudt hemimend 
in den Weg tritt, noch andere Uebelſtände find’s, mit denen 
wir in dieſer Hinficht zu fämpfen haben. Durch das freie 
Umberlaufen im Walde fett fich ihnen nämlich der Pelz voll 


Kletten, was noch taujendmal ſchlimmer wäre, wollten wir 


ſie in Feldern oder Umzäunungen halten, da in diefen Die 
Kletten erſt recht heimifch find; die Schafe alſo vor der Schur 














iR zu waſchen, iſt ein Ding reiner. Unmöglichkeit. Das it denn 
bie Urſache, daß wir, obgleich Weide im Ueberfluß vorhanden 


en it, doch nur verhältnigmäßig jehr wenig Schafe halten; 
und ſelbſt diefe wenigen würden wir abichaffen, wenn unfere 


= Frauen nicht felbft einen Meinen Theil Wolle verarbeiten müßten 








um für fihb und ung Kleider zu jpinnen und zu mweben.‘ 

„Daß die Wölfe doch den Schafen überall jo nachſtellen,“ 
ſagte Herbold kopfſchüttelnd; „es find geborene Feinde, und 
das Schaf weiß es und fürdtet feinen Wüger.‘ 

„Slauben Sie daS nicht,“ meinte Stevenfon; „Sonder: 
barer Weile ift die Sache, von allem Anfang an, umgelehrt. 
Schon mehrere Male habe ich das jelbit gefunden. Wenn ich 
An einen ganz wilden Landitrich zog, was beiläufig gejagt jchon 
einige Male ftattgefunden, jo fam mir in den erjten Mo- 


— naten, ja oft im erſten Jahre, nicht ein einziges Schaf weg, 
und das fette mich um fo mehr in Erſtaunen, da ich überall 


in der Nähe, häufige Wolfsipuren fand. Zufällig war ich 
ſpäter einmal Zeuge der Urfache dieſes Schonens, die mir 


Son früher von einigen Nachbarn genannt worden. Ich 


fand nämlich auf dem Anftand, um einem alten Bod aufzu- 
paſſen, der dort vorbeimechfelte, und konnte, von dem Fleck 
aus, wo ich mich verftedt hatte, eine unter mir liegende kleine 
Ebene überihauen, wo meine erft aus fieben Schafen und 
einem Widder beftehende Heerde meidete, als plötzlich ein 
Wolf aus dem benachbarten Didicht brach und über den offenen 


Fleck hinweg wollte. Der mußte aber auf jeden Fall den 


Schafen, die ihm wunder wie merkwürdig vorkommen mochten, 
zum erjten Mal begegnen, denn eben als ich dachte, daß er 
fich eins derfelben zum Frühſtück ausfuchen würde, und des— 
halb ſchon vorfpringen wollte, ihn daran zu verhindern, ftußte 
er — windete — trat noch ſcheu einen Schritt näher und 
floh -plößlih, als fich eins der Thiere nach ihm ummandte, 
mit flühtigen Säben in das ſchützende Didicht zurüd. Cr 
fürdtete fi vor den ihm noch unbekannten Gejchöpfen, 
und erit mit der Zeit, vielleicht Durch zu peinigenden Hunger 
‚getrieben, koſteten die Beitien das erſte Schaffleiſch. Bon da 
an hörte denn freilich die Sicherheit auf, das gefräßige Raub: 
thier lernte bald, wie furdtfam und gefahrlos jenes ent- 






ſetzlich ausſehende Geihöpf fei und wie ſüß fein Fleiſch 
Ihmede, und richtete bösartigen Schaden unter den friedlihen 
Wollträgern an.’ u | I 

„Sp gut aber der Wolf Geſchmack an dem Fleifche fand, 
meinte Herbold, ‚jo gut könnten Sie diefelben ja auch ſelbſt 
des Fleiſches wegen aufziehen.‘ | 

„Das ejjen wir nicht gern,‘ erwiderte Stevenfon kopf— 





ſchüttelnd; „Die Koft des Hinterwäldlers ift Maishrod und 
Sped, davon lebt er und wird fett; höchſtens ſchlachten wir 


‚einmal einen Stier, um Rindfleiſch zu trodnen und gemifler: 
magen eine Abwechſelung zu haben, das ift aber auch trodenes 
Efien, und Hirfhe und Truthühner müfjen dann die Stelle 
erſetzen.“ 

„Giebt es viel Wild hier?“ 

„Es geht un — wer es zu ſuchen weiß, findet immer etwas 
und braucht nicht gerade leer nach Hauſe zu kommen, denn 
iſt's fein Hirſch, ſo giebt es Eichhörnchen.” 

„Eichhörnchen?“ fragte Herbold erſtaunt. 

„Ja, ja, Eichhörnchen,“ lachte der Farmer, „ſeien 
Sie nur eine Zeit lang im Lande, dann werden Ihnen unſere 
Eichhörnchen ſchon ſchmecken, ſie ſind delicat, beſonders die 
grauen.“ 

„Womit ſchießen Sie aber die Eichhörnchen? ich ſehe weiter 
nichts als Büchſen hier.“ 

„Nun, womit ſollen wir ſie denn ſonſt ſchießen?“ ſagte 
jener verwundert, „doch nicht etwa mit den glattgebohrten 
Schrotläufen, bei denen man immer eine Hand voll Blei mit 
nebenbei in die Luft hineinſchießt und Fell und Fleiſch ver— 
dirbt? Nein, wahrhaftig; wir haben für fo kleines Wild auch 
Eleingebohrte Büchfen, und damit holen wir die flinfen Springer 


aus den höchften Wipfeln heraus, in die hinein Ihre Shrot 


flinten überhaupt gar nicht tragen.‘ —— 
„Kommt denn Ihr Vieh immer regelmäßig nach Hauſe?“ 
„Nein, bewahre, einzelne Heerden bleiben oft Monate lang 

fort und weiden zehn, zwölf Meilen vom Hauſe an anderen 

Waſſercourſen, da müſſen wir dann nach und ſie aufſuchen und 

ſalzen.“ 
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— — der dee 
„Das wundert Sie, lächelte Stevenſon; „doc natürlich, 
Sie kennen ja die Viehzucht der meitlihen Wälder noch nicht; 


— nun, von der kann ich Ihnen einen Begriff Da mit 


kurzen Worten geben. 

„Unfern Hauptwohlitand, wenn jo ein armer Teufel, wie 
ich bin, überhaupt von Wohlftand reden kann, macht die Vieh: 

zucht aus, das heißt die Rindvieh:, Pferde: und Schweine— 

zucht, die Schafe find Spielerei. Wie wär es aber möglich, 

daß ein Mann oft große Heerden halten könnte, der vielleicht 


kaum fo viel Mais baut, als er für fih und feine Kleine 


Familie zu Brod verbraudt; an Stallfütterung ift daher auch 
gar nicht zu denken, hätten wir wirfli die Ställe. Der 
Wald dagegen ijt voll des koſtbarſten Futters — im Frühjahr 
und Sommer das ſchöne Gras, im Herbit Peavine und wilder 
Hafer, im Winter die ſüßen Schilfblätter in den Rohrbrüchen. 
Thorheit wäre es, bei ſolchem Reichthum an Futter daran 
denken zu wollen, Mai für das liebe Vieh zu bauen, denn 

die Schweine haben ebenfalls an Eicheln und Wurzeln mehr 
als fie vertilgen fönnen. Wir ziehen deshalb jo viel Vieh, als 
wir ziehen können, und bauen dabei auf den lieben Gott, der 
es ſchon füttern wird. 

„Um aber eben das Fortlaufen zu verhindern, jo haben 
wir ein Mittel, das faft nie verfehlt, fie an den Plab zu 
feffeln, wo fie e8 befommen: das Salz nämlih; Pferde, 
Kühe und Schweine lieben es gleich leidenjchaftlic, und in ger 
wiſſen Zeiträumen Salz an beitimmte Flede geftreut, bringt 
fie fait ſtets zu dieſen zurück.“ 

„Derlaufen fi nie einzelne 2“ 

„Oh ficher, oft Eleine Heerden und werden wild, das laßt 
ſich aber nicht ändern, es wachſen andere nach und der Berluft 
hebt fi) wieder.“ 

„Bilde Thiere zerreigen doch auch wohl viele? 

„Diele? Nein. Der Bär räumt mandmal unter den 
Schweinen ein wenig auf, dafür muß er jedoch gewöhnlich mit 
feinem Pelze die Zeche bezahlen, und wenn aud einmal der 
Panther ein Kalb oder ein Fohlen zerreift, jo will das immer 
nicht viel jagen; es wachſen mehr nad.‘ 





„Das würde, nach unferen Anfihten von Viehzucht, aller: 
dings jehr viel ausmachen, ob der Panther ein Kalb oder 
Fohlen zerriß,“ lachte Herbold; „doch, wie ich merke, wird die 
Sache hier mehr in's Grofartige getrieben. Sie haben viel 
Vieh?“ 

„Geht an,“ erwiderte der Farmer, „etwa zweihundert 
Stück in Allem, Kälber und Kühe als eins gerechnet. Ih 
babe aber im Sinn, gen Weiten zu ziehen, und will fie ver: 
kaufen.“ 

„Ihre Farm ol Sie verlafjen ?' fragte der Deutihe 
erftaunt, „warum? St dad Land se nit gut oder die 
Gegend nicht geſund?“ 

„Oh bewahre! das Land iſt ——— und über Krank— 
heiten dürfen wir uns ebenfalls nicht groß beklagen. Ein 
bischen kaltes Fieber, dann und wann, das bringt aber 
die Nähe der Sümpfe fo mit ſich und es dauert immer nicht 
lange.‘ 

„Aber weshalb wollen Sie denn fortzichen ?' 

„Ih nun, id weiß nit — wie ich gehört habe, jo joll das 
Land, hier in der Gegend vermeffen werden.” 

„Und das wäre Ihr Grund? das jollte Ihnen doch gerade 
lieb jein.‘ 

„Die man’ nimmt, lieb und unlieb. Lieb — weil man 
dann ungefähr zu willen befüme, wo man eigentlich fein 


eigenes Land zu ſuchen Hat und wo man fi nod hier 


und da gute Stüde dazu Faufen kann; unlieb aber, weil 
ih es jet bezahlen müßte und für das Geld weiter im. 
Weſten drin eben fo gutes Land und bedeutend mehr, viel- 
leicht auch beſſeres Vieh erhalten kann. Hier bekomme ich 
jetzt für Alles, was ich habe, einen ziemlich hohen Preis, und 
wenn es auch wohl noch ein paar Jahre Zeit hätte, bis die 
Anſiedelungen in dieſer Gegend ſo dicht würden, daß ſie einen 
Mann in ſeinen freien Bewegungen hinderten —“ 

„Großer Gott!“ unterbrach ihn Herbold, „Sie haben ja 


feinen einzigen Nachbar unter neun Meilen Entfernung, wie 


Sie jelbit jagten.‘ 
„— So ift doch die Zeit nicht mehr fo fern,‘ fuhr Steven: 
fon, den Einwand nit beachtend, fort — „mo mir bier 
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Stadt über Stadt am Sumpfrande haben möchten, und da will 
ih dem DBolfe Fieber aus dem Wege gehen; ich Tann die 

Stadtluft nicht vertragen.‘ 

„un, Gott ſei Dank,” lachte Jener, „die ift Ihnen hier 
nicht ſehr hinderlich; die nächite Stadt Liegt, wie mir Wolf: 
gang ſagte, zehn Meilen entfernt und beſteht aus fünf 
Häufern.‘ 

„Ich möchte auch Feine näher haben, ſagte der Farmer. 

„Noch Eins wollte ih Sie fragen,” fiel Herbold ein, „wie 
in aller Welt mahen Sie es denn mit den Melkfühen? Die 
müflen Sie doch wenigſtens unter Dach und Fach halten und 
füttern, fonft befommen Sie ja gar feine Milch.“ 

„Das können wir viel einfacher haben,‘ war die Antwort; 
„Die Kälber, wenn wir fie im Walde finden, treiben wir nad) 
Hauje, und da geht die Kuh natürlih mit. Dort wird fie 
gemolfen und nachher wieder hinausgejagt aus der Einfrie- 
digung. Die erfte Naht mag fie nachher immer no nicht 
fort, fühlt fie aber Hunger, fo geht fie doch endlich, ſucht fich 
ihr Butter und kommt regelmäßig, um gemolfen zu werden 
und ihr Kalb zu fehen, heim.‘ 

„Allerdings eine bequeme Art Milchkühe zu halten; und 
das Kalb bleibt den Tag über im Stall?‘ 

„Stall? Das Wort kennen wir gar nidt. Wer einen 

Zuchthengſt hat, der hält ihn vielleicht in einem zu dieſem 
Zweck erbauten Blodhaus, das fih in nichts von unjeren ge— 
wöhnlihen Wohnungen unterfcheidet, als daß es feine Diele 
und feinen Kamin hat, ſonſt bedarf e8 aber derartiger Vor: 
richtungen nicht.“ 

„Kun fo viel jeh’ ich ein,” meinte Herbold, „eine große 
Kunft iſt's gerade nicht, hier Vieh zu Halten; man kann es 
ja hinausjagen und braucht fich faſt gar nit weiter darum 
zu befümmern.‘ 

„Da fallen Sie," fagte Wolfgang, der jet zu ihnen ge: 
treten war und die lebte Bemerkung gehört hatte, „in einen 
Irrthum, der befonders den Einwanderern aus Europa eigen- 
thümlich ift. Diefe gehen von einem Ertrem zum andern über 
und glauben, da fie im DVaterlande jo ungeheure Mühe mit 

der Stallfütterung haben und Alles jo jehr forgfältig be— 





treiben müflen, bier, ein Mutterfchwein zum Beifpiel, nur in 
den Wald jagen zu dürfen, um nad) drei oder vier Jahren 
eine Heerde von einigen Hundert Stück ankommen zu jehen. 
Sa Ihönen Dank, man darf fein Bieh hier ebenfalls nicht 
vernadhläffigen und muß danach jehen, jonjt wird es wild und 
it naher Ihlimmer wie Hirſch oder Kaninchen.‘ 

„Ih weiß nidt, was Ertreme für Dinge find, fagte 
Stevenjon, „ſonſt hat Wolfgang aber vollfommen Recht. Man 
muß manden lieben langen Tag im Walde umberheben, um 
die Beitien zufammen zu treiben, und nachher bleiben fie immer 
nit da, wo man fie haben will. Aber Sie fagten mir, daß 
Sie einige Kühe und Pferde faufen wollten; iſt das wirklich) 
der Fall, jo hätten Sie feinen befjeren Zeitpunkt wählen können, 
al3 gerade jetzt; meine jchönjten Kühe find hier, und von den 
Pferden fehlt auch nicht ein einziges.‘ 

„Allerdings wollen wir ſowohl Vieh ala Pferde kaufen,‘ 
fagte Siebert, der fich jebt ebenfalls mit in das Geſpräch 
miſchte; „das war gerade der Grund unferes Herkommens; 
wir müflen uns aber im Ankauf ganz auf Herrn Wolfgang 
und auf Sie ſelbſt verlaflen, denn —“ 

„Mr. Wolfgang verfteht die Sache aus dem Grunde,’ 
unterbrach ihn der alte Amerikaner lachend, „wir haben mans 
hen Handel zufammen gemadht. Er und feine Frau — 
apropos, Wolfgang, wie geht’3 Eurer Frau, fie litt in der 
leßten Zeit viel am Fieber.‘ 

„Ihr ift wohl,” fagte der junge Mann, fi halb abwen— 
dend — „ſie iſt todt.“ 

„Todt? alle Wetter, und davon haben wir hier kein Wort 
erfahren, daß wir hätten —“ 

„Laßt es gut ſein,“ bat der junge Deutſche abwehrend — 
„der Weg zwiſchen hier und dem Fluſſe iſt weit, wie konntet 
Ihr auch davon hören; übrigens haben mir dieſe wackeren 
Leute beim Begräbniß redlich geholfen. Doch,“ fuhr er, ſich 
mit der Hand leicht über die Augen ſtreichend, fort, „ich glaube, 
es iſt beſſer für mich und — für uns Alle, wenn wir die 
traurige Vergangenheit ruhen laſſen. Wir haben Geſchäfte 
beſorgen, und Thätigkeit iſt das beſte Heilmittel gegen 

ram.“ | 
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‚Uber Euer Weib —“ fagte Stevenfon. 
„Bar ein Engel," unterbrad) ihn Wolfgang mit Teifer 


Stimme — „ich werde fie nie — nie vergefjen, fo lange dies arme 


Herz Ihlägt — doch — thut mir die Liebe und weckt nicht 
> den alten Schmerz, ich habe, weiß es Gott, genug ſchon aus: 
geitanden. Wann wollen Sie diefen Platz verlafjen, Stevenſon?“ 

Der Alte reichte ihm ſtumm die Hand, drückte die darge: 
botene Rechte Herzlich) und wechſelte dann jelbit den Ton, 
um den Freund nit noch mehr zu betrüben. 

„erde wohl erſt nächftes Jahr dazu kommen,“ jagte er, 
indem er dabei einen feiner großen Rüden heranzog und ihm 
den Kopf jtreichelte; „es giebt bei derlei Gelegenheiten immer 
- eime jolde Menge Sachen zu bejorgen, daß man nicht weiß, 
wo man anfangen oder aufhören joll, und da id den Miſſiſ— 
fippi zu kreuzen babe, jo will ih mir Zeit nehmen und 
Alles auf einmal abmachen. Nah etwas Bergefjenem mieder 
zurüdzugehen, ijt bei einem ſolchen Wege doch zu beſchwerlich. 
Wie viel Stüd Vieh mollten Sie haben? ein Hundert viel- 
leiht? Je mehr Sie im Anfang anfhaffen können, deſto 
vortheilhafter ift e8 für Sie, denn deſto fchneller und zahl: 
reicher vermehrt es fih und die Erhaltung koſtet Ihnen we— 
nig oder gar nichts.“ 

„Das ift ſehr wahr,” nahm Wolfgang hier das Wort, 
„wenn man nämlid geſonnen ift, auf dem Plate, oder wenig— 
ſtens in der Gegend zu bleiben; dazu wollte ich jedoch den 
Herren feineswegs rathen. Der Boden ift gut, aber das 
Land ungefund, und Glüf genug iſt's, wenn fie diejen 
Sommer aushalten; im nächſten Herbft müfjen fie ein ge: 
fünderes Klima auffuhen und da würde ihnen viel Viehitand 
nur hinderlich fein. Wo gehen Sie hin?‘ 

„In die Ozarkgebirge — doch weshalb wollen Sie da 
nicht gleich einen folhen Landftrich verlaffen, wenn Sie ſchon 
jet die fejte Meberzeugung haben, daß Sie überhaupt nicht 
lange dort bleiben werden? Ich ginge gleich, denn Zeit tft 
bier Geld. Berechnen Sie nur allein den PViehertrag, den 
Sie dadurch gewönnen.“ 

„Sie haben Recht, nahm Siebert das Wort, „wo aber 
ſollen wir gleich eine Gegend finden, die uns zuſagt, noch 






dazu, da wir des Landes nicht Fundig find; und dann it 
ein Umzug fo vieler Leute auch leichter beiprochen wie aus- 
geführt.‘ 
„Und was haben wir auf dem Plate nicht ſchon gearbei= 
tet!" fiel Herbold ein — „wie viel Bäume gefällt!’ 
„un, das wäre das Wenigſte,“ Lächelte Stevenfon, „es 


werden ihrer in den drei Wochen nit fo unmenfhlih viel 


geworden fein; überdies jchadet das auch gar nichts, das iſt 
Ihnen zur Hebung außerordentlich heilfam geweſen und kann 
Ahnen jpäter nur Nuten bringen. Doch ich ftimme darin 
Mr. Wolfgang bei. Sind Sie no nicht ſelbſt mit fi) 
einig, ob Sie wieder gehen oder bleiben wollen, wie mir das. 
faft jo vorkommt, nun jo nehmen Sie fih etwa vier oder 


fünf melfende Kühe mit Kälbern, daß Sie vor allen Dingen 


für die Kinder und Kranken die Mil) benuten können, dazu 
drei oder vier Pferde und feine Schweine — die maden 
Ihnen ſonſt nur Laſt — und laffen damit Ihren erjten 
Anfang zur Viehzucht hergeftellt fein.‘ : 
Siebert und Herbold waren hiermit volllommen einver- 
ftanden und fuchten fih, von Wolfgang und Stevenfon unz 
terjtüßt, die von den Kühen aus, die ihnen die beiten jchienen, 
wählten dann drei Pferde, Fleine, aber Fräftige Ponies, mie 
jie in den Wäldern benubbar find, und hatten am vierten 
Morgen jeit ihrem Abmarſch aus der Heimath Alles jo glüd- 
{ih und wider Erwarten fchnell beforgt, daß fie fih ſchon 
wieder auf den Rückmarſch rüften konnten. Vorher aber 
durchwanderten fie mit dem alten Stevenjon deſſen ganze 
Anlagen und Felder, und bier war bejonders Herbold über 


eine Landwirthſchaft, von der er früher gar feinen Begriff 


gehabt, ungemein erjtaunt. — 
Das Maisfeld nahm feine ganze Aufmerkſamkeit in An— 


ſpruch, denn obgleich die Auswanderer auf ihrer Ranalhoote 


fahrt dur Ohio ſchon eingefenzte Telder gejehen hatten, jo 
- war daS doch immer in einem ſchon mehr cultivirten Lande 


gewejen und die Felder fahen eben mie wirkliche Felder aus. 


Hier aber befand fich noch Alles mehr im Urzuftande, und 
wenn auch die Fenzen gut und dauerhaft hergejiellt waren, 
ſo ftanden im Innern derfelben fait noch eben jo viel Baumz 





ftümpfe und große, nur getödtete Bäume, wie Maisftöde, 
Es blieb dabei für Herbold ein unerflärlihes Räthſel, wie 
irgend ein Chriſtenmenſch zwiſchen al’ den Wurzeln und 
Stöden hatte adern können, denn mit der Hade konnte ein 


— ſolches Feld, das wenigſtens zehn Morgen Landes umfaßte, 


nicht beſtellt ſein, und trotzdem waren die Furchen ſchön und 
gerade gezogen. Der Pflug hatte es aber allerdings gethan, 
und Stevenſon zeigte ihm einen ſolchen, ohne Räder, der 
es dem Pflügenden überläßt, ihn vor jeder Wurzel heraus 
zu ziehen, Baumſtümpfe aus dem Wege zu heben und durch 
Emporlüften oder Eindrücken flacher oder tiefer gehen zu 
laſſen. 
Die Bauart des Mais ſelbſt erklärte ihm der alte Ame— 
rikaner als ſehr einfach und führte ihn zwiſchen die Reihen 
der wohl zehn bis zwölf Fuß hohen Stöcke, wo die ſchweren 
Kolben mit den herunterhängenden, ſchon getrockneten Seiden— 
büſcheln oder Fähneln ein gar ſtattliches, für das Auge eines 


SLanbmanns wirklich erquickendes Ausſehen boten. 


Die einzelnen Stöcke ſtanden, wie das Gebrauch iſt, in 
an geworfenen Haufen und vier volle Fuß von einander ent— 
fernt, um den Blättern freien Spielraum zu gejtatten, da: 
zwiichen aber waren Kürbiffe und Wafjermelonen gejäet und 
gediehen ausgezeichne ; denn bejonders die erfteren hatten an 
manden Stellen eine ungeheure Größe erreicht. 

„Was, um ded Himmels willen, machen Sie aber mit 
all’ dieſen Kürbiſſen?“ fragte Herr Siebert erftaunt, „das find 
ja wahrlich genug, um eine ganze Anfiedelung damit zu vers 
ſorgen.“ 

„Kürbiſſe,“ ſagte Stevenſon, „ſind eigentlich das Nutz— 
barſte, was ein Farmer ſäen kann; Pferde und Kühe freſſen 
ſie ausnehmend gern, die Schweine laſſen ſich todtſchlagen 
dafür, und es iſt mit das geſündeſte und nahrhafteſte Eſſen, 
was wir ſelbſt für die Menſchen hier in Tenneſſee und über— 
haupt im ganzen Weſten von Amerika haben.“ 

„Auch für die Menſchen?“ 

„Ei, allerdings; doch wenn Sie erſt einmal Ihre Felder 
in Stand haben, werden Sie das ſchon ſelbſt kennen lernen. 
Kürbiſſe, friſch eingekocht, geben ein treffliches Compot — 
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natürlih nicht fo fein als Pfirfihe oder Pflaumen —, und 
getrocknet, liefern fie im Winter ein wirklich ausgezeichnetes _ 
Gemüſe, das mir wenigſtens lieber als jedes andere iſt.“ 

„Und bauen Sie in diefen Gegenden nur Mais? feine 
Baummolle, feinen Tabak?” fragte Herr Siebert — „das 
Klima ift doch fiherli mild genug.‘ 

„Mild genug, allerdings,’ erwiderte Stevenjon, „jogar im 
nördlih von hier liegenden Staate wird ja eine ungeheure 
Duantität Tabak und ſelbſt Baummolle gezogen, was aljo 
in dem füdlicheren Tenneſſee noch viel befjer gedeiht; zum 
Baummollenbau aber wie zum Tabakbau gehören viel Hände, 
und ſchwarze Hände wo möglih, Sclanen, die bei dem 
einen das Einernten oder Pflüden der Baummolle jelbft, bei 
dem andern das Ableſen der Eleinen Tabackswürmer bejorgen. 
Ein Farmer, der nur auf feine eigene Yamilie angemielen 
it, fann fih wohl etwas Derartige, aber doch nur zum 
eigenen Bedarf bauen, jonjt geräth es gar nicht oder verdirbt.‘ 

„Die aber ift es mit Körnerfrüchten?“ 

„Die gingen ſchon eher an und werden auch hier und da 
mit außerordentlih gutem Erfolg gezogen, doch eignet ſich 
der Mais befjer zu Viehfutter, und da ziehen wir ihn immer 
vor. Ein anderer Uebeljtand ift e8 mit den Körnerfrüchten 
für Brod; wir haben feine dazu pafjenden Mühlen und müſſen 
uns jhon deshalb mit dem Mais begnügen. In den ditlichen 
und nordöftlichen Staaten ift e3 freilich etwas Anderes, da 
bauen fie trefflihen Weizen und Roggen, und ich bin feit 
überzeugt, Sie haben auf $hrer ganzen Tour dur New: Nork 
und Dhio oder Pennſylvanien, welhen Weg Sie nun gekom— 
men fein mögen, fein Maisbrod zu fehen, viel weniger zu 
eſſen bekommen.“ 
| Siebert und Herbold mußten das beftätigen; Wolfgang. 
hatte fich aber indefjen jehr emſig beihäftigt, an einige der 
größten und reifiten Waflermelonen mit dem gebogenen 
Vinger anzuflopfen, um die beiten herauszufuchen, brach dann 
von den aljo erwählten einige ab und bedeutete jeine beiden. 
Reilegefährten, jelbige mit zum Haufe zu nehmen und nod 
zu verzehren, da fte fich nicht viel länger aufhalten, ſondern 
zu den Ihrigen zurüdfehren wollten. Alle Drei folgten auch 











jeinem Beifpiel und ſuchten nun, ſchwer beladen mit den ſaf— 
tigen Früdten, den Schatten des Haufes, um ſie recht mit 
Mupe verzehren und genießen zu können. 
Madame Stevenjon. hatte indefjen ein reichliches und vor— 
treffliches Mittagsbrod, wie es nur der Wald gab, hergerichtet, 
jo daß die beiden „friſch Eingewanderten“, die übrigens in 
letter Zeit nicht jehr verwöhnt worden waren, begeiltert ge= 
tanden, jo ein Mahl in langer Zeit nicht gehalten zu Haben. 
Wildpret, Truthahn und fettes Schweinefleifh bildeten 
die Hauptbeitandtheile der Gerichte, gewiffermaßen das ſchwere 
Geſchütz, und eingekochter Kürbis, Bohnen, ſüße Kartoffeln, 
Honig und Milch die Zuſpeiſen. Alles mar dabei einfach, 
Doch trefflich zubereitet, und die Männer ließen e3 fich trefflich 
ſchmecken. 
Nach der Mahlzeit trieb aber Wolfgang auf's Neue zum 
Aufbruh, und obgleih Herbold, dem es hier anfing ausneh— 
mend zu gefallen, gern noch wenigſtens diefen Tag da zuge= 
bracht hätte, fo fügte er fih doch dem Wunſche ihres Führers. 
Die erhandelten ‘Pferde deshalb beiteigend, nahmen fie von 
der Familie des alten wadern Stevenfon herzlichen Abichied 
und traten, Kühe und Kälber vor fich her treibend, ihren 
‚Heimweg an. Gtevenfon verjprad fi) dabei, fie in den 


| nächſten Tagen, vielleiht noch in derjelben Woche in ihrer 


neuen Anfiedelung aufzufuchen, um, wie er jagte, doch jeine 
Nahbarn und Nahbarinnen kennen zu lernen. 
Maren fie nun aber auch beritten, fo rüdten fie dennod) 
kaum jchneller vor, als es zu Fuße geichehen war, denn Kühe 
durch den Wald zu treiben ift eine Arbeit, bei der, wie der 
- Amerikaner jagt, jelbjt Methodiiten Fluchen lernen, und die 
für einen Neuling allerdings unendliche Schwierigkeiten hat. 
Siebert konnte überdies menig oder gar nicht reiten, und 
hatte ſchon an und für fih Mühe, bei den vielen Sätzen, 
die das Pferd über umgeftürzgte Baumftämme und fumpfige 
Flecke hinwegzumachen genöthigt war, nur im Sattel zu blei— 
ben. Diejer mußte alfo die Mitte halten, während Wolfgang 
und Herbold an beiden Seiten ritten, um nicht allein die 
Thiere durch Zuruf und Hutichwenfen zum Weitergehen zu. 
vermögen, fjondern auch die fortwährend ausbrechenden aus 
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Sumpf und Dikiht abzuhalten, oder in Die vorgezeichnete 
Bahn zurüdzutreiben. EVA. 
| Wie vielmal Siebert und Herbold dabei durch vorhän— 

gende Schlingpflanzen vom Pferde geftreift wurden oder auf 
jonftige Art, durch plößliches Abſchwenken, Stürzen oder 
Springen ihrer Thiere aus dem Sattel famen und oft nicht 
weniger als janft die Erde Füßten, wollen wir hier nicht une 
terfuhen; jehr langſam rüdten fie aber mit ihren Schubßber 
- fohlenen weiter, und ſchon neigte fih am zweiten Tage die 
- Sonne ihrem Untergange, als fie erjt wieder in die Nähe 
ihrer Anfiedelung famen und die regelmäßigen Artfchläge der 
Arbeiter hörten. 


Doch jest müffen wir vor allen Dingen wieder einmal 
in die Anfiedelung zurrüdfehren, wo jene beiden Buben in 
der Ausführung ihres verbrecherifchen Planes rüftig vorwärts 
ihritten. Da aber Normann die Rüdfehr des älteren Sie— 
bert abzuwarten wünjchte, jo half er ſowohl wie auch Turner 
den Anftedlern indefjen bei ihrer Arbeit, um theil3 die Zeit 
Ichneller vergehen zu machen, theil3 auch mehr und mehr dag 
alte freundfchaftliche Verhältnig wieder herzuftellen. So hatten 
fte jet auch eben die zwei neuen Einfriedigungen oder Fenzen 
beendet, in welcher die erwarteten Pferde und Kühe unterge- 
draht werden jollten, bi8 man Ställe für fie hergerichtet 
hätte, denn das wollte ihnen noch nicht in den Kopf, daß 
man da3 Vieh den ganzen Winter frei im Walde umberlaus 
fen laſſe. 

Selbſt Hehrmann, der in den eriten Tagen Normann 
jorgfältig beobachtete, da er jene lebte Scene auf dem Dampf: 
boot noch immer nicht vergeflen konnte, ſchien jeden Verdacht 
Ihwinden zu laffen, als er defjen offenes, ja biederes Be— 
nehmen bemerkte. Man jah es dem Doctor ordentlih in 
jeder jeiner Bewegungen an, wie weh e8 ihm thue, die Urfache 
geweſen zu jein, eine Gejellfhaft von Deutfhen — Leute, 
die ihm jelbit befreundet waren — betrogen und hintergangen 
zu finden, und wie er nun Alles aufbot, was in feinen Kräften 
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ftand, um da8 wenn au nit durch eigene böswillige Schuld- 
DBerdorbene wieder gut zu maden. Gelbit no an dieſem 
Tage hatte er Herrn Hehrmann und Becher verfidert, nach: 
alledem, was er und jein Freund Trevor gejehen und ge— 
funden, hege er nicht allein nicht den mindeften Zweifel, jon= 
dern jogar die fejte Meberzeugung, daß jener Schurke zur 
Berantwortlichfeit gezogen werden könne. 

Durh des Doctor8 wie des Amerikaner Hülfe war es 
den Anfiedlern auch gelungen, den Wurm, wie die unterfte 
Reihe der im Zickzack geordneten Fenzitangen genannt wird,. 
regelrecht zu legen und die ganze Einfriedigung überhaupt 
tadelfrei herzujtellen, fo daß Herr Becher, als er die wohlges 

lungene Arbeit mit jelbitzufriedenem Blick überfchaute, lächelnd 
meinte, nun fönnten die Treiber mit ihren Thieren fommen 
mann fie wollten, und Wolfgang würde ftaunen, jo kunſtge— 
rechte Arbeit zu finden, da er doch nody vorher geäußert hatte, 
‚ die Fenz werde er wahrſcheinlich wieder einreißen müflen, 


wenn ſie nicht feft genug märe. 


„Wolfgang? fagte Doctor Normann, der diefen Namen 
zum erjten Mal hörte, indem bis jebt, wenn von den Ent: 
fernten geiprochen worden, nur Siebert und Herbold genannt 
waren. „Wolfgang? der Name klingt ja ganz deutich, gehört 

dieſer Herr mit zu Ihrer Geſellſchaft?“ 

„Es ift ein deutiher Anfiedler,” nahm Becher das Wort, 
„nem am Miſſiſſippi das Holz gehört, was Sie wahrichein- 
lich dort aufgeftellt gejehen haben.‘ 

„Auch erft fürzlih von Deutſchland herübergefommen 2 
fragte Normann, und zwar mit mehr Intereſſe, ald man ſonſt 
- für einen ganz fremden Menfchen hätte erwarten können. 

„Kein — er lebte früher in Arkanſas,“ war die Antwort, 
„und ijt wohl nur erft feit einigen Jahren hier in Tenneſſee.“ 

„Sin feltener Fall,“ fagte Trevor oder Turner in feinem 
penniylvaniihen Dialeft — „ein jehr jeltener Fall, daß Hin— 
terwäldler von Weiten nah Dften ziehen; ein Amerikaner 
würde das nie gethan haben.‘ 

Normann ſchwieg und fah eine Weile ftill vor fich nieder, 
ein aufmerfjamer Beobachter hätte aber bemerken können, 
wie er feit wenigen Minuten die Farbe bedeutend gewechſelt 





Gabe und wirklich blag geworben fei. Die Anfiebler waren 


übrigens zu fehr mit ihrem neuen Zaun beſchäftigt, und erft 
als fih Normann nach einigen leife mit Turner gemechielten 
Morten zum Aufbruch anjhidte, um zu den Häufern zurüd- 
zufehren, — Hehrmann die Veränderung in feinen Zü⸗ 
gen und rief lächelnd: 

„Sehen Sie wohl, Herr Doctor, Sie haben ſich zu ſehr 
angeſtrengt; wer ſolche Arbeit nicht gewohnt it, den greift 
fie an. Sie jehen leichenblaß aus,‘ 

“ Der Doctor entjchuldigte ſich, befonders mit Kopfichmer- 
zen, behauptete aber, daß ihm ein kurzer Spaziergang jehr 
gut thun würde, nahm Turner's Arm, und jhritt dann an 
feiner Seite den nur eine ſehr kurze Strede entfernten Häu— 
fern zu. 

„Wir müfjen fort,“ rief er jebt, fobald fie die Arbeitenden 
weit genug hinter fich gelaffen, um von diefen nicht mehr ge= 
hört werden zu fünnen, ‚wir müſſen fort — feinen Augen: 
blif dürfen wir länger fäumen, denn in jedem können die 
Männer zurüdkehren.‘ 

„Welche Männer ?" frug der Amerikaner verwundert. 

„Die das Vieh und die Pferde holen,‘ ſagte Normann, 
fih Scheu dabei umblidend. 

„un, da werde der Teufel d’raus Klug,” brummte Jener, 
„erſt quält und drängt Ihr, daß wir warten follen, biß der 
Liebert oder Siebert, wie er heißt, zurüdfommt, und ſchwatzt 
in einem fort, davon zu reiten, um bequemer von der Stelle‘ 


zu fommen, und jebt ſcheint's faft, als ob Ihr Euch wunder | 


wie jehr vor der Ankunft der erit fo gewaltig Exrwarteten 
fürdtet. Was habt Ihr?“ 

„Ihr jollt Alles erfahren ‚" erwiderte der Doctor, „vor 
Euch brauche ih auch in der Art weiter fein Geheimniß zu 
bewahren, denn nur der zehnte Theil, was ih von Eud) 

er weiß, würde Euch in jeder hriftlihen Stadt zu zehnfachem 
Galgen verurtheilen. Doc jebt ift nicht die Zeit, Geſchichten 
zu erzählen; unterwegs — heut Abend — morgen — nur 
jest nit, jebt laßt ung machen, daß wir die Mädchen zu 
einem Spaztergange bewegen. So viel kann id Euch aber 
fagen, ich babe gegründete Urſache, den Anblick jenes 
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Wolfgang zu vermeiden, und wenn ih Euch fpäter Alles * 
erzähle, werdet Ihr mir vollkommen Recht geben. Wollen wir 
fort ?“ 

„Ei nun, allerdings,’' lachte Turner, „hr jeid die Haupt— 


perſon bei der ganzen Geſchichte, Euch zu Gefallen bin ich 


nur mitgegangen, aljo gehört ſich's auch, daß ih Euch nicht 
fteden lafjie, wenn Euch Gefahr droht. Fort alfo, meinet= 
halben in der nächſten Stunde, mir iſt's jogar noch lieber, 
obgleich ich früher die Dämmerung erwarten wollte, wo fi 
Alles viel gefahrlofer abmachen ließ. Nun, vielleiht fünnen 
wir die Mädchen beſchwatzen, uns, jo lange es noch heil ift, 
bis dorthin zu folgen, wo der Neger mit dem Kahn verſteckt 
liegt, dann müſſen wir ſie freilich knebeln, bis wir auf dem 
Miſſiſſippi ſind, ihr Schreien könnte uns ſonſt unberufene 
Zuſchauer und, da hier Niemand ohne Büchſe in den Wald 
geht, vielleicht gar eine Kugel auf den Hals locken.“ 

„Und unſer Verſteck?“ 

„Erreichen wir noch in dieſer Nacht,“ erwiderte Turner, 
„es iſt ein prächtiges Plätzchen und Ihr werdet Euch darü— 
ber freuen.“ 

„Aber Ihr habt mir noch nie geſagt, wo es eigentlich iſt?“ 
ſagte der Doctor halb mißtrauiſch, — „wozu die Geheimniß— 
främerei 2‘ 

„Ihr werdet’3 noch zeitig genug erfahren; doch was jol 


nachher mit den Mädchen geſchehen?“ 


„Ob, laßt jebt alle weiteren Pläne,“ rief —— 
„dazu haben wir Zeit, wenn wir eben nichts Beſſeres thun 
können; jetzt heißt's, die glatte Seite nach außen gekehrt. 
Uebrigens glaube ich, haben wir uns das Vertrauen der jun— 
gen Damen ſchon in ſo hohem Grade erworben, daß ſie uns 
ſicher ohne viel Schwierigkeiten folgen werden, wenn wir ſie 
zu einem Spaziergang auffordern.“ 

„Habt keine Angſt, ich weiß eine treffliche Lüge, die ſelten 
verfehlt, eine junge, gefühlvolle Dame neugierig zu machen.“ 


„Und das iſt?“ 


„Hallo,“ lachte der Amerikaner, „thut es bei Euch ſchon 
jetzt ſeine Wirkung? Nun, Ihr müßt mir auch, was dies 





n- anbeirift, zu — —— oil tr übrigens wetten —— 


daß es wirkt?“ 

„Es wäre wider mein eigenes Intereſſe dagegen zu wet⸗ 
en,“ lächelte der Doctor, „indem ich bei dem Geſchäft ſelbſt 
mit interejfirt bin; alſo fommt an's Werk, denn der Boden 
fangt mir an unter den Füßen zu brennen, und die nächte 
Stunde finde ung wo möglih im Befiß von zwei Engeln, 
um die und ein Sultan beneiden würde. 


Bertha und Louiſe hatten ihrer Mutter eben geholfen 
das Eßgeſchirr aufzuwaſchen und mwegzuftellen, und bejchäftig- 
ten ji) damit, leihte Sommerfleider für die Männer anzu— 
fertigen, wobei Meier eine gar bedeutende Rolle fpielte, da 
_ er für einige Tage der harten Arbeit im Freien Dan 
war und bier zufchneiden mußte. 

Turner und Normann traten ein, grüßten die Frauen 
und ließen fih dann auf ein paar zu diefem Zweck abgejägte 
Stüden Holz nieder, welche die Stelle der Stühle vertraten. 
Dbgleih aber das Wetter wahrhaft teizend war und der 
Doctor mehrere Male damit begann, wie unrecht e8 von den 
jungen Damen fei, fih im Haufe fo ganz der Arbeit hinzu: 
geben, während fie die frifche, gejunde Luft genießen und 
Vieber dadurch vermeiden follten, fo entſchuldigte Bertha fi) 
mit der vielen zu beforgenden Arbeit und erklärte, fo viel zu 
thun zu haben, daß fie ſchwerlich vor drei Tagen an einen, 
wenn auch nur kurzen Spaziergang denken könnten. Die 
Mutter betätigte dag, und Normann ſchnitt in Verzweiflung 
mit feinem Federmeffer an dem Site herum, auf dem er jaß. 
Da nahm Turner das Wort und lenkte das Geſpräch auf 
das Vieh, die Kühe und Kälber, die fie erwarteten, und 
die wahrjcheinlih einige Abwechſelung in ihr etwas monoto— 
ned Leben bringen würden, 

„Ach ja,’ jagte Bertha, „ich freue mich ungemein auf die 
Keinen Kälber, es ift etwas fo Liebes, Zutraufihes um ein 
Thier, das man jelbft aufgezogen und dadurd an fich gewöhnt 
hat; bis jebt haben wir ja weiter nichts Lebendiges auf der 





Farm, als die Hühner, die una Herr Wolfgang fo gut war 
anitzubringen.‘ 

Wieder der Name — Normann holte tief Athem und 
fah ängitlich zu feinem Gefährten auf, als ob er diejen an 
die verſprochene Hülfe mahnen wolle. 

„Ad ja,“ fuhr Turner, ohne die Bewegung zu beachten, 
fort, „ich jelbjt habe zahme Thiere ungemein gern; früher, 
zum Beifpiel, zog ich mir einmal einen Eleinen Bären groß, 
und kann wirklich gejtehen, e8 that mir unendlich Leid, als 
ich mich jpäter, da er zu groß wurde, von ihm trennen mußte.“ 

„Bären find wohl fehr gefährliche Thiere ?" fragte Louiſe. 

„Bären? oh nein," ſagte Turner, indem er fein rechtes 

Knie jauf das linke nahm und oben mit beiden Händen feſt 
hielt; „o nein, für Menſchen nicht, aber für anderes junges 
Wild, ja, da find fie jehr gefährlich; jo jtellen fie jungen 
Hirihen bedeutend nad.“ 
Normann blickte erftaunt zu Turner hinüber, denn er 
wußte recht gut, daß Jener jet etwas äußere, was er jelbit 
als eine Unmahrheit kannte und wozu er aljo einen voll- 
wichtigen Grund haben mußte. Qurner verharrte übrigens - 
in feiner- Stellung und fah ftarr vor fich nieder. 

„Es iſt traurig,“ fagte Bertha nad) furzer Paufe, ‚wie 
bei den Thieren eins immer auf das Verderben des andern 
bedacht ift, der Menſch muß das von ihnen gelernt haben 
Das arme Kleine Hirſchkalb, wie es fih fürdten wird, wenn 
3 einen fo entjeglichen Feind auf fi zufommen fieht.“ 

„Ah der Feind ift noch, troß jeiner Stärke, der am me: 
nigiten gefahrvolle,“ Lächelte Turner, „der geht doch gerade 
und offen zu; das arme Kleine Thierchen hat noch viel 
ſchlimmere, die es beſonders durh Lift in ihre Gewalt 
zu befommen wifjen und dadurch viel entfeglicher, viel unaus— 
weichbarer werden ; dieſe lebteren Feinde find vor allen der 
Panther und der Wolf. Dem jungen Hirfchfalb jtellt übri- 
gens fait Alles nah, wilde Katen, Iltiſſe, Marder, felbft 
Adler und Aasgeier ſtoßen oft auf fie nieder, tödten fie und 
verzehren fie an Ort und Stelle.‘ 

„Ach! das ift ja erfchredlich, rief Xouife, „warum verfteckt 
fie aber die Mutter nicht beſſer!“ 






Normann ftand auf und ging unruhig zur Thür Hin, 


- Turner warf ihm einen lächelnden Blid nah und fuhr fort: 


„Das thut fie auch, und es ift jelten, daß befonders die 
Aasgeier ein folches Fleines Weſen entdeden, manchmal aber 
geſchieht es doch. Ich hatte heute ein Beifpiel — | 

„Aber, Turner, e8 wird ſpät,“ jagte Normann, der feine 
Angit und Ungeduld nicht länger mehr zügeln fonnte, — 
„bedenkt, dag wir den Brief noch heute und zwar fehr 
bald abjenden müſſen, denn der Bote wird feine Zeit 
mehr haben, wenn erjt das neue Vieh anfommt und beforgt 
fein will.” 

„Er hat noch Zeit,“ erwiderte ihm Turner ganz ruhig; 
„ich habe es mir überhaupt überlegt, daß wir ihn lieber erſt 
morgen früh jchiden.‘ 

| Normann wendete fi ab, um feine innere, nur mühſam 
verbiſſene Aufregung zu verbergen. 

„Heute haben Sie das gefehen, Mr. Trevor? unter: 
brachen ihn Bertha und Louiſe, während fie ihre Arbeit ruhen 
Vießen und: ängftlich zu dem Mann aufblietten — „und die 
Aasgeier fanden und tödteten ein ſolch' armes Thierchen?“ 

„Setödtet haben fie e8 noch nicht,” ermiderte Turner, 
„werden es aber wohl thun, jobald es dämmert, in der Zeit 
find fie am gierigſten und heben fich bis dahin gewöhnlich 
ihren Raub auf.“ 

„ber — ich veritehe Sie nicht," — jagte Bertha erjtaunt, 
„woher vermuthen Sie denn, daß fie ein Hirſchkalb umbrin— 
gen werden, kann man denn das an ihrem Fluge bemerken ? 
Das iſt Doch nicht: möglich!‘ 

„Nein, allerdings nicht, — lächelte Turner, „als ich aber 
heute, gleich nach Tiſche, ein wenig im Walde, kaum wenige 
hundert Schritt von hier umherſchlenderte, ſah ich fünf oder 
ſechs dieſer Aasvögel eine gewiſſe Stelle eng umkreiſen. Ich 
glaubte erſt, der Panther habe vielleicht dort irgend ein Thier 
erwürgt, und ging hin um zu ſehen was es wäre, fand aber 

bald ein kleines, allerliebites Hirichfalb, kaum wenige Tage 
alt, das hier ganz einfam und verlaffen lag. Wahrſcheinlich 
hat die Mutter ein Panther zerriffen, und das arme Dingel— 
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Bi müßte Fi een wenn es ne Yasgeier nicht ſaher 


von ſeiner Qual befreiten.“ 


„Uber warum haben Sie es denn da nicht mitgebracht ?“ 


fagte Madame Hehrmann, bejtürzt herzutretend, „Du lieber 
Gott, das ift doch entfelid), wenn das arme kleine Weſen jo 
hülf- und ſchutzlos umfommen ſoll.“ 


„Oh wie konnten Sie nur fo grauſam fein und es liegen 


laſſen!“ rief Bertha. 

„Iſt es weit von hier?” fragte Louiſe. „Wenn, wie Sie 
lagen, die Aasgeier erſt Abends ihren Raub verzehren, jo 
lebt e8 ja vielleicht noch. 

„Ad, wenn Sie es holen wollten!" bat Bertha. | 

„Mein liebes Fräulein,‘ ſagte der Amerikaner, „das arme 


Dingelhen wird ſchwer zu transportiren fein, e8 müßte denn 


an Drt und Stelle erjt gefüttert werden. Ich nahm es auf 
und jtreichelte e$, es war aber jo ſchwach, daß es fih kaum 
rühren konnte. Männerhände find da rauhe Werkzeuge, ein. 
jo ſchwaches Geſchöpf zu behandeln.“ 

„Sie jagten, es wären nur wenige Hundert Schritt von 
hier?“ fragte Bertha noch einmal. 

„Es it feinen Büchſenſchuß weit,“ erwiderte der Fremde. 

„Ah, Mutter, —“ bat Louiſe. 

„Geht, Kinder, geht,” ſagte Madame Hehrmann ſchnell; 
„geht und jeht, daß Ihr das Eleine Liebe Dingelchen lebendig 
nad Hauſe bringt; der Vater bejonders wird große Freude 
haben, er Hat ſich ſchon lange ſolch ein zahmes Thierchen 
gewünſcht.“ 


„Oh das iſt herrlich,“ rief Louiſe und ſprang nad ihrem 


Hut und Tuch, „das iſt herrlich! Aber Milch müſſen wir 
mitnehmen, um unſern kleinen Pflegling zu ſtärken.“ 
„Wenn ihn die Aasgeier nur nicht doch ſchon geholt ha— 
ben,“ flüſterte Bertha traurig, „es ſollte mir unendlich leid 
thun.“ 
„Ich glaube kaum, mein Fräulein,“ ſagte Turner, ihr den 


Milchkrug, den ſie hervorgeholt hatte, abnehmend, „es iſt ja. 


nur jehr furze Zeit her, daß ich dort war, und jo ſchnell 
wagen ſich die feigen Vögel nicht an etwas Lebendiges.‘ 
„Haben wir denn genug Milch 2’ frug Louiſe. 


er 





3 denke. wohl,“ — — N 

Es war Milh genug, um drei — haſch 
vollkommen damit zu ſättigen. 

Normann aber, der bei der letzten Wendung, die das Ge— 
ſpräch genommen, wieder neu aufgelebt war und gern, hätte 
fi) das nur thun laffen, dem Amerikaner um den Hals ge: 
fallen wäre, erklärte fich jebt bereit, mit der Damen Erlaub— 
niß an dem NRettungszuge Theil zu nehmen, und alle Bier 
waren in der nächſten Minute jhon auf ihrem Wege, dem 
Walde zu. 

. Kaum hatten fie übrigens das Haus verlaſſen und die dich— 
teren Büſche betreten, als in der Ferne Peitſchenknallen und 
Rufen gehört wurde, und die Kinder ſtürmten den Häuſern 
zu und meldeten jauchzend: „Die Kühe wären im Anzuge 
und die Kälber auch.“ 

Sebt fam Alles in Bewegung und lief durcheinander, 
denn dies war eine Epoche in ihrem Yarmerfeben. Der erjte 
Biehftand, das, was fie reich und wohlhabend machen jollte. 
Alle ftrömten herbei, um nicht allein die Thiere in die für 
fie bejtimmten Umzäunungen treiben zu helfen, jondern ſie 
auch zu jehen, zu bewundern und — ihr Urtheil über fie 
auszujprehen. Durch die vielen auf fie eindrängenden Menz. 
Ihen aber ſcheu gemacht, fingen die Kühe ſchon an, ängitlich 
berumzutrippeln und zu brüllen, und Wolfgang ermahnte die 
Leute, zurüdzuireten und nicht ſolch' einen Heidenlärm zu 
machen; dieje aber hörten nicht und gehorchten auch nicht eher 
den Warnungen, bis eine der Kühe, ein großes, jchönes hier, 
mit ſcharfen, hoch aufragenden Hörnern, mitten zwiſchen fie 
hineinſprang und, natürlich wenig Widerjtand findend, im 
- - nädjiten Augenblid im Walde verſchwand. 

Der Schufter und Brauer hatten gerade auf der Stelle 
geitanden, wo ſie durchbrach, und der Lebtere warf fich, bet 
dem plöglihen Anprallen des gereizten Thiers, mit jolcher 
Gewalt auf. den Eriten, daß er ihn durch einen Saſſafras— 


— buſch hindurch in einen total verfaulten Baumſtamm hinein— 





drückte, aus dem er erſt wieder durch die Hülfe zweier kräf— 

digen Oldenburger zu Tage gefördert werden konnte. Hatten 

ie AUnfiedler aber Jana über den halbbegrabenen Schuhe 
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& »  macher gelacht, jo nahm der Jubel wirklich überhand, als man 


7 


Meier in einer niedern Eiche entdedte, in die er, als fi 


die erfte Bewegung unter dem gehörnien Vieh kundgab und 


Jedes Aufmerkjamkeit dorthin gerichtet war, mit unbejchreib- 


licher Gewandtheit und Schnelligkeit hineingeklettert fein mußte, 


Herbold war nun in unzähmbatem Dienfteifer augenblid: 
lih, und zwar mit verhängten Zügeln hinter der Kuh herge— 
Iprengt, Wolfgang aber, der wohl wußte, daß das in dem 


dichten Unterholz ein faft unausführbares Stück Arbeit fei, 


kannte ein jichereres und viel bequemeres Mittel, die Kuh von 
jeldjt zurüd zu bringen. Cr ſchnitt nämlid den Kalbe den 
eg ab, daß diefes der Mutter nicht folgen Eonnte, trieb es 
den Uebrigen nad, die jeßt durch die vereinten Bemühungen, 
bejonders der Oldenburger, eben den Eingang des Fenzthores 
erreicht hatten, und jah bald ſämmtliche Thiere, die entflo- 
bene Kuh ausgenommen, ficher hinter Balken und Stangen. 

* Die erjte Nacht follten Kühe und Kälber aud noch zu: 
fammen bleiben, dann aber wollte man die eriten hinaus: 
lafjen und jomit ganz der amerikaniſchen Behandlungsart 


- folgen. 


Kurze Zeit darauf fam aud, matt und müde, der arme 
Herbold zurüd und, wie Wolfgang recht vermuthet hatte, 
ohne die Kuh; dieſer tröftete aber ‘den darüber Entrüfteten 
und gab ihm die fejte Verſicherung, daß die Mutter ihr Kalb 
niht im Stiche laffen, ſondern mwahrjcheinlih noch an dem— 
felben Abend oder. wenigitens in der Naht zu ihm zurüd- 
fehren würde. Die Folge bewies, daß er wahr geredet, denn 
die Kuh kam in wenigen Stunden an die Yenz, die ihr Jun— 
ges umſchloſſen hielt, und brüllte und Tief jo lange herum, 
bis man fie ebenfalls hineinließ. 

Sebt erit, als die Männer in dad Haus gegangen und 
hier im Begriff waren, einige Erfrifhungen zu fi zu neh- 
men, dachte Hehrmann daran, die Freunde mit Doctor Nor: 
mann's Anfunft befannt zu machen. Siebert ließ aber über: 
rajcht die eben aufgenommene Gabel wieder fallen und Her: 
bold rief ganz erftaunt: 

„Was? der Kerl unteriteht fih, ſein bleiches Halunken— 
geficht wieder unter ung zu zeigen?‘ 
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Hehrmann beruhigte ihn und erflärte mit kurzen Worten, 
weshalb Doctor Normann fie wieder aufgejudht habe, und daß 
. er nicht allein das Einzahlgeld, ſondern auch einen bedeuten- 
den Schadenerſatz für fie zu gewinnen hoffe. 

Wolfgang hatte dabei Lächelnd mit dem Kopfe gejchüttelt 
und meinte nun: 

„Beiter Herr Hehrmann, der Herr muß einen andern Zweck 
haben, ſonſt wäre er Ihnen nicht nachgekommen. Sit er 
wirklich nicht der felbit, der Ihnen das Land verkauft, was 
ich jedoch ftarf vermuthe, jo fann er doc nie hoffen, auch 
nur einen Gent von dem Gelde wieder zu befommen, was 
einmal auf folde Art und Weife ausgegeben wurde. Er 
fcheint mir auch überhaupt, nad Allem was ich bis jet von 
ihm gehört, viel zu Hug, jo etwas wirklich zu glauben.‘ 

„Uber er fagte uns, daß die Geſetze —“ meinte Hehr- 
mann. 

„Eben die Geſetze,“ unterbrah ihn Wolfgang, „unter: 
ftüßen in diefer Art den, der unrechtlich Handeln will, nur 
zu jehr. Sa, ift die Schuld Hein, unter fünfzig Dol— 
lars, und haben Sie einen richtig ausgeftellten Wechjel dafür, 
dann läßt fi eine ſolche Sade jchnell abmachen; die Schul: 
den aber über fünfzig Dollars, und folder Art, wo 
erit bewiejen werden müßte, daß wirklich irgend ein Betrug 
ftattgefunden bat, da hält e8 ungemein jchwer, wenn es nit 
ganz unmöglich wird, eine Klage durchzuſetzen.“ 

„Sehen Sie, lieber Wolfgang, wie unrecht Sie ihm da 
thun,“ jagte Hehrmann — „das vorausfehend, hat er einen 
Freund von fi, der gerade mit ihm den Fluß herauffam, 
hierher gebracht. Der mußte Alles genau mit in Augenſchein 
nehmen und joll jebt in New-York für und Zeugniß ablegen.” 

„Ausreden, Ausreden !’' Tahte Wolfgang, „das joll höch— 
ſtens eine Entjehuldigung und ein Vorwand fein, den Beiden 
hier freundliche Aufnahme zu ſichern; ich wüßte wahrlich jonft 
nicht, was er damit bezweden könnte. Daß ein joldes 
Zeugniß ihm in New-York nichts hilft, weiß Doctor Normann 
fiherlih gut genug. Iſt fein Begleiter ein Deutſcher?“ 

„ein, ein Amerikaner, er ſpricht aber etwas Deutich, 
freilich mit jehr fremdartigem Dialekt.“ 








„Wo iſt er denn jetzt?“ fragte Siebert, „und wo find die 
jungen Damen? Ich Habe fie no nicht gefehen, feit ich 
bier bin.‘ x 

„Der Amerikaner hatte ein junges Hirſchkalb im Walde 
gefunden,‘ nahm Madame Hehrmann jet das Wort, „und 
da wir fürchteten e8 möchte verhungern, oder die Aasgeier 
mödten es tödten, jo haben die Kinder einen Krug Mil 
genommen und find mit Herrn Doctor Normann und Herrn 
Trevor hingegangen, es zu holen.‘ | 

Wolfgang hatte Mefjer und Gabel hingelegt und blidte - 
halb erjchredt und Halb eritaunt zu der Nedenden auf. 

„Der Amerifaner hat ein Hirichfalb im Walde gefunden, 
das, wie er fürchtete, verhungern würde?" fragte er dann nod) 

einmal, als ob er die Worte nicht recht verftanden zu haben 
glaube. 
8a, erwiderte Madame Hehrmann, „wie er jagte, war 
es erit ein paar Tage alt, und damit e3 die Bären nicht 
fräßen, oder die Aasgeier, die ſchon darüber herumgekreiſt 
find, es nicht wegholen, iſt er gleich gegangen.‘ 

„Sin Hirſchkalb — ein paar Tage alt — Bären nicht 
frefjen — Aasgeier nit wegholen — wiederholte Wolf- 
gang ſtaunend. 

„Run ja, er ſagte noch ganz bejonders, daß fie e8 vor 
Abend holen müßten, da dann die Nasgeier am gierigiten 
und fühnften würden und ihre Beute angriffen.‘' 

„Meine Herren,‘ ſagte Wolfgang auf einmal jehr ernits 
Haft, „dieſer Amerikaner, den ich noch nicht Fenne, hat ſich 
entweder einen Scherz mit Ihren Fräulein Töchtern erlaubt, 
oder — es iſt ein Bubenftüd ausgeführt.‘ 

„as, um Gottes willen, meinen Sie damit?‘ rief Ma— 
dame Hehrmann, todtenbleih werdend — und die Männer 
fprangen erihhroden von ihren Siben auf. | 

„Was macht Sie das glauben?‘ rief Becher, „it denn 
das nicht Alles wahrfcheinlich, was jener Mann gejagt? 

„Wahrſcheinlich — ja’ ſagte Wolfgang, „aber — erlo= 
gen Wo, frage ih Sie, finden Sie in dieſer Jahreszeit 

noch ein Hirfchfalb, das der Gefahr ausgefekt wäre zu ver— 
Hungern; fie find alle, ſelbſt die ſpäteſt geſetzten Kälber, ſchon 





mehrere Monate alt; das fann er alfo nicht im Walde gefun- 
den haben. Dann frißt fein Bär ein junges Hirſchkalb, das 
it Märchen, und der Aasgeier, der fich übrigens wenig oder 
gar niht um Lebendiges befümmert, geht in der Dämmerung 
mit dem andern Yederwild, mit Truthühnern und Prairie— 
Hühnern, zur Ruhe. Das Alles ift erfonnen, Ihre Töchter 
vom Haufe fortzuloden, und mein Rath ift, augenblidlich nach— 
zufeßen, vielleicht holen wir die Flüchtigen noch ein.‘ 

„Uber wo fie ſuchen?“ rief "Hehrmann, das Doppelrohr 
von der Wand reifend, „wo fie finden? wer von ung fol 

ihren Spuren folgen ? 
„Wo fie in den Wald find, weiß ich,“ fagte Schmidt, der 
in diefem Augenblid herzutrat; „ich hatte heute Morgen dort 
eine Schrotſäge liegen lafjen und war eben hingegangen, die 
zu holen.‘ R 

„Sp führt uns, Schmidt!” rief Wolfgang, nad) dem Pul— 
ver auf feiner eigenen Büchle fehend, die er früher in Hehr— 
mann's Haufe zurüdgelaflen. 

„mächtiger Gott, meine Finder,‘ jammerte die Mutter, 
„oh Yaß mich mit — laß mich mit!" 

„Faſſe Dich, mein gutes Weib,“ ſprach aber, fie beruhigend, 
der wadere Hehrmann; „wer weiß denn, ob unfere Befürch— 
tungen gegründet find, wir haben ja gleich den ſchlimmſten 
Tal angenommen. Möglih iſt's ja doch, dag fie nur in 
das Holz gegangen find, um vielleicht Beeren zu ſuchen, und 
ung gleich hier draußen wieder begegnen.‘ 

„Ich glaube überhaupt, daß Sie zu ſchlimm von Doctor 
Normann denken,” jagte der ältere Siebert, „einer jolchen 
Schändlichfeit Halte ih ihn nicht für fähig.“ 

„Sie haben Recht,“ rief Hehrmann, der wohl der lebten 
Unterredung Normann’3 mit feiner Tochter dachte, jeine Frau 
aber nicht noch mehr durch zu große Aengſtlichkeit von feiner 
Seite quälen wollte — „Sie haben Recht — doch wollen wir 
troßdem nad; vielleicht finden wir auch die entlaufene Kuh.‘ 

„Die tft aber — auf der andern Seite — wollte der 
Schuhmacher eben herausplagen, Becher verſetzte ihm aber 
einen jo nachdrücklichen Stoß zwiſchen die Rippen und fchnitt, 
als fih der Schufter ärgerlich gegen ihn umdrehte, jolch’ ver— 
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zweifelt beruhigende Gefichter, daß Jener verblüfft ſtill ſchwieg 
und nichts weiter jagte. 

Wolfgang, Hehrmann und v. Schwanthal beitiegen jebt 
die Pferde, die beiden armen Mädchen aufzufuchen, und die 
übrigen Anfiedler, mit nur wenigen Ausnahmen, folgten zu 
Fuß, um den Wald nad allen Richtungen zu durchſtreifen 
und mo möglich auf die Spuren zu kommen. Schmidt aber 
ſchritt rüftig voran der Stelle zu, wo er die beiden Männer 
mit Hehrmann’3 Töchtern zum lebten Mal gejehen hatte. 


„Wenn wir das arme Thierhen nur noch finden,” jagte 
Louiſe ängftlich, als fie den Wald felbft betreten hatten und 
nun auf einem ſchmalen Fußpfad Eins hinter dem Andern 
dahinschlichen. 

„Iſt es noch weit von bier?" frug Bertha ſchüchtern, der 
e3 in dem düftern Waldichatten in Gefellihaft der beiden 
Männer unheimlich wurde, die, feit fie die Häufer nicht mehr 
jehen fonnten, fein Wort geſprochen hatten. | 

„Rein, Mit Bertha, ermwiderte der Amerikaner lächelnd, 
„wir jind bald am Ziele — jehen Sie jene regelmäßig, 
aufgeworfenen runden Erdhügel dort? Noch zwijchen denen 
liegt dad arme Kleine Ding.” 

„Horch!“ fagte Louiſe, ftehen bleibend, „ich höre Rufen und 
Peitichenfnallen, ficher find fie mit den Kühen und Kälbern 
gekommen; ach, wenn wir doch noch einen Augenblid gewar— 
tet hätten.‘ 

„Wir können in einer DViertelftunde wieder zurück fein, 
Miß Louiſe,“ entgegnete ihr freundlich der Amerikaner, „mei— 
ner Rechnung nah müſſen wir fait an Ort und Selle fein.‘ 

„Aber der Boden ift hier jo feucht,‘ jagte Bertha, „Die 
Mutter hat uns befonders davor gewarnt, nafle Füße zu be— 
fommen; und aud Sie, Herr Doctor —“ 

Der Doctor ſchwieg und warf dem Gefährten einen uns 
ruhigen, ängſtlichen Blid zu. Bertha ſah erftaunt zu den 
Männern auf; jebt zum erften Mal bemerkte fie in deren 
ganzem Benehmen etwas Fremdes, Unheimliches, und wie ein 
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Herz und Mark erkältender Schlag ſtieg der Gedanke an 
Verrath vor ihrer Seele auf. 

„Wir wollen zurückkehren,“ ſagte ſie, mit jeder Gewalt, 
deren ihr ſtarkes Herz fähig war, die Angſt unterdrückend, 
die ihr den Athem zu benehmen drohte — „wir wollen zus 
rüdfehren. — Mr. Trevor muß fich geirrt haben, bier fann 
doch Fein Hirſchkalb Liegen? Der Boden iſt naß und ſumpfig.“ 

„Wo Liegt das Boot?“ flüfterte Normann leife dem Be- 
gleiter zu — „find wir noch weit davon entfernt?" 

„Dort drüben, faum noch hundert Schritt von hier. 

„Aber was machen wir mit den Mädchen 7 

„Dir müflen fie binden,” fagte Turner — „Scipio fommt 
mit den Striden angefprungen, jobald ich das Zeichen gebe.’ 

Bertha hatte Erampfhaft die Hand der Schweiter gefaßt, 
und dieje blidte Ängftlich, aber noch mit feiner Ahnung von 
dem, was im Werke war, zu ihr auf. 

„Weshalb flüftern die Männer fo mit einander,’ fragte 
fie die Schwefter — ‚können fie den Ort nicht finden? 
Aber, was ift Dir, Bertha, Du biit leichenbleih — oh, Doctor !* 

Sie wendete fi) gegen den Doctor um, bedurfte aber im 
nächſten Augenblick felbft der Unterftübung der Schmeiter, 
denn mit lautem Angftgejchrei fuhr fie zurüd und barg das 
Gefiht in den Händen. 

Bor ihr ftand, eine geipannte Piltole in der Hand, 
der Amerikaner und ziſchte in drohendem Flüftern und mit 
einem Blick, der dag Schlimmfte fürchten ließ: 

„Wagt es, einen Schrei auszuſtoßen — wagt ed, um 
Hülfe zu rufen, und Eine von Euch ift eine Leiche, die Andere: 
dann ihre Mörderin.‘ 

„Herr Doctor," flehte Louiſe mit leifer Stimme, „ob, kön— 
nen Sie ung nit vor dem entjeblihen Manne ſchützen?“ 

„Gebt das Zeichen, Turner!“ rief diefer aber, ohne die 
Vlehende eines BlidS zu würdigen — „wir dürfen feine Se— 
cunde mehr verlieren; erfährt jener Wolfgang, unter welder 
Entfhuldigung wir in diefer Jahreszeit die Mädchen in ben. 
Wald geführt haben, fo ſchöpft er Verdacht, und im Fährtes 
folgen nimmt er e8 mit dem beiten Indianer auf.‘ 

Zurner hob die Finger an die Lippen und that einen lei— 








jen Pfiff; glei darauf rafchelten die Büfhe am nur wenige 

- Schritte entfernten Flußufer, und faum konnte ſelbſt Bertha. 
einen Schredensruf unterdrüden, als das hellgelbe, teufliſche 
Antlitz eines Mulatten, mit gierig glühenden Augen und flet= 
ſchenden Zähnen, aus dem Dickicht vortaudte und mit einer 
Menge von Striden in der Hand herbeieilte, 

‚Bas wollt Ihr thun?“ rief jebt Bertha, die zuerſt Ruhe 
und Geiftesgegenwart wieder erlangt hatte — mas habt hr 
mit und vor? Herr Doctor, ift das der Dank, mit dem Sie 
meines Vaters freundliche Behandlung zahlen? Laſſen Sie 
uns gehen und ich gebe Ihnen mein Wort, daß ich) Das, was 
‚bis jest hier vorgefallen, verjchweigen werde. Zurüd, ſag' 
ich, rühren Sie das Kind nicht an!‘ 

Der Amerikaner hatte die vor Schreck erftarrte Louiſe 
erfaßt und wollte ihre Hände binden, als fich Bertha auf 
ihn warf. Sener aber, ohne die Unterbrehung viel zu 


achten, fchleuderte fie mit ftarfem Griff dem Mulatten entge- 


‚gen, der ihre Glieder in entjegliher Geſchwindigkeit feſſelte, 
und rief dann drohend: 

„Redet noch ein einziges Wort und ich ftoße Eurer Schwe- 
fter den Stahl in’ Herz Beim ewigen Gott, "ih ſpaße 
nicht! Ihr feid gefangen und müßt Euch in Euer Schidjal 

fügen.‘ 

„Hülfe, Hülfe!“ jchrie da Bertha, jede Drohung verach— 
tend; fie fürchtete den Tod nicht, wenn fie dadurch der 
Schande entgehen konnte. Die breite Hand de8 Mulatten 
lag aber auch jchon in derfelben Secunde auf ihren Lippen, 
and grinjend rief er: 

„Muß kleinen Knebel in das Keine Mündchen fteden — 
macht zu viel Spectafel.‘ 

Bertha fah fich bald unfähig zu jedem Widerftand, und 
ein Gleiches gefhah mit Louiſen, obgleich von diefer weniger 
zu fürdten war, da fie der der Schweiter gedrohte Tod zurück— 
hielt, etwa3 für ihre eigene Rettung zu wagen. 

„Run aber fort," rief Turner und hob Bertha in feine 
Arme empor — „kommt, Doctor, nehmt Jhr die Leichtere 

— und jest, Scipio, hebe die Buchſen dort auf und zeig' 
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daß Du rudern ah — Du’ tennft den Sohn, der Deiner v 
harrt.“ — 
Er ſprang voran an das Ufer des kleinen Fluſſes, 
dieſes hinab zu dem dort verborgenen Kahn; nur der Doctor, 
den in dieſem Augenblick Angſt und vielleicht auch Neue zu 
durchzucken schien, blieb noch wenige Secunden mie erftarrt 
ftehen, dann aber, als er jah, wie Turner eben mit feiner 
eigenen Beute unter der fteilen Uferbank verſchwand, erwachte 
die alte Leidenſchaft; er hob das flehend zu ihm aufblickende 
Mädchen in feine Arme empor und folgte mit Ihnellen Schritten h 
dem Gefährten. 2 
Nur weniger Minuten bedurfte es, das leichte, jchnelle 
Fahrzeug flott zu machen, und mit leifem Triumphruf ftieß 
der Amerikaner vom Lande, Er jelbit ſaß Hinten im Stern 
“des Boote und ſteuerte; neben ihm, mit dem Rüden gegen 
die Bank gelehnt, Hände und Füße gebunden, den Mund mit 
einem jeidenen Tuche ummunden, lag Bertha; auf der mit- 
-teliten Bank ſaß der Mulatte mit dem Starbord- oder reiten, 
‚auf der vordern aber Doctor Normann mit dem Larbord- 
oder linken Ruder, und ganz vorn im Kahn, mit dem Eleinen 
‚Köpfchen auf dem unregelmäßig eingeholten Tau, lag Louife, 
‚ebenfalls gebunden und gefnebelt, und die hellen Thränen 
liefen dem armen Mädchen an den marmorkalten, bleihen 
Wangen hinunter. | 
Wie ein Pfeil ſchoß der Icharfgebaute Kahn in der etwas | 
‚angejhmwellten Strömung fort, und Turner rief lachend: ; 
„Das war köſtlich ausgeführt, jebt nur noch ein paar 
Stunden Vorsprung und fein Teufel holt uns ein.‘ — 
„Die brauchen wir aber auch,“ flüſterte der Mulatte, „der 
kleine Fluß iſt merkwürdig krumm, läuft bald Nord und bad 
Süd, nach allen Himmelsrichtungen — wenn ſie erfahren, wie 
wir fort ſind, brauchen ſie nur ein gutes Pferd zu haben, ſo 


können ſie uns Einen nach dem Andern aus dem Kahn 


ausſchießen.“ 

„Das tft wahr, Scipio,“ ſagte der Amerikaner, „Iäßt ſich 
‚aber nicht ändern. Doch, hol's der Henker, die Deutſchen 
werden aud nicht gerade folhe Spürnajen jein — Normann, 
macht nicht jolch’ einen Heidenlärm mit Eurem Ruder — und 
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unſern Abfahrtsort jo ſchnell entdecken. Ein verdammter Spaß 
wär's, das ift richtig.” 

Nun, im fhlimmiten Falle könnten wir uns ſelbſt immer 
retten,‘ meinte Scipio, „müßten freilich das hübſche Menjchen: 
fleiſch im Stiche laſſen.“ 

„Dann hätte unſere Reiſe einen ſehr ſchönen Zweck ge: 
habt,“ brummte Turner — „wären hierher gefommen, um 
blos unfern Hals in Gefahr zu ſetzen, und zögen mit langer 
Nafe ab. Aber, jeht um Gottes willen, mo wir jebt wieder 
zufteuern, gerade vom Miſſiſſippi fort, gen Oſten.“ 

„Das ift der große Bogen,” fagte Scipio, „wir brauchen 
eine Stunde, um herumzufommen, und ift blos ein paar hun= 
dert Schritt quer durch.“ 


„Sreift aus, Ihr Beiden,” rief Turner, „mir müſſen 

machen, daß wir diejen kleinen Waſſercours mit feinen hohen 

- and unheimlich bewachſenen Ufer hinter uns laſſen. Ich fühle 
mid) nicht eher fiher, bis wir wieder auf der andern Geite 
des Miſſiſſippi find.’ 

Tiefes Stillſchweigen beobachteten von jet an Die Männer, 
nur Bertha verſuchte fi) mit aller Gewalt zu heben und 

blickte bittend zu dem finſtern Mann empor, der neben ihr 

das Steuerruder in der Hand hielt. Diejer aber, der ver: 
muthete, daß fie mit ihm reden wolle, jhüttelte lächelnd den 
Kopf und flüfterte leiſe: 

„Rein, mein Täubchen, Du darfft jebt noch feinen Ge— 
brauch von Deinen jhönen Lippen machen, die Gefahr ift hier 
zu groß; übrigens hülfe Dir auch Bitten und Flehen oder 
Löfegeld bieten, und wie derartige Kunftgriffe und Ausflüchte 
mehr heißen, gar nichts — Du bilt mein‘ — und er 
ziſchte das Wort fo leife zwilhen den Zähnen durd, daß es 
jelbjt Normann’s Ohren entging — „Du bit mein und fein 
Teufel fol Dich mir wieder entreißen.“ 

Das Boot näherte fi) jeßt der Stelle, wo der Fluß feinen 
Bogen beendet und faft wieder zu feinem früheren Bett zurüd: 
gekehrt war. Hier hatte er, durch die ftarfe Biegung, die er 
zur Rechten machte, das linke Ufer gänzlich unterwaichen, daß 
die obere Erdrinde an manden Stellen wie ein Dach vorhing 
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und nur durch die Aeſte einiger Weiden und Sylomoren 9 
gehalten werden konnte. | | 

Durch die Strömung wurde aber auch das Boot jenem 
äußern Bogen, den der Fluß bejchrieb, zugedrängt, und 
Turner war eben im Begriff, mehr in die Mitte des Fahr— 
wafjers bineinzuhalten, um der Gefahr nicht ausgeſetzt zu fein, 
an irgend einem der dicht vom Ufer vorragenden Baum— 
ftämme angetrieben und vielleicht umgemorfen zu werden, als 
der Mulatte -plötlich die Hand emporhielt und zu rudern auf- 
hörte. Doctor Normann folgte augenblidlich jeinem Beifpiel, 
und jener ftand von feinem Sit auf und horchte, die Hände 
trichterförmig an das Ohr Haltend, nah dem linken Ufer 
hinüber. 

„Hörſt Du etwas?" fragte Turner. 

Der Mulatte winkte jchweigend mit der Hand, verharrte 
aber in feiner Stellung. 

Das Boot ſchoß noch immer, wenn auch) jebt nicht mehr 
durch die Ruder getrieben, fchnell vorwärts. 

„Bas habt hr?" fragte Normann ängitlich. | 

„Sie kommen!“ ziſchte da plöblich der Mulatte und deutete 
erſchreckt nach oben. 

Ein Freudenſtrahl jubelnder Hoffnung durchzuckte das 
Antlitz der unglücklichen Gefangenen. Rettung aus dieſer 
entſetzlichen Gefahr winkte ihnen, und einen Blick freu— 
diger Dankbarkeit ſandte Bertha zu dem blauen Himmelsdom 
empor. | 
Qurner aber, der mit Gebankenfcnelle überfah, mwelhes 
der einzige Ausweg ſei, unentdedt zu bleiben, handelte auch 
eben jo raſch. Er durfte nicht einmal mehr hoffen, an das | 
andere Ufer zu entfommen, denn jchon hörte er jebt felbit die i 
nahenden Hufe, und dort wäre er von den Kugeln der Feinde 
gefallen, ehe er die fteile Uferbank erflimmen konnte Das 
Ufer dagegen auf derjelben Seite, auf welcher die Berfolger 
nahten, war buſchig und, wie jchon gejagt, überhängend; ohne 
daher auch nur durch ein Juden feiner Wimpern die Furcht zu 
verrathen, die ihm jelbit beichlich, ja jelbft mit dem nämlichen 
falten Lächeln auf den dünnen Rippen, ließ er das Boot 
roh vor der Strömung abfallen. In der nächſten Secunde 





FR % glitt es zwiſchen hier dicht dem Waſſer entfeimenbe — a 


Ihößlinge, von üppigen Büſchen überhangen, hinein, und lag, 
dort, von den Fräftigen Armen des Mulatten gehalten, jtill 


So und regunglos. 


Oben braden in demjelben Augenblick die dürren Aeſte 
und rajchelte das Laub; ein Reiter fprengte, die dicht ver: 


F ſchlungenen Zweige nicht achtend und fie nur da, wo fie ihm 


wirklich den Weg verfjperrten, mit dem jcharfen Jagdmefjer 
von einander trennend, bis fajt ganz an den Rand des 


Ufers und ſchame hier, fih, fo weit e8 der Raum verftat- 
tete, vorbiegend, Die Ihmale Strömung des Fluffes hinauf und 


hinab. 
„Sehen Sie nichts, Wolfgang?‘ frug jebt die ängſtliche 
Stimme des Paſtor Hehrmann — „können Sie nichts von meinen 


R Kindern entdeden ?' 


Bertha, die Stimme ihres Vaters dicht über fich hörend, 


machte eine verzweifelte Kraftanftrengung ihrer Bande ledig 
zu werden, Turner aber hielt fie mit feinen eifernen Fäuften 


fo feit, daß fie an jeder Bewegung gehindert wurde, während 
Normann ein gleiches Mittel bei der jüngeren Schweiter ans 
wendete, und diefer noch das gezüdte Mefjer auf die Bruft 
ſetzte. Wenn er auch feine Silbe dabei laut werden ließ, 
jo verrieth doch fein Auge den Teufel, der in feiner Seele 
hauſte. 

„Nichts — gar nichts zu ſehen und zu hören,“ ſagte 
ſeufzend der junge Wolfgang — „mir war's freilich, gleich 
ehe wir das Ufer erreichten, als ob ich den Schall eines Ruders 
vernommen hätte, ich muß mich aber getäuſcht haben.“ 

Um Turner's Mundwinkel ſpielte ein ſpöttiſches Lächeln. 

„Und ſeid Ihr auch gewiß, daß ſie ein Boot hier oben 
hatten?“ fragte Herbold's Stimme. 

„Meinen Hals zum Pfande,“ erwiderte ihm Wolfgang, 
„die Spuren waren deutlich genug zu erkennen.“ 

„Vielleicht ſind ſie aber noch gar nicht ſo weit,“ ſagte 
Becher, der jetzt auch herbeigekommen war. „Wie Sie ſelbſt 
ſagen, ſo macht der Fluß hier große Biegungen, die wir alle 


N abgeihnitten haben, und da ſollt' ich denken — 


„Vielleicht, vielleicht auch nicht,“ unterbrad) Br Wolfgang, 








„wir müffen das aber vor allen Dingen bedenken, daß wir, 


im Fall fie wirklich {dom vorbei fein follten, die f—höne Leit 


bier auf eine unverantwortliche Weife vergenden, denn wir ge— 


währen ihnen dadurd immer mehr Borjprung, und haben jte — 


erſt den Miſſiſſippi erreicht, ſo bleibt uns wenig Hoffnung, ſie 
zu überholen.“ — 
Der Mulatte unten im Boot nickte grinſend mit dem 
Kopfe und zeigte ſeine zwei Reihen blendend weißer Zähne. 
„Wenn wir aber nun am Ufer hin galoppirten?“ fragte 
Herr Hehrmann. 
„Ja, wenn wir das könnten,“ ſagte Wolfgang, „dann 


ſollten ſie uns nicht entgehen, das weiß ich; aber kaum eine 
halbe Meile von hier mündet eine tiefe Slew in dieſen kleinen 


Fluß, und zwar mit fo fteilen Ufern, daß an ein Durch— 
reiten derjelben gar nicht zu denken ift,; die Fußgänger 
fönnten vielleicht den Verſuch machen, denn es find, wenn ic) 
nicht irre, einige Cypreſſen darüber hingeftürzt, die einen Ueber— 
gang erlauben. 

Zurner blickte fragend den Mulatten an, und dieſer be— 
jtätigte die Behauptung mit einem ftummen Niden. : 
„Wie aber wollen wir denn fortfommen?” fragte Hehr- 
mann ängitlich. — 

„Wir müſſen faſt denſelben Weg zurückreiten, den wir mit 
dem Wagen gekommen ſind,“ ſagte Wolfgang, „freilich iſt das 
mehrere Meilen um, läßt ſich aber nicht ändern.“ 

„Wenn wir nun Poſten am Ufer hin ſtationirten,“ meinte 


Becher, „dann könnten fie doch auf Feine Weiſe vorbei 


ſchlüpfen.“ 


„Wenn wir mehr Pferde hätten und wenn es Tag wäre, —9— 


ja,“ erwiderte Wolfgang, „ſo aber fürchte ich, theilen wir 
unſere Kräfte zu ſehr; überdies könnten wir auch, auf einer 
ſolchen Stelle zum Beiſpiel wie dieſe hier iſt, ſehr wenig aus— 
richten, denn die Schurken würden ſich ſchon durch die Körper 
ihrer unglücklichen Opfer zu decken wiſſen, daß wir nicht wagen 
dürften, auf ſie zu ſchießen. Mein Rath iſt, Alle jetzt und 
ſchnell nach der Mündung zu aufzubrechen, und wir Reiter 
zwar, ſo ſchnell uns unſere Pferde tragen. Dort iſt auch der 
Big Halchee ſehr ſchmal, und wenn wir uns da in den Hinter— 





Halt Tegen und ein paar Taue quer durch die Strömung ee 
do müffen fie uns in die Hände fallen.‘ 

„Uber werden Sie im Stande ſein, den weiten Meg im 

Dunkeln zu finden? frug Herbold beiorgt. 
/ „Mit Gottes Hülfe, ja, fagte der junge Mann, „ich bin 
fein Neuling mehr im Walde und habe mande lange Nacht 
im Freien zugebradt. Aber jet auch fort! Die Fußgänger 
mögen fih diht am Fluffe halten, von hier aus hat der 
Halchee nicht mehr fo viel Biegungen; ijt der Weg freilich 
rauh und 658 zu wandern, fo können Sie fi auch dagegen 
nicht im Walde verirren. Sollten Sie aber das Boot nod) 
entdeden, fo ſchießen Sie um Gottes willen nicht hinein, 
daß Sie keins der armen Mädchen treffen, fondern behalten 
Sie es nur im Auge, bis Sie zu einer feihten Stelle kom— 
men und ihnen vielleicht den Weg abjchneiden können. Nun, 
meine Herren, den Pferden die Haden in die Seite und — 
fort " 

Wolfgang begleitete fein Wort mit der That, und jchon 
im nächſten Augenblick krachten die Büſche wieder und die 
Reiter verſchwanden im Walde. Am Ufer aber Hin, über 
umgeftürzte Baumjtämme, durch Rohrbrüche und Didichte, 
jprangen und Tiefen die Anfiedler und behielten im Anfang 
zwar den Fluß ſoviel wie möglih im Auge, jahen aber gar 
bald, mit welch’ ungeheuren Schmierigfeiten fie, beſonders 
bei einbrechender Dunkelheit, zu kämpfen Hatten, und mußten 
fi) nun einzig und allein darauf beichränfen, in der Nähe 
dejjelben zu bleiben, fo daß fie etwa die Ufer erfennen 
fonnten. Auf dieſe Art glaubten fie die Mündung eher zu 
erreihen, al8 es da8 Boot im Stande wäre. Alle aber 
ſchwuren es fich bei jeder Weinrebe, in der fte hängen blie- 
ben, bei jedem Stamm und Wit, über den fie ftürzten, bei 
jedem Dorn, der ihnen Gefiht und Hände blutig riß, heilig 
zu, die Buben, die es gewagt hatten, ihr Bertrauen auf fo 
Ihändlihe Art zu mißbrauchen, exemplariſch abzuftrafen. 

ALS die Hebe übrigens eine Stunde gedauert hatte, wäre 
Mander von ihnen gern umgekehrt, doch der Gedanke, al— 
lein den eben paffirten Weg zurüdf zu machen — nein, da 
lieber vorwärts; wenn es auch noch weiter war, jo hatten 








he — ne an die Hoffnung vor —— ein paar 


Verräther zu fangen, Die nad) dem Strafurtheilsiprug Meier's 


verdient hatten, „mit glühenden Nadeln zu Tode gepridelt zu 
werden”. 


Wohl eine PViertelftunde, als die letzten Verfolger die 


Uferbant ſchon Lange verlaffen hatten, hielt Turner nod — 


immer unter dem Schutze der Weiden, weil er einen zurück— 
gelaſſenen Spion fürchtete; endlich jedoch war längeres 
Säaumen mit eben folder Gefahr verknüpft als entdedt zu 
werden, denn Die Reiter gewannen dadurch zu vielen Vor— 


jprung, und der Amerikaner wußte nur zu gut, daß er vers 


loren jei, wenn ihm die Flucht in den Miffiffippi abgejchnitten 2 


würde. | 
Das aber war e3 nicht allein, was jenen Buben antrieb, 
das Ufer des gemaltigen Stromes menigitens eine halbe 


Slunde früher zu erreichen als die Nachſetzenden; davon 
ſagte er jedoch ſeinem Gefährten nichts, ſprach überhaupt kein 


Wort, ſchob nur leiſe und vorſichtig die Büſche bei Seite, 


— daß das Boot dazwiſchen vorgleiten konnte, bedeutete den 


Mulatten in Zeichen, die dieſem verſtändlich ſein mußten, die 
Ruder zu umwickeln, daß ſie in den Ruderlöchern kein Ge— 
räuſch machten, und im nächſten Augenblicke ſchon glitt der 
ſchlanke Kahn dicht unter dem Schatten der vom linken 
Ufer herüberhängenden Bäume hin, und zwar mit folcher 


außerordentlihen Schnelle, daß er jeder weiteren Verfolgung 


zu ſpotten ſchien. 

Was empfanden aber die armen, unglücklichen Mädchen 
indeſſen, die ſo, aus den Armen ihrer Eltern geriſſen, in den 
Händen roher, zu Allem fähiger Buben die Stimme ihres 


Vaters dicht über ſich gehört, die Rettung vor Augen geſehen 


und dennoch vergebens geitrebt hatten, ihr Daſein dur einen 


Raut, durch ein Geräufch zu verrathen. Ach, fie fahen jest 


jede, jede Hoffnung entſchwinden, den Ihrigen wiebergegeben, 
der Gewalt diefer Verräther entriffen zu werden. Doc nein, 
— eine Hoffnung blieb ihnen noch — fie hatten Wolf- 


gang’ Stimme, fie hatten das Schlagen der davongaloppis 
renden Hufe gehört und wußten, daß diefe der Mündung des 
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- Heinen Fluſſes — um dort den Räubern zu Penn ! 
noch war es möglih, daß fie früher kommen konnten, denn 
Gefahr mußte eriftiren, ſonſt hätte der Mulatte nit feine 
Sehnen angeftrengt, daß ſein ſchweres Athmen immer hör— 
barer, immer deutlicher wurde und den Eifer verrieth, mit dem 
er arbeite. 

Da3 war der eine Hoffnungsitrahl, der in die entjekliche 
Naht de8 Jammers und der Verzweiflung fiel, in der fie 
ſchmachteten, und nur beten konnten fie, beten zu dem all— 
gerechten Gott, daß er die Schritte der Ihrigen beflügeln und 
fie noch zeitig genug zu ihrer Rettung herbeiführen möge. 


8. 
Die Mündung des Big Halchee. 


Werner faß auf der ſchmalen Gallerie, welche das Boiler- 
ded*) der Diana umgab, und Schwarz hatte vor ihm auf 
einen: der grün ladirten Stühle Pla genommen, den er jo 
weit als möglich zurüdbog, um feine Füße zu gleicher Zeit 
feft gegen den ihm nächiten Pfeiler jtemmen zu können. 

Die Scenerie des Miſſiſſippi hatte ſich aber, feit fie das 
ſüdliche Klima Louifianas verlafen, bedeutend geändert. Ver— 
Ihwunden waren jene herrlichen, meitausgedehnten Plan- 
tagen, die den Wald meit, weit, wie in blauer Ferne zurück— 
drängten, und au8 deren gut umfenzten Feldern die feder- 
artigen Juderrohrbüfchel und ftruppigen, jtarren Baummollen= 


*) Boilerbed ift jener fih vor der Kajüte im erften Stod eines 
amerikaniſchen Dampfbootes befindliche Raum, der gerade zwiſchen ben 
beiden hoch über das oberſte Hurricaneded binausragenden eifernen 
Schornfieinen liegt. 





2 alden in uneferen zaen Ben bis jet entgegen: 
geitarrt. \ 
Verſchwunden waren zu gleicher Zeit mit ihnen die wohn: 
lich eingerichteten, dicht von Blumen, Orangen: und Öranat- 
baumen umbdrängten Pflanzerwohnungen, verihmwunden die 
Tulpen- und Feigenbäume, verfhmwunden der am Ufer Hin 
aufgeworfene Damm, Hinter dem hin zahlreiche Heerden, oder 
auf dem dann und wann die mit breiträndigen GStrohhüten 
bededten Köpfe dunkeläugiger Kreolen fihtbar geworden waren, 
die ihre Kleinen Pontes Kurze Zeit angehalten hatten, die 
Schnelle des vorbeibraufenden Bootes zu bewundern. Auch 
die kleinen buntbewimpelten und bemalten Küftenfahrer, die 
weiter unten den gewaltigen Strom belebten, ließen fich nicht 
mehr jehen, der Wald — der hohe, mächtige, unbezwungene 


Wald quoll bis dicht an den fteilen, brödeligen Uferrand, und 


oft noch über dieſen hinaus, hinein in die jprudelnde, ſchäu— 
mende Fluth. 
Nur hier und da, eingejhmiegt in die dunkel ſchweigende 
MWaldung, jtand die Blockhütte eines einfamen Holzhauers, 
in defjen Umgebung ſich jelten ein Kleines, faum umfenztes 
Stüd Feld zeigte; hohe, oft viele Hundert Schritt lange und 
regelmäßig aufgeftapelte Holzhaufen aber legten Zeugnig ab 
von dem Fleiße des hier einjam wirkenden Arbeiters, und nur 
jelten jebte ihn ein um Holz anhaltendes Dampfboot mit ber 
übrigen Welt, die er gemieden zu haben ſchien, in DVerbin- 
dung. 

„Die kann ſich nur ein Menſch in ſolch troſtlos öder 
Gegend niederlaſſen,“ ſagte Werner endlich nach langer Pauſe, 
während die Diana eben ihre Wellen an dem weſtlichen Ufer 
emporwarf, daß fie beinahe die Schwelle der dicht darüber 
ftehenden Hütte bejpülten — „die hier umherliegenden Sümpfe 
müſſen ja die Luft verpeſten!“ 

„Allerdings, meinte Helldorf, „iſt es ein trauriges Leben, 
was die hier Wohnenden führen, fie betrachten es aber 
meijten nur als Mittel zu einem Zweck, und halten des— 
halb ein paar oder auch ein halbes Dubend Jahre aus.“ 

„And welchen Zweck zu erreihen?” frug Werner, 

„Sp viel Geld zu verdienen, daß fie fih in irgend einem 
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ein Heines Beſitzthum kaufen können.‘ — 

0 Darum gehen dieje Leute aber nicht gleich an einen fol 

chen Ort, wenn überall das Land fo leicht in DBefiß genom—⸗ 

men werben fann, wie Sie behaupten; warum risfiren fie 

hier einen fiehen Körper, wo ihnen der „ferne Weiten‘ offen 
und des Pfluges gewärtig Liegt?" 

„Auch das hat feinen Grund,” ermwiderte Schwarz, „Sie 
erinnern ſich gewiß, daß ih Ihnen erzählt habe, mit wie 
Benigem ein Mann im Walde fein Leben beginnen kann, 
aber das Wenige muß aud da fein, fonft hat der neue 
Anfiedler mit zu vielen, zu peinlichen Umftänden zu käm— 

pfen. 

| „Ich fann, wenn ich jest mit Art und Büchſe in den 
Wald gehe, mir felbit eine Heimath gründen. Ich fchlage 
- Stämme zu meinem Blodhaufe, behelfe mich eine Zeit lang . 
mit getrodnetem Hirichfleifeh, richte mit der Nachbarn Hülfe 
mein Haus auf, made ein paar Ader Yand urbar, d. h. ich 
falle die kleinen Bäume die darauf ftehen und gürtele 
anderen —“ 

„Gürteln?“ 

„Ja, man nennt das ——— wenn man, was beſon— 
ders bei ſehr ſtarken Bäumen geſchieht, die Rinde ringsherum 
etwa handbreit ausſchlägt. Dadurch ſtirbt der Baum ab 
und kann ſpäter, wenn er umſtürzt, leicht zerhauen und ver— 
brannt werden. Ich gürtele alſo die ſtarken Bäume, rode 
die ſchlimmſten Gebüſchwurzeln aus, und habe nun das 
Land, wie es der Amerikaner urbar oder pflugbar nennt. Wo 
tt aber der Pflug? Geld fehlt, ihn zu faufen, und ih muß 
ihn — wie ein Pferd, ihn zu ziehen — borgen. Die Nach— 
barn thun das freilich gern; fie unterſtützen ſtets den An— 
fiedfer aus allen Kräften und bringen ihm wirklich nicht fel- 
ten die größten Opfer. Damit ift mir aber num noch nicht 
geholfen; jet brauche ih auch Samen, mein Feld zu bejäen, 
ih muß eine Hade haben, die Erde an die auffeimenden 
Stöde hinan zu ziehen; ich muß wieder und wieder pflügen — 
ih brauche Kochgeſchiir — Meißel — Bohrer — Nägel — 
ih habe nicht einmal eine Stahlmühle, den geborgten 





Er 


Mais zu he ic; muß auch damit den Nachbar Geläftigen. a 
— Heute brauche ich eine Kette, morgen einen eijernen Keil, 


übermorgen da3, dann wieder jened, und es reißt nicht ab 


— das DBorgen nimmt fein Ende, jo daß die Nachbarn, und | 


wenn fie die guiherzigiten Seelen von der Welt wären, doch 
endlich die Geduld verlieren müjfen und nun Den, der ihre 
Farm blos betritt, fi bald dies bald das zu leihen, meiden, 
um nur feine abichlägige Antwort geben zu müfjen. 

„Dem allen läßt fi mit einem Kleinen, vernünftig an- 
gelegten Capital begegnen. Iſt man nur im Stande, erft ein 
mal die nothwendigiten Sachen anzufchaffen, dann hat’3 nach— 
ber feine Noth; wenn auch langjam, verbefjern fih die Um: 


fände eines Farmers von Jahr zu Jahr, und er fieht ftets 


für fi und die Seinen einer forgenlofen Zufunft entgegen. 
Das Eleine Capital aber wirflib vernünftig anzulegen, 
das ilt der Stein des Anſtoßes, über den die meiften Aus: 
oder vielmehr Einwanderer jtolpern. Sie fommen mit oft 
nit unbeträchtlichem Vermögen nad Amerika, glauben aber 


dann gewöhnlich — bejonders wenn fie viel Geld haben — 


fie Könnten die Welt Laufen, und laſſen fih zu tollem, 


unbedachten Speculationen hinreißen, von denen fie da fie 


Land und Sprade noch nicht fennen, nichts verftehen, und 
zu denen fie meiltens von fchlauen, darauf lauernden Betrü— 
gern verlodt werden. Zu ſpät jehen fie nachher ein, wie Der, 
der fie jebt noch zum Dan, ihrer Dummheit wegen, verhöhnt, 
nur darauf bedacht war, ihr gutes Geld fich ſelbſt zuzueignen, 
während er ihnen die verführerifcheften Vorjpiegelungen von 
Ichnell zu geminnenden Reichthümern madte, und um fo 
ſchwerer wird es ihnen nachher, ganz auf fi ſelbſt und ihre 
eigenen Kräfte angemiefen, gemifjermaßen eine neue Lebens— 


bahn, und das noch dazu eine gar harte, ungemohnte, zu bes i & 


ginnen. 
„Die, welche mit wenig Mitteln herüberfommen, find ins 


ſofern befier daran, als fie ſchon von Haus aus nicht zu a 
große Anjprühe machen konnten und nun, fobald fie das 


Wenige, was fie befaßen, verloren haben, leichter mit dem Ge— 
danken vertraut werden, wieder non vorn anzufangen.” | 
„Sie jcheinen das aber für ganz feit und unumſtößlich 








anzunehmen,‘ lachte Werner, „daß die Einwanderer wirklich 
erſt alles Mitgebrachte verlieren müſſen.“ 

„Allerdings, erwiderte Schwarz troden, „denn unter 
Hundert Fällen geſchieht es ſtets dreiundneunzigmal, und 
die anderen fiebenmal werden Sie mir gewiß erlauben 
unter die Ausnahmen zu fegen. Wie Recht ich übrigens habe, 
wird Sie, wenn Sie erjt einmal länger im Lande find, die 
Erfahrung lehren. Alle die Deutichen, die es hier zu etwas 
gebracht haben, find meilt arm herübergelommen, und wenn 
Sie zwei Menjchen fehen, die, mit gleichen Fähigkeiten begabt, 
das Land betreten, und von denen der eine taufend Dollars, 
der andere aber feine taufend Pfennige hat, jo gehe ich den: 
noch die höchſte Wette ein, daß der Arme zuerft von den 
Beiden ein mwohlhabender, menigiten? unabhängiger Mann 
wird.” 

„Da gewährte alſo dad Geld gar feinen Bortheil —“ 
meinte Werner fopfihüttelnd. 

„Den größten,” entgegnete ihm Schwarz, „aber Der, 
der es befißt, muß es nur zurüdzuhalten wiffen. Glauben 
Ste mir, lieber Werner, wenn ein Mann das Land betritt 
und hat Hundert Dollars, fo find ihm die, wenn er fte gleich 
verwendet, gar nichts werth — trägt er fie aber eingenäht 
drei oder vier Jahre um den Leib, oder vergräbt er fie — 
fo wird er finden, daß er nah Ablauf diefer Frift einen 
feinen Schab daran befitt, mit dem er auf taufendfad ver: 
ſchiedene Weife ein neues, Vortheil verfprehendes Leben be: 
ginnen kann.‘ 

„Aber Geld vergraben — da wäre es doch beſſer, es in 
eine Bank zu legen.‘ 

„Wenn man’s los fein will, ja Der Teufel traue den 
Banken — heute zahlen fie Silber für ihre Wiſche, morgen 
geben fie felbit nicht einmal die Hälfte dafür. Nein, Die 
Banken find ganz gut für ſolche Leute, die ihren Gang und 
ihre Verhältniffe genau kennen, und allenfalls wifjen, wo fie 
etwas zu risfiren haben und wo nicht. Der eben Eingewan— 
derte aber fol fein gutes Geld um Gottes willen nicht in 
jene Höhlen der niederträdhtigiten Speculationswuth tragen, 
zu jpät möchte er eine ſolche Unvorfichtigkeit bereuen.‘ 





„Da fomme ich denn aber immer wieder auf mein altes 
Capitel zurüd,'' fagte Werner; „droht dem Einzelnen mirk- 
th fo von allen Seiten Gefahr, wie Sie mir da erzählen, 
fo muß es alfo auf jeden Fall das Beite fein, in großen 
Geſellſchaften oder Colonien zu beginnen, wo man durd 
fundige Leute die Intereſſen ſämmtlicher Theilnehmer vertre= 
ten laflen kann.“ Eur 

„Um in Compagnie geprellt zu werden!" lachte Schwarz. 
‚r Bleiben Sie mir um de Himmels willen mit Ihren un— 
glüdfeligen Colonien vom Leibe, die nehmen, wenn fie nicht 
duch den ftrengiten fanatifhen Despotismus und mit Hülfe 
des Aberglaubens und religiöfer Schwärmerei auf das Volk 
einwirken, nie ein gutes Ende Solche Verbindungen, ja, 
die beitehen, und wir haben deren mehrere im Lande, die zu 
den blühendften, ja reichiten Befitungen gehören, aber der 
fiebe Gott bewahre und vor einem Leben, wo Geift und 
- Körper gleich feſt in Banden liegt, und jeden Tag nur noch 
immer mehr und mehr gejchnürt und gezwängt wird. Nein, 
deshalb find wir nit nad Amerika gefommen, mir wollen 
die Freiheit, das ſchönſte Gut dieſes herrlichen Landes, genie— 
Ben; dabei wäre aber eine Colonie gerade das größte und 
unbequemſte Hinderniß. IH will Ahnen jedoch auch jagen, 
warum ſchon an und für fich feine deutſche Eolonie, wenn 
nicht unter der erjt erwähnten Bedingung — dem Religiong- 
zwang — beitehen kann. Die verjchiedene Stufe der Bil: 
dung, auf der nun einmal in unjerem gejegneten Deutichland 
die Menfchen ftehen, ift die Haupturſache. Mögen fie mit den 
beſten Vorſätzen von Einigfeit und Gemeinfinn beginnen, 
mag ihr Wille noch fo gut fein, auf die Länge der Zeit ver- 
trägt fih das nicht mit einander; unmillfürlich entitehen 
verfchiedene Kreife von Solchen, die nicht allein gleichdenfend, 
fondern gleih gebildet find, denn Der, der ſich früher mit 


den {hönen Wiffenfhaften und Künften befdäftigte, wird doh, 


immer, wenn er auch ‚noch jo rüftig bei der Arbeit zugreift, 
feine Ruheſtunden verwenden mollen, nicht blos über Vieh 
und Handwerkszeug, Sondern auch über etwas zu plaudern, 
das feinen Geift befgäftigt und ihn gewiflermaßen in etwas 
für das jetzt nur materielle Leben entſchädigt. Dadurch fühlt 





| fi c — minder Gebildete —— erlebt, denn da 
er felbft fein Intereſſe an ſolchen Geſprächen nimmt, ſo kann 
er aud nur felten begreifen, wie das Andere thun. 


„Jetzt erwacht bei ihm zuerſt ein, ihm vielleicht ſelbſt 
noch unbewußtes Gefühl — er glaubt ſich zurüdgejekt und 


hält die ihm geiftig Weberlegenen für — ſtolz. Bon diejem 
Augenblick an werden alle ihre Schritte Scharf beobachtet — 


und nit unbemerkt bleibt es, daß fie, da fich die Glieder 
der ungewohnten Beichäftigung, der harten Yandarbeit noch 
nit fügen wollen, weniger arbeiten wie die übrigen. Das 
freundliche VBerhältniß hat einen Riß befommen, der mit je: 
dem Tage weiter und weiter ſpringt — die alte leidige Rede 
wird immer häufiger, immer beziehender gebraucht: „Hier in 
Amerika find wir Alle gleich‘, und wollen auch jebt die, 
die es wirflih gut mit der jungen Colonie meinen, Alles 
thun, die Gemüther zu befänftigen und ein freundichaftliches 
Verhältniß wieder herzuftellen, das, wenn auch Keiner eigent- 
ih weiß wie, dennoch geftört wurde, jo hilft es Alles nichts 
mehr — der gute Wille ift mit zerjtört — ein hartes, unbes 
dates Wort, von einem der VBornehmen, wie fie jebt 
Ihon genannt werden, das diefer vielleicht nicht einmal fo 
meinte, giebt den Ausſchlag, und eines ſchönen Morgens 


zieht Peter nach diefer und Paul nach jener Seite. 


„Die am menigften hatten, ftehen fi jet am beiten; 
vergefjen find alle Opfer, die von den Gründern gemacht 
worden — auf Dank dürfen fie gar nicht rechnen und jehen 
fih bald nachher wieder ganz allein auf fich jelbit beſchränkt.“ 

„Dann wäre es alſo das Beſte, daß fi nur Gleichge- 
finnte, nur Gleichgebildete zu einer ſolchen Colonie verbän: 
den; das Hinderniß, was Sie erwähnten, fiele dadurch weg.“ 

„Ja — allerdings, aber taufend andere entſtänden,“ 
fagte Schwarz. „Denken Sie fih nur eine aus Deutſchland 
abgehende Geſellſchaft von lauter — ich will wirklich fagen, 
befreundeten Landleuten (e8 ſoll nicht ein einziger Ritterguts- 
befißer darunter fein, der gewohnt ift Verwalter und Knechte 
unter fi) zu haben), denken Sie fich diefe, fich ſelbſt überlaffen 
in einem Lande, von dem fie nit einmal die Sprache, viel- 


weniger jeine Sitten und Gebräuche fennen. Die armen 
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Teufel wären im Yngenbric von Spteulanten und Betrügertt 
umgeben, und wenn fie auch wirklich feft und unerfchütterlich 
zufammenhielten und fi auf keinerlei Art (mas fehr un: 
wahrjcheinlich ift) betrügen ließen, jo würden fie aber auch 
nit einen Echritt vorwärt® kommen und — aus einem 
Ertrem in’8 andere übergehend, gerade deshalb, weil fiegar 
nicht Ipeculiren, nicht jpeculiren können — mie ein Thier 
auf dürrer Haide jein — und rings umber liegt jhöne 
grüne Weide. Wäre mit jolhen Colonien etwas zu erzwecken, 
lieber Freund, Io können Sie fih feſt darauf verlaflen, 
dag die Amerikaner, die ja am beiten dazu pafjen müfjen, 
das lange herausgefunden und felbit gethan hätten. Die wiſ— 
fen das aber beſſer; einzeln jtehen fie frei und unabhängig 
da, und der Deutiche follte, wie er es in taufend anderen 
Saden muß, aud in dieſer Hinfiht ihrem Beiſpiel folgen.‘ 

Werner jah eine Zeit lang auf den ſchmutzigen, gelben 
Strom hinaus, und frug dann nad) kurzer Paufe: 

„Und was rathen Sie mir aljo zu thun?“ 

„Kommen Gie mit mir, ſagte Schwarz — „ih gehe 
in den ſüdlichen Theil von Miffouri, dort faufe ich ein klei— 
nes Improvement — da3 heißt irgend einen Platz, wo ſchon 
einer der raftlofen und immer weiter weſtlich ziehenden Ame— 
rifaner vorgearbeitet hat und ich, wenigftens im erften Jahre, 
feine Bäume mehr zu fällen braude. Da in der Nähe fuchen 
wir für Sie ſelbſt ein Pläschen aus — faufen, jobald wir 
dort ankommen, Vieh — damit wir in der Zucht defjelben 





feine Zeit verfäumen, und dann mögen Sie erft einmal, une 


ter meiner Anleitung und auf meinem Lande, ein paar Mo- 
nate, oder auch ein volles Jahr, wie uns das Beiden zujagt, 
arbeiten. Nad Ablauf diefer Zeit hoffe ich Sie jo weit ge: 
bracht. zu haben, daß Sie jelbitftändig auftreten können, und 
je eher Sie dann Ihr Bräutchen heimführen, deſto beſſer.“ 

„Ach, lieber Schwarz, feufzte Werner, „Sie malen mir 
das viel zu ſchön aus — fo nahe hoff’ ih mid) noch gar nicht 
am Ziel.‘ 

„Run wir wollen fehen,” lachte Schwarz, „wir wollen 
ſehen; aber wo jtedt denn Heldorf — der bat fid ja den 
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ganzen ee noch nicht blicken laſſen — wir müſſen bald 
‚an Ort und Stelle fein.“ 

„Er ſaß oben auf dem Hurricanedeck bei dem Lootſen,“ 
erwiderte Werner — „wollen wir vielleicht auch mit hinauf— 
gehen?“ 

In dieſem Augenblick läutete die große Schiffsglocke — 
ein Zeichen, daß gelandet werden ſollte — das Boot näherte 
ſich auch mehr und mehr dem Ufer, und dort, im Schatten 
ungeheurer Baumwollenbäume und Cypreſſen, ſtand ein klei— 
ned, winziges, von ungeheuren Holzſtößen faſt verdecktes 
Blockhäuschen, das ſich nur durch den hellblauen Rauch kennt— 
lich machte, der aus dem lehmbeworfenen Schornſtein in die 
klare Morgenluft hinaufſtieg. 

Das Boot landete, und über die ſchnell hinausgeſ chobene 
Plauke ſtürmten die Arbeiter — „Feuerleute“ und „Deck— 
hands“ oder Matroſen, und ihnen folgten, wenn auch etwas 
langjamer, von dem Mate oder Steuermann des Fahrzeugs 
aber mit rauhen Worten dazu angetrieben, die Zwiſchendecks— 
Baflagiere, die auf anderen Booten, wenn fie fih zu dem 
Holztragenhelfen verpflichteten, etwas weniger zahlten, von 
der Diana aber, der daran lag ihren Ruf ala ſchnellſtes 
Dampfboot des Miffilfippi zu bewahren, gratis mitgenommen 
wurden, damit nur die Arbeit des Holztragens recht ſchnell 
beendet und die Fahrt nit zu lange dadurd aufgehalten 
würde, 

Es war ein eigenes reges Leben, was jest plöblich in Diele 
ftille Waldeinſamkeit gebradht war. Der Elerk oder Geſchäfts— 
führer des Boots fprang, mit feinem langen Maßftod in der 
Hand, auf die aufgeftapelten Klaftern hinauf und maß bier 
die beftimmte Anzahl Corde ab, deren Grenze durch ein paar 
quer gelegte Scheite bezeichnet wurde, dann fielen, wie Die 
Aasgeier über ihre Beute, die ſchon ungeduldig wartenden 
Arbeiter darüber ber und eilten nun, jeder mit feiner Laft 
von ſechs oder fieben langen Scheiten, die teile Uferbant 
wieder hinab, das Holz an Bord zu werfen, mo wieder an— 
dere Männer bereit ftanden, das ordentliche Aufhäufen zu 
bejorgen. Im Ganzen mochten es einige vierzig Menſchen 
tein, die bier wie gefhäftige Ameifen auf einer Planke in 
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faſt ununterbrochener Linie Hinaus, auf der andern beladen 
wieder einitrömten, und in faum zwölf Minuten waren etwa 
zwanzig Klaftern an Bord gefhafft. Der Farmer oder Holz: 
ichläger hatte jich indeijen oben in der Kajüte fein Geld ge— 
holt und tranf noch eben an der Bar oder am Schenkſtande 
fein Gläshen Whisfypunfh, als die Glode ſchon wieder 
zur Abfahrt läutete und er ſchnell, um nicht mit fortgenom- 
men zu werden, hinunterfprang. 

Die Lebten rafften noch an Scheiten auf, was bis jebt 
zurüdgeblieben war, Einer löſte das ausgeworfene Sterntau, 
der armer felbit blieb vorn am Springtau ftehen. „Alle 
an Bord!” tönte der Ruf, und die Planken flogen, von dem 
einen Theil der Bootöleute erfaßt, einwärts. 

„Laßt los!“ ſchrie der Capitain vom oberften Ded her— 
unter — das Tau jhlug in's Waller — vorn am Bug ſtan— 
den andere Matrojen und jchoben mit langen Stangen das 
Fahrzeug vom Land ab, und bald darauf feuchte dieſes wie- 
der, feine Bahn verfolgend, ſtromauf. 

„Haben wir noch weit bis zu der Mündung des Halchee 2!’ 
frug Werner jeßt den jungen Helldorf, der ein paar Worte 
mit dem amerikaniſchen Holzſchläger gewechſelt hatte, 

„Kaum fünf Meilen — in einer Stunde fünnen wir 
da ſein,“ erwiderte „jener, „glaube aber faum, daß wir Die 
Anfiedelung felbft noch heut Abend erreichen werden.‘ 

„Wir bleiben deshalb vielleicht lieber an ber Mündung 
und breden morgen in aller Frühe wieder auf,‘ fiel hier 
Schwarz ein, „dann brauden wir doch nit die Nacht im 
Freien zu lagern.‘ 

„Verſäumen aber einen halben Tag,“ — unterbrad ihn 
Berner ſchnell — „was ſchadet's denn, wern wir aud) eins 
mal eine Naht unter freiem Himmel zubringen — Sie find 
gewiß daran gewöhnt, und mir wird es auch nichts ſcha— 

den — ein Schnupfen ift ja doch wohl das Schlimmfte, was 
man erwiſchen kann.“ | 

„Run, dag weißich gerade nicht,‘ lächelte Schwarz, „doch 
meinetwegen; — finde Ihre Ungeduld auch ganz begreiflich, 
alſo ſei es ſo — aber, Helldorf — Sie möchten lieber wie— 








der yum n 2ootfen Hinaufgehen, bo wir —— etwa aus Ver⸗ 


| ſehen vorbeifahren; das wäre ein Spaß!“ 


„Nein, nein, der Lootſe Hat mir verfichert, daß er den 


Platz kenne,“ — jagte diejer, „und er wird ung dort ausſetzen, 
doch der VBorfiht wegen will ich ihn noch einmal daran er— 


.  innern. Schaffen Sie Beide indeffen unfer Gepäd hinten in 


5 3 1 


die Fleine Tolle oder Schaluppe, daß wir dem Boote dadurch 
feinen weiteren Aufenthalt verurſachen.“ 
Er fprang die ſchmale Treppe, welche über das Raddach 


h binführte, hinauf, und Schwarz und Werner befolgten unter 
der Zeit den gegebenen Rath, hoben mit Hülfe einiger 
Zwiſchendecks-Paſſagiere ihre Koffer und Mantelfäfe in das 


Heine hinten angehangene Boot, was von zwei ftarfen Tauen 
über die aufgewühlten Wellen hin nachgeriffen wurde, und 
fehrten dann wieder auf das Boilerdeck zurüd, das Anhalten. 
der Diana zu erwarten. 

Sebt umfuhren fie eine weit in den Fluß ragende abge— 
rundete Landipite und jteuerten noch eine Strede weit am 
öftlihen Ufer hin, um im tieferen Fahrwaſſer zu bleiben; 
dann aber, da nicht fern von ihnen eine Sandbank den wei: 
Ben Rüden zu zeigen begann, wendete fih der Bug plöblich 


vom Land ab und hielt über den Strom hinüber dem meft- 
lichen Ufer zu. 


„Dort mündet aud ein Fleiner Fluß in den Miſſiſſippi,“ 
jagte Helldorf, al8 er von der rechten Seitengallerie des Boo— 
te8 aus nah dem Land zurüddeutete, das fie mehr und 
mehr Hinter fich ließen, „dort, wo das helle Dad der Block— 


hütte noch vorfchimmert.‘ 


„Das nennen Sie einen Fluß?" Tachte Werner. „Sie find 
bier jehr freigebig mit ftarfflingenden Namen, drei Häufer 
dürfen fih kaum zufammen bliden laſſen, fo heißt's gleich 
eine Stadt. Wie öde und wild fieht aber hier die Land— 
haft aus, der tüdifch rollende Strom mit feinen Schlamme 
fluthen, das flache, von feiner Erhöhung begrenzte Yand, 
jene todte Sandbank, die wie ein Leichentuch die düſtere Wal- 
dung umschließt — ih möchte hier nicht wohnen; das ganze 
Ausfehen des Landes ſcheint ſchon Fieber und Elend in ji 
zu ſchließen.“ 


ER 


+ 
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| 3a, es ift allerdings ein elendes Leben hier En Ufer 2 
des Miffiffippi; jest hat es jedoch immer noch nicht viel zu » 





jagen, in Zeit von Ueberſchwemmungen aber, wenn er dag 


Ufer überfteigt und nun in unabjehbaren Strömen das ganze 
Land durchfluthet, dann follten Sie einmal hier vorbeifommen ; 


dann fcheinen die auf Pfählen ftehenden Blodhütten im Wa 


-fer zu ſchwimmen, die Höher und höher fteigende Fluth hebt 


oft deren Dielen aus und ſchwemmt fie mit fort, und manch⸗ 


mal reißt ſie ſogar die kleine ärmliche Wohnung ſelbſt in 
ihre gefräßige Umarmung und führt ſie dem Bean — 


Golfe zu.“ 

„Wie ſich hier noch vernünftige Menſchen anſiedeln mö— 
gen,“ ſagte Werner kopfſchüttelnd, „begreife ich wirklich nicht, 
denn wenn —“ 


„Dort liegt der Halchee,“ rief Helldorf, der jetzt vom | 


. Hurricaneded herunterfprang und hinter das Boot, nad) eben 


der Stelle hindeutete, die vorher die Aufmerffamfeit der 
Freunde in Anſpruch genommen hatte; „dort Liegt unfer 
Ziel und der — verwünſchte Kapitain will und nicht landen.” 


» Was? nicht landen?“ riefen Werner und Schwarz, | 
überrajcht von ihren — eingenommenen Sitzen wieder aufs 


ſpringend. 


„Ei, das dank' ihm der Teufel!“ ſagte Schwarz, „er muß 
und landen; erſtlich haben wir nicht weiter bezahlt, und dann 


wollen wir auch nicht weiter.‘ 


„sa, machen Sie einmal etwas mit einem Dampfboot: | 
capitain auf feinem eigenen Boot, da ift er der unumfchräntte 


Monard und erlaubt fich oft Die entſetzlichſten Willkürlichkei— 


ten. Allerdings kann man ihn in der nächſten Stadt ver— 9 
klagen, aber auch das iſt wieder mit fo vielen Umſtänden 
verknüpft, daß fich dazu ein Jeder wohl nur im äußerften 


Nothfall entſchließt.“ 


„Das iſt ja aber ſchändlich!“ zürnte Werner, „er nimmt 
das Geld für unfere Bafjage und fchleppt ung dann ander 
Stelle, wo wir landen wollen, vorbei. Uber, beiter Herr 
Helldorf, Haben Sie fih aud nicht geirrt? Das onnte doch 
unmöglich die Mündung des Big Halchee fein, an der Stelle 





ſollte ja eine Stadt liegen, wie ung Doctor Normann jagt." < 
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„Doctor Normann wird Manches gejagt haben, mas Lüge 
war,‘ ermwiderte Helldorf jehr ernit; „ich fürchte, ich fürchte, 
er hat diesmal wieder einen von jeinen Schurfenftreihen, und 
zwar mit dem glüdlihiten Erfolg gejpielt. Ach hätte ihn doch 
nicht jollen jo ruhig ziehen lafjen, aber freilih, was konnte 
ih ohne Beweiſe in New-York mit ihm anfangen! 

„a8 fangen wir aber nun um des Himmels willen hier 
an?" rief Werner, „wie weit wird uns dieſer eigenmillige 
Gentleman noch mitſchleppen?“ 

„Wahrſcheinlich bis zur nächſten Stadt, wo er anlegt, 
oder gar bis zur nächſten Holzſtation.“ 

„Das wäre ſchön,“ brummte Schwarz, „wir haben eben 
erſt Holz eingenommen und langen wenigſtens bis Abend. 
Kein, er muß uns eher ausſetzen, wahrſcheinlich war ihm der 
Pla am Halchee nicht recht zum Halten, weil er der Sand: 
bank wegen jo weit vom Land abfahren mußte und dann 
gezwungen geweſen wäre, jehr lange auf die rüdfehrende 
Schaluppe zu warten.” 

„Allerdings war das die Urſache,“ ermwiderie Helldorf, 
„und wie mir der Xootje jagte, jo hat der Gapitain eine be— 
deutende Wette gemacht, in weniger als ſechs Tagen das von 
New-Drleans taufend vierhundert Meilen entfernte Louisville 
zu erreichen. Deshalb nimmt er auch die Zwiſchendecks— Paſſa⸗ 
giere nur des Holztragens wegen mit und legt einzig und 
allein da an, wo er muß.“ 

„Dann will ic) wenigstens einmal mit ihm ſprechen,“ 
ſagte Schwarz, „daß er uns nicht zu weit fortführt. Landen 
wir dann an irgend einem kleinen Städtchen oder an einer 
Farm, jo werden wir dort ja wohl ein Canoe ee mit 
dem wir die paar Meilen zurüdmachen können.“ 
| Schwarz that, wie er gejagt, aber noch mehrere Stunden 

lang trug fie das flüchtige Boot pfeiljchnell von ihrem Ziele 
fort, und erjt dann, als die Diana dicht am dftlichen Ufer 
hinbraujte und dort, an einem bequemen Halteplag, eine be= 
deutende Anzahl von Paſſagieren fand, die auf das erite vor— 
beifommende Boot gewartet hatten, gab der Capitain das 
Zeihen zum Solleausfegen. Die drei Freunde ließen ji 
das denn auch nicht zweimal jagen, nahmen ſchnell ihre Sitze 





ein und fahen fich wenige Secunden fpäter auf feſtem Grund 

und Boden. Kaum hatten fie übrigens den Sand betreten, 
als ihnen Koffer und Manteljäde mit der liebenswürdigiten 
Unbefangenheit von den Deatrojen nachgemorfen wurden; eben 
fo ungenirt beförderten diefe das dort liegende Gepäd der 

hier einfteigenden Paflagiere an Bord, drängten diefe felber 
nad und befanden fih, faum zwei Minuten nad ihrer Ab 
fahrt, auch ſchon wieder an der Seite ihres Bootes. Ein 
Tau murde ihnen zugemorfen, und während es jet den 

Pafjagieren, mworunter auch einige Damen waren, überlaffen 


blieb, jo gut fie konnten, aus der niedern Jolle auf da 


hohe Dampfboot zu kommen, braujte dieſes fchon wieder mit 
mwildem Keuchen und Schnauben weiter. 

Der Eigenthümer der hier liegenden Yarım befand ſich ge— 
rade am Ufer, wohin er die eben Abgereiiten begleitet hatte 
und empfing jekt die drei Yreunde, die, wie er nicht anders 
glauben konnte, nur jeinetwegen hierher gelommen waren, da 
feine kleine Rodung mitten in einem ungeheuern Rohrbruch 
lag und mit anderen Orten oder Anfiedelungen, zu ande 
menigitens, in gar Feiner Verbindung ftand. 

Helldorf erflärte ihm übrigens bald, was diejen wirklich 
fehr unfreiwilligen Beſuch veranlaßt habe. Nichtsdeftoweniger 
hieß fie der Farmer herzlich willfommen, und tröftete fie da— 
mit, daß die Diana nicht allein, fondern aud) noch mehrere 
andere jchnelle Boote ſolche Willfürlichfeiten begingen. Er 
verſprach ihnen jedoch ein gutes Canoe, das groß genug wäre, 
fie und ihre Sachen jtromab zu nehmen, nur möchten fie den 
Dampfbootwellen ein bischen aus dem Wege gehen, da die 
einem tiefgehenden Canoe (ein ausgehauener Baumftamm) oft 
gefährlich würden. 

Das war ein fchöner Troſt, hier blieb ihnen aber freilich 
feine andere Wahl; denn zu Yande hätten fie, felbit wenn 


fie ihr Gepäck im Stiche lafjen wollten, nicht fortfommen a 


können, da ein Rohrbrud im Mifftifippithal das Fürchterlichſte 
-Aft, mas man ſich von undurddringlihen Dickichten und Wild: 
nifjen denfen fann. Für wenige Dollar kauften fie alfo das 
Heine Fahrzeug, und wollten nun augenblidlich ihre Sachen 
hineinfchaffen und aufbreden. Das gab aber der Farmer 





‚unter feiner Bedingung zu; e8 war Mittagszeit, das Efien 
ſteand, wie er behauptete, auf dem Tiſche, und hungrig dürften 
ſie nun und nimmermehr fein Land verlafjen, da fie noch über: 
dies eine tüchtige Fahrt vor fih hätten und es überhaupt 

zweifelhaft fei, ob fie die Mündung des Horche vor Dunkel⸗ 
werden wieder erreichen könnten. | 
— Werner wäre freilich am liebſten gleich abgefahren, denn 

fo nahe der Geliebten, ließ es ihm feine Ruhe noch Raſt; fein 
Magen ſprach ſich aber ebenfalls ziemlich bejtimmt für den 

"Antrag des gaftlihen Amerikaners aus, und fo begleiteten 
fie diefen denn zu feiner nur wenige hundert Schritt ent- 
fernten Wohnung, wo fie von der freundlichen Hausfrau, 
einem ganz allerliebiten, jauber und nett gekleideten, aber aud) 


N ‚ein wenig blaß und kränklich ausjehenden Weibchen, auf das 
Herzlichſte empfangen wurden. 











Hier blieben fie wohl eine volle Stunde und mußten 
. dann auch noch etwas Maisbrod und einige Stüden Falten 
Truthahn mit unterwegs nehmen, um nit, wie die junge 
‚Dame meinte, wieder hungrig an Ort und Stelle einzutreffen. 
So ſchnell waren fie aber mit diefen lieben Leuten befannt, 
ja befreundet worden, daß fie fih, nah kaum ftunden- 
langem Zufammenfein, fhon ungern von ihnen trennten. Die 
‚Zeit drängte jedoh, der Weg war lang, den fie zurüdlegen 
mußten, und wo möglich wünjchten fie noch vor Abend mes 
nigftens an der Mündung des Halchee einzutreffen, um von 
dem dort wohnenden Farmer, deſſen Namen und Geburtsland 
fie durch ihren Wirth erfahren, Näheres über die Schidfale 
‚der Colonie zu hören. 
hr Cande, was feiner Größe wegen jhon Anſpruch auf 
den Namen einer Pirogue machte, war vortreffih und 
trug fie, während Helldorf fteuerte und Schwarz und Wer— 
ner ruderten, jchnell den Strom hinab, Die Warnung, den 
Mellen der Dampfboote auszumeihen, ſchien aber gar nicht 
unnüß gemejen zu jein, denn einmal, als fie ein weit am - 
andern Ufer vorbeifahrendes Boot nicht geachtet, wären fie 
faft von den, wenngleih durch die große Entfernung ſchon 
geſchwächten, Wellen verſchwemmt worden. Mit unendlicher 
Mühe hielten fie ſich noch, die Spike ihres Yahrzeugs den 











‚anrollenden Wellen entgegen kehrend, über Waffer, während 
die beiden Ruderer volllommen zu thun hatten, das einfchla- 
gende Waſſer wieder auszufhöpfen. Hierdurch vorſichtig ge⸗ 
macht, landeten ſie jedesmal, wenn ſie ein Dampfboot kommen 
ſahen, und einmal, als die ungeheure Louiſiana an ihnen 
vorbeilhnaubte, trugen fie jogar ihre Koffer an's Ufer hin— 
auf, denn dies gewaltige Boot warf die Wellen wohl acht 


Fuß hoch an's Land empor. Sol ewiger Aufenthalt aber n 


verzögerte auch ihre Fahrt ungemein, und ſchon janf die 
Sonne und noch immer hatten fie den erjehnten Punkt nicht 
erreiht. Der Mond jhien aber rein und klar vom blauen 





Firmament hernieder, und fi fo nahe wie möglih zum 


dftlihen Ufer haltend, wußten fie, daß fie den Ort ſelbſt 


4 nicht gut verfehlen konnten, da ja die bedeutende Sandbanf 


oberhalb der Mündung jene Gegend zu deutlich bezeichnete. 
Diefe erreichten fie denn auch endlich, glitten an ihr hinunter, 


= palfirten den Halchee und landeten, dem Haufe gegenüber, 


gerade da, wo ein ziemlich ftarfer Baummollenholzbaum mit 
dem Wipfel in den Strom geſtürzt war, mit der Wurzel 
aber noch oben auf der Uferbanf ruhte, dadurd die Strömung 
ablenfte und jo gemifjermaken, während fie in feinen Schatten 
hineingejchmiegt lagen, einen fidhern Hafen für das kleine 
Boot bildete. 

Sie wollten nun vor allen Dingen in das Haus gehen, 
zwilchen deſſen Spalten ein mattes Licht vorſchimmerte, ein 
wieder aufwärts fommendes Dampfboot aber warnte fie, vor 


allen Dingen ihr Gepäd in Sicherheit zu bringen, und fie 
trugen das jeßt oben hinauf auf's Ufer, während die am 





. - Haufe liegenden Hunde laut wurden und mit Kläffen und 
Heulen die Nähe der Fremden anzeigten. Die im Haufe 
ſchienen fi jedoeh wenig um den GSpectafel zu kümmern, 


denn feine Thür öffnete fih, und hätte nicht das im Innern 
glimmende Feuer die Nähe menſchlicher Weſen verrathen, fie 








würden die Hütte für unbewohnt gehalten haben. 
„Die Iheinen hier ſehr unbelorgt um Räuber oder Spik- 
buben zu ſein,“ lachte Helldorf, als fie eben das Letzte hinauf: 


geſchafft hatten und nun wieder zur Birogue hinuntergingen, 
IR Br. Gerfläcer, Gef. Schr. XVI. (Skizzen a. Calif. — Derdeutih. Auswanderer Fahrten 2c.) 36 - 




















am bei dieſer zu Hleiben, bis dag näher ı —— —— 
boot vorbei wäre, damit ihr Ihwanfer Kahn nit von den 

Wellen fortgelpült würde. 
0,88 wird nit viel da zu ftehlen ſein,“ meinte Schwarz, 


„bei folden Farmern ift gewöhnlich nichts weiter zu haben 


als ein Stüd heißes Blei und Falter Stahl, dem geht das 
Geſindel alfo lieber aus dem Wege; hier hat au Niemand 
ein Schloß an der Thür; ein Hölzerner, von innen oder audy 
augen vorgejchobener Pflock verfieht diejelben Dienfte und ger 
währt denjelben Schu — aber — ſprach da nicht Jemand ? 
die — ſchien vom Ufer des Miſſiſſippi herzukommen — 
dort hinauf zu.‘ 

„Ich habe nichts gehört,” ſagte Helldorf. 

„Doch — doch, ich hörte es deutlich,‘ erwiderte Schwarz 
— „mahrjcheinlich find’3 die Leute oder Neger aus dem Haufe 
bier, Die vielleicht ein Feuer anzünden wollen, um das vor— 
beifommende Boot zum Landen und Holzkaufen zu bewegen.‘ 

Diejeg nahm aber für jet ihre ganze Aufmerkſamkeit in- 
Anſpruch, und es wurde fein Wort weiter gewechjelt, denn 
der Koloß raufchte heran und dicht Hinter ihm folgten die 
ſchäumenden, Fräftigen Wellen und |chaufelten und warfen den 
ſchwanken Kahn jo toll und wild, daß ihn die drei Männer 
wirklih nur mit Anjtrengung vor ihnen jhüben fonnten, 
Sp ſchnell wie fie gefommen, ſchwanden jie aber auch wieder, 
und Helldorf nahın jebt das lange Tau, was durch ein vorn 
in den Bug gebohrtes Loch gezogen war, und wollte eg eben 
um einen der Zweige des geftürzten Baumes befeftigen, al® 
er laujchend, mit vorgebeugtem Körper und erhobener Hand 
jtehen blieb. Erſtaunt ſahen fich aber gleich darauf die Freunde 
an, denn ftürmifche Laute, wie von Zanfenden, Ihallten von 
dort herüber; gleich darauf lang es, als od Zwei mit eine 
ander rangen — dann ließ fich ein halberſticktes Fluchen und 
Stöhnen vernehmen, und im nächſten Augenblif fiel ein 
Schuß. Da flug das Geräufh von wüthend galoppirenden 
Pferdehufen an ihr Ohr, näher und näher kam dies, und jebt, 
gerade als die Reiter etwa den gelichteten Fled erreicht haben 
mußten, glitt ein jchlanfes Boot, von einem einzigen Mann 
gerudert, in die Strömung hinaus, 




















WMWaſſa, nehmt mid) mit — um Gottes willen nehmt 


mic) mit!" fehrie eine Stimme vom Ufer aus; der Mann 


im Boot ſchien aber nicht darauf zu achten, jondern ruderte 


mit fihtbarer Anftrengung weiter, und zwar gerade über den 
Fluß hinüber, wobei er von der hier nicht ſehr ſchnellen Strö- | 
mung nur wenig abwärts getrieben wurde. 

Die Deutfhen hatten dies Alles mit dem gejpannteften 
Intereſſe beobachtet und mußten in der eriten Ueberrafhung 
wirklich nicht, nach welcher Seite fie jih wenden, welche Partei 
fie ergreifen follten. Helldorf aber rief jebt: | 

„Hier geht irgend eine Unthat vor, laßt uns hinauf, 
vielleicht Fönnen wir noch helfen!" Und mit diefen Worten 
wollte er jchnell die Uferbanf hinan — da fchallte aus dem 


Boot, das ſchon fait mit der Dunkelheit verſchwamm, ein jo 


lauter, dringender Hülferuf herüber, daß Helldorf erihroden 


ſtehen blieb, Werner aber fchrie, emporfahrend: 


„Das war Bertha’s Stimme — beim ewigen Gott! — 
Helldorf — Schwarz — wenn Ihr mich lieb habt, To zeigt 
ed jest! Und ohne weiter eine Antwort abzuwarten, oder 


ſich um das wilde Toben und Gefchrei zu befümmern, mas 


jeßt an der Uferbant entjtand, jprang er in das erft verlaj- 


‚ jene Boot, und die beiden Freunde behielten kaum Zeit, ihm 


zu folgen und ihre Site wieder einzunehmen, als er aud) 
Ihon vom Lande ftieß und fih nun mit allen ihm zu Ge 
bote ftehenden Kräften in das Ruder legte. 

„Halt, oder ich ſchieße!“ fchrie da eine Stimme vom Ufer 
aus, die Werner augenblidlic als die v. Schwanthal’3 er- 


— — 


„Ich bins —“ rief er zurück — „ich — Werner.“ 

„Halt, oder ich ſchieße —“ wiederholte aber Jener, der in 
allem Eifer die Worte gar nicht verſtanden zu haben ſchien. 

„So Ihiekt und jeid verdammt,“ brummte Helldorf, der 
ſchon weit genug vom Ufer entfernt zu jein glaubte, um einen 
Schuß, noch dazu in der Nacht, nicht jehr fürchten zu dürfen ; 


. v. Schwanthal aber, der nicht anders glaubte, als jenes 
Boot ftehe mit dem erften in Verbindung, und in Site und 
Uebereilung gar nicht daran dachte, daß Bertha jelbit, wenn 

Sie io ebenfalls darin befinde, getroffen werden könne, drüdte 
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und a dem Blitz noch ſehe fie Ken Knall Körten, ſlu⸗ 
gen auch ſchon die Nehpoften, mit denen das Rohr geladen 
geweſen, in und um die Pirogue und Werner konnte einen 
Schmerzensruf nicht unterdrücken. | 
‘ Der zweite Lauf verjagte. 
u „Sind Sie verwundet?’ rief Schwarz, fi. erfhroden 
nach dem Freund ummendend — „hat Sie jener Holzkopf g 
.  sroffen ?" 
— „Getroffen wohl,“ ſagte Werner leiſe — „aber unbedeu⸗— 
end — geitreift, wie ich glaube — laſſen Sie fih das nur 
am Gottes willen nicht aufhalten — wir kommen fonft zu 
ſpät — fort — dort geht das Boot, und erreiht es das 
jenjeitige Ufer, wie jollen wir ihm — folgen.“ 
Schwarz wie Helldorf kannten Beide nur zu gut das Wahre 
dieſer Bemerkung, und ohne weiter ein Wort zu reden, ar 
ben fie den ſchlanken Kahn, der durch das Ausladen ihres. 
Gepäcks bedeutend erleichtert war, mit Pfeilesſchnelle durch 
e die Strömung,. dem Flüchtigen nad). | 


g, 
Verrath um Derrath. 


„Maſſa,“ fagte der Mulatte, nahdem er eine Weile ges 
rudert hatte, dag ihm Die großen Schweißtropfen von der 
Stirn herniederflofien — „Mafia — das ift verdammt harte 
Arbeit — wie wär's, wenn wir einen Schlud tränfen, 's 
Fläſchchen Tiegt neben Ihnen —“ und er bob, während er 
dieſe Worte fprah, fein Ruder aus dem Wafler, daß die 
Haren Perlen langſam daran herab in die Fluth tropften; 
Doctor Normann hielt ebenfalls mit Rudern inne und ath- 

mete ſchwer. 
LEBE der Hener ,“ flüfterte er dann — das iſt ver⸗ 











# 


—— 


wuünſcht Harte Arbeit — id) wollte, Ihr nähmt einmal das 
Ruder ein bishen — Ihr fit da ganz in aller Ruhe nd 


macht's Euch bequem, laßt mich einmal ſteuern!“ 

Normann machte diefen Vorſchlag mehr, um in Bertha’s 
Nähe zu fommen, als der, wenn aud jchweren, doch ihm 
nicht ganz ungewohnten Arbeit enihoben zu fein; die gierigen 
Blicke gefielen ihm nit, die der bübiſche Yankee gar nicht 
mehr von dem Mädchen abwandie, und immer weniger konnte 
er den ſtärker und ſtärker werdenden Verdacht befiegen, daß 
der Amerikaner doch am Ende nicht jo ganz ehrliches Spiel 
beabfichtige. 

„Unſinn!“ fagte aber Turner, der keineswegs gejonnen 
ſchien, irgend einen errungenen Vortheil gutwillig wieder aufs 
zugeben. „Ihr wollt jteuern? jo! damit wir alle Augenblide 
in Büſchen und Xeften hängen bleiben und nachher zu ſpät 
in den Miſſiſſippi fommen, nicht wahr? nein, jest ijt jede 
Seeunde Gold werth und ſchon das Wechſeln der Plätze 
hielte uns zu lange auf — fort — fort — ruht, wenn wir 


erſt im Strom find — jebt ift feine Zeit dazu — fort — 


im Miſſiſſippi mögt Ihr jteuern, da fommt’s auf ein bischen 


mehr rechts oder links nicht jo an, fort, Tag’ ich, oder Ihr 


habt Euch ſelbſt unfer Aller Berderben zuzufchreiben.‘ 
Die Männer legten fid wieder ſchweigend in die Ruder 


und das Boot ſchoß mit rajfender Schnelle ftromab; der e 


Mond ieh ihnen dazu fein filbern Licht, und erit als fie den 
vor ihnen liegenden hellen Waflerftreifen, den Miſſiſſippi 
— erblidten, hielten fie einen Augenblif an, um -zu bes 
rathen, ob fie den Durchgang verjuchen, oder vorher recognos⸗ 
ciren jollten, 
Turner ftimmte für das Lebtere, und der Mulatte ward 


abgeſandt, die Sicherheit der Mündung zu erforſchen; diejer 


fehrte aber Icon nach wenigen Minuten lachend zurüd und 

Eicherte, fi vor innerlihem Vergnügen leiſe ſchüttelnd: 
„Hab's gleich gedacht — ift ein verdammt holpriger Weg 

durch den Wald, und unfere guten Dutchmen werden wohl 


noch eine Weile zu reiten haben, bis fie das Ufer hier zu jehen — 
bekommen. Nun, viel Glück und Segen dazu! Uber jetzt 








Maffe, muß I, bei Goly! einmal — ich — ſonſt kein 
Ruder wieder an.“ 

Turner reichte ihm ſchweigend die Flaſche hinüber, male 
ſich dann aber auch gleich darauf an Normann und fagte: 
| „Doctor — es tft Zeit, daß wir die Pläge mwechjeln — 
jest mögt Ihr ſteuern — tretet aber einen Augenblid an 
Land, wir müſſen das Wafler erit au dem Boot werfen — 
das verwünfchte Ding leckt — Belt und Gift! was die Hunde 
für einen Skandal maden, der Wind kommt doch von dort 
zu uns herüber — weiß der Teufel, was ihnen in den Kopf 
‚gefahren iſt!“ 

„Schad't nichts —“ grinfte der Mulatte — „die Leute 
werden glauben, fie bellen über das Dampfboot, was gerade 
firomauf fommt. Aber hallo, Maſſa, das geht hier dicht am 
Ufer herauf — wird gewaltige Wellen Schlagen!‘ 

„Bir möchten unfer Boot Lieber leichter machen,” jagte 
Turner, „ſonſt Ihlägt ung am Ende das Waſſer hinein.‘ 

„Hat nichts zu jagen,‘ Tachte der Doctor — „mit dem 
Tahrzeug wollte ich jelbit der Sultana unter die Räder 
fahren, und es jollte feinen Tropfen ſchöpfen.“ 

„Ja — wenn hr erit einmal draußen im offenen Waſſer 
ſeid —“ brummte Turner — „bier aber, jo dit an der 
mit alten Aeſten überfäeten Schlammbanf, mag der Teufel 
trauen — e3 ift leichte Arbeit und wir gehen lieber ficher. 
— Schöpfen wir jet Waller, fo weiß der Henker, ob ung 
nicht die Reiter eher auf dem Pelze find, ehe wir das wieder 
ausmwerfen können.‘ 


Ohne weiter eine Antwort Normann’s abzuwarten, nahm 


er diesmal Bertha’3 Schmefter in die Arme und trug fie an 
die Uferbank; das hatte den gewünfchten Erfolg — Normann 
folgte ichnell mit Bertha, Die fchaudernd ihr bleiches Antlitz 
abmwandte, al3 fie fih von den Händen jenes Buben berührt 
fühlte, und der Mulatte mußte Wache ftehen, während Turner 
dem Doctor das Bootstau in die Hand gab, das leichte Fahr: 
zeug daran zu halten, indeß er felbit es, troß allem Schwanfen 
und Schaufeln der Wellen, die durch das vorbeiftürmende 
- Dampfboot in den Halchee hineingetrieben wurden, ausſchöpfte. 


Diefe Arbeit beendet, pfiff er einmal leife und faum hörbar, | 









amd der Mulatte fam gleich darauf die fteile Uferbank herab 
geſprungen. 

„Bringe eins von den Mädchen herein,” ſagte Turner 
zu ihm — „die Velteite zuerit — jo — lege fie hierher — 
Doctor — Ihr kommt jetzt zwiſchen die beiden Mädchen zu 
ſitzen, vergeßt mir nur darüber das Steuern nidt.‘ Cr 
Yachte dabei Still vor fih Hin und es fam dem Doctor fo vor, 
als ob er dem Mulatten leiſe einige Worte zugeflüftert hätte; 
wie dem auch jei — jein Verdacht regte fich immer ftärker, 
und er war ſchon im Begriff, das Tau Ioszulaflen und 
jeinen Plat im Boot wieder einzunehmen, als der Mulatte 
zurüdfam. | 
„Nun, Maſſa ſagte der Gelbe zähnefletſchend, 
wenn's gefällig iſt, nehmt die Jüngſte — ich halte das Boot 
ſo lange —“ er ergriff dabei das Tau und ſetzte den rechten 
Fuß vor. Normann ſtand wenige Secunden unſchlüſſig, dann 
aber wandte er ſich halb von ihm ab und that, als ob er dem 
Rathe Folge leiſten wolle, der Halbſohn Afrikas ließ ſich da— 
von auch täuſchen, ſprang ſchnell zum Boot hinunter, ſtieß es 
mit ſchnellem Ruck vom Ufer ab und wollte eben mit flüchtigem 
Satze folgen, als Normann, der etwas Aehnliches geahnt 
haben mochte, und doch wieder nicht glauben wollte, ſeine 
eigenen Freunde würden ihn auf ſo ſchändliche Art im Stiche 
laſſen, ſeinen wohlerſonnenen Plan vereitelte, indem er ſich 
ſchnell entſchloſſen auf ihn warf und ihn mit kräftigen Armen 

umſchlang. 
“ „Halt, Sir!" ſchrie er — „Bube, der Du biſt — Jo 
kommſt Du nicht fort. Turner — falfcher, meinerdiger Schuft 
— wollt hr mich verrathen 2 

„Mach' Dich 108, Ni," rief Turner feinem Mulatten zu, 
„mach' Did 108 — Schnell. Beim Teufel, ich höre die Pferde 
— mir find verloren, wenn fie uns treffen! 

„Beſtie, Du bleibft mir zum Pfand, ſchrie der jebt zum 
Aeußerſten getriebene Doctor; „allein kann er nicht fort, 
‚and dann wollen wir doch wenigitens in Gejellihaft zu Grunde 
gehen.‘ 

„Halt Du fein Mefjer bei Dir, Ni? Ichrie Turner — 
die Gefahr wuchs mit jedem Moment — wenige Minuten 
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| oe erden ihr Sciefat Sntieheiben, — ni fen = — 


kommt Beide herein in's drei Teufels Namen denn, nur 


ſchnell!“ — rief er endlich wüthend, denn er wußte, wie koſt⸗ 


bar jede Secunde war. “Hätte er aber auch den Kämpfenden 
feinen Wunſch begreiflih machen können, fo würde ſich Nor— 
mann nad) dem jebt Borgefallenen doch auf feinen Fall wieder 
in die Hände des verrätherifchen Gefährten gegeben haben; jo 
aber vernahm nicht einmal einer der Wüthenden auch nur 
eine Silbe des Vorſchlags; Nik Hatte nur mit unſäglicher 
Mühe feine Hand in die Taſche gebracht und ein Kleines Ter- 
zerol Hervorgeholt, was er heimlich und ſchnell dem Deutichen 
gegen die Stirn richtete. Don diefem mar aber ebenfalls Die 
Bewegung des Gegners nicht unbeachtet geblieben, er warf 
jeinen Arm empor und jchlug die Waffe in demfelben Moment 
zur Seite, al$ der Mulatte abdrüdte Die Kugel ftreifte 
noch fein Dhr und das Pulver verbrannte jein Gefiht. Jetzt 
aber auch zur äußerſten Wuth getrieben, hörte er nicht einmal 
das Heranfprengen der Pferde, umfaßte den fchlanfen Körper 

des Gelben mit aller ihm zu Gebote ftehenden Kraft und 
Ichleuderte ihn zu Boden. In demfelben Augenblick erichienen 
die Reiter dicht über den Ringenden auf der Uferbanf, und 
Turner's Boot glitt, unter dem Schatten der Büſche Hin, in 
den Strom hinaus. 


„Peſt und Dolce!" knirſchte der Yankee, als er die beiden 


ihmweren Ruder in ungleihen Ruderlöchern allein handhaben 
mußte — „Belt und Dolde über das ungejhidte Vieh von 
einem Neger — läßt fih auf jolde Art von einem Dutch— 
man übertölpeln; wenn fie die Canaille wenigſtens hingen 
und ich es erfahren fönnte, das jollte mir doch ein Troſt jein. 
Kun, mein Täubchen, jebt machen mir Beide die Reiſe 
allein,‘ wandte er fich dann grinjend an feine vor ihm liegende 
Gefangene, „hab' ich Dir's nicht gejagt, mein Püppchen, daß 
Du —— 


„Hülfe — Hülfe hier — zu Hülfe —“ ſchrie plötzlich mit 


lauttönender Stimme die Unglückliche, die ſich indeſſen durch 


die fürchterlichſte Anſtrengung von ihrem Knebel befreit hatte 
— „Hülfe hier — zu Hülfe —“ 
Im nächſten Augenblick lag des Amerikaners breite Hand 
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an; ihren Lippen, und zwi ſchen vn sufammengebi enen Zähnen: n 
hindurch flüſterte er ihr z a 

„9050! mein ſchönes Tauben, muß ib Dir den Korb 
ein wenig feiter umlegen — jo —“ fuhr er fort, während 


er jeden weiteren Verſuch zu Schreien durch ein großes wol 2 
lenes Tuch unmöglich machte — „ſo — wenn's Dir nun ud 
ein bischen warm wird — Du mußt's ſchon aushalten — 


in Arkanſas mach' ich Dir's bequemer.“ 
Er griff wieder zu den Rudern und arbeitete, daß ihm die 


vorquellenden Stirnadern die Haut zu ſprengen drohten — — 


da rief ein Halt vom verlaſſenen Ufer herüber, und als er 
eben dorthin ſchaute, zu ſehen, wen der Ruf gelte — denn 


er jelbjt war ſchon zu weit entfernt, al3 daß er es hätte auf - ne 


fich beziehen können — zucdte ein rother Feuerjtrahl durch die 
Nacht und der nachſchmetternde Schlag eines Schuffes folgte, 
Dadurch wurde aber auch feine Aufmerkſamkeit nah der Rich: 
tung hingelenft, die der Schuß gehabt, und zu jeinem Staunen 
und Schreck jah er eben in das Helle Licht des Mondes den 
dunkeln Schatten eines zweiten Bootes hineingleiten, das ihn 
- augenscheinlich verfolgen mußte, Wenn er es jich num freilich 
nicht zujammenreimen konnte, wo erftlich jenes Boot her— 
fomme, da der Mulatte dort nirgends eins gefunden, und 
weshalb zweitens gerade jeine ‚Feinde Darauf ſchoſſen, jo zögerte 
er doch feinen Augenblid, e8 ala Das zu betradten, mas es 


wirkich war, Verfolger — und fein einziges Ziel blieb jebt, 


das andere Ufer vor jenem zu erreichen. Cinmal am Ufer 
mit feiner Beute, konnte er im dichten Schatten des Waldes 
entweder jelbit mit dem Boot die Nachlebenden täuſchen, oder 
feine füße Laſt auch leicht in das Dickicht Hineintragen, wo 
eine Berfolgung unmöglich gewejen wäre. Das Antlitz jenem 
dunkeln Streifen alſo zugekehrt, an dem nur mandmal dag 
belle Bliken der aus dem Waſſer gehobenen Ruder die Thätig: 
feit verrieth, mit der die Inſitzenden ihrem Ziele nachitrebten, 
griff er jeldft derb aus und hielt, der Strömung in etwas 
nachgebend, nicht ganz gerade hinüber, jondern juchte zus 
gleih den Vorjprung vor Jenen zu behaupten, indem re 
no für möglich hielt, ihnen durch größere Schnelle zu ent- — 
gehen. 














Bon diefem Irrthum fam er aber bald zurüd, denn wenn 
auch die Pirogue unbeftritten jchwerfälliger im Waller ging, 


als das trefflih gebaute Boot, jo war doch dieſes nit dazu 
- eingerichtet, von einem Menfchen gerudert zu werden, fondern 
die Ruderlöcher lagen vor zwei verichtedenen Bänken, das eine 


mehr nad vorn als das andere, und das Arbeiten in beiden 


zu gleicher Zeit war böchit unbequem. Zwar hätte Turner, 


der auch die Kunft des Scullens *) verftand, auf folde Art 


feinen Kahn leicht ftromab gebradt, To ſchnell Fonnte er aber 
damit nicht vorwärts kommen, wie die in der Pirogue, und 
er mußte daher, Schon zu feiner eigenen Sicherheit, die unbe- 
quemere, aber doch vortheilhaftere Art wählen. 

| Dennoch rüdten die Verfolger immer näher, und er jah 
fi jett genöthigt, die Spibe feines Kahnes mehr Itromauf 
zu kehren, um das andere Ufer jo fchnell wie möglich zu 
erreichen. Diefe Bewegung aber, die von Helldorf ebenfalls 
nicht unbemerft blieb, verdoppelte nur den Eifer der Deut: 


ichen, und der Steuermann warnte feine Ruderer mehrmals, 


nicht zu ſtark auszuholen, daß fie feins der Ruder ab— 
bräcen: ein Berluft, der gar nicht wieder zu erjeben ge— 
wefen wäre. 

Turner mußte jebt, um mit dem untern oder Larbord— 
ruder befjer eingreifen und gegen den Strom ſtemmen zu 
Können, mit den Ruderlöchern wechſeln, was ihn einige Se— 
. cunden aufbielt, denn während er mit Rudern nadließ, drehte 
fih das Boot mit dem ſcharfen Bug ganz gegen den Strom 
an und verlor feine Bahn. Kaum hatte der Amerikaner nun 
jeinen Sit wieder eingenommen und fein Fahrzeug in Die 
frühere Richtung gebracht, als er auch ſchon ſah, mie viel 
näher ihm die Feinde gerüdt feien, und die Gefahr, die ihm 
drohe, erfannte. Die Strömung hatte ihn überdies weiter 
hinab genommen, als er vermuthet, und er bemerkte, als er 
den Kopf einmal wandte, daß er den obern Theil der am 
gegenüber Liegenden Ufer befindlichen Sandbant — etwa drei 
engliihe Meilen unterhalb der vorher erwähnten, berühren 


*) Beim Scullen wird nur ein Ruder ganz hinten am Stern ein- 


gelegt und hin und her gezogen. 
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— und im Saiten | — Woldes, — gar —— 


im Wipfel irgend eines in die Fluth geftürzten Baumes die 
Berfolger werde täufhen fünnen. Jetzt galt es nur nod, 
das eigene Teben zu retten, und zähneknirſchend mußte er fi 
geftehen, feine ſchon jo fiher geglaubte Beute ſei für ihn ver- 


Toren. Wer weiß, was er im erften Augenblid der Wuth 
gethan, hätte er e8 nur wagen dürfen, ſelbſt eine Secunde 


mit Rudern aufzuhören ; jo aber ſah er fi ſchon faft in 


Schußnähe der lautlos herangleitenden Räder, und mußte gut 
genug, daß er, wenn er die Sandbanf nicht früher, und viel 
früher als fie erreihe, ihren Kugeln ausgeſetzt fein würde, 


Unmöglich fonnte er dabei auch nur hoffen dürfen, daß Leute, 
die eine jolhe Verfolgung begannen, unbewaffnet wären, und 
doch war es der Fall — Feiner von allen Dreien hatte aud) 
jelbit ein Piſtol mit fih, und allein dem Augenblid nach— 
gebend, waren fte, auf ihre eigene Kraft und die gute Sache 
vertrauend, einem verzweifelten Verbrecher gefolgt, der ſein 
Leben wohl auf jeden Fall theuer genug verkauft hätte, 
Turner übrigens, jelbft nie unbemwaffnet, glaubte dag 


ebenfo von Anderen vermuthen zu müllen, und da jeine Ber 
folger Deutſche waren, fo führten fie natürlich feiner Meis _ 


nung nad auch nichts Anderes als Schrotgewehre, und zwar 
Doppelflinten. Die fürdtete er aber gegenwärtig mehr als 


Kugeln, denn ed war mit ihnen eher möglid, daß er getroffen © 


und dadurch vielleicht verfrüppelt würde, als mit einer eins 
zelnen Kugel. In verzmeifelter Anftrengung griff er alfo 
aus — feine Glieder waren in Schweiß gebadet, jeine Sehnen 
zum Zerreißen angelpannt, und ſchon jah er fih in kaum 


fünfzig Schritten vom rettenden Strand, als das Boot auf 
eine der hier weit in den Strom binauslaufenden Sandzungen 

‚aufrannte und regungslos feſtſaß. Turner mußte zu gut, 
wie unmöglich e3 unter diefen Verhältniffen fein würde, wieder 
flott zu werden, ergriff aljo, ohne eine Secunde länger zu 


zögern, feine neben ihm liegende Büchſe und Kugeltafche, und 
ſprang ſchnell entjchloffen über Bord und in flühtigen Sätzen 
duch das hier Faum fußtiefe Waſſer dem trodenen Sande zur, 


> 





Diefen hatte er dann faum erreicht, ala er, um einen etwaı 


nach ihm geridteten Schuffe zu entgehen, im Zidzad über den 





harten Sand hinſprang und ſolch' munderlihe Sätze machte, 
daß Schwarz, der augenblicklich das errieth, was Jener be— 
furchtete, und die Grundloſigkeit feiner Angſt kannte, in lautes 
Lachen ausbrad. 
0 Merner aber, den wenig der flüchtige Verbrecher Füimmerte, 
wenn er nur die Geliebte rette, ſah ſich faum eine halbe 
Minute jpäter neben dem im Stich gelafjenen Boot, in welchem 
die noch immer gebundene und gefnebelte Jungfrau lag. Mit 
fhnelem Sprung war er darin, und im nächſten Augenblid 
ruhte Bertha, ohnmächtig vor freudiger Ueberrafchung, an feiner 
aufb,.: | 
| Die Unglüdliche hatte nämlich Feine Ahnung davon haben 
können, daß überhaupt Jemand ihrem Entführer folge, denn 
wenn ſie auch den nad dem andern Boot gefeuerten Schuß 


in ‚vernommen, jo lag fie doch im Stern oder Hintertheil des 


Fahrzeugs mit dem Geſicht nah vorn hingewandt und hielt 
ſich, da fie ſah, mit welchem Eifer jener Bube dem andern 
Ufer zuruderte, für verloren. Welche für fie fo glüdlichen 
Faolgen ihr Hülferuf gehabt, konnte fie ebenfalls nicht erkennen, 
denn der Amerifaner hatte fih ja im nächſten Moment auf 
fie geworfen und jeden weiteren Laut durch einen neuen 
Knebel verhindert. AS jie nun alfo fühlte, wie das Boot, 
ihrer Meinung nad, an’ Ufer jtieß, jo gab fie jede Hoffnung 
auf und jtarıte mit ſtierem, entſetztem Blid auf Den Hin, in 
deſſen Gewalt fie id nun glaubte. Wie aber erftaunte fie, 
als biejer, ohne fie weiter eines Wortes zu würdigen, aus dem 
‚Boot in das um ihn emporfchlagende Waffer ſprang und 
- gleih darauf ein anderer Kahn an ihre Seite glitt, auß dem 


S heiliger Gott, fandteft Du Deinen Engel? — der Wann 


ſprang, an dem ihre ganze reine Geele hing. Das war zu 
‚viel der Freude — einen einzigen dankenden Bli warf fie. 
zu dem helfflaren Himmelsdom empor und ſank dann bewußtlos 
zurüd in den Arm des jie Umjchlingenden. 

In demjelden Augenblif verihwand Turner in dem die 
Sandbank einjchliegenden Didiht junger Baummollenholz- 


5. Schößlinge. 





| „Höre, Heldorf, mit dem Boot hier machen wir, glaub” 
ich, einen guten Tauſch —“ lachte Schwarz, indem er Werner 








te a rohe ——— folgte - _ - „wir. laſſen Br unfern — 
‚alten ausgehohlten Span im Stich, wie?“ I 
| „un das verfteht ſich,“ meinte Helldorf, „in den Strom 
‚wollen wir ihn aber doch no mit hineinnehmen, daß ihn jene 
Canaille nit am Ende noch gar zum Entlommen benußt. — 
Ohne Fahrzeug mag er fich hier in den Sümpfen von Moss = 
quitos freien laſſen.“ Ka 
„Was er für Site machte,“ fagte Schwarz, immer on * 
in dem Gedanken an den zickzack entfliehenden Yankee lachend. 
— „Der glaubte gewiß, wir hätten ein ganzes Arſenal von 
Schießgewehren an Bord; aber wahrhaftig — hier liegen 
zwei Büchfen und ein ganzer Kaften mit wahrfheinlih Pro 
viſionen.“ 





„Zum Unterſuchen iſt's noch Zeit, wenn wir zurück ſind,“ — 


meinte Helldorf — „Werner, könnt Ihr ſteuern?“ 

Der Angeredete nickte ſchweigend mit dem Kopf, ver— 
wandte aber feinen Blick von dem Antlitz der Geliebten, deren 
todtenbleihe Schläfe er mit dem fühlen Wafler des Strom 
badete. I, 

„Aber wir fiten ja feſt,“ meinte Schwarz. 

„Naſſe Füße werden ung wenig ſchaden,“ unterbrad ihn - 
Helldorf, und jprang ohne Weiteres über Bord, das Boot in 
tieferes Waſſer zurüdzufchieben. Schwarz folgte jchnell feinem 
Beilpiel, und nad wenigen Secunden ſchon fühlten fie, wie da a 
Fahrzeug ihrem Drängen nachgab; bald fchaufelte es wieber u 


frei und umnbehindert auf der tieferen Fluth. 








Die Männer ſprangen jetzt hinein, und während fie ſelbſt 5 


die beiden langen Nuder rüftig gebrauchten, ergriff Werner 


mit der Linken, mit dem rechten Arm dabei die Geliebte unter: 
füßend, das Steuer. Pfeilſchnell glitt Die trefflich gebaute 
Schaluppe zurüd, dem dftlihen Ufer wieder zu. 

Hier aber war es indeſſen wild und bunt genug herge⸗ 
gangen. Wolfgang und Herbold Hatten, ſich von den Pferden 
werfend, die beiden kämpfenden Verräther erfaßt, der Mulatte 
wäre aber ſicher dem gewaltigen Griffe Herbold's entgangen, 
denn blitzſchnell riß er ein kleines Meſſer aus dem Gürtel, 


‚am deſſen Gebrauch ihn bis jetzt der Doctor verhindert hatte, © 


und ſtieß es dem erichredt loslaſſenden Deutſ (den in. ar u 
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‚ein fo arger Verbrecher war, wie der vor ihm stehende, Eonnte 
doch nicht umhin, jeinem gerechten Zorn in etwas Luft zu 
machen, drehte alfo die Waffe in aller Geſchwindigkeit um 
und ſchlug dem hartichädeligen Sohn Aethiopiens mit jolch’ 
gutem Willen den Kolben auf den Kopf, daß jener abbrad 
und der Mulatte laut: und regungslos zufammenfnidte Im 


nächſten Augenblid war er wie Normann, den Wolfgang mit 


eiſernem Griffe gepadt hielt, Io feit gebunden, daß fie nicht 
mehr im Stande waren, ih zu rühren. Paſtor Hehrmann 


hatte indefjen jein armes, faft leblos vor Angſt und Schreck 


‚am Boden liegendes jüngftes Kind entdedt, jeine Banden ge- 
löſt und e8 liebend an's Herz gedrüdt, als v. Schwanthal’s 

Schuß ihre Aufmerkffamkeit nad jener Richtung hinwandte. 
Nun erfannten fie die beiden Boote im hellen Mondenlicht, 
blieben aber über fie jämmtli in Ungewißheit, denn wer in 
aller Welt konnten die Berfolger jein, wenn nur das erfte 


den Flüchtling mit feiner Beute enthalten hätte, Louiſe ver— 


mehrte dabei noch ihre Zweifel, denn ihrer Ausjage nad ge— 
hörte nur noch der Amerikaner zu dem verrätherifchen Bunde, 
und unmöglich Fonnten fi die Deutichen jebt erklären, wo 
das andere Boot herfam. Hatte es Gott gefandt, um das 


arme unſchuldige Kind aus den Fingern jenes Seelenver— 


fäufers zu retten, oder trug es nur noch mehr jener bübijchen 
Helfershelfer, die bier vielleicht im Hinterhalt gelegen hatten, 
den Rückzug der Berräther zu deden? 

Die Gefangenen follten ihnen darüber Auskunft geben ; jo 
bereitwillig aber auch der Mulatte war, Alles zu berichten 
was er wußte, um nur vielleicht feine eigene ſchwarze Haut 
zu retten, jo mußte er doch ſelbſt geitehen, daß ihm das zweite 
Boot unbefannt wäre und auf feinen Fall zu ihnen gehöre. 
Das war das Einzige, was dem unglüdlichen Vater noch 
einen Schimmer von Hoffnung ließ, wenn er aud nicht be: 
griff, wer die Männer jein könnten, die jo unerwartet und 
zur rechten Seit zur Rettung feines Kindes herbeigeeilt wären. 
Jetzt aber konnte er nur beten, daß Gott ihr gutes Wert 


gelingen lafje, und mit gefalteten Händen, die jchluchgende 


| SEchulter; der Paſtor Hehrmann aber, obgleich er ſich ſcheute, 
auf einen Nebenmenſchen zu ſchießen, wenn dieſer auch wirklich 
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durchdringen wollen. 
Normann und der Mulatte lagen feitgebunden unter einem 


Baum und v. Schwanthal jtand mit der wieder geladenen 
und gelpannten Flinte neben ihnen, Herbold aber zog feinen 


Rock aus und war eben, beim ſchwachen Schein des Mondes, 
bemüht, die Wunde zu unterjuchen, die er durch den Stahl 


des Mulatten erhalten, als die Büſche vajhelten und der i 
jüngere Siebert, Schmidt und ein Elſäſſer, die Lebten mit 


gewaltigen Knüppeln in den Fäuften, der Erfte mit einer Dop— 


pelflinte bewaffnet, daraus hervorbrahen. Bald erfuhren jie 


den Stand der Dinge, und die Keulenträger wurden nun zu 
Sefangenhütern verwandt, während Siebert jeine Waffe nieder: 


legte und Herbold's Wunde befihtigte. Dieje erwies fh 


jedoch als höchſt gefahrlos, denn der unfichere Stoß hatte nur 
die Schulter gejtreift und die Haut gerigt, ein leinenes Taſchen— 


tuch wurde darüber Hingebunden und es war weiter nichtS zu 


befürchten. 

Da rief Paſtor Hehrmann, der noch keinen Blick von dem 
Fluß verwandt hatte, plötzlich aus, indem er mit dem linken 
ausgeſtreckten Arm ſtromab deutete: 

„Hörten Sie nicht8 ? war das nicht ein Geräuſch, als ob 
ein Ruder gegen das harte Holz des Bootes knarrte?“ 

Alle laujchten und mehrere Secunden lang herrjchte Todten: 
file, da — deutlich Fang es über das Wafjer herüber — 
vernahmen Alle in abgemefjenen Paufen das regelmäßige Ar: 


beiten eined Ruderpaares; aber immer noch blieben fie in Uns 


gemwißheit, ob jenes Boot den Fluß Hinabgehe, oder ob es 
zurüdfomme. Nach einer Bierteljtunde der gejpanntejten, 
peinlihjten Erwartung jedoch entdeckte Herbold zuerjt einen 


dunfeln Punkt auf der helleren Wafjerfläche, und bald darauf | 


wurden, mit jedem Augenblide deutlicher, die Umrifje eines 


Kahnes jihtbar, der den Strom durchſchnitt und — wie fih 


nicht mehr verfennen ließ, dem öftlihen Ufer zuftrebie. — 
Jetzt konnte man ſchon jogar die einzelnen Geſtalten darin 


erkennen, e8 waren drei — zwei ruberten und eine ja am 


Tohter ı am en fand der arme. up adlithe Mann 13 = . 
ſchaute ftarr und regungslos auf die ftille Stromflähe hinaus, 
als ob er mit feinen Augen die darauf lagernde Nacht hätte 








— aber hr it das? — Hinertheil — 


Bootes etwas Weißes, oder täuſchte das Mondenlicht ne 
Augen? — jebt regte fih etwas im Boot — ein weißes 


wurde geſchwenkt und — 
„Die Hoffnung ſoll leben — ahoi! 

A ſchrie eine fräftige Stimme nah dem Ufer zu, 

, „Großer Gott,“ fagte Paſtor Hehrmann, und feine Kniee 
zitterten, von freubigem Schred durchbebt — „großer Gott — 
war das nicht — war das nicht Werner’3 Stimme? und 

meine Tochter — Bertha?‘ 

a Iſt gerettet!" jubelte Jener nah — „wir bringen ſie, 

Dater — fie iſt hier!“ — und das Boot glitt in den Schatten 
der überhängenden Bäume, während fie es gleich darauf gegen 
den weichen Schlamm ftoßen hörten. Wie Paſtor Hehrmann 
jest die fteile Uferbanf hinab und an das Herz feines wieber- 
gefundenen Kindes fam, mußte er ja felber faum — erft 
von Dertha’3 Armen gebalten, erſt als das bis dieſen Augen⸗ 
blick ſtarke und kräftige Mädchen in krampfhaftes Schluchzen 
ausbrach und den Nacken des Vaters umſchlang, als ob fie 


ihn nie, nie wieder aus ihrer Umarmung laſſen wollte, da 


begriff er, da fühlte er, daß er fie beide, Die lieben, Lieben 
Kinder wieder habe, und mit von freudiger Rührung fait 
eritidter Stimme rief er aus: 

„Herr Gott — ih danke Dir!’ 

Wie ließe fich jebt mit falten, todten Worten das be- 


— ſchreiben, was die Glücklichen empfanden, als ſie erſt in immer 
neuer Umarmung fo recht fühlten, fie ſeien ſich wiedergegeben, 


am fich nie, nie mehr zu trennen. Wie freudig begrüßte da- 
bei der Vater die waderen Netter jeiner. Töchter, von denen 
ihm ja zwei ſchon recht alte, Liebgemonnene Freunde waren, 
und wie vielmal mußten fie ihm erzählen und immer wieder 
erzählen, wie fie jett gerade hier eingetroffen und Bertha vor 
einem Unglüd bewahrt hatten, das — er fehauderte bei dem 
bloßen Gedanken an ſolches Elend. 
Und warum barg bei allen diefen Erzählungen das Yiebe, 
herzige Mädchen den Fleinen Kopf fo tief erröthend an des 


Vaters Bruft? warum ſchaute fie nicht Denen, die ihr in Noth 


und Gefahr fo hülfreich beigefprungen, frei und offen in die 





Augen, wie fie es, fich feines Fehls bewußt, bis jebt allen 
Menſchen gethan hatte? — Oh, laßt das arme Mädchen — 
die Nerven haben fich noch von dem Schred, von dem Ent: 
feben nicht wieder erholt, und — Werner bat ihr auf der 
kurzen Fahrt fo viel, jo unendlich viel in die Ohren geflüftert, 
daß — doch das geht ung nichts an, wir wollen uns doh 
lieber ein bischen mehr an die Gefhichte halten. 


„Was fol denn jebt mit den beiden Burfchen hier gee 


ſchehen 2“ frug v. Schwanthal, dem es wahrſcheinlich zu feucht 

in der Abendluft wurde — „bringen wir ſie in's Haus, oder 

nehmen wir ſie mit in die Anſiedelung?“ | 

„Die lafjen wir hier,“ fagte Wolfgang, „wozu fie noch 

weiter herumſchleppen? — Entweder halten wir morgen 

ſelbſt Gericht über fie, was auf jeden Fall das Kürzeſte wäre, 

oder wir fchaffen fie gebunden in dem Boot nah Memphis, 
damit fie dort ihre Strafe empfangen.’ 

„Das wird auf jeden Fall das Beſte fein, * ſagte Paſtor 
Hehrmann, „denn ſelbſt Gericht auszuüben, wie ich ſchon ge— 
hört habe daß fie es hier in Amerika zuweilen machen, davor 
bewahre uns der liebe Gott — mir wollen unfere Hände 
niht mit Menſchenblut befleden.‘ 

„Wie ift mir denn, ſagte Helldorf, der bei Wolfgang’s 
Stimme aufgehorht hatte und nun, den matten Schein des 
Mondenlihts benubend, vor Senen tsat — „it das nicht — 
bei alem Wunderbaren auf der Welt — Wolfgang —“ 

„Helldorf!“ rief diefer, den Freund erfaflend und an’s 
Herz drüdend — „Helldorf — Gott zum Gruß, Du liebes, 
liebes Herz Du — Helldorf! — und bei dem letzten Wort — 
Bei dem Namen des Mannes, der früher Leid und Freud’ mit 
ihm getragen, fam ihm urplöblich wieder die Erinnerung an 
alles das, was er verloren, an alles das, was er erduldet, 
und er warf fih im jtummen, faum bezwingbaren Schmerz 
an die Bruft des Freundes, 

Leute — ich habe Hundert Dollar in Gold bei mir,” 
flüfterte jest plößlich Doctor Normann den beiden Männern 
zu, die Wache bei ihm hielten — „die follen Euer fein, wenn 
hr mir den Strid durhfchneidet und einen Augenblid den 
Kopf wendet.“ 
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„Schlag An Kur ben Schädel, Sing, ae er No, 


mal das Maul aufthut, ‚“ fagte Schmidt, indem er dabei x 
einen derben Fluch in den Bart murmelte — „will die Ce 


naille auch noch beitehen? warte Hund!“ 


Zu jeder andern Zeit hätte fi) Normann vielleicht durch 


dieſe, eben nicht Hoffnung verſprechende Antwort zurückweiſen 


laſſen, aber die Stimme der beiden Männer, Helldorf und 


Wolfgang, erfüllte ſein Herz mit Entſetzen, und er fürchtete 
das Schrecklichſte. 


„Sch habe fünf hundert Dollars bei mir —“ flüfterte er 


wieder, indem er fi) dabei emporzurichten juchte — „Men: 


ſchen — ich made Euch reich, löft nur diesmal meine Bande 


und gebt mir wenige Minuten Vorſprung. Fünf hundert 
Dollars, jag’ ih — hört Ihr das — fünf hundert Dollars.‘ 

„Sol ih ihm Ein aufklopfen?“ frug der Elſäſſer und 
hob den jchweren, eijenbejchlagenen Stod, den er beim Fort— 


ſftaurmen in aller Eile und als bequemfte Schub: und Truß- 


waffe ergriffen hatte. 
„Schaden kann's ihm nicht,“ meinte Schmidt brummend, 
„nenn er bat dag ſchon reihlih um —“ 


Der Elſäſſer ließ feinen Kameraden gar nicht ausreden, 
jondern z0g dem gebundenen Verbrecher einen jo gewaltigen 


und gutgemeinten Hieb über die Schultern, daß diejer im 
Schmerz und Wuth laut auffchrie. 

„Hallo! was giebt's da?“ rief v. Schwanthal jetzt, der, die 
Flinte im Anſchlag, ſchnell hinzuſpraug — „will er entwijchen ?“ 


„Er veripriht wieder einmal 'was,“ ermiderte Schmidt — 
lachend, „und da hat ihm der Elſäſſer bie Sade ein wenig 


nahdrüdlich verboten.‘ 


„Aha — er mödte fort —" meinte v. Schwanthal — 
„glaub’s ihm — befindet fich in einer verzweifelten Situation, 


möchte nit um das ſchönſte Bärenfel in der Welt an ſei— 


ner Stelle fein. Ich denke aber, e8 wäre befjer, wir jchafften 
die beiden Burschen in’ Haus; erjtlih fann man fie dort 


drinnen leiter im Auge behalten, und dann wird's hier drau— 
pen auch wirklih unangenehm. Herr Wolfgang hat vielleicht 


ein bischen Brod und Fleiſch, und — na, Sie verftehen 7 


mich ſchon.“ 
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bo, Sie hab iger,“ chte der Bezeichnete, „a ich 
glaubs Ihnen, nun wir werden ſchon etwas finden. Aber 


wie ich fehe, io fommt da Scipio mit euer — das iſt ge: 


ſcheidt, alter Burſche, wirf die brennenden Scheite nur hier: 

‚her — freilich bleiben wir die Nacht nicht hier draußen, aber 
ſie mögen uns doch wenigſtens für den Augenblick leuchten.“ 
Er nahm dabei einen brennenden Kienſpan aus der 


Hand des alten Negers und trat damit gegen die gebundenen 


Verbrecher hin. 


„Alſo der Herr da wollte unſere Wache beſtechen?“ ſagte 


er, während er das flammende Licht vor das bleiche Antlitz 
des Doctors hielt; „das iſt ja wohl auch Ihr geprieſener 


Doctor Nor — alle Teufel —“ unterbrach er ſich da plötz— 


lich, überraſcht einen Schritt zurückſpringend, als ob er auf 


eine Schlange getreten habe — „alle Teufel — Wähler — 


ar Doctor Wähler — ſo giebt e8 Doch eine vergeltende Gerech— 


tigkeit in diefer Welt. — Bube, jest hat Deine Stunde ge- 


ſchlagen! — Marie — Marie, hier ift Rache — Rache!“ — und 


ehe ihn nur einer der überrajcht dabei Stehenden daran ver: 

hindern konnte, ja ehe der bleiche Sünder felbit eine Ahnung 
deſſen hatte, was ihm bevorftand, ſchwang der durch den An— 
blid des Verhaßten zur wildeften, zügellojejten Wuth Getrier 


bene den fehweren Kienbrand, den er in ber Hand trug, und 


ſchmetterte ihn mit aller Kraft auf den vor Schref und Ent- 


 feben Taut aufihreienden Verbrecher. Weit hinaus ftoben 
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die Funken und die Flamme verlöjchte — wieder aber hob 


ſich die glimmende Keule und drohte dem bewußtlos Zurück: 
geſunkenen Berderben, da war es der Paftor Hehrmann, der 
ihn rettete. Mit ftarker Hand ergriff er den Arm des Wü— 


tbenden und bat ihn flehend, einzuhalten und feine reine 


Seele nicht mit Mord zu befleden. 


„Mord?“ fagte Wolfgang — und „Mord?“ wie— 


derholte er wie träumend. „Ja — — es wäre Mord 
— aber jener Bube — heiliger Gott, "gar er nicht den Tod 
von meiner Hand taufendfac verdient ? Iſt er nicht die Ur— 
ſache, daß wir unfere in einem herrlichen Lande gegründete ” 
Heimath verlaflen mußten, und dag mein Weib nun, von 
Fieber und — Gram getödtet, in kalter Erde ruht? — Aber 
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rag 


Sie haben Recht," fuhr er nach kurzer Paufe, während der 
qualmende Kienaft feiner Hand entjant, fort — ‚Sie haben 
Recht — ich ſelbſt will mich nicht mit dem Blute dieſes Schufts 
beflecken — er fol dem Henker überantwortet werden, dem 


% 


er gehört.‘ 





„Halt da — halt feſt!“ — ſchrie Schmidt, indem er einen 


gewaltigen Sat that und den Elſäſſer, der neben ihm ftand, 


mit fi im verfehlten Sprunge zu Boden rif. 

„Zurüůck!“ ſchrie zu gleicher Zeit v. Schwanthal, als er fi) 
der dunfeln, flüchtigen Geſtalt des Mulatten entgegenmwarf, 
der eben an ihm vorbei in das Didicht entfpringen wollte, 
Hier aber bemerkte diefer den auf ihn im Anfchlag liegenden 
Deutihen, und das Schrotgewehr mehr fürchtend, das ihm 
den nach diefer Richtung alleinigen Ausweg verjperrte, warf 
er fih auf den überrajcht dajtehenden jungen Siebert zurüd, 
riß ihm die Flinte aus der Hand und fprang damit in ges 


waltigem Sa& von dem hohen Ufer hinab in die über ihm 


zuſammenſchlagende Fluth. 
„Warte, Halunke!“ jagte v. Schmwanthal, während er 
an den Rand des fteilen Ufers Iprang und dag Gewehr an die 


Bade riß — „warte, Halunfe! zeige nur den Schwarzen Woll- 


£opf wieder oben, und ich will Dir Eins aufbrennen, daß Du —“ 
„zaflen Sie ibn, * Hat Werner, indem er das ſchon gerich— 


tete Rohr zur Seite [hob — „mir find jo glüdlich Heute 


Abend — Menſchenblut, von unjerer Hand vergofjen, möchte 
ung Alle verftimmen. Der entgeht feinem Schidfal doch nicht.‘ 

„Denn Sie wahr reden, will ih ihn gern laufen laſſen,“ 
brummte v, Schwanthal; „jein Leben haben Sie aber geret- 
tet, jo viel ift gewiß, denn jetzt befände er fih auf directem 
Wege nah den höllifhen Regionen. Doch — mag er wirk— 
ih zum Teufel gehen — wir haben ja den Haupt: und Ca— 
pitalſchurken, und der ſoll diesmal die Zeche bezahlen. Wart’ 
Doctorhen, wir wollen Dich Einiges verſchlucken laſſen, was 
noch bitterer fein ſoll als Deine Pillen.’ 

Der Doctor vernahm aber fein Wort von allen diejen 
freundlichen Redensarten, denn durd den Schlag betäubt, Tag 
er noch ftarr und bewußtlos da, oder itellte ji) wenigjteng 
jo, und wurde von feinen Wächtern in’s Haus getragen. 









Der Mulatte aber, der den Augenblid, wo Alle um den 
Doctor beihäftigt waren, jo gut benutzt hatte und jegt mit 
fräftigen Armen jauchzend die Fluth theilte, jtri au, dem 
gegenüber liegenden Ufer zu; v. Schwanthal konnte den hellen 
Streifen, der Hinter ihm im Waſſer dreinzgog, noch lange 
erkennen. Dem Arme jterbliher Rächer ſchien er dadurd) 
freilich entgangen, aber ein Höherer wachte, die Nemeſis jtredte 
die eherne Hand nah ihm aus — er war feinem Geidid 
verfallen. Nur Wenige find’3, die den gewaltigen Vater der 
Waſſer, den Miſſiſſippi, durchſchneiden können, die Strömung 
iſt zu ſtark; tauſend und tauſend Wirbel ermüden den 
Schwimmer, wenn ſie auch nicht ſtark genug ſind, ihn hinab— 
zuziehen. Der Mulatte ſtemmte die Fluth mit kräftiger Bruſt 
und hatte ſchon die Mitte des Stromes erreicht; jetzt legte 
er ſich einmal, um zu ruhen, auf den Rücken, und nun wieder 
begann er auf's Neue mit verdoppelter Anſtrengung zu arbei— 
ten. Das aber war es gerade, was ihm verderblich wurde, 
er Hatte ſich gleich von Anfang herein, dem immer noch ge— 
fürdteten Schufje zu entgehen, zu ſehr angegriffen, und jetzt, 
da nun nody die Angjt dazu fam, er werde das rettende Ufer 
nicht erreichen, wirkte ſchon dieje lähmend auf ihn. Gein 
Athem wurde jchwerer, feine Bewegungen fcehneller, aber auch 
matter, und nur der Anblid des näher und näher heraußtre- 
tenden Landes hielt feinen Muth noch aufrecht. Jetzt hatte 
er den dunkeln Streifen erreicht, der im Waller die Wipfel 
‚der Bäume abjpiegelte, Doch noch wohl zweihundert Schritt 
weit dehnte fih das feite Land zurüd. 

„Muth! ftöhnte er leife, während er die Zähne wie in 
ingrimmigem Trob feſt zufammendig — „Muth — dort — 
nur noch wenige Schritte entfernt, lacht Leben und reiheit 
— Muth!" Mit einer Stärke, die ihm nur Verzweiflung 
geben konnte, theilte er die Wafler — nur noch menige 
Schritte braudte er zu Schwimmen, jo fonnte er die überhän— 
genden Weiden des Ufers erfaffen — ha, wie ſtark wälzte fi 
die Strömung an diefer Seite hin — kaum hielt er ih noch 
über der wirbelnden Fluth. 

„Hülfe!“ jhrie er — Turner mußte ja hier am Ufer jein 
und ihn hören — „Hülfe!” — Vergebene. Schon zweimal 
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hatte er die Hand nach) einem vorhängenden Aft ausgeftredt 
—— zweimal hatte ihn die Stromſchnelle darunter hinweg 
geriſſen. Jetzt — jebt wieder ragte ein rettender Zweig zu 
ihm herüber — mit letzter Kraftanftrengung warf er fih em: 
por, diefem entgegen und — ergriff den ſchwankenden Zweig, 
der weit, weit hinaus in den Fluß ragte. Aber, Heiland ber 
Welt! — er gab nah — es war nur ein hier angefchwemm: 
tes Rohr, das im Griffe Brad. Der Mulatte fant — über 

ihm Fräufelten und gurgelten die Wellen — noch hielt er das 
verrätheriihe Schilf in der Hand und zog's mit fi nieder 
in die Tiefe. Aber da — noch einmal — wie im lebten 
Kampf des fih fträubenden, ringenden Lebens tauchte die 
dunfle Geitalt wieder auf aus ihrem naſſen Grabe — noch 
einmal warf fie den wilden, troßigen Blick empor zu der 
Mondesſcheibe, die ruhig und jegnend ihr Licht herniedergoß 
auf das von Leidenihaft durchwühlte Menſchengeſchlecht wie 
auf die falte, ſchlummernde Erde, auf den filbererglängenden 
Strom — noch einmal fprudelte ein wilder, gottesläfterlicher 
Fluch von den afchfarbenen Lippen des Mulatten, und für 
immer ſank der zudende Körper hinab in die unaufhaltiam 
. weiterrollende Fluth, als ob die Natur das ſcheußlich verzerrte 
Antlib nicht Länger dulden molle in der mwunderherrlihen 
‚Harmonie ihrer Formen und Bilder. 2 
Durch die Flucht des Mulatten vorfihtig gemacht, bewach⸗ 
ten die Deutſchen ihren letzten Gefangenen nun mit fo grö— 
Berer Umficht und Aufmerkſamkeit, und Ale zogen fih jeßt 
in Wolfgang's Wohnung zurüf, um bier theild den übrigen 
Theil der Naht zu verbringen, theils ein Feuer zu untere 
halten, an dem ſich die übrigen Verfolger, die fie jett ebene 
falls bald erwarteten, wärmen und erholen fünnten. Wolf: 
gang hatte jedoch faum Alles angeordnet, was zur Bequem: 

lichkeit feiner Gäfte dienen konnte, als er auch, zu Aller Er- 
ftaunen, fein Pferd wieder vorführte und den Männern ers 
Härte, er wolle noch in der Nacht zurüdreiten nad) der Anz 
fiedelung, um Madame Hehrmann den glüdlichen Erfolg ihrer 
Sagd mitzutheilen und fie zu beruhigen, denn die Angſt 
der Mutter um das Schiejal der beiden jo Ihändlic geraube 
ten Töchter mußte ja grenzenlos fein. > 
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reden; da er aber doch wohl ſelbſt für ſein armes Weib fürch⸗ 
tete, wenn fie nicht bald, recht bald eine gute Nachricht erhielt, 
jo bot er fi endlich Terbft zum Begleiter an, und troßden 


En daß Wolfgang diefes im Anfang beitimmt ablehnte und be- 
hauptete, ihm thue Ruhe und Pflege fait eben jo noth als 





den Töchtern, und diefe müßten doch auf jeden Tal einen 
Beihüber haben, fo ließ fich der Vater dadurch feineswegg 
abſchrecken. | 
„Ich laſſe fie in dem Schuß ihrer edelmüthigen Netter zu— 
rück,“ ſagte er, Werner’3 Hand dabei ergreifend — „und mor= 
gen mögen Sie, jo ſchnell Sie können, mit ihnen nachkom— 
men — wir werden Sie bi3 dahin mit Ungeduld erwarten.‘ 
| Louiſe ſah den Vater zwar ungern ſcheiden, von fo vielen 


; Freunden aber umgeben, konnte ihnen ja keine Gefahr weiter 
drohen, und der armen Mutter Kunde über ihre Sicherheit 














zu bringen, hatte fie ja ſelbſt Schon jo jehnlichit gemünicht. 
Die beiden Reiter brachen aljo auf, und die übrigen Männer 
theilten fich in zwei verichiedene Nachtwachen ein, um einan- 
der abzulöfen und nicht vom Schlaf übermannt zu werden. 
Werner jedoh wurde von dieſen ausgeichloflen, denn jebt er- 
gab ſich's erft, daß er jelbft durch v. Schwanthal's Schuß 
verwundet und durch den ftarfen Blutverluft bis zum Tode 


ermattet fei. Die Wunde zeigte fih nun zwar feinegmegg 


gefährlich, aber doch bedurfte er der Ruhe, und v. Schwans 
thal war im erften Augenblick, als er \erfuhr was er durch 
feine Vorſchnelle angerichtet, wirklich untröftlih — bat den 
jungen Mann taufendmal um Verzeihung, bot fih an, die 


ganze Naht allein Wache zu ftefen — ſchimpfte dann wider 
auf den Doctor und feine niederträchtigen Helfershelfer, und 


machte zuletzt den Vorſchlag, ihrem Gefangenen, der doch 


wahrfcheinlich wenigftens etwas von der Medicin verjtehe, jo e 
weit den Gebrauch feiner Hände zu erlauben, daß er den ges 


u. troffenen Theil — den rechten Oberarm — ordentlich verbinden k 


—  Eönne. Werner hatte aber indefjen fhon einen viel lieberen, 


trefflicheren Doctor gefunden als der war, den v. Schwan— 
thal vorshlug — Bertha. Kaum hatte das holde Mädchen 
gehört, daß der junge Mann verwundet — ihretwegen vers 





wundet fei, als fie ſchnell und mit einer Kraft, die man ihr 


faum zugetraut, das leinene Tuch zerriß, was fie loſe um 


In Gen Hals geknüpft trug, und nun bat fie — hätte Werner 
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einer ſolchen Bitte widerſtehen können? — den verletzten 
Theil unterſuchen und verbinden zu dürfen. Die Schweſter 


leiftete ihr dabei hülfreihe Hand, und Werner follte ji nun, 


trotz alles Sträubens und Proteſtirens, niederlegen und recht 


pflegen und ausruhen, damit ja nicht Erfältung zu der, wenn 
auch jetzt nur unbedeutenden Berlebung fchlage und fie ge— 
fährli made. Dazu wollte er fich aber unter feiner Ber 


dingung, ſelbſt nicht auf die dringenden Bitten der ſchönen 


Mädchen, verftehen; jein Plab war, wie er fejt behauptete, 
die halbe Naht am euer, die andere Hälfte aber auf der 
Wache, um das auch noch gegen ferneres Leid zu wahren, was 
er jo glüdlich geweſen jei zu retten. | 
Sp geihah es denn aud, die Männer löften fi, obgleich 


weiter nichts Verdächtiges erſchien und Normann zu fider 


verwahrt war, um entwilchen zu können, regelmäßig ab, und erft 
als die Sonne am nächſten Morgen in al’ ihrer Pracht und 
Herrlichkeit emporftieg, rüfteten fie fih zum Aufbruh, den 
Fährten der vorangeiprengten Reiter zu folgen. 

Das eine noch übrige Pferd wurde jebt zum Fortſchaffen 
der beiden jungen Damen verwandt, und Bertha, mit Louiſe 
hinter fih, jaß jo fejt und ficher im Sattel, als ob fie von 


früher Kindheit an die Roſſe getummelt habe. An ihrer 


Seite ging ja aber aud Werner und hielt das muthig ſtam— 
pfende Pferd am Zügel — ſonſt hätte ihr freilih wohl der 
Muth gefehlt. Normann mußte mit auf den Rüden gebun— 
denen Händen und v. Schwanthal hinter fi dem Zuge fol: 
‚gen, der Heine Neger ward aber nad) der nächſten Stadt ges 
ſandt, den Sheriff herbeizuholen, um defjen Händen den Ver— 
brecher zu überliefern. Scipio dagegen, der fich zum Führer 
angeboten hatte, jollte ein gutes Feuer an der Mündung 
des Halchee unterhalten, um die zerftreuten Anftedler, die ſich 
wahrjcheinlich verirrt und die Naht im Walde campirt hatten, 
daran zu jammeln. Helldorf behauptete den Weg nad den 
Wagen: und Pferdeipuren leicht finden zu fünnen. 
Allerdings waren aber die übrigen Berfolger der Mäd— 








Henräuber, wenn auch nicht verirrt, do fo in Dorn und 
Dickicht feftgelaufen, daß fie mit einbrechender Duntelheit uns 
möglich mehr weiter konnten. Bald ftürzten fie bier in einen 
Graben, bald da über Aeſte und Zweige Hin, und. zerfeßten 
fi) Gefiht und Hände auf wahrhaft traurige Art und Weife. 
Sn allem Sammer hatten fie fi denn endlich dit und feſt 
zujammengefauert, um wenigſtens durch die gegenfeitige Nähe 
einen Theil des unbehaglichen Gefühle zu zerftören, das fie, 
mochten fie jo beherzt jein wie fie wollten, doch ergriff, wenn 
fie in die fie rings umlagernde Dunfelheit bineinftarrten, 


aus der nur dann und wann wilde, wunderliche, ja ſchauer⸗ 


liche Thierſtimmen hervorfhalten und ihre Bruft mit Ent- 


ſetzen erfüllten. Die nächſte Morgendämmerung bradte fie 


aber, immer dem Lauf des Halchee folgend, an das Ufer des 
Milfiffippi, wo der treue Schwarze fie ſchon empfing und 
ihnen Kunde von dem DVorgefallenen gab. 

Das Gepäck der drei Freunde war indefien in Wolf: 
gang's Haus gejchafft worden, und Scipio, der feine frühen 
Säfte vor allen Dingen mit Speife und Trank erfriicht 
hatte, führte fie nın, wie Helldorf, den alten Wagengleijen 
folgend, in die Anfiedelung zurüf, wo fih der arme kleine 
Schneider, der ungewohnten Anftrengung wegen, vor allen 


Dingen einmal niederlegte und ein recht ordentlihes — 


Inochenzerjchüttelndes Faltes Fieber befam. 


10. 
Die Ueberſiedelung. 


Wir müfjen jebt einen Zeitraum von faft einem Jahr 
überspringen, und nur kurz und mit wenigen Worten will 


ich erzählen, was fid) indefjen in der Anfiedelung und ihrer N 


Umgebung zugetragen. 
Den Doctor Normann hatte damals der Sheriff in Be: | 
gleitung zweier Conſtabler nad dem Countyfi abgeholt, die 
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berwickelt, denn faſt Alle, die bei der Verfolgung und Ge 
ES fangennehmung jenes Buben betheiligt gemwejen waren, wur— 


den vor Gericht gefordert, um dort ihr Zeugniß abzulegen ER 


und zu ſchwören. Ja jelbft Bertha und Louiſe mußten da= 
Hin, und Wolfgang meinte noch fpäter oft, es wäre viel 
Wbeſſer gewejen, wenn fie ihn damals gewähren liefen, von 
al’ ſolchen Umftänden hätte dann feine Rede jein können; 
Paſtor Hehrmann jedoch behauptete, fih mit Freuden alle 
dem zu unterziehen, da ihm ja dabei fein Bewußtſein Tage, 


s weder Menſchenblut vergoffen zu haben, 20 die Urfache dazu 
geweſen zu fein. 


Doctor ae oder Wähler, wie nad vollendeter 
Unterfudung fein Name erfunden wurde, ward aber von der 


; Jaury (dem Gefchworenen-eriht) für ſchuldig befunden 


und zu zehn Jahren Zuchthausftrafe verurtheilt; zwar appel- 
lirte er fpäter noch einmal an das Gericht der Vereinigten 


Staaten, ohne jedoh ein günftigeres Reſultat für fi zu er 
ringen, und ſchon im Anfange des nächſten Jahres wurde er, 


in Ketten gejhloffen, an die Penitentiary des Staates ab: 
geliefert. — 


Wie aber ſah e3 indefjen bei unferen Anfiedlern aus, die 


mit jo frohen Hoffnungen das fremde, heiß erjehnte Land be— 


treten hatten? — ad, Ihlimm genug! Damals hatten fih no 


Helldorf und Schwarz die größte Mühe gegeben, fie zum Aus: 
wandern nach einem gejünderen Landſtrich, und zwar ohne 


weiteren Zeitverluft, zu vermögen; die Leute wollten erft durch I 


Schaden flug werden und vorher all’ die verjchiedenen Grade 
von getäufchten Erwartungen und vernidhteten Plänen durch- 


maden, ohne deren Erfahrungen ſich Deutſche überhaupt ſelten 


oder nie etwas rathen Yafien. Da Helldorf und Schwarz 


dann auch bald jahen, daß hier jedes weitere Zureden niht 
allein nicht3 helfen, jondern fogar die Starrföpfe nur noch 


mehr in ihrem trogigen Entſchluß befeftigen würde, jo gaben 


fie ed auf, Blinden von Farben zu predigen, die fie doch nicht 
fajjen und begreifen konnten; Werner dagegen, durh die 


abenteuerlichen Berhältniffe und fein gutes Glück der Hehr— 


mann'ſchen Yamilie näher gebracht und kühn gemadt, warb — 
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m der Vieben, jest fo tief errötheten Bertha Heine Hand, 


- und gern und willig fagten fie ihm die Eltern zu, nur ſollte ir 


er fih ſelbſt zwiſchen ihnen anſiedeln und ebenfo wie fie 
jelbft Farmer werden. Er jedoch, der Warnung der Freunde 
eingedenf und überhaupt nicht gejonnen, den Plat zu bebauen, 
auf den die unerfahrenen Deutfchen durch die Betrügerei ein 
Landsmannes gebannt waren, bat, ihm ein Jahr Frift zu 


gönnen, bis er fich ſelbſt ein Kleines Cigenthum gegründet, 
dann wolle er die Braut und Eltern abholen und mit freu 


digem Herzen arbeiten, ja wader und tüchtig arbeiten, um 
‚nur die Lieben alle bei fih in der Nähe zu haben. 
Dazu Ihüttelte freilih damals Paſtor Hehrmann den 


Kopf und erwiderte jehr ernit: er habe nun einmal der Co— a 
lonie jein Wort gegeben, treu und redlich bet ihr auszuharren, 
und jo lange fie fein bedürfe, wäre er der Letzte, der von 


einer jo widtigen und freiwillig übernommenen Verpflichtung 
zurüdträte, Helldorf meinte aber lahend, wenn ihn weiter 
nichts binde als das, jo werde er im nächſten Jahr wohl a8 
ein freier. und unabhängiger Mann dajtehen und feinem 


Schwiegerfohn gern und willig in ein gejünderes Klima und 


in freundlihere Verhältniffe folgen; in einem Jahr garantire 
er aber, daß fih Werner ein Kleines, jelbititändiges Befik- 
thum gegründet haben werde, wobei er jelber nicht wenig Die 


Zeit herbeifehne, in der er einmal ein Nachbar der Familien 


Hehrmann und Werner würde, 

Hierbei blieb es vor der Hand, Werner z0g nad etwa 
dreiwöchentlihem Aufenthalt mit Schwarz und Helldorf, und 
ſogar von Wolfgang begleitet (welcher Letztere jedodh nur die 
Gegend in Augenichein nehmen wollte und vor der Hand 
wieder an den Miffilfippi zurüdkehrte), nad) dem füdlihen 
Theil von Mifjouri hinüber, und dort ließen fich die drei 


Freunde an den waldigen Ufern des Big Blad häuslich nieder. 
; Schon hatten fie nun bier wohl ſechs Monate geihaft 
und gemwirthichaftet, und mit dem feinen Capital, was fie 


ihr eigen nannten, und dur die Erfahrungen Helldorf's und 
‚Schwarzes gewarnt, wirklich Außerordentliches geleiftet, als 


* Werner wieder einmal jenen verfiegelten Empfehlungsbrief h 


in die Hand befam, der an einen, hier nur wenige Meilen 
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von ihnen entfernt wohnenden und weitläufigen Verwandten 
gerichtet war. Bis jetzt hatte er dieſen aber unter keiner 


A Bedingung aufjuhen wollen, und nur erft jest, da ſich ſeine 


“ Verhältniſſe ſchon ziemlich freundlich geftaltet, Fam ihm der 
Wunſch, den alten Mann einmal kennen zu lernen, von dem 
ihm jein Onfel früher jo viel erzählt. Doctor Wißlod lebte, 


N wenig jedoch mit feiner Umgebung verfehrend, an der Straße, 


die von St. Louis nach Arkanſas Hineinführte, und follte, 
wie er von mehreren Nachbarn rühmen hörte, nicht allein 
eine jehr bedeutende Farm und vieles Eigenthum beiten, ſondern 
auch ein zwar mwunderlicher, Doch herzensguter Mann fein. 
Es war an einem Sonntag, als Werner ihn aufzufuchen 
beſchloß, und den Brief in der Taſche, erreichte er, Dicht vor 
dem Mittageſſen, die nett und ordentlich errichtete Fenz der 
Maisfelder, zwilchen denen fich ein breiter gerader Weg den 
Wohngebäuden zuzog. Werner folgte diefem, warf, vor dem 
Haus angefommen, den Zügel jeines Pferdes über ein dort 
befindliche® und zu dieſem Zweck errichtetes Reck, und trat 
dann, als er auf zweimaliges Anklopfen keine Antwort erhielt, 
in das Haus und in die halb angelehnte Stubenthür. Hier 
fand er fih ohne Weiteres feinem Verwandten, dem Doctor 
Wißlock, gegenüber, tellte fich ihm ſelbſt kurz und bündig vor 
und überreichte jeinen Brief. 
dm!" ſagte der Alte, nachdem er diefen flüchtig durch— 
flogen hatte, „hm — was hat denn der junge Herr gelernt, 
daß er bier fo ohne Weiteres mitten in den Wald hineinge: 
ſchneit kommt — ftudirt — he?“ 
— Werner bejahte es. 

„Und wollen jetzt auf einmal Farmer werden?“ 

„Mir iſt das Farmerleben von mehreren Freunden als 
das den Deutſchen am meiſten zuſagende geſchildert worden,“ 
erwiderte Jener. 

„Oh ja — glaub's wohl —“ brummte Doctor Wißlock, 
dabei bedeutend mit dem Kopfe ſchüttelnd — „glaub's wohl 
— maleriſche Landſchaft — pittoresfe Felfen und Wälder 
— Schlingpflanzen und wilde Weinreben — blöfende Heerden 
und DBärenfleiih — der gewöhnlide Traum — werden fi 
getäuſcht finden.” 





38 I: an! „u sn Se, „was ih big — 
vom Lande geſehen habe, gefällt mir ſehr.“ RN 


„Bird {bon anders Tommen, wenn Sie erſt einmal ſelbſt 


Art und Hacke in die Hand nehmen ſollen,“ knurrte der 
Alte, durch diefe Bemerkung keineswegs freundlicher gejtimmt, 
ihn an. „Ohne Arbeit geht’8 nun einmal hier im Walde 
nicht, junger Herr, und das zwar nicht ohne jehr Harte Arbeit 
— Möhren oder Negerhen können wir uns nit gleich 

faufen. Wollen Sie fich anftedeln 2’ 

„Iſt Thon geſchehen,“ erwiderte Werner etwas kurz, 
denn das Benehmen des Alten fing an ihn zu mißfallen. 

„Schon geſchehen?“ frug diejer überrafcht, indem er mit 
einer Prife auf halbem Weg zur Nafe jteden blieb, „ſchon 
geihehen ? und wie lange ift man in Amerika?‘ er öffnete 
dabei den Brief wieder und ſah nah dem Datum. 

„Halt ein Jahr — und ich bin jeit einem halben Jahr 
Ihr, wenn auch etwas entfernter Nachbar geworden.‘ 

„Ih potz Blitz!“ rief der Alte, und ein ganz eigenes, 
wunderliches Zuden fpielte um feine Mundwintel, „potz Blitz 
und Hagel, da find Sie wohl gar einer von den drei jungen 
Deutihen, die einen fo wadern Anfang am Bladriver ger 
macht haben?’ 

Werner nickte ſchweigend mit dem Kopf. 

„Freut mich ungemein, Ihre Befanntihaft zu machen,‘ 
fuhr der Alte, jebt auf einmal ganz freundlich, ja herzlich 
mwerdend, fort — „habe nichts als Gutes und Liebes von 
Ihnen Allen gehört, und mollte nächſtens einmal hinübers 
kommen, Sie zu beſuchen. Aber bitte, jeben Sie ſich doch — 
feßen Sie fih doch. Alſo ein halbes Jahr lang haben Sie 
die Empfehlung in der Taſche herumgetragen — hm — was 
rum famen Sie nicht einmal her zu mir?" 

„Ich hatte nach New York und Philadelphia Empfehlungen 
gehabt,” ermwiderte Werner, „und da ich deren Erfolg ſah, 


ober vielmehr fand, daß fie gar keinen Erfolg hatten, auch, — 


wie ich jetzt wohl recht gut fühle, keinen haben konnten, ſo 
legte ich die übrigen Briefe ruhig in meinen Koffer, ja würde 
auch dieſen nicht abgegeben Haben, wenn er nicht verſiegelt 





Tanntihaft. zu maden. | 


lich an, wie er fi über daß feite, männliche Betragen des 
jungen Mannes freue — „hm, hm — recht vernünftig das 
— müffen aber vorher mit mir eſſen — nachher will ich 
einmal mit hinüberreiten an den Bladriver — fann ja wohl 
dort Schlafen -—— wie? möchte einmal die Wirthihaft drüben 
ſehen, — bu hm — drei Sunggefellen — Gott ſei uns 
gnädig — hier ift blos einer, und bei dem ſieht's ſchon trau— 
rig genug aus.“ 
Der Alte ſchwatzte noch lange auf ſeine, wenn auch wun— 
derliche, doch jedenfalls gutmüthige Weiſe fort, und trabte 
wirklich an demſelben Abend mit hinüber auf die „Drei: 
- Männer: Farm‘, wie fie — der drei Eigenthümer wegen — 
in der Umgegend genannt wurde. Doctor Wißlod war aber 
ig der Mann, der dabei ftehen blieb; hätte ihm Werner 
gleich von Anfang an ſein Schreiben gebrach und ihn ſo, 
wenn auch nicht gerade direct, doch gewiſſermaßen zum Bei— 
fand aufgefordert, fo würbe er ihn wahrſcheinlich ebenfalls 
mit dem gewöhnlichen amerikaniſchen Sprüchwort — „Helft 
Euch ſelber“ — abgewieſen haben. Hier aber war das ein 
ganz anderer Fall — der junge Mann brauchte ihn nit 
— er hatte ihm gezeigt, daß er ihn nicht brauche, und war 
nur herübergefommen, jeine Befanntihaft zu machen — das 
Hang ganz anders. Ueberdies wußte Werner nichts von der, 
Clauſel, die unten dem Brief beigefügt war und die ihm 
fein alter Onkel nicht mit dem Uebrigen vorgelejen hatte, 
Der „Doctor, wie er überall im County furz genannt 
wurde, befüimmerte fi) jebt ganz bejonders um die Pläne der 
drei jungen Leute, die er nad näherer Bekanntihaft immer 
lieber gewinnen lernte, frug erft nah Diefem und Jenem, 
machte fih mit Allem genau vertraut, und jtand ihnen nun 
nicht allein mit trefflihem Kath, jondern aud fpäter mit 
wackerer That gern und willig bei. Indeſſen hatte er aud 
Die näheren Umjtände ſowohl von der gemeinjchaftlihen An— 
fiedelung, als au von Werner’3 Liebe und von der braven 





Bay hm,“ ſagte der Alte, La man {ah es ; ihm ro — 





Hehrmann'ſchen Familie erfahren. Von dem Augenblick aber 









an trieb und trieb er, aß Berner hinüberreiten folte, um 


ſammtliche Hehrmanns aus den Sümpfen herüber zu ſchaffen 
amd fie hier in Gang zu bringen, daß fie das wirtlide 





Leben der weftlichen Känder kennen lernten und nicht in jenen 
verpeſteten Sumpfftreden einen Abſcheu befümen vor dem —59 


— herrlichen Walde. Werner wußte aber nur zu gut, daß. 
Hehrmann nie die Anftedelung verlafjen würde, jo lange die 


> Colonie no, und wenn aud) nur aus wenigen Mitgliedern, 


I bejtände; überdies hatte er fich feft vorgenommen, nicht her 
an den Halcee zurüdzufehren, bis er jeine Eriftenz begründet 


babe und jelbitjtändig daftehe; das war aber jetzt noch nicht 
der Fall, und volle ſechs Monate vergingen noch, ehe er ih 
eine Feine Wohnung auf eigenem Lande errichtet und 
alles dazu nöthige Adergeräth angeichafft hatte. Nun aber 


2 ließ ihm der Alte auch nicht länger Ruhe, und er und Hell- 


dorf, der ſich freiwillig zu feinem Begleiter anbot, braden an 
einem friſchen, fonnigen Herbftmorgen auf, nad faſt jähriger 


2 u Abweſenheit die Geliebte zu bejuchen und — mit dem Segen 
der Eltern heimzuführen in das ftille, freundliche Haus. 





Auf tüchtigen Ponies trabten die beiden Freunde friſch 


und fröhlich durch den herbftlichen Waldesdom dahin, und = 


weenn auch die wunderherrlihe Farbenpracht des Laubes, die 
 taufendfahen Schattirungen der eriterbenden Dfätter dann 
und warn ihr Auge feflelten, der Blick in ftiller Bewunde— 

rung herüber und hinüber flog und fih kaum fatt jehen 
fonnte an den immer wieder auf’3 Neue auflaudhenden Schön: 
heiten, fo hielten fie doch den Lauf ihrer Pferde nicht auf, 
erreichten, nach beſchwerlichem Ritt durch die, wenn auch 


trockenen, doch dichtverwachſenen Mifftffippifünpfe, den breis 
ten Strom, benubten eine an der füdlihen Grenze vom 


Kentucky gehaltene Fähre, fich überjeben zu laffen, und hiel— 
ten fih nun am öjtlihen Ufer und am Fuße der Hügel hin 
bis Sadjon, um das niedere Land zu vermeiden und nit 


— noch länger durch Schwierigkeiten des Bodens uig zu — 


werden. 


Erſt am vierten Tag betraten ſie den kleinen Reitpfad, 


* den die Anſiedler ſchon in früherer Zeit, unter Wolfgang's 





‚Leitung, nad) dem Städtchen bin angezeichnet hatten, indem 














Der Weg fchien aber, ſelbſt als fie ganz in die Nähe der 
Anſiedelung famen, lange nicht benutzt; die Blazes waren 


ſtill in fi hinein und äußerte nur einmal, als fie lange 

ſchweigend hintereinander hergeritten waren: 

2% „Die junge Colonie jcheint ſich ziemlich felbitftändig zu 
halten — fie fteht wenigſtens mit dem Innern des Landes 

‚wenig in Verbindung. 

| „Helldorf —“ jagte Werner, während er feinem eigenen 
Thier die Haden in die Seiten jtieß und neben den Freund 

fprengte, da hier gerade eine etwas offene Stelle das Neben- 

einanderreiten gejtattete — „Helldorf, mir ſcheint's überhaupt, 

als ob die ganze Colonie in gar feiner Verbindung mehr 


n fände — nirgends fehe ich Vieh, noch überhaupt Spuren daß 


bier jemals ſolches geweidet — Feine Art läßt fi hören — 
fein — halt — was war da8? das menigftens klang jo, 
dann habe ich mich doch vielleicht geirrt.“ 

Die Männer hielten einen Augenblick lauſchend an, und 
vernahmen jet deutlih die fernen, regelmäßigen Schläge 
einer Art. Der Schall tönte aus derjelben Richtung ber, 
wo die Anfiedelung lag, und fröhlih, da fte ſich ja nun 
ihrem Ziele nahe wußten, jprengten fie durh Dorn und 
Dickicht, nicht mehr den angezeigten Bäumen, fondern ihrem 
Gehör folgend, waldeinwärts. 

„Es fieht noch recht Yändlih um die Stadt Ho ffnung 


‚herum aus,” jagte Helldorf einmal, als er eben über einen. 


ungeheuern Baumjtamm, der quer vor ihm Tag, wegſetzen 





\ an gewiſſen Entfernungen ons Stüden. Rinde (hlazes) von. es 


& den auf diefer Linie ftehenden Bäumen geſchlagen wurden. 


bverwachſen und das gelbe Herbſtlaub verbedkte ungeftört auch i 
jelbit das Teilejte Zeichen eines Pfades. Helldorf Tächelte 


mußte: Werner erwiderte aber nichts darauf, jondern richtete 


fih hoch im Sattel auf und ſuchte einen Blick auf die Lich— 


tung zu befommen, die jetzt vor ihnen in den heller werden 


den Büſchen fihtbar murde. 
Aber Hilf, Himmel! — wie öde. — wie verlafen ſah der 


Platz aus — wo war da das Drängen und Treiben einer 


fröhlichen, fleifigen Schaar arbeitfamer Anbauer, die darauf 
bedacht fein mußten den Segen der Felder zu ernten und dem 









“ 


kommenden Winter zu begegnen? wo waren all’ die Hoff- 


nungen verwirklicht, die hier Hunderte gehegt und gepflegt, u 


und in denen den Kindern ein frohes Alter bereitet werden 


Sollte? Vorbei waren fie, vorbei jene Pläne und Phantafien, a 


jene fühn aufgebauten Schlöfjer, jene Ideen von Gemeinfinn 
und Freundihaft, — Zank und Unfriede hatten ihren Samen 
auch unter die abgejchiedenen Anfiedler des Mifftifippiiums 
pfes gejäet, oder der langgejäete war vielmehr aufgegangen 
zu böjer Reife, und das, was die Herzen der Beſſeren mit 
frohem Bertrauen erfüllt hatte, um das fie das Vaterland 
und Alles verlafien, was ihnen lieb und werth gemwefen, das 
war hier in böjem, ſchmerzlichem Traum verronnen, und Die 
Trümmer ftarrten falt und ſtarr gen Himmel, als ob fie 
Zeugniß ablegen wollten von dem unfreundlihen Sinn, von 
dem feindlichen Geiſte der Menjchen. 

„Großer Gott, was ijt hier vorgefallen ?'’ jagte Werner, 
indem er erſchreckt ſeinem Pferde in die Zügel griff — „wo 
ſind alle die Menſchen Hin, die jonjt diejen Plab belebten ?' 

„Run, wo follen jie ſein,“ jagte Helldorf adhjelzudend, 
‚mad allen vier Winden Hin zerjtreut, wie ich e8 ihnen pro= 
»hezeit habe; das wundert mich weiter nicht. Aber daß uns 
Paſtor Hehrmann mit Feiner Silbe willen ließ, er werde 
den Platz verlafien, das finde ich unbegreiflich.“ 

„Dort hinten fteht Jemand und hadt Holz,‘ jagte Wer: 
ner — „er hat den Rüden hierher zugedreht — jest wendet 
er ih — Helldorf — bei Allem was lebt — das ift Hehr— 
mann; ic will nicht felig werden, wenn ih nicht fein Gejicht 
erkannt habe; aber wie bleich er ausſieht.“ 

„Hehrmann? und hier ganz allein?‘ ermiderte Helldorf 
finnend. „Nun, wir wollen die Pferde einmal eine kurze 
Zeit zurüdlaffen, denn durch das wilde Gewirr von jungen 
Schöklingen und alten Stämmen fommen fie doch nicht durch; 
dann können wir und bald davon überzeugen, ob Sie die 
Wahrheit geſprochen. Ih Hoffe wenigiteng, deg Sie Net 
haben, doch nur näher — nur näher — dieje Ungewigheit 
iſt peinlich,“ 

Jener Mann, der bis jebt an einem langen Stamm ges 
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hauen hatte, hob ſich jet, mit augenſcheinlicher Mühe, einen 


ſchweren abgeſchlagenen Aſt auf die Schulter und fehritt das 


mit dem Haufe zu; dort — an der Thür defjelben, ftellte er- 


ihm ab, umb gleich barauf Fam ein junger Burfd aus einer 


Ecke des gelichteten Platzes herbeigejprungen und half ihm, 
die Laſt hinein zu fchaffen. 

Helldorf und Werner eilten, ohne weiter ein Wort zufams 
men zu wechjeln, vorwärts und fanden fi in wenigen Mi— 


mnuten vor der von jenem aufgeworfenen Thür. 


Hehrmann, der eben mil „Karl's“, des früheren Glaſer— 






lehruͤngs, Hülfe den großen Klotz in das Feuer geworfen | 
hatte, ftand mit dem Rüden nad ihnen hin gefehrt, drehte 


fi aber jchnel genug und faum etwas Gutes ahnend der 
Thür zu, als jeine Frau und Töchter, die Kommenden er: 
blickend, einen lauten Schrei der Ueberraſchung ausitießen.. 
Aber wer bejchreibt fein freudiges Erjtaunen, ala ihm hier: 
die lieben, ach fo lange herbeigewünfchten Geftalten der wade- 
ren Männer entgegenjchhauten, nad deren Freundesmwort er 
fih fo oft gefehnt. Wer vermag das Gefühl zu fchildern, 
das ihn ergriff, ald er Werner’s und Helldorf’s Hände faßte: 


und ihnen mit berzlicher, freilich etwas zitternder Stimme 


ein frohes, inniges „Willkommen“ entgegenrief. 
Und was ſagte Bertha zu dieſem Begegnen? — Ei, lieber 


Leſer, Du mußt auch nicht Alles wiſſen; das nur mag Dir 


genügen, daß Werner ſchon eine volle Stunde im Hauſe und 
von Bertha ſeit der Zeit bewillkommt war, dennoch aber, wie 


% ganz in Geiftesabwefenheit, ihre kleine Hand feſt und 2 r 


warm in der jeinigen ruhen ließ. Haft Du jemals ein Dir 
liebes, recht liebes Weſen auf gleiche Art begrüßt, dann wirft: 
Du ſchon wiſſen was das zu bedeuten hatte, und haft Du's 


nicht — armer Leer, dann hülfe Dir auch meine ganze Be 


ſchreibung und Auseinanderfegung nichts ! 


Wie wehe ward’3 aber dem armen Werner um’3 Herz, ala 


er jeßt nad) und nach die ganze Leidensgefhichte der jungen. 


Eolonie erfuhr. Nur zu früh waren alle Prophezeiungen 
eingetroffen, mit denen fie Wohlmeinende vorher immer und 
immer wieder gewarnt hatten; Streit und Unfriede zeigten 
ſich zuerft, alß die Leute fanden, daß fie nicht, wie fie das jet 





ne — 


* 





a in einem halben Jahre reich und unabhängig merben 

fonnten, und die Mehrzahl wollte nicht mehr. arbeiten, da fie 
behaupteten, für ihren eigenen Lebensunterhalt brauchten fie 
nicht fo viel zu Schaffen, und fi für Andere, „Vornehme‘’ zu 


R quälen, fiele ihnen nicht ein. 


Becher hatte fi damals noch am allerfrüheften aus ber 


“8 Affaire gezogen und eine — wie er fid) ausdrüdte — Hoff: 


nungalofe Sache aufgegeben; der jüngere Siebert war ihm 


gefolgt, und gleih darauf verſchwand auch der ältere, und 


zwar, wie e8 Serbold, Hehrmann und v. Schwanthal nicht 
einmal vor dem übrigen Theil der Anfiedler geheim halten 
konnten, mit einem ziemlich bedeutenden Theil der allgemeinen 
Kaffe. Paſtor Hehrmann Hatte damals einen harten Kampf 


zu beftehen und gab den größten Theil feines überdies ſchon 
fehr geihwächten Vermögens her, Die, die am meilten tobten, 


zu befriedigen und nicht den Ruin aller ihrer ſchönen Hoff: 
nungen auf der Stelle herbeizuführen. Ad, es war nur eine 
furze Frift, die er dadurh gewann! Was ihn aber am 
meiften kränkte, war das undankbare Betragen Derer, für die 


er ſich am wärmLen verwandt, Derer, die er am thätigſten 


unterjtügt hatte. Leute, die, felbit mittellos, bis jett ganz 


- von dem Gemeinmwefen der Geſellſchaft unterftüt waren, zeigten 


fih am unzufriedenften, am erbittertften. Ber Unluft zur 
Arbeit folgten Zänkereien und Streitigkeiten, und trotzdem 
daß die Befleren, und Hehrmann als der Erjte unter diefen, 
nahgaben und immer und immer wieder ein gutes Vernehmen 
herzuftellen fuchten, troßdem daß DBorftelungen, ja jelbft 
Bitten an die Störrifhen verſchwendet wurden, e8 blieb ums 
fonft. „Hier find wir Alle gleich‘‘, war die ewige Antwort, und: 
„Wenn ic) mich hier ſchinden und plagen mill, jo möchte ich 


doch auch willen wofür”, jagten die Unvernünftigen, die nicht 


einfahen, oder nicht einjehen wollten, daß fie durch ſolche Treu— 


loſigkeit die Geſellſchaft ſowohl vernichteten, wie auch fh 
ſelbſt den größten Schaden zufügten, indem fie nun, der 


Sprade nit mädtig, ohne Geld, ohne Freunde hinaus: 
flohen in das fremde Land, und fid jebt unter viel fremderen 
Leuten erſt recht plagen und fchinden mußten, und das viel- 


-  Jeicht für ſechs oder fieben Dollars den Monat, wobei fie nod) 
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nicht einmal Dank oder ein freundliches Wort dafür befamen. 
v. Schwanthal war jpäter ausgezogen, um Arkanſas kennen 
zu lernen, ein dort durchkommender Amerikaner hatte ihm 
nämlid) jo viel von der Jagd in Arkanſas erzählt, dag er 
der neu und mädtig erwachten Jagdluſt nicht länger wider: 
ſtehen Eonnte; er jchiffte fich jelbit und feine Sachen, nad: 
dem er jich förmlich von der Colonie Losgejagt hatte, nad 
Little Rod ein und wollte in dem neuen Staat, wie er Herrn 
Hehrmann noch beim Abſchied gejagt hatte, ein fürmliches 
Jägerleben führen. 

Becher ging nad) New-Orleans, und die Hebrigen zerjtreu- 
ten fich jo almälig in alle vier Himmelsrihtungen — Sehr: 
mann jah Einen nad dem Andern Abſchied nehmen, oder 
auch vielleicht gar ohne Abſchied den Platz verlaflen ; als er 
aber jelbit, wie ihm fait Niemand mehr zur Seite jtand, eine 
bejjere, gejündere Heimath ſuchen wollte, da ja aud mit 
Wolfgang, der ſchon vor etwa fieben Monaten nad) Mifjouri 
hinaufgezogen, sein lebter Freund geſchwunden war, da fand 
er zu jeinem Schreden, daß er die Mittel nicht mehr dazu be: 
ſaß. Er hatte Alles mweggegeben, Alles geopfert, um jeinen 
Lieblingsplan, die Vereinigung von Deutſchen zu brüderlichem 
Zujammenhalten — nicht jcheitern zu ſehen — er hatte jelbjt 
da, als fie von Buffalo erfuhren, die dort zurüdgelafjenen 
Sachen jeien jpurlos verfhwunden und der Wirth, dem fie 
übergeben worden, wolle von nichts wiſſen — als jpäter 
Glied nah Glied diefer Kette abfiel, als ihn Die verliegen, 
auf die er am meiſten gehofft, ja als ihr Spott und höhni— 
ſches Lächeln nod fein Ohr traf, nicht gewankt. „Wir find 
auf Wenige zufammengefhmolzen,“ fagte er zu diejen Weni— 
gen, „aber wir können noch immer bemeifen, daß Leute, denen 
es nur recht heiliger Ernſt ift um eine gute Sache, dieje au) 
im Stande find durdzuführen, und jei es den gemwaltigiten 
Schwierigkeiten zum Trotz.“ 

Bald fand er aber dag Die, fo bei ihm aushielten, mei- 
ſtens nur durch gänzlihe Mittellojigteit gezwungen wurden, 
da fie feinen Dollar mehr bejagen, ihre Paſſage wo ander3- 
hin damit zu zahlen, bei der erſten ſich ihnen bietenden Gele— 
genheit aber dieſe mit Yreuden ergriffen, wobei fie wenig 
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danach frugen, was fpäter aus dem in den Sümpfen allein 


zurücgelafjenen Paſtor Hehrmann und feiner Familie wurde. 

Nur Einer hielt treu und redlih mit ihnen auß, nur 
Einer vergaß nicht, wie gütig, ja wie herzlich er von diefer 
Familie behandelt worden, als er ſelbſt allein und freund— 
los zwiſchen ihnen ſtand. Es war „Karl“, der frühere Gla— 
ſerlehrling, und reichlich vergalt er beſonders im letzten 
Sommer all’ die empfangenen Wohlthaten, als Paſtor Hehr— 
mann ſelbſt Schwer am falten Fieber daniederlag und Wochen 
lang das Bett nicht verlaffen fonntee Oh wie oft — oh 
wie heiß hatten fie da Werner herbeigefehnt, wie manchmal 
da gewünscht, daß er fein Wort halte und fie wieder aufjuche 
in ihrer jebt troftlofen Einſamkeit! Ach, die Mutter hatte 
wohl gar ſchon gebangt und gejagt: 

„Paſſ' auf, mein Kind — er hat es gemadt mie die An- 
deren, er ijt weit, weit hinweggezogen, und denkt nicht mehr 
an Die zurüd, die ihm fonft jo liebe Freunde waren.‘ 

„der liegt vielleicht ſelbſt krank und hülflos irgendwo 
bei fremden Leuten,‘ unterbrad fie dann gewöhnlich der 
brane Hehrmann, der fi noch immer nicht dazu entichließen 
konnte, Böſes von irgend Demand zu denfen, er wäre denn, 
wie das leider in letzter Zeit jehr oft geichehen war, mit Ges 
malt dazu gezwungen worden. Bertha bdrüdte jih dann 
wohl heimlih und unbemerkt eine Thräne aus dem Auge, 
aber das Wort des Freundes bezmweifelte fie dennoch nicht; 


nur der Gedanke, dag er frank und leidend, vielleicht gar ihrer 


Hülfe bedürfen könne, nur der Gedanfe war's, der fie pei— 
nigte und dem fie fi oft, jo ſehr fie ihn aud zu unters 
drüden jtrebte, mit fchmerzliher Wehmuth hingeben mußte, 

Auch Louife, die jet zur vollen, blühenden Jungfrau 
emporgewachlen, war in letter Zeit auffallend traurig und 
Ihmwermüthig geworden, ja fie hatte jogar, wenn auf Werner 
und jeine Freunde die Rede gefommen, mehrere Dale das 


Zimmer Deriaijen nd nachher — — — Me nei 





ahnungslos die Stadt genannt hatten, daß es wirklich nur 
bei einer „Hoffnung“ bleiben ſollte. Werner aber und Hell: 
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dorf ſaßen jeht neben dem in dem einen Jahre recht geal⸗ 


— terten Mann und ſprachen ihm Muth und Troſt ein. 


Hier können Sie nicht länger bleiben,“ ſagte endlich Helle 
dorf; „Wolfgang hat ung auch beſonders aufgetragen, Sie 
unter jeder Bedingung mit hier fortzunehmen. Wir haben 
in Miffouri trefflihes Land und find ſchon, wenn aud) frei: 
lich noch nicht hinlänglich, doch mit ſolchen Bequemlichkeiten 
verſehen, die ein Farmer nun einmal im Walde haben kann. 
Eine Farm für Sie liegt auch ſchon bereit; Sie können gleich 
anfangen, recht wacker darauf zu ſchaffen und zu wirken, Vieh 
iſt ebenfalls angefhafft, jo dag Sie mit dem, was no hier 
vorhanden ift —“ 

„Ach, beiter Herr Helldorf, fagte Hehrmann achſelzuckend, 
„mit dem, was noch hier vorhanden ift, möchte es ficherlich 
ſchwer fein, einen Anfang zu machen. Nicht ein Stüd ift 
übrig geblieben, nicht einmal ein Pferd, um die nothwendigiten 
Arbeiten damit zu verrichten. Die Leute haben mir nichts 
gelaſſen, und was an Kühen und Schweinen da war, das ijt 
jhon jeit einem halben Jahre verzehrt worden. Gern hätte 
ich mir dabei wieder eine Kuh gekauft, um mwenigjtens etwad 
Mild für die Meinigen zu haben, aber — erjtlich blieb mir 
feine Zeit, die Farm ſo lange zu verlaſſen, und dann fürchtete 
ih auch, fie wäre zu theuer. Unſere Baarſchaft iſt, viel- 
leicht duch unfer eigened Verſchulden, ſehr zufammenge- 
ſchmolzen.“ 

„Hm —“ ſagte Helldorf nachſinnend, indem er ſich nicht 
gern wollte merken laſſen, wie weh ihm das Alles that, was 
er höre, „pm — da ſteht ja die Sache freilich auf dem 
äußerſten Punkt. Aber, beſter Herr Hehrmann, das laſſen 
Sie ſich nicht leid ſein; Sie haben die Erfahrung freilich etwas 
theuer erkauft, doch vielleicht nicht zu theuer; Sie find ja noch 
Alle wohl und geſund — denken Sie, wie ed da dem armen 
Wolfgang gegangen ift. Nein, von jest an, hoffe ich, fol ein 
befieres Leben für Sie beginnen, und — Sie gehen doch mit, 
nit wahr ?' | 

„Mit Freuden in ein gejünderes Klima,“ erwiderte Nenerz; 
ich habe Alles gethan, was Gott und Menfchen von mir verr 
langen fonnten, und bin es jebt meiner Familie jchuldig, 





| daß ich fie Kier ſorifuhre, debe — iso Re denn a 


Ihrer Hülfe recht fehr — bleibe ich jedoch gejund, fo feien Sie 
verfihert, daß Sie fich feinen Undankbaren verpflichtet haben. 
„Schon gut, ſchon gut,‘ lächelte Helldorf; „mer weiß, ob 


wir Sie nit recht bald beim Worte nehmen.” 


„Was aber fol mit Karl geſchehen?“ frug Madame Hehr- i x 
mann, „Den braven Jungen dürfen wir Doch unter feiner Br 


Bedingung bier allein zurüdlaffen ?" 
„Rein, wahrlich nicht!“ fagte Werner; „aber mit ung fol 
er gehen, und hat er dann Luft und Liebe zur Landwirthichaft, 


fo ſoll er ſich jelbit eine Heimath gründen; wo wir ihm dabei 


Helfen können, mag er feſt auf uns rechnen. Daß er jo treu 
und redlich bei Ihnen ausgehalten, verdient nicht allein unfern 
wärmften Dank, fondern auch Wiedervergeltung, und er wird 
‚uns darin nie läſſig finden.‘ 


Die Vorbereitungen zur Ueberfiedelung waren nun bald 


getroffen; das Wenige, was man dem Paſtor Hehrmann noch 
gelaſſen was wirklich des Mitnehmens werth war, wie 
die Wäſche und Kleider der Familie (von denen ihnen aber 


auch gar fehr viel entwendet worden), wurde zufammen- 


getragen. Der Fleine, deswegen gehaltene Yamilienrath mußte 
aber wirklih nicht, auf welche Art jelbit das Wenige zum 
Milfiifippi zu befördern wäre, da die beiden Pferde unmöglich 
Alles fortgebradht hätten und der Weg zu weit war, wieder: 
Holt zu gehen. Da madte Helldorf einen Borichlag, der 
augenbliklich angenommen und ſchnell in's Werk geſetzt wurde: 
nämlich auf dem jebt ziemlich angeſchwollenen Halchee ein 
leichtes Floß zu errichten, dieje dann mit den Brettern, 
die das Haus dedten, zu belegen und hierauf ihre ſämmtlichen 
„Habjeligfeiten ſtromab zu fteuern. Stämme hierzu brauchten 
nicht erit gehauen zu werden, man nahm eine Kleine, früher 
zur Aufbewahrung von Mais roh errichtete Blockhütte, die, 
da man nie Mais gezogen, auch nie benußt worden war, trug 


die kurzen, nicht ſehr ſchweren Stämme zum Flüßchen, band 


ſie dort mit Allem, was noch von Geilen vorräthig war, zu= 


fammen und fah gar bald, daß diefes neu errichtete Fahrzeug 


feinem Zweck vortrefflih entiprad. Die Sachen wurden nun 


darauf befeftigt, und Heldorf und Karl übernahmen es, fie 





ſtromab zu fteuern. Werner und Hehrmann follten dagegen 
die Eleine Caravane dem Milftffippt zuführen, wobei die beiden 
Sättel durd darauf angebrachte Deden zu „Damenjätteln“ 
hergerichtet wurden. Den einen von diefen nahm dann Ma: 
dame Hehrmann ein, im andern mwechfelten Bertha und Louiſe 
ab. mar hatte Helldorf im Anfang gewüniht, die Damen 
mit auf das Floß zu nehmen, da fie auf diefem die Reife auf 
“ jeden Fall bequemer fortfegen konnten. Die fonft ſo ſchüch— 
terne %ouife war auch fehon bereit geweſen, aller Furcht zu 
entſagen und ihr Leben dem neuen „Slokcapitain‘‘, wie er fich 
ſelbſt im Scherz nannte, anzuvertrauen, Madame Hehrmann 
aber fürchtete ein folch’ gebrechliches Fahrzeug zu betreten, und 
die Landreife erhielt deshalb den Vorzug. 
Ohne weitere Fährlichkeiten erreichten fie nun aud den 
Strom, bier fahen fie fich jedoch genöthigt, Wolfgang's fait 
verfallene Hütte zu benutzen, um vor allen Dingen einem 
heraufziehenden Unmetter auszuweichen, und dann aud die 
Ankunft eines ftromauf gehenden Dampfbootes abzumarten. 
Glücklicher Weiſe kam jedoch Leßteres früher als das erite. Es 
war der Marmion, ein entietlich Yangjames Boot, das wie 
eine Schnecke am Ufer hinaufkroch, aber auch deshalb überall, 
mo ihm nur ein Zeichen gegeben wurde, landete und Paſſa— 
giere und Fracht einnahm Es ging nah Cincinnati, und 
fie benußten es bis Benton in Miffouri, landeten dort, 
mietheten einen großen Transportwagen, deſſen Yührer fie 
das ganze Gepäck übergaben, fauften noch einige Pferde, 
und festen nun ihren Weg ſchnell und ohne weitere Hinders 
nifle fort. 
So famen fie bis in etwa einer Meile Entfernung von 
ihrem zufünftigen Wohnort, da, wo fpeculative Köpfe in 


Be früheren Zeiten ein Städtchen angelegt hatten, das fich aber 
ſpäter nicht rentirte und wieder in Trümmer ging. Jetzt 


wohnte ein alter Amerifaner allein auf dem Plaß und hatte 
den zu öffentlichen Gebäuden beftimmten und gelichteten Raum 
mit Mais bepflanzt. Hier fam ihnen zu Werner's Erjtaunen 
Doctor Wißlock entgegen, begrüßte die Gejellichaft fehr artig,. 
und hatte dann gar angelegentlich mit Helldorf viel und, mie 


\ “ es ſchien, Wichtiges zu beſprechen. Auf dem ganzen Ritt von 








Benton aus war diefer aber fchon nicht von Louiſens Seite 
gekommen, und mußte ihr dabei fo viele und fo interefjante- 
Sachen erzählt haben, daß die Beiden manchmal in aller Ver— 
geßlichfeit mehrere hundert Schritt weit hinter den Uebrigen 
zurüdblieben und erjt durch wiederholtes Winken und Rufen 
herbeigezogen werden fonnten. 

Wunderbar fam es Werner ebenfall® vor, was in aller 
Melt Doctor Wißlock bewogen haben fonnte, ihnen bis hier 
ber entgegen zu reiten und jet ein Geheimniß zu verhandeln, 
das doch ſicherlich Zeit gehabt hätte, bis fie an Ort und Stelle 
angefommen wären. Nicht lange follte er aber über den Zweck 
diejes räthjelhaften Betragens im Dunkeln gelaflen werden, 
denn Helldorf näherte fich jest plößlich der Hehrmann'ſchen 
Familie, die unter einem breitäftigen Hickory gelagert faß, und. 
hielt — man kann fih Werner’s Erftaunen denten — förmlich 
um Louiſens Hand an. 

0, Und daß Sie, Tieber Vater,“ wandte er fi dabei an. 
dieſen, „dann nicht mehr allein daftehen in der Welt, daß. 
Sie nicht aud no von Khren Kindern verlaflen werden, 
da alle Anderen faft Sie verließen, jo ziehen Sie mit zu mir, 
auf meine Farın, gemeinschaftli wollen wir da Landwirthfchaft 
treiben, daß e8 eine Luſt ift, und Sie können dann mit Muth 
und feſtem Vertrauen einem recht fröhlichen, forglofen Alter 
entgegenjehen.‘‘ | 

„Dagegen proteftire ih! rief Werner, ohne jemand: 
Anderes zu Worte fommen zu laſſen — „ich habe da das erſte 
Neht — Sie ziehen zu mir und Bertha, oder — wenn Gie 
das nicht wollen — wechſeln wenigſtens ab, daß jedes Ihrer 
Kinder Sie genießen kann.‘ 


„Hallo da, junger Herr! fagte jest Doctor Wißlod, der | 


indeffen herangefommen war und Werner am Arm ergriff. 
„Bor allen Dingen hat die junge Dame dort, die plößlich ſo 


außerordentlich voth geworden ift, au ein Wort mitzureden,. 


und dann haben wir Beide ebenfalls noch ein Hühnchen mit— 
ſammen zu pflüden.‘ 

u Bir Beide?" frug Werner erjtaunt. A 
i „sa, wir Beide,’ fuhr der alte Mann, ohne fi irre 
machen zu laflen, fort, während Louife, wie von Purpur übers 
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goſſen, das erröthende Köpfchen an der Mutter Bruft barg 
und nun endlich jchweigend, als Helldorf wieder und wieder 
An fie drang, ihn nur anzufehen, diefem die Kleine Hand, 
ohne aber dabei ihre Stellung zu verändern, binüberreichte, 


„Aber, beiter Doctor, was haben Sie denn vorher mir zu 


Jagen 2 


„Das werde ich dem jungen Herrn da gleich außeinander 


ſetzen. Glaubt der Musjd etwa, er bringt mir da ganz ums 
ſonſt einen Brief, in dem ihn mir mein Vetter — doch dad wäre 


Nebenſache — nein, mein beiter Jugendfreund auf die Seele 
bindet und mich bittet, wie für einen Sohn für ihn zu forgen — 
„Aber befter — 
‚Ausreden lafien — wie für einen Sohn für ihn zu 


ſorgen, fag’ id. — Glaubt der junge Herr, daß ich alles 


* 


Das, was ich feinem alten Onkel verdanke — und das iſt 


Alles, was ich befite — Schon fo ſchnell vergefjen hätte? 


Nein, wahrlid nicht. Damit ich aber, wenn ich einen Theil 


‚meiner Schuld abtrage, auch noch einen Nuten davon genieße, 


fo habe ih mir die Sache folgendermaßen ausgedadht: der 
junge Herr heirathet des Paſtor Hehrmann ältejte Tochter 
und zieht auf meine Farm, die er —“ 

„Herr Doctor —“ 


„Ausreden laſſen, jag’ id — die er benutzt und bear: | 


'beitet, al3 ob fie fein eigen wäre, Dem alten Doctor aber, 


dem das Haden und Pflügen feit den zwei lebten Jahren 


nicht mehr jo recht befommen und behagen will, hat er biß an 


fein feliges Ende zu füttern und zu pflegen, wozu fich dieſer 


noch verpflichtet, ihm und feiner Familie in vorkommenden 


Krankheiten mit feiner ärztlichen Hülfe — ohne die Be: 


2 nutzung von Kalomel — gratis beizuftehen. Sterbe ih eine 


‚mal, jo verjteht fih’s von felbit, daß er Das, was ih mir 


bier erworben habe, erbt; an mir bat er aber dann hoffent= 
lich genug und kann feine Schwiegereltern reht gut dem 


andern Sohn, an dem er fich überhaupt immer ein Beijpiel 


nehmen darf, überlafien. So — nun mag der junge Herr 


auch reden — ift er das zufrieden ?’' 


„Lieber, befter Doctor — Ihre Güte — Sie — Sie über 








ſuuten mich RR da mit Gaben, die — ich weiß wirklich nicht 
— Bertha — 





„Nun ja —5 das verſteht ſich,“ unterbrach ihn hier | fir ei 
Doctor kurz — „Ihre Braut müfjen wir vorher fragen, ob 


ſie das beſchwerliche Amt einer Kranfenpflegerin bei einem To 
alten Mann, wie ich bin, übernehmen will — die hat natürlich 
die erſte Stimme dabei, weil fie einmal die größte Laft und 


Mühe hat. Nun, mein Fräulein,” wandte er fi dann mit 
‚gravitätiihem Ernſt an das holde Mädchen, „ſagen Sie ja 


ober mein zu dem Handel ?'' 


Bertha ergriff gerührt die gegen fie ausgeſtreckte Hand des — 


alten Mannes und verſprach, ihm ſtets eine gute, treue Toch⸗ 
ter zu fein; das freute den Doctor aber fo, daß er ihr ein 
paar Secunden erft feit und freundlich in die hellflaren Au- 


gen ſah und fie dann auf einmal, ohne weitere Warnung, J 


beim Kopfe nahm und herzlich abküßte, 


Bedarf es noch einer weiteren Schilderung hielen Gluck⸗ 


uchen? Schwerlich — Liebe und Freundſchaft machte ihnen 
die rauhe Waldheimath zum Paradies, und der alte Doctor, 


der nun ſchon feit langen, langen Jahren bier einfam und 


iR verlafien vegetirte, lebte in ihrer Mitte ordentlich wieder zu 


einem neuen, ſchon faſt vergeſſenen Daſein auf. 

Was aus den anderen Anſiedlern wurde, blieb ihre 
größtentheil8 unbefannt. v. Schwanthal war, wie jchon 
gejagt, nah Arkanſas gegangen, den älteren Siebert traf 
Beer fpäter in New-Orleans; er follte aber die Früchte ſei— 
ner Treulofigfeit nicht lange genießen: er ftarb am gelben 
Fieber, wurde von einer Mulattin, die ihn während feiner 
Turzen Krankheit gepflegt hatte, um Alles beftohlen, was er 
noch fein nannte, und — gänzliher Zahlungsunfähigfeit wer - 


gen auf dem „Potters field“ — in nafjem Sumpflande mit 
dauſend Anderen, die der „gelbe Jack“ gleichzeitig hinweg— 


en und befand fih, als ihn der Schuhmacher ſpäter dort traf, 
recht wohl; Herbold legte ebenfall3 in Ohio-Staat eine 
| Branntweinbrennerei an, und Schmidt wollte man ein 


‚gerafft hatte, veriharrt. Der Brauer ging nad Cincinnati, 









Jahre darauf in Illinois gefehen haben; dem armen Schn 
der ging’8 aber wohl am wunderlichſten. Zuerjt hatte er je 








| bier Sr & ee ging a Little Noch, Geh da Arbeit und 
verdiente 15 Hi viel, daß er in einigen Jahren ein eigenes 
kleines Geſchäft etabliren fonnte; dann aber fam eine böfe, 
geldarme Zeit und Einſchrantungen wurden nöthig, zu denen 

ſich Meier, der jetzt angefangen hatte den Stutzer zu fpielen, 
unter feiner Bedingung veritehen wollte. Die Folgen blieben 
nicht aus, er gerieth in Schulden und ging auf einen, ihm 
von einer ſchon ziemlich ältlichen Dame nahe genug gelegten 
Heirathsantrag ein, unter der Bedingung, daß dieje feine 
Schulden bezahle; das geihah auh, und Meier follte nun 
glüdlicher Gatte werden. So meit wollte er e8 aber doch 
nicht fommen laſſen und fuchte nun auf einem gerade da— 
liegenden Dampfboot nah dem Süden zu entfliehen, wurbe 


ne jedoch entdeckt, abgeführt und — noch an demfelben Tag mit 


ſeiner ihm verzeihenden Braut ehelich verbunden. | 

Im nächſten Jahr erfuhren fie auch, daß jener Docto 
Normann oder Wähler — vielleiht war auch das nicht ein— 
mal fein richtiger Name — in das Zuchthaus des Staates 
abgeliefert jei; von Turner aber fand man feine weitere Spur, 
nur Paſtor Hehrmann ‚behauptete, ihn fpäter einmal in ©t. 
Louis, wohin ihn Geſchäfte gerufen, gefehen zu haben; übri- 
gens verſchwand er zu Schnell wieder, als daß ſich Jener hätte 
Gewißheit darüber verfchaffen fönnen. Der Name war eben 
fal3 Niemandem dort befannt. 

Doch was fümmerten die Glüdlichen jene Verbrecher — 
die überließen ſie ihrer eigenen Schande und Schmach und der 
Verachtung aller Guten und Redlichen; ſie ſelbſt aber wirk— 
ten und ſchafften in dem ihnen angewieſenen, wenn auch be— 
ſchränkten Lebenskreiſe nach beſten Kräften, und die „Drei— 


er-Farm“ — wie die Anſiedelung noch ſpäter hieß, 





s ſich Schwarz ebenfalls aus den Töchtern des Landes ein 
trauſes Weibchen gejucht — galt in kurzer Zeit für bie befte 
und trefflihfte der ganzen Vereinigten Staaten. 


Ende 


Drud non G. Pätz in Naumburg Ys, 


